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I. Bedenfen. 


Don dem Urfprung und der Beftimmung der Cammer⸗ 
guter in Teutichland. | 


$ 1 


a8 Wort Sammer bedeutete bey den alten Teutſchen fo Bon der Ber 
wohl einen Pallaſt, als ein Zimmer (a). Da num in deutung des 
den Königl. Palläften und Zimmern Gericht gehalten ee 
wurde, fo nante man dasjenige, welches der König felbft " 
hegete, oder in feinen Namen hegen lieffe, das Cammergericht (b). 
In eben diefem Pallaft wurden bie Königliche Gelder bewahret. Dess 
wegen hieſſe dee Schagmeifter Cämmerer (c), und foroof der Päbfts 
liche als Königliche Fifcus die Sammer, Ju einem Briefe Pabft 
- Innocentü von 136 1. gefchichet Meldung, Pecuniarum debita- 
rum Apoftolice Camerz btym MARTENE Thefaur. A- 
„necdot. Tom. I. p.878. unb bey eben demfelben fefc wir Tom. 
IV. p. 869. Spo in Geftis Epifcoporum Leodienfium: 
Bedenf, Cb. II. 9 | - 
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Itaque fama, quibusdam deferentibus, ad aures Imperato- 
ris pcrcurrerat, Epifcopum Wolbodonem, ad concilian- 
dam fibi gratiam ipfius, non parvam auri argentique co- 
piam collegiffe , cum ipfe expe&ans, quando hxc ad Ca- 
meram [uam «fferretur, iterum audit, deputatam fibi, ut 
crediderat, pecuniam pauperibus eff: diftriburam.  9fudj 
bie Schatz⸗Kaſten der Kirchen unb Elöfter nante man Cammern (d), 
mithin der Fürften Hebungen ihr Cammer⸗Einkommen (e), und nod) 
heutiges Tages beiffen bie Güter, deren Aufkuͤnfte in bie Fuͤrſtl. ente 
Eammern flieffen, Cammergüter. 


(a) Herr Reichs Hofratb B. von SENCKENBERG de Imperii 
Jure in Genua Liguflica p. 134. 
(b) €. meine Neben⸗Stunden Part. III. p. 19. 20. 


(c) Herr JOACHIMS Samlung vecmifd;ter Aumerkungen p. 30.31, 
: (d) narrAvsin Gloff. Germ. voc. Kammer. 
(e) Herr BVDERS Camíung p. 411. 


& I. 
Mit felbigen waren die Teutſche Könige reichlich verfehen. Sie 


Könige turf: befaffen in allen Provinzien Fifcos Regios oder Eronengüter, und 


ten ihre Cam⸗ 


mergüter 
veraͤußern. 


noch uͤberdem Erbguͤter, welche denen aus dem hohen und reichen 
Adel abſtammenden Herren vor ihrer Erhebung auf den Koͤniglichen 
Thron bereits zugeſtanden. Die mehreſte halten dafuͤr, daß da 
jene vom Volk beſtimmet find, bern Regenten Unterhalt und die Mit⸗ 
tel zu verfchaffen, deren er zu Führung des Regiments bedarf, dieſer 
Endzweck aber nicht zu erreichen ftebet, wenn man fie veräußert, fo 
komme ihm nur derfelben Niesbrauch zu, und er dürfe fie nicht abhan⸗ 
den bringen, Wenn die erfte politifche Einrichtung der Länder von 
Staats⸗Rechts⸗Lehrern gemachet waͤre, fo hätten Diefe vermuthlich 
alfo gedacht, und Feine Deräußerungen der Cammergüter erlaubet, 
Aber fo weit fahen bie Vorfahren nicht, Der Ueberfinß a fie 
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glauben, daß e8 nimmer daran fehlen würde, und die Groffen des 
Reichs, welche ohne North gefchehene Schenkungen verhindern tóne 
nen, lieflen fid) folche wohl gefallen, teil fie vornemlich ihnen Vor⸗ 
theil brachten. Niemand Fan zweifeln, daß die Gewalt, diefe Güter 
zu veräußern, einen Herrn von dem Volk mitgetbeifet werden könne, 
und daß e8 gefchehen, wenn feit vielen Jahrhunderten Feiner derfelben 
öftern Gebrauch toieberfprod)en bat. Es wäre eine überflüßige Ars 
beit, wenn ich darthun wolte, daß in den mitlern Zeiten von allen 
Zeutfchen Kayſern, ſowol weltlichen als geiftlichen &ammergüter ge 
ſchenket worden; und daß fid) Faum ein Reichsſtand findet, der nicht 
einen Theil Derfelben befiget, weil daran niemand zweifelt, Herr 
SCHOEPFLIN Allatie illuftrate p. 691. $. 142. fhreibet 
hievon: Ex pradiis fifcalibus plerasque donationes facras 
a Regibus fa&tas effe, docent annales. "Viris fagatis de 
republica benemeritis praedia fifcalia in beneficium quum 
concedere licuerit, ecclefiafticis hominibus pro republica 
Deum precantibus dona quoque facere, religioni Reges 
repucaverunt conforme (a). 


(4) CHRONICON GOTWICENSE p. 45I. Herr von HONT- 
HEIN Hiftor. Trevir. Tom. ].p.651. sovqQvET Droit 
public de la France p. 18. 243. 


& IL 


„ G6 vermeinet jedoch Herr SCHREBER in ber Abhandlung Beantwor⸗ 
von Gammergutern. Sec. J. $. 4. p. 8. eriviefen zu haben, daß ——— 


die verſchenkte Cammerguͤter vielfältig wieder eingezogen worden. Satz gemach⸗ 
ten Einwuͤr⸗ 


Er gruͤndet erſtlich dieſe Meinung in einer Urkunde beym MA- fe. 
BILLON de Re diplomatica Lib. VI. n. 13. von 690. worin 
es heiffet: Villa noncopanti Latiniaco, qui fuit inluftribus 
viris Ebroino, Warattunne & Ghislemaro quondam ma- 
joris domos noftros, & poft difceffum ipfius Warattunne, 

43 in 
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in fifco noftro fuerat revocata. Auch beſchenkte Childeber- 
tus III. das Elofter St. Dyonifii 694. mit einem eingezogenen Cam⸗ 
mergut, von welchen n. 2C. gefeget wird: Villa noncopante 
Napfiniaco - - quem ad parte fifci in commutationis ti- 
tulum vifus fuit dediffe, & poftea de fifco iuluftri viro 
Pannichio fuit conceflum, & poft difceflum predi&o 
Pannichio ad parte fifci noftri fuit revocatum. Zu felbis 
gen Zeiten ftunde aber den £ebnfeuten Fein unnoiderrufliches Recht, 
welches auf die Söhne vererbfället wurde, zu (a); und es mar die 
Befugnis derjenigen, die ein Cammergut cigentbümlid) erhalten, bom 
bem Jure beneficii febr unterfchieden. Dieſes erhellet aus einer 
Urkunde von 644. beym MARTENE in Collect. veter, Scrip- 
tor. Tom. I. p. 103. worin der Kayfer Lotharius ſchreibet: 
Quia Efich fidelis Comes nofter deprecatus eft noftram 
clementiam, ut aliquantum ex rebus juris noftri, quibus 
ipfe ordine poffidebat beneficiario, ad proprium conce- 

eremus; und in einem Briefe von 997. bym sCHATEN An- 
nal. Paderborn. Lib. IV. p. 343. faget Kayfer Otto, avum 
fuum Comiti Wichmanno aliquid concefüffe in ben:fi- 
cium, poftea pro fervitute fedula illi donafle in proprium. 
Daß aber die Villae, tveld)e das Gloftet St. Dyonifii erhalten, den 
Layen eigenthümlich geſchenket geweſen, erhellet Feinesmeges, noch ift 
folches zu vermuthen. 


Zweitens meldet der Autor Vite Ludovici Pii c. 3. 
beym FREHERO in Corp. Hiftor. Franc. p. 449, daß die 
von diefem Könige verfchenkte Güter wieder eingezogen worden, alfo: 
Ludovicus cum primo vere a patre dimitteretur, inter- 
rogatus eft ab eo, cur Rex cum effet, tanta tenuitatis ef 
fet in re familiari, ut nec benedi&ionem quidem nifi ex 
poftulato fibi offerre poffet, didicit ue ab illo,quia priva- 
tis ftudens quisque primorum, negligens autem publico- 
PER - rum, 


RR 8 5 


rum, perverfa vice dum publica in privata vertuntur, 
nominetenus dominus fa&us fir, omnium pene indigus, 
. Volens autem huic obviare neceffitati, fed cavens, ne filii 
dile&tio apud optimates aliquam pateretur ja&uram, fi 
illis aliquid per prudentiam demeret, quod per inícitiam 
contulerat, mifit illi legatos fuos, Willebertum fcilicer Ro- 
thomogenfis — urbis Archiepifcopum, Richardum 
Comitem, villarum fuarum proviforem, przcipiens, ut 
ville, qu& eatenus ufui fervierant regio, obícquio refti- 
tuerentur publico; und hieraus folgert Herr Schriber, daß al 
len Königen diefe Befugnis zugeitanden. Allein cben aus der von 
Earl dem Groffen gefchehenen Einziehung erhellet, Daß Ludewigs Koͤ⸗ 
nigliche Gewalt keinesweges unabhängig geweſen, welches aud) die 
andere Erzählungen des Autoris vite Ludovici Pii c. 3. erges 
ben. Der Vater (af mit im Gericht, als ein Aquitanier verurtheilet 
wurde, und befahl dem Sohn, was er als König thun und laffen fole 
te, mithin war Diefer nicht befugt, ohne feine Senchmicung die Cams 
mergüter zu verfchlendern. Geſetzet aber auc, ibm märe die völlige 
Königliche Gewalt übergeben geweſen, fo langte Doch dieſe eintzige 
Handlung nicht hin, denen Königen ein Necht zu entziehen, welches 
Sie bot unb mad) diefer Zeit viele Hundert Jahr ohne Widerfpruch 
geubet haben, 


Es fol dritteng, nach Herr Schrebers Angabe, Kayfer Hens 
tid) IV. darauf gedrungen haben, daß bie Geifttiche alle an fid) gezo⸗ 
gene Königliche Güter wieder heraus neben mögten. Aber weder 
diefer Herr, noch defien Sohn, Kayſer Henrich V. begehrte folches, 
unb fie fuchten keinesweges zu behaupten, daß die König. Cammete 
güter nicht veräußert werden Fönten, fondern der letztere lieffe fid) viel 

‚mehr bym DODECHINO in Piftorii Scriptor. Rer. Germ. 
P- 467. 468. alfo vernehmen: Ego Henricus Dei gratia Ro- 
manorum Imperator Auguftus, affirmando & beato Pe- 

96 3 tro 
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tro, omnibus Epifcopis & Abbatibus, & omnibus eccle- 
fiis omnia, quz anteceflores mei Reges vel etiam Impe- 
ratores eis conceflerunt vel tradiderunt & quz illi pro 
fpe eterne retributionis obtulerunr, do. Ego peccator 
pro timore terribilis judicii ullo modo fubtrahere recufo. 
Hingegen beftunde der Pabft darauf, daß die Geijtliche fid) der Res 
galien begeben, dagegen aber der Kayſer die Invefticuram per an- 
nulum & baculum folle fahren lajfen, welches Regtere, nicht aber 
das Crftere geſchahe. 


Hat endlich, wie man viertens einmirfet, Kayfer OttoIV. ge 
fihivoren, fe bona imperii confervare, & a quolibet detenta 
repetere velle, fo ift diefes von denjenigen Gütern zu berftebert, 
welche einige wider der Könige Willen an fid) gebracht, wovon allhier 
die Frage nicht, und aud) mur ſolche haben bie Kayfer den unge 
rechten Befisern entzogen. : 


(a) scuaNNAr Clientele Fuldenfis Part. I. C. 2. $. 1. p. 4. 


$. IV. 


Bon demtiw Die Cammergüter der Neichsjtände find theils Kayſerliche Lehne 
— und theils Erbguͤter. Herzoge und Grafen waren anfänglich Bes 
ter * diente. Um dieſe in den Stand zu ſetzen, die Gerechtigkeit handha⸗ 
den Nei)? ben, mithin Ruhe und Friede erhalten zu Eönnen, find ihnen von den 
BES Königen anfehnliche Güter verlichen (a), von deren Aufkünften fie 
ren Sein, alſo nicht nur lebten, fondern auch bie zu Ausübung ihrer Aemter noͤ⸗ 
nmmq vor — thige Koften nahmen. Manche befaffen überdem Allodial⸗Herrſchaf⸗ 
—— sp, fen, welche ihren Vorfahren, als Herrführern des Volks, bey Erobe⸗ 
recht und der rung der Länder zugetheilet, oder ihnen von den Königen geſchenket 
ertitandenen worden (b). Dieſe ftunden denenfelben zwar eigenthümlich zw, 
Laudeshoheit· Weil fie aber Die meitläuftige Bezirke ohne anderer Menfchen Beys 

bülfe nicht nugen fontem, fo mufte ein guter Theil derfelben Leuten 


von 
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von allerhand Stande überlaffen, und fie dadurch berveget werden, 
das Land aartbaft zu machen. Was der Herr fid) felbft vorbehielte, 
bliebe feiner ohnumſchraͤnkten Difpofition unterworfen, und dieſes 
neunet man nod) heutiges Tages fo wohl, als die Lehne Cammergüs 
ter. Deren Aufkünfte wurden alfo nicht nur zu der Fürften und 
Grafen ftandesmäßigen Unterhalt, fondern auch zu der Fänder Vers 
theidigung angewand, wozu die Unterthanen mit der Fauft, aud) in 
außerordentlihen Nothfaͤllen mit Gelde das Ahrige beytrugen. 


(2) €. meine Obfervationes Juris & Hiftorie Germanicae 
Obf. IV. 6. 18. 


(b) ©. meine Nebenftunden Part. V. p. 346. 347. 


V 


In folcher Verfaffung blieben bie Sachen, nachdem die Gürften rds 
und Grafen ein Erbrecht erlangten, aus Bedienten Herren der Länz marem fie zur 
der, und die Kayferliche Gewalt fer vermindert wurde. Diefeg Ertragung 
wäre nimmer gefehehen, wenn man nicht die Unterthanen bey gutem ST —— 
Sinn erhalten hätte, und deswegen muthete ihnen Fein Herr an, die ges 
Regierungskoften zu übernehmen, welche ce bisher getragen hatte, fon; widmet. 
dern man begehrte nur im Nothfall ihre Hülfe. In den Chroni- 
co Limburgenfi beym Seren von HONTHEIM in Prodrom, 

Hiftor. Tievir. p. 1076. heifjet c8, von den Zeiten des Trieris 
ſchen Ergbifhofs Boemunds, welcher 1291. geftorben: „Der Zeitt 
ware nit der Sitt mibt Gewalt über bie Unterthanen zu herfchen, 
Schatzungen zu fordern, auch der zehende Pfennig nod) nit verwil⸗ 
liget, oder gebilliget, fonder ein jederer Her mufte fid) bey dem jarlis 
chen, und von alters gervonlichen infumbften berugen laflen.,, Bon 
Pommern fchreibet Herr SCHWARTZ in der Pommerſch⸗ 
unb Rugianiichen Lehns Hiſtorie p. 770.771: „Unfere Lan⸗ 
desfüriten hatten ein aus den allerälteften Zeiten hergebrachtes Do- 
manium, und man mögte anfcheinlich fagen, daß, che zu den p^ 
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fültigen Bewidmungen des Biſchofthums Camin, der Klöfter, auch 
andern geiftlichen Stiftungen, und der Städte ein fo groffes Davon 
entnommen und aufgeroanb worden, daß felbiges wohl bie Helfte des 
ganzen Landes ausgemachet habe - - Mit einem fo geoffen Doma- 
nio und andern Dazu Eommenden landesherrlichen Gefällen hatte e$ 
bie Abficht, daß die gefamte Negimentsburden zu Krieges- und Fries 
dengzeiten Daraus befchaffet wurden. Dagegen der Iandesgefeffene 
Adel von den Gütern feines Beſitzes meiter zu nichts, als zu Kriegess 
dienften, erft aus Unterthänigkeit, und ald Mitbewohner des Fandes, 
nach der Zeit: aber ald CBafallen und Eehnträger verbunden war. 
Diefe Einrichtung des gemeinen Weſens war nach Belchaffenheit 
der damaligen Umftände zulänglich, um fo nicht, ba bie Landesfürs 
fte auch Das Recht der Beede, das ift gewiſſe ordinair⸗ Eontribution 
hatten, die fie jährlich zu verfchiedenen Zeiten, ſowohl von adelichen 
Gütern, bie Feine Nitterfise waren, (Denm Diefe wurden verdienet) 
als von ihren eigenen einfordern laffen fontem. Hatten fid) ja die 
gute Herren in Kriegesläuften durch Verpfaͤndungen ihrer Doma⸗ 
nial⸗Guͤter vertiefet, fo fuchten fie e$ bernad) durch Einziehung ihrer 
Hofſtatt und alle mögliche Grfparung wieder herbeyzubringen - - 
Es fontem damalen feeptid) alle Regimentslaften und Erforderniffen 
aus dem Domanio und andern Staats und Gerichtsgefällen ete 
tragen werden. Nur feltem wurden einige und mäßige ertraordis 
naive Beyfteuren gefordert, Unfer Vaterland fonte aud) mit andern 
benachbarten Reichsfürften und Staaten in Verhältnis und Gleich, 
gewicht dabey bleiben, ba diefelbe nach Griffe ihrer Lande nur aud) 
eine ſolche Verfaffung hatten.,, In bem Bedenken und Bor; 
ftellungen wider den gemeinen Pfennig von 1545. in des 
Herrn BVDERS Samlung p. 392. lieet man: „Daß nun die 
Dbrigkeit erhalten und ihrem Amt genug thun mag, muß die Obrig⸗ 
feit als Chur⸗ und Fürften Leute und Einkommen haben, Das zu ers 
balten, toa8 ein Amt mit fid) bringet. Wann ihne nun folche Dienft- 
barfeiten und Steuren folten auferleget werden, daß er fein irn 
es 
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ches Einfommen verfteuren fol und in andere Wege wenden, beni 
fein Stand damit zu erhalten, Friede und Recht damit zu handha⸗ 
ben, feine Räthe, Diener und Hof⸗Geſinde, bie er zur Syuftitien, aud) 
zu. Handhabung Friedes und Nechtens, auch zu Erhaltung Gebote 
fams feiner Unterthanen zu befolden, fo will nichts anders erfolgen, 
fo er folches zu der Türkens&teuer oder in andere Wege von fid) ges 
ben folle, unb befondern von Jahren zu Jahren, denn daß die Fürfte 
liche hohe Obrigkeit foll ufgehaben, und dem gemeinen Mann, nnb 
befondern den reichen Kaufleuten gleich gemachet und werden müffen, 
wider Gottes Gebot. und Ordnung, aud) wider alle Billigkeit und 
Recht feyn mürde,,, Ferner p. 401: „Zum Schften, ift Fund 
und wiſſentlich, daß alle Fürften zu Unterhaltung ihrer Raͤthe, Dies 
nec und Amtleute ein merkliches mehres haben müffen, denn vor Al 
ters, und als bey ihren Vätern gefchehen. Denn alle Dinge fteigen, 
ibr Fürftliches Einkommen aber fteiget nicht, fondern ringert fid) itt 
viele Wege mehr, unb roo fie vor wenig Zahren einen Math oder 
Amtmann mit 2. oder 300 Gülden haben halten koͤnnen, wuͤſſen fie 
je&o vier, fünf, fechs oder mehr hundert Gulden haben, welches alles 
die Städte nicht bedürfen. Denn fie dürfen ihren Raths⸗Perſonen 
feine Befoldung geben, ohne baf eine Stadt einen oder zween Do- 
Etores halten. „Auch in dem Bedenfen der drey Churfuͤr⸗ 
fien Trier, Pfalg und Sachſen dafelbft p. 411:,, Denn wie 
alle Dinge jegt fo im Reich, mas man zu Fürftlichen Weſen bedürs 
fig hoch geftiegen, aud) Churfürften und Fürften zu anderer des Reichs 
Bürden ohne Unterlaß müffen aufroenben, bedurfte fonder Zweifel 
wenig Anzeigens, daß ganz beſchwerlich, aud) unmöglid) ihrer Chur⸗ 
und Fürftl. Gnaden falen würde, fold)e Bürden zu tragen, und ibt 
Eammers Einkommen and) zu verfteuren. So denn aud) Churfürs 
ften und Fürften damit abgingen, (o muften fie fid) berübrter Dinge 
zu ihrem Fürftlichen bequemen Weſen und Enthalten bey ihren Uns 
terthanen erhohlen. Wie beſchwerlich aber dem geringen. Mann 
feyn wolte, dem Reich mit dem gemeinen Pfennig, und ihren Fürs 

Bedenk. Cb. IL. $5 ſten 
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ften über den ordinaire Zins fteuerbar zu feyn, bas wolt wohl zu be⸗ 
trachten feyn, auch was in diefen geſchwinden Zeiten leichtlich erfolgen 
fónt.,, Churfürften und Fürften tweigerten fid) Demnach, ihre Gare 
mergüter mit Steuren belegen zu laffen, weil fie Deren Auffünfte uns 


‚entbehrlich bedurften zur Juſtitz Pflege und Handhabung Friedes und 


Rechtes, keinesweges aber allein zum Unterbalt ihrer Hofſtatt, mite 
bin wann folche gemindert würden, man fid) bey den Unterthanen ers 
holen müfle, welche nicht wohl zugleich dem Seid) und ihren Fürften 
über die orbinaire Zinfen Steuren entrichten Eönten, Daher c8 böfe 
Folgen haben mögte, wenn man fie folchergeftalt befchrveren molte, 
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Die ordinaire Zinfen, deren biefetbft Meldung gefchiehet, find 
die Beeden, welche fehon in den mitlern Zeiten von den Untertbanem 
abgeführet worden. Beym GvDEnvs Cod. Diplom. Tom. 
U. p. 193. befreyte 1274. Philip von Hohenfels gewiſſe Güter a 
precariis inconfuetis, que vulgariter Notbede dicuntur, 
& ab omni onere fervitutis, precariis confuetis, que Jar- 
bede dicuntur, nihilominus refervans. Diefe Nothbeeden 
wurden fürnemlicy zu Kriegegzeiten, und wenn c8 fonft Die gemeine 
CfBolfart. erforderte, von den Unterthanen entrichtet (a). Hingegen 
toaren die Jarbeeden ftändige Gefälle, welche aud) manche Edclleute 
von ihren Hinterfaffen empfingen (b). Man belegte Damit nicht nur 
liegende Gründe fondern auch wohl andere Habfeligkeit der Leute, 
und dem Elofter Doberan wurden 1302 gefchenket, in villa Male- 
chove triginta tremodia filiginis & ordei, & viginti & 
unum tremodium avene, & quatuor marce & dimidiä 
denariorum de petitione porcorum. Wobey der Herr vor 
WESTPHALEN Tom. III. p. 1570. folgendes anmerfet: Re- 
fer hanc petirionem ad extenfionem & abufum bedarum, 
que originario fuo jure & titulo fimplices fuerunt, præ- 

tz faltim a fundis, agris, prediis, manfis. Quod ex in- 
nume- 


RR m$ II 


numeris chartis patet. Ex abufü vero & nimia avidita- 
te advocatorum officialium, ex violentia quoque fuperio- 
rum orte demum funt bedz frumentorum, porcorum, 
canum aliorumque. Mit den Beedeu belegte zu Zeiten der 
Gutsherr feine Meyers oder Gutsleute, unb alsdenn find fie wie ein 
erhöheter Meyerzins anzufehen (c). Bon einem folchen heiffet es 
in Ehurfürft Ludewigs von Brandenburg Briefe von 1324: „Ai _ 
toillen och, ba jewelcke Mann, be fie Ridder oder Börger, be fcal Bee 
de nemen, alfe fe de Herfcop nimt,, (d); und in einen bem Doms 
Eapitel ausgeftelten Briefe Bifchof Conrads zn Rakeburg von 1288: 
„Item quando exactionem vel petitionem in homines 
fecimus, vel noftri fucceflores Epifcopi fecerint, fimiliter 
ipfam ab hominibus tollatis, & veftris ufibus applicetis, . 
non fervata nobis portione aliqua in premiflis. (e) 

(a) Meine Neben» Stunden Parr. II. p. 360. 

(b) Ibid. p. 338. 

(c) Meine Obfervationes Juris & Hiftorie Germanicae Obf. 

3. $. 15. p. 130. 
. (d) Marggräfl. Brandenburgifche Urfunde p. 224. 
(€) WESTPHALEN Rer. Cimbr. Tom. II. p. 22ır. 


^& VII. 


.  Shiclfáttig toeigerten fid) aber bie Unterthanen, dem Landesherrn Weun die 
unter Die Arme zu greifen, wenn die &ammerauf fünfte zu Beftreitung Gammergi 
der Krieges⸗ und anderer Koften nicht hinreichten (a). Diefe Fälle age 
twurden in neuern Zeiten häufiger, ba man ohne viele gerootbene Sol⸗ Staats nicht 
Daten feine Kriege führen Fönte, mehre SBebiente halten mufte, als im —— 
aͤltern Zeiten erfordert wurden, aud) der Aufwand bey Hefe überafl ror, mie me. 
zunahm, wodurch die Fuͤrſten fid) genöthiget fahen, ihre Cammerguͤ⸗ meigerten das 
teer mit Schulden zu befchiweren. Don Pommern fehreibet Herr an 
SCHWARTZ d.l. p. 888: „Alfo tam das Cammer⸗Weſen nim — —— 
ner zu einer rechten Suffiſance, die Regierungs⸗Buͤrden, Die man Sub 
$3 mu 
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nun weit mehr, als vor Alters, erforderten, zu ertragen, die Landess 
herrn mogten bey ihrer Hof haltung aud) nod) fo febr der Erfparung 
befliffen feyn. Nun muften zu den Reiches und Ereis-Frforderniß 
fen, Gefandfehaften und Unterhandlungen mit andern Höfen, aud) 
. eigenen. CBorfommenbeiten der Fürftt. Häufer, an Dermählungen, 
Zaufmalen, Begräbniffen und dergleichen, die Koſten Dod) immer 
da feyn, und weil weder die Fürftl. Sammer, mod) der Land» Kaften 
zu dem allen mit genugfamen CBorratémitteln verfehen waren, fo war 
Fein ander Auskommen, als durch Anleih⸗ und Verpfändungen übrig ,, 
Eben fo ginge e8 zu in der Mark Brandenburg (b), in Meflens 
burg (c), in den Braunfhtweig-füneburgifchen Landen (d), und in 
ganz Teutfchland. Niemand fam in die Gedanken, alle zur Res 
sierung und Pertheidigung des Landes nöthige Koften von den Um 
terthanen zu fordern. Man verlangte nur, daß fie beytragen mögten, 
mas zu folchen Behuf aus den Cammergütern nicht erhoben werden 
fonte, welches denn auch heutiges Tages gefchiehet, und mit Billige 
Die eg feit nicht verweigert werden fam (e). Keinesweges find alfo die 
And nichenur Cammergüter diefer Laft ganz entlediget, und allein dem Aufwand ges 
bem Auf· widmet, welchen die Hofjtatt erfordert, roie Det Herr von J VSTI in 
feiner Hiftorifchen und Juriſtiſchen Schriften Ilten Bande p. 
eben die Hofe 131. 132. 134. dafür hält. Faſt überall werden die Befoldungen 
flatt erfors der in den mehreften Collegiis fí&enben Raͤthe, und babcp ſtehen⸗ 
dert, ben Bedienten, auch der Beamten aus den Chur und Fürftl. Cams 
mern bezahle. Wenn alfo diefe rückftändig bleiben, fo muͤſ⸗ 
fen fie von dem nachgelaffenen Allodio des verftorbenen gane 
desherren, unb nur im beffen Ermangelung vom Regierungs- Nady 
folger aus der Sammer bezahlet werden. Der Herr von JvsTI 
fehreibet in dem Tractat von der Natur und dem Weſen der Staa 
ten $. 29. p. 43. febr wohl: „Die Domainen oder &ammergütet 
des Staats find c8 eigentlid), worauf der Staat in Anfehung der 
Mittel und Koften zu feiner Erhaltung gegründet wird. Denn bey 
dem Anfang einer Republic laͤſſet man fid) wohl nicht einfallen, ^ 
| T 
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Privat⸗Eigenthum mit den UnterhaltungssKoften des Staats durch 

Steuren und Abgaben zu beſchweren. Diefe werden erft nach und 

nach Durd) den Misbrauch ber oberften Gewalt und durch befondere 

Norhfälle der Republic eingeführet.,, Aus den obangeführten ct 

hellet, daß auch in Teurfchland aus der Negenten Lehn⸗ und Erbguͤ⸗ 

tern die Unterhaltungs-Koften des Staats genommen worden. Da M 
nun jet felbige in feinen Lande dazu hinreichen, fondern überall ba$ ren Yutkünfte 
Mangelnde von bem Unterthanen durch Steuren berbeygefchaffet zum sBefien 
wird, fo kan der Landesherr von jenen zum Beften feiner Lands-Erben — d 
nichts erfparen, unb es waͤre die groͤſte Ungerechtigkeit, wenn er, rea jegen, und 
davon abzutragen ift, unbezahlet laffen, den Regierungs-Nachfolger dadurch den 
damit beläftigen, und das twicderrechtlich in die Schaß-Cammer ges ae 
legte feinen Allodial- Erben zuwenden molte, Aus dem Allodio nörhigen, 
müffen-alfo folche Schulden bezahlet werden, bie der verftorbene Fürft Schulden zu 
billig mit dem vorräthigen Gelde abführen follen. Kan der Negent, —* nehmen , 


lerdings find aud) die nachgebohrne Kinder eines Regenten zu verſor⸗ Det nite 
gen. Diefes aber gefchiehet überall, wenn fie gleich Feine Reichthuͤ⸗ (olea. 


(8) Meine Neben-Stunden Part. II. p. 585. 
33 (b) ezz- 
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(b) cERcxEN Fragmenta Marchica p. 118. 
(c) BEEHR Rer. Meclenburg. p. 759. 764. 774- 780. 1099. 
(d) Meine Neben-Stunden Part. V. p. 377. 378. 379. 
(e) Ibid. Part. II. p. 502. 
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Reichtlehne Sind die Cammerguͤter Reichslehne, ſo koͤnnen ſie ohne des 
E EM Kayfers unb der Mitbelchnten Conſens nicht veräußert werden (a), 
und der Mit, wie ich in des Iten Theile Iten Bedenken $. II. gezeiget habe. Dies 
ds ſen thue ich hinzu, daß Kayfer Carl IV. in einem Herzog Barnim 
A von Pommern ertheilten öffentlichen Briefe zu erkennen gegeben, 
werden. — „wie es befanten Nechtens wäre, daß Peine Fürften und Vaſallen 
| des Reichs ohne Vorwiſſen und CBergónnung eines Römifchen Kays 
fers oder Königes, einige Fürftenthümer, Lehne, und Manndienfte 

veräußern oder zergliedern fónten, ,, tie Herr SCHWARTZ IN der 
Pommerfch- und Nugianifchen Lehns-Hiſtorie p. 417. mel⸗ 

De. So fern die Cammergüter aber aus Erbgütern beftehen, abe 

fehe ich nicht, was denen Fürften die Hände binden folte, Davon nad) 

Willkuͤhr zu difponiren, wenn e8 nicht Fideicommiſſe oder Verträge 
Auch durfte thun. Zwar durfte vor Alters niemand unbervegliche Erbgüter ohne 
bor ek c, feiner Erben Genchmhaltung veräußern. Denn daß in den Schen- 
güter opne Fungss und Kaufbriefen nicht, roie bet Herr von JVSTI in feiner His 
der Geben, ſtoriſchen und Juriſtiſchen Schriften II. Bande p. 197. das; 
fun» einem far hält, e$ mut eine gewöhnliche nichts wirkende Formul geweſen, 
andern über wenn deren Meldung gefchichet, erhellet unmiderleglicy Daher, Daß bie 
fragen. Beräußerungen wegen mangelnden Eonfenfes der Erben rückgängig 
toorden, gerichtlich angefochten, unb für nichtig erfant find, auch man 

fic viele Mühe gegeben, der Erben Einwilligung zu erlangen, und 

fie nicht felten mit Gelbe erfaufet bat. EKKEHARDVS de Ca- 

fibus monafterii S. Galli cap. 1. bym cor p AsT Rer. Ala- 


mann. p. 15. ſchreibet; Devoverat etiam S. COLOREM 
vii- 
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villam däre, fed, cognatis renitentibus, conquifitionis fuz, 
loca quzdam cuidam Vodalrico Comiti, ut Gallo Aha- 
dorf cum eisdem locis difponeret, cambiens tradidit. 
Der Widerfpruch verhinderte alfo die Cod)enfung. In einem Brie⸗ 
fe Kayfer Henrich IL beym TOLNER in Cod. Diplom. Palat. 
n. 30. beiffet e$: Hermannus charitfimus nofter ſanctæ Co- 
lonientis ecclefiz venerabilis & pius Archiepifcopus, nec 
non forores ejus Domina RichezaPo!on:€ quondam Re- 
pina ac Theophania Asnydenfis monafterii Abbatiffa, 

i, inquam,. parentum fuorum Succeffores, edocti a legis 
peritis irritari poffe traditionem illam fupradictam, mo- 
nafterium cum omnibus eo pertinentibus in heredita- 
rium fibi jus poftularant, quibus loco & tempore con- 
ceffis Dominus Hermannus Archiepifcopus cum. advo- 
cato fno Rudgero, nec non Domina Richeza cum advo- 
cato fuo Gerardo in Paderbrunnon, Domina quoque 
"T heophania in Gofelare in meam venerunt prafentiam, 
legem de prædicto poftulantes monafterio. Quibus in 
mea prafcntia, placito indicto, Jegzbus disculfis, filii pa- 
rentum [uorum hereditatem Principum obtinuere judi- 
cio. Sed mox amore & timore Dei commoti pro fe 
fuorumque parentum zterna memoria eandem heredita- 
tem - - rata ac perfecta traditione S. Petro Coloniz in 
perpetuam proprietatem - --tradiderunt. Der Kayfer 
und bie Neichsfürjten erfanten die ohne der Erben Genebmbab 
tung geſchehene Schenkung für nichtig. . Wie eine folche zu Kayfer 
Dttens Zeiten in: Sachfen beftritten worden ‚.. meldet derfelbe in einer 
Urkunde beym SCHATEN Annal. Paderborn. Lib. IV.p.343. 
244. folgendergeftalt: „Cum idem W' ichmannus Comes e 
meld vefperam no&is inclinaffet, penitusque nature 
concefüffer, altera fue procurationis filia Adela quan- 
dam hereditatis jam. tradite partem expofcens, — 

quo 
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quod pater ejus fecundum Saxonicam legem absque ejus 
confenfu & licentia nullam potuiſſet facere traditionem, 
totam patris fui donationem produxit in errorem - - 
Baldcricus predi&tz maritus Adela pro noftra voluntate, 
exhortatione fimul ac petitione, id ipfum monafterium 
fua propria fuz que conjugis manu in noftrum contradi- 
dit mundiburdum. Solches alles beftärfet das Chronicon 
Stederburgenfe beym LEIBNITZ Rer. Brunfuic. Tom. I. 
p. 866. mit diefer Erzählung: Non multo poft Prepofitus 
Gerhardus emit quinque manfos in Gittelde a Bernone 
& Ludolfo & Hermanno de Cramme datis quinquaginta 
marcis auri - - Sed quia idem Berno duos habebat filios 
parvulos, dedit fidejuffores Ludolfum fratrem fuum & 
atruum puerorum & Hermannum fratrem fuum, & 
Thidericum de Vlothede, ut cum ad annos difcretionis 
venerint, Prapofito & ecclefie fuz hanc emrionem ra- 
tam eíle cogno(cant. Eben eine folche Bürgfchaft beftellete 
1312. der Graf von Schladen dem Elofter Neichenberg beym Ver⸗ 
fauf einer Hufe Landes zu Handorf, und 1323. genehmigten deffen 
Söhne ſolchen Handel fhriftlich, wie aus HEINECCII Antiquit. 
Goslar. p. 329. 332. erhellt. Als auch Conradus de Lapi- 
deo monte (Steinberg) partem fuz proprietatis, confen- 
tientibus & compromittentibus filiis fuis Olrico & Efch- 
wino, dem Elofter Lamfpringe verkaufte, der Dritte Sohn Henrich 
aber, weil er zur Zeit des Verkaufs die Annos difcretionis nod) 
nicht erreichet batte, folchen demnächft anfochte, mufte ibm das Clo⸗ 
fter, um feine Eintoilligung zu erlangen, 1 195. nod) 10. Marcke ges 
ben, befage einer Urkunde beym BEHRENS im Stammbaunt 
der Herren von Steinberg in ben Anhange Lit.H.H. In 
einer Schenfung von 1215. beym KVCHENBECKER Anal. 
Haffiac. Collect. XI. p. 126. liefet man: Sed quoniam hanc 
oblationem con/enſu conjugis & liberorum neceffe fuit 
"mi- 
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impleri, nuntios deftinavimus - - ad propriam Comitis 
modum accedentes communiter apud villam, qua dici- 
tur Martdorf, ipfum cum uxore filiisque ac filiabus om- 
nibus repererunt, & multis coram aftantibus vice noftra 
fufceperunt a Comite prefato & ejus uxore filiisque ac. : 
filiabus omnibus donationem de prafícripto coenobio 
ante noftra coram przfentia folius manu Comitis obla- 
ram; und in einem andern Briefe von 1265. bafelbjt p. 145. bes 
fanten die Gebrüdere de Thufchene, fe iisdem bonis,zt cozfue- 
sum eft in terminis Ha[fie , confenfu unanimi renun- 
ciaffe, preterea cautione premiffa data fide fideliter pro« 
mififfe, quod fororem fuam Juttam & Theodericum ma- 
ritum ejusdem di&um de Blomenftein & W erendrudim 
fororem füam monialem in Merckershufen, nec non 
Juttam & Cunegundim - - cum pueris earundem ad id 
fuis ammonitionibus inducerent ut di&a bona darent 
ecclefie memorate. Sie thun hinzu: Nihilominus eft 
fciendum nos tres fpopondiffe & fidejuffiffe pro pueris 
Cunegundis noftre fororis & Theodericum didorum 
puerorum patrem fe fide data obligaífe, quod cum per- 
venerint ad annos, & ipfi abrenuncient eisdem bonis. Es 
beiffet aud) im Sächfifchen Land» Recht Lib. I. Art. 52.: „Ohne 
der Erben Laub und Gericht mag fein Mann fein eigen Gut, nod) 
feine Leute vergeben. Vergibt er «8 aber ohne der Erben Urlaub, 
bie Erben mögen fid) des Guts wohl unterwinden mit Recht, als ob 
der tobt waͤre, Der e$ vergab, barum daß. er es nicht vergeben mogte; 
womit das Sächfifche Weihbild Art. 20, und das Schmwäbifche 
Landreht C. 308. überein fomt. Der Herr B. von sEN- 
CKENBERG fchreibet bicoon in Sele&. Jur. et Hiftor. Tom, 
III. p. 518. alfo: Non aliquid immobile quocunque de- 
mum modo in Germania antiqua et media alienari po- 
terat, nifi acceffiffet heredum proximorum et condomini 
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niconfenfus. Condomini erant maritus et marita, pro- 
ximi heredes filius, filia, reliquorum nulla habita ratio, 
nifi his deficientibus in fucceflione ab inteftato. 


Hentiged St^ Soo gewis aber’ biefe& Necht in den mitlern Zeiten uͤblich gewe⸗ 

ne" er⸗ fen, fo gervis ift folches in den neuern abgefchaffet, unb entfràftet es 
Daher heutiges Tages Feine Veräußerung, daß fie ohne der Erben 
Eonfens gefchehen. 


Da bie König, Cammergüter vor Alters in Teutſchland bet 
ſchenket und verfaufet werden dürfen, auch Fein Reichsſtand diefelbe 
vom Volk empfangen hat, fo ift deffen oder der Landftände Conſens 
zu ihrer Veräußerung unnöthig, roic ich in den Obfervationibus 
Juris et Hiftorie Germanica Obf. IV. $. 18. bereits ange 
metet habe, ' Gleichwohl. erfordert iji Kk REsS de Indole vetu- 
ftätis C. 3. $. 12., obwohl er wegen deren Urfprungs mit mir gleis 
her Meinung ift. 


; (a) mösers Einleitung zum Reichs ⸗Hofraths -Proceß Part. IV. 
C. 7. $. 4. | 


$. IX. 


Ob den Alo Hat ein Fürft lehnbare Cammerguͤter verpfändet, fo müffen def 
—— fen Allodial⸗Erben fie wieder herbeyſchaffen (a); daher bie Fuͤrſtl. 
^ sonibrem Lauenburgiſche Prinzeßinnen diejenige Geldſummen, womit Herzog 
Erblaffer ab, Julius Franz von Lauenburg die der Stadt Luͤbeck verpfaͤndet gewe⸗ 
em a, fene Vogtey Möllen eingelöfet Dat, von des Königs von Grosbritan⸗ 
s 5 nien Majeſtaͤt, als Lehnsfolger, ohne rechtlichen Grund fordern. 
ung ge — 
wd Wecnn aber eine von ben Agnaten confentirte Schuld abgefuͤh⸗ 
vet worden, fo ift zw unterfüchen: Ob e$ mit den Lehnsfrüchten ges 
ſchehen können, oder der Gürft ſein anderwerts erworbenes Geld daran 
Ä gewen⸗ 
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gervendet Bat? Im letztern Fall begehren die Allodial⸗Etben billig, 
daß man ihnen erfeße, mas von ihrem Erblaffer in Das Echn verwand 
worden (b),. nicht aber, wenn das Gut mit den Lehnsfrüchten einge 
löfet werden können, weil alsdenn der Lehnmann nur getfan, was et 
zu thun fehuldig war. (c). 
(a) cArrzov Part. III. Conft. 31. Def. 8. sTRuv S. J. F. 
C.15.$.5. HoRN Jurisprud. feud. C. 22. $. 9. 
(b) zvvorr Vol. I. Symph. II. Fafcic. 15. p. 208. BOENH- 
MER Tom. I. Part. Il. Refp. 123. n. 17. | 
(c) tyNcxER Dec. 345. 1073.  Refol 283. BERGRR im 
Suppl. ad E. D. F. Part. HL. p. 790. 


II. Bedenken. 


Eines verſchwenderſchen Fuͤrſten ohne Nothwendigkeit 
gemachte Schulden iſt das Volk zu bezahlen unverbunden, 
wenn es gleich keine vorgaͤngige oͤffentliche Erklaͤrung 

gethan, dafuͤr nicht haften zu wollen. | 


e Kerr von jv s lehret in feiner Hiftorifchen und Juri⸗ 
ftifhen Schriften IL. Bande p. 116. 117. febr wohl, baf 
ein Sandesherr, der nicht ofuumfdránfet herrfchet, das Land mit Feis 
nen Schulden befchweren fan, wenn er die aufgelichene Gelder vers 
ſchwendet. Selbiger ftebet aber in den Gedanken, daß folchenfals 
die Stände, welchen die offenbare Verſchwendung nicht unbefand 
bleiben fónnen, fid) Öffentlich erklären müften, daß das Land für Dies 
jenige Schulden nidjt meiter haften wolle, welche der Regent tünftig 
machen würde. Ein CBolf, das fid) vermöge feiner Gerechtfahme 
und Theilhabung an ben Majeftäts-Rechten vorbehalten babe, felbft 
mit vor feine Wolfart zu forgen, e verbunden, dieſe Vorſorge pes 

, C2 wie 
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rechten unb erforderlichen Zeit zu beobachten. Außerdem iege die 
Schul der Vernachläßigung an ihm felbft, unb e$ verurfache einem 
Dritten Schaden. Solche Erklärung, wenn fie einmuͤthig acfdyicbet, 
vie c8 ohnumgaͤnglich erfordert werde, Eónne man ohne Furcht thun. 
Eine Tiranney fep weder zu vermuthen, noch auszuüben möglich. 
Die Parlamenter in Engelland, und bie Reichs⸗Raͤthe in Schweden, 
hetten nichts zu beforgen, noch auch die Landftände in Teutfchland, 
da fie fid) des Kayferlichen Schutzes getröften fónten, der einem vers 
ſchwenderſchen und Schulden machenden Fürften bald eine Come 
mißion verordnen, und Die Verwaltung der Einkünfte entziehen wurde, 


Allein e8 ift unnöthig, fid) Durch Proteftationen wider folche 
Handlungen zu verwahren, die unfere Rechte zu ſchmaͤlern unvermoͤ⸗ 
gend find. Das Stillſchweigen wird nur aledenn für eine Genchs 
migung gehalten, wenn es den Gläubiger verleitet, demjenigen Geld 
zu leihen, der Feinen Eredit verdienet (a). Niemand aber fan mit 
Vernunft auf bie Gedanken gerathen, daß von den Ständen in die 
Aufnehmung des Geldes geroilliget fen, weil fie nicht tatvicbet gefpror 
chen haben, maffen viel gläublicher ift, taf es aus andern Urfüchen 
unterblieben, weil man nemlid) geglaubet, das Stillſchweigen fey dern 
Lande unfchädlich, und der Widerſpruch mürbe mehr Böfes al8 Gu⸗ 
tes nad) fid) ziehen. Dafern dem ganzen Volk befant, baf der 
Fürft übel haushält, und ohne Nothwendigkeit Schulden machet, fo 
weis es auch fein Gläubiger, oder er Fönte c8 dennoch wiſſen, und 
muß fid) alfo felbft beymeffen, wenn cr um das Seinige fómt. Ber 
der Das Recht der Natur noch bie Landesgefege erfordern die vorgaͤn⸗ 
gige Erflärung des Volks, welche der Here von JVSTI nótfig zu 
feyn erachtet, und beffen Wolfart liefe große Gefahr, wenn dergleis 
en noͤthig waͤre, weil es einem Fürften felten am den Mitten fehler, 
der Stände einmüthigen Widerſpruch zu verhindern, worunter fich 
immer einige finden, bie das gemeine Befte ihren Privat-Nusen 
nachfegen, und fid) vom Hofe gewinnen laffen, oder. mit Vernunft 

, def 
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beffen Ahndung fürchten; daher e$ verfchrvenderfchen Fürften leicht 
fallen würde, ihre Unterthanen mit Schulden zu beſchweren, und zu 
deren gröften Nachtheil Eredit zu finden, wenn ſolches nur durch bie 
befagte Öffentliche. Erklärung zu verhindern ftünbe. Die Teutfche 
£anbftánbe find ihren Herren bey weiten nicht fo fürchterlich, als das 
Englifche Parlament und die Schwediſche Reichsſtaͤnde ihren Könis 
gen. Den Kayferlichen Schuß mögen fie nur wider ſchwaͤchere Lanz 
desherren hoffen. Den mächtigern fhicket der Neichs-Hofrarh me 
der Commiffiones über den Hals, noch entziehet er ihnen die Ver⸗ 
waltung der Einkünfte. Ja man ſiehet einen Fürften nicht fauer ar, 
wenn gleich fein Verfahren der Tiranney febr nahe fómt, dafern por 
litiſche Umftände erfordern, ihn bey guten Sinn zu erhalten, 


(a) TRoMAsivs de Remiflione tacita pignoris per confen- 
fum in novam oppignorationem $. 5. 23. 24. 25. 


III. Bedenken. 


Ob unb welche Religions: und Kirchenfachen ber Evange- 
liſchen vor bie Reich Gerichte gehören? 


I 


$. I. 
e beyde juͤngſte Wahl-Capitulationes enthalten Art. T. G. XT, Yon den 
| folgendes Kayferliche Verſprechen: „Wo aud) felbige (bie —— 
Evangeliſche) fid) gegen das Inſtrumentum Pacis, Nürnbergis mer begehret, 
fehen Executions⸗Receß, ArStiorem modum exequendi, und bapdie — 
andere Reiche Conftituriones beſchweret zu feyn erachten, follen —— 
und wollen wir uns auf ihre der Augsburgiſchen Eonfeßion Ver⸗ Religione— 
wandten Churfuͤrſten, Fürften und Stände (bie Reichs-Ritterſchaft ſochen arken. 
mit einbegriffen) famt oder fonders an uns thuende CBorftellungen hor vos ue ^ 
ohne allen Anftand obgedachten Neichs sGrundgefegen gemäß ente (dleuniger 
ſchlieſſen, fofort fetjane unfere Entfehlieffung denenfelben zu wiſſen als in ordeng 
iden Proceſ⸗ 
€ 3 un / fen und ders 
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A ,, hun, ſolche auch ungefiumt zum wuͤrklichen Vollzug bringen, fei» 
mie folches nesweges aber 2 caufis religionis Proceſſe verfiatten, 
der Weſiphaͤ· fondern Darunter lediglich oberwehuten Reichs⸗Grundgeſetzen nachge⸗ 
— hen., Sollen nun in Religions⸗Sachen keine Proceſſe verſtattet 
und die L. werden, fo fheinen fic der Reichsgerichte Erfentniß gänzlich entzogen 
eutiond-Res zu fepm. Aber dieſe Meinung bat cs nicht. — Stan will nur derglei⸗ 
ceife erfor hen Sachen in ordentliche Proceffe nicht verwickeln laffen, und bes 
gehret, daß die Neichsgerichte, wenn fie um Hilfe angerufen werden, 

bem Beſchwerten folche auf das fchleunigfte und dergeftalt angedeihen 

laſſen follen, wie «8 bey der erften Gyecution des Weitphälifchen Fries 
densfchluffes die Erayfe und Kayferl. &ommiffarien getban, Diefes 

erhellet aus demjenigen, toorauf von den Evangelifchen ſowohl vor 

als nach errichteter Wahl⸗Capitulation angetragen worden. Ihre 
Gravamina haben das Gefeß veranlaffet, daher es 1. aus felbigen 

zu erklären ift. Man beſchwerte fid) aber nicht darüber, daß die 
Meichsgerichte folhe Sachen vor fid) zögen, fondern daß fie darin 

nicht den Reichs-Eonftitutionen gemäß verführen, und bie Grava- 

mina fo fehleunig abftelleten, als e$ diefe erfordern, fondern fie zu 
ordentlichen Proceſſen einleiteten. Das Corpus Evangelico- 

rum fohriebe 1731. an Se. Kayferl. Majeftät: „Zu ordentlichen 
al bey denen Reichsgerichten qualificiren fid) Religionsge⸗ 

häfte unb Beſchwerden ohne dis und überhaupt nicht, fondern wenn 

die Reichsgerichte fie darin zu verwickeln teachten, werden eo ip(o 

unſere Bedrückungen nur bergróffert und verdoppelt (a); „„imgleis 

chen 1731:,, 9yebod) c8 will bem Reichs⸗Hofrath ohnedis gebühren, 

eine jedivede Klage wohl zu eriwegen, und fürnemlich nichts zu ftatuis 

ten, was den Statum publicum, die Grundgefege und Friedends 

ſchluͤſſe eines fo groffen Reichs ben Teutfchland formiret, und aus 

zweyerley ganz gleiche Jura babenben Religionsverrandten beftebet, 

irgeubé alteriven koͤnte. Im Namen unferer höchften und hoben 
Principalen inhzrirem tvít lediglich der unumſtoͤslich gegründeten 

Meinung, taf dem Reichs⸗Hofrath bey vorfallenden und N an 

K abung 
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ge oder Grecution des Weſtphaͤliſchen Friedensichluf 
8 an ihn gebrachten Religions: Befchwerden auf ben in von 
finer Anmaſſung toto coelo Ddifferenter Abfiht anno 1720. 
taliter qualiter beliebten, und wegen ohnerfüllet gebliebener Condis 
tionen nunmehro überhaupt gänzlich ceffirenden Statum Pacis Ba- 
denfis zu fprechen, oder irgend fünften ein Poffcflorium fumma- 
riifimum einzuführen keinesweges zukomme, fondern lediglich auf 
das nudum fa&um pofleffionis in annis normalibus 1618. 
et 1624. butd) Mandata fine claufula, oder too jenes das fa- 
&um ftreitig, Erkennung ohnpartheyifeher Local-Commiffionen 
zurück zu gehen (b).,, Man begehrte alfo nicht, baf der Reiches 
Hofrath die, Neligionsfachen von fid) weifen, fondern daß er anders, 
als gefchehen, darin verfahren folie, Auch beiffet c8 in einem Pro 
Memoria des Corporis Evangelicorum: „Es ift eine notoris 
ffe Sache, wie Corpus Evangelicorum jederzeit behauptet bat, 
baf Religions ſachen fo wenig zu des Reichs⸗Hofraths al& Cammer⸗ 
gerichts Cognition und Dijudicatur gehören, noch diefe beyde hohe 
Reichsgerichte irgends anders die Hände darin fehlagen mögen, denn 
bío8 auf Anrufen des beleidigten Theile Inbibitiones und 
Mandata S. C. oder aber Local-Commilfiones von beybete 
ſeits Religionsverwandten und Eränden ad exequendum 
fecundum nudum factum po[feffionis in anno decretorio 
zu ertheilen. Die Grempef, welcergeftalten es hierunter gleich 
nad) dem Weſtphaͤliſchen Frieden in Verfolg ſowohl deffelben als 
auch der Nürnbergifchen Executions⸗Receſſe, des Kayferl, Edicts und 
ardioris modi exequendi gehalten worden, liegen nicht minder 
vor Augen. Ja c8 haben vermöge gedachter Reichsgefege Gravati 
fehlechterdings nicht einmahl nöthig, fid) an die Reichsgerichte zu 
erden, fondern Eönnen fogar auch nad) ihrer in Willkuͤhr ftehender 
Optlon immediate die Erays;Direttoria deshalber angeben, und 
fünimarifeheitinterfuchung Facti poffeffionis normalis five fta- 
tus anni decretorii, bani in continenti zu bewuͤrkende jio 
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Herftelung von ihnen verlangen,, (c). Da denn ausdrücklich ein 
geräumet wird, Daß bie Gravati fid) am bie Reichsgerichte wenden, 
und Diefe fo wohl Mandata S. C. als Local- Commilliones 
erkennen mögen. 


Nah Errichtung der Eapitufation lieffe fid) IL. das Corpus 
Evangelicorum 1749. in einem Schreiben an Se. Kayferl. Mas 
jeftät alfo vernehmen: „Geſtalt man ſchon bamalen Evangelifcher 
Seiten eingefehen, daß nicht nur Feine derer vorangeregten Abfichten 
jemalen erreichet werde, fondern fogar vor das Evangelifche Weſen 
ſchlechterdings Fein Austommen mehr (eon würde, wenn bey entites 
benben Religions» Gravaminibus einigerley Species proceflus 
oder nur ein anderer langfamerer oder weitläuftigerer Modus pro- 
cedendi, als der im Inftrumento Pacis gemeffenft vorgefehriebene 
fiatt finden folte; dahero auch faft auf allen Seiten, Blättern und 
$S. mehrangezogenen Inftrumenti Pacis derer Turbations- Abs 
ftellungen und Reftitutionum fecundum annum normalem 
1624, daß folche fofort, ohne Anftand, alſobald, fogleic) 
erfolgen follen, gedacht, ein gleiches auch in den Arctiore mo- 
do exequendi und Executions-Receflen aller Orten beftätiget, 
wiederholet und erläutert wird, wie unter andern aus dem Inftru- 
mento Pacis Art. V. 6. 2. 15.25. 32. , ir. Art. XVI. $. 3. 
it. Arc, XVII. Sd Arctiore modo cxequendi $. un. unb Exe- 
eutions-Haupt-Receff de anno 1649 $. 3. et 6. ju erfehen ftehet, 
Unterdeffen wenn and) bey biefen fonft feinen Zweifel leidenden Difpos 
fütonen, gleichwohl dergleichen noch obwalten Eönte, fo giebet, Allergnds 
digfter Kayſer und Herr, Em. Kayſerl. Majeftät befdyroobrne Wahl Ca⸗ 
pitulation Art. I. $.XI. bie allerdeutlichfte und ohnftreitigfte Entſchei⸗ 
dung, nachdem Allerhöchftderofelben: woͤrtlich daſelbſt zu verfichern.ges 
rubet, in. Caufis religionis feine Proceffe zu verftatten, ſondern 
Datunfer lediglich oberwehnten Reiches Grundgefegen nachzugehen, 
Aus welchen alien denn fid) ergiebet, baf der, im Inftrumento Pa- 

cis 
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cis bey zur Entſcheidung vorfallenden Gravaminibus religionis . 
ausdruͤcklich vorgefehriebene befondere fpeciale modus proceden- . 
di nicht nur von allen übrigen Arten des Proceffes, wie fie 
Namen haben mögen, offenbarlich ganz abgehe, fondern zus 
gleich denen bierunter folcher Friedensfchluffes - Zeit geführten Außerft 
wichtigen obangezeigten Abfichten gemäß ad litteram genaueft zu 
befolgen fep, wenn man anderft nicht den Grund felbft fotbanen Fries 
denfchluffes manfend zu machen beginne. Daß nun aber aud) die 
dermalige Eingangs erwehnte Hohenlohifche Religions Sache ad ca- 
fum qu. Inftrumenti Pacis wircflich gehörig fey, und Daß nichts 
defto weniger gleichwohl Ew. Kayferl. Majeftät Reichs⸗Hofrath fels 
bige durch das obangeführte ben. 17ten nup. erfolgte Conclufum 
in ordentlichen Proceß einzuleiten fuche, will dermalen bargutbun ums 
fo weniger ſchwehr fallen, als, fo viel jenes betrift, Reichskundig, ja 
felbft bem Cingeftànbnif derer Herren Fürften zu Hohenlohe Waldes 
burgifcher Linie nad) ausgemachet ift, daß die ganze Grafſchaft Ho⸗ 
benlohe nad) der Reformation je und allezeit Durchgehends der Evans 
gelifchrRutherifchen Religion zugethan gervefen.,, Und ferner: „So 
haben die Herren Grafen Steuenfteinifd)er Linie vor fid) und in Vertre⸗ 
tung deren Unterthanen gedachter Waldenburgiſchen Antheite wohl fügs - 
lid) nad) dem Inftrumento Pacis, und wenn auch die gleichtvol fo 
ausdrücklich auf unverändert ewig durchgehende alleinig beyzubehalten 
de Evangelifche Religion und deſſen Exercitii, tie in ber ganzen 
Grafſchaft Hohenlohe überhaupt, alfo aud) befonders in denen Wal⸗ 
denburgifchen Landes Portionen lautenbe Hausverträge de annis 
1615. 1684. und 1710. ihnen deshalben annod) nicht befonders zu 
ftatten kämen, zu ungefränkter Aufrechthaltung des Status anni de- 
cretorii gegen die offenbar unjustificirliche neuerliche Attentata bt 
tet Herren Fürften bep Ew. Kapſerl. Majeftät Reichs, Hofrath 
ſchleunigſte gefegmäßige Huͤlfe fuchen mögen, fiatt aber fol 
cher leztern theilhaftig zu werden, der Eingang zu procefualifcher 
Weitläuftigkeit durch) das Conclufüm de ızten nup. unter 
Bedenk. Cb. LI. D einſt⸗ 
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einftroeiliger Siftirung der vorher bereits wiederholt einftimmig erfant 
gervefenen Executions⸗Commißion um fo unmiderfprechlicher gemachet 
werden wollen, als beyde Remedia der Supplication ſowohl, als. 
Reftitution in integrum, zu welchen durch diefes Erfentniß denen - 
gegenfeitigen Herren Fürften der Weg offen ftebet, ordentliche Theile 
eines Reichs⸗Proceſſes offenbar ausmachen, aud) daher in denen 
Meichsgefegen Die Form dererfelben, nebft den hiebey jedesmal zu beos 
bachtenden Fatalibus umftändlich vorgefchricben zu finden, Wie 
mögen aber diefe Remedia juris, durd) welche die Proceffe zum 
öftern fo gat verewiget zu werden pflegen, mit demjenigen fchnellen 
Modo procedendi fich vereinbaren laffen, welcher gleichwol fo 
ſchlechterdings nad) dem angeführten Inftrumento Pacis in caufa 
Attentarorum & Gravaminum religionis alein Statt finden 
fol? als wornach fofort hierunter durchzugreifen, turbati unaufhält 
lid) fecundum nudum fa&um pofleflionis in annis decre- 
toriis plenarie mittel(t fehleuniofter Gyecution zu reftituiren, ober, ba 
etiva Dubia circa fa&um pofleffionis vorfämen, folche ab exe- - 
cutoribus in loco zu unterfuchen, und darauf bie Execution felbft 
fogleich wuͤrklich zu vollftrecfen,, (d). Hier wird die Gerichtbarfeit 
des Kayſerl. Reichs: Hofrachs nicht beftritten, noch denen Herren 
Grafen von Hohenlohe verübelt, daß fie fid) an felbigen gewendet has 
ben, fondern nur darüber Befchtverde geführet, daß proceffualifche 
Weitläuftigfeiten beranlaffet, und Remediis fufpenfivis Statt ge 
geben ivorden. 


*(8) FABRı Staats · Cansley Part. LIX. p. 220. 
(b) Ibid. Part. LXI. p. 89. 
(c) 3icidjs Fama Part. X. p. ı. a. 
(d) schavxorn in Conclufis Corporis Evangelicorum , 
Tom. I. p. 809. 810. 
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... 9Bun man fid) in Religionsverträgen gründet, und aus felbis Die &trei 
‚gen ein Steeit-ju entfcheiden‘ ift, fo follen nad) der Lehre Des Herrn SNfrien über 
MOSERS in Diff. de Pactis & Privilegiis circaReligionem verträng, weis 
$. 121., bie Meichsgerichte Darüber nicht zu erfennen haben, Er x vom In- 
ſchreibet bitbon: Quod fi lis oriatur fuper pa&tis vel privi- apmeihen 
legüs circa religionem vel ecclefiaftica, quatenus ea con- find ihrer Der 
«tinent, qua funt juris publici, fola obtinet amicabilis urdeilung 
compofitio inter Corpus utrumque Statuum Evangelico- "ose. 
rum & Romano- Catholicorum, jurisdi&tione fupremo- 

rum imperii Tribunalium plane .ceffante, Er verfichet 

per ea, quz funt juris publici, vermuthlich dasjenige, mas dem 
Weſtphaͤliſchen Friedensfhluß gemäß ift. — Wenigſtens muß mait 

meines Ermeffens biefe Lehre dahin einſchraͤnken. Denn wegen ans 

derer Verträge bíeibet.e8 bey den gemeinen Nechten, maffen den 
Erays-Direktoriis nur in den Gállén die Gyecution aufgegeben wor⸗ 

den, wenn jemand befagten Friedensfchluß zumiderhandelt, und die 
Selbſthuͤlfe allein erlaubet ift, dafern einer binnen drey Jahren zu 
‚denjenigen weder in Güte, nod) aufdem Wege Rechtens gelangen 

Tan, was ibm vermöge dejjelben gebühret, falva de cætero cujus- 

cunque jurisdictione. - Diefer Meinung pflichtet Here MOSER 

im Teutſchen Staats⸗Recht Part. ILI. Lib. II. c.30. $.52. 53:54. 

bey, wenn er (eret, Daß den:bey der Wahl eines Evangeliſchen Bir 

ſchofs entftandenen Streit, als eine Caufam ecclefiafticam, die 

hoͤchſte Reichsgerichte nicht entfcheiden Dürfen, jedoch eine Ausnahme 

bon der. Kegul machet, dafern Pacta in Wahl⸗Sachen fürhanden, 

über deren Gültigkeit, Verſtand, oder Application man fid) nicht 
pereinigen- kan. TEM ee eh 
v, 111 "is: Js P RUE Bi 5n 

] ; 25 1T fe §. ‚UL "- — , 
- " bit Evangelifche räumen in denjenigen Sachen, welche vor der Nicht aber 
eformation von den Catholifchen Biſchofen beurspeiles worden / bu pn, rene. 
te iti D 2 nen florialfadien. 
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nen höchften Neichsgerichten feine richterliche Gewalt ein. Das 


' Corpus Evangelicorum fihriche 1720. an Se, Kayferl, Majes 
ſtaͤt: „Iſt welttundig, baf vor den Religions⸗Spaltungen das Kay⸗ 


ſerl. Reichs⸗Cammergericht von Kayſer Maximiliano I. glorwuͤr⸗ 
digſter Gedaͤchtniß nebſt Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnden errichtet 
worden, welche Jurisdictionem ecclefiafticam fo wenig vor ſich 
ſelbſt pretendiret, als dem Cammergericht gegeben haben, noch das⸗ 
jenige, was fie felbft nicht hatten, geben können, fondern vielmehr 

ro ftatu der damaligen Zeiten und Rechten tacite, et neceffaria 
-Ulatione vor incompetent in geiftlichen und ad forum eccle- 
fiafticum quocunque modo gehörigen Sachen, ohne deffents 
wegen einig neue Conftitutionem exclufivam zu machen, ipfo 
'jure canonum et praxi generali ecclefie Roman gehalten 
worden, und diefemnach nur allzugewiß und banboreiflid), Daß wo⸗ 
fern diefe der Reichsgerichte Competentia in geiftlichen und dahin 
fid) referirenden proceffualibus einigermaffen hätte begründet 
werden können, ſolches namentlich zu verordnen, um fo weniger wuͤr⸗ 
be feyn vergefjen worden, als dermalen zu Ermeiterung der Juris⸗ 
bictíon, und wo ein anders Tribunal in dem heiligen Reich nicht aufs 
gerichtet wäre, ſolche Ecclefiaftica, gleich mit andern weit geringern 
Sachen in der Cammergerichts-Drdnung gefchehen, unter Diefe Ge⸗ 
zichtbarkeit gezogen, und nicht übergangen und ausgelaflen werden 
müffen, fonften, und wann dem Cammergericht etwas bon der geiſt⸗ 
chen Gewalt beyzulegen, nur veranlaffet worden waͤre, bie Paͤbſte, 
welche alle geiſtliche Gewalt zu ſich geriſſen, und denen Ertzbiſchoͤfen, 
Biſchoͤfen und andern Geiſtlichen communiciret haben, ſich nothwen⸗ 
dig dagegen haͤtten ſetzen muͤſſen, denen es weder vor ſich noch auch 
den Cammergericht in die Gedanken kommen, hierunter erſten Theils 
etwas ſich zu vergeben, oder andern Theils zu praͤtendiren, wohl er⸗ 
wogen die deutliche Conftitutio Pacis, unb die dafelbftige fee 
merfroürdige Verordnung de fulpenfa tota jurisdictione éccle- 


 fiaflica cum. omnibus fuis fpeciebus denen Evangelifchen 


Reichs⸗ 
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Reichsſtaͤnden alsdenn fchlecht zu ftatten kommen wuͤrde, wann ſolche 
allein wegen der hohen und niedern Elerifey der Roͤmiſch⸗Catholiſchen 

davon beftepet, herentgegen denen höchften Reichsgerichten überges 

ben, und in denen die Stände ſelbſt betreffenden Reichs⸗ und Ges 

sichte-Angelegenheiten unterworfen werden fülte, alfo folgbarlic) Dies 

fe immittelft bloͤslicher Veränderung des Namens und der Perfonen, 
ftatt des Pabftes und der höhern Geifilichkeit, nunmehro nad) dem 
Weſtphaͤliſchen Frieden neue und andere vorhin jcbed) incompe- 
tente Nichter vor competent und rechtmäßig, ohne neue Geſetze, 
"fecfugnifft oder Verträge deffenttvegen zu wiſſen, in ecclefiafticis 
‚erkennen, unb fid) aufdringen laffen folten (a)., An dem Pro 
Memoria, welches dem Schreiben an Sr. Kayferl, Majeftät vom 
sten April 1750. beygefüget worden, liefet manlauch: „Wie c8 kei⸗ 

nesmeges_die Meinung gehabt, die, dem Pabſt in der Catholifchen 
Kirche zuftchende Gerbalt dem Kayfer in der Evaugeliſchen Kirche 

beyzulegen, fe&et das Herfommen und die beftändige Praxis außer 

allen Ziveifel, maffen fcit Errichtung der Evangeliſchen Confiftorio- 

rum, des Religions « Friedens und Weftphälifchen Friedensfchluffes 


Feine Caufa ecclefiafticz per viam appellationis an die bády ..... 
fte Neichsgerichte gedichen, und von felbigen beurtbeilet, fondern diefe —.^ 


a. an die Confiftoria A. C. verwieſen find, tvic alle Rechtes 
ver melden, und ihre Lehren auf Prajudicia gründen. Die Auss 
nahme, welche man in Caufis nullitarum machen teil, beſtaͤrket die 
Regul, mithin hat der Kayferl, Reichs⸗Hoftath in der Glaͤſenerſchen 
Sache feine Sorderungen weiter getrieben ,. als es jemals von einem 
Meichsgeticht gefchehen, indem er bem Evangeliſchen geiftlichen Rich⸗ 
ter angemuthet, foafeid) nach der interponirten Appelation mit allen 
fernern Berfahren inne zu halten, welches fid) Damit nicht rechtfertl⸗ 
gen laͤſſet / daß Glaͤſener feine Obern einer Nullitaͤt beſchuldiget hat, 
da er ſebige nicht in gontinenti dargethan, "und eben deswegen für 
nöthigerachtet worden, einen Bericht von dem Hildesheimſchen Mas 
gifttat ju erfordern," voie denn — eines nichtigen r^ 
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‚fahreng um. demehr wegfaͤlt, ba. bie Sententia a qua von utpat» 
‚theyifchen auswärtigen Urthelsfaffern verfertiget it, unb bem Gläfener 
‚nach deren Erdfnung, ohne eine Nullitaͤt zu begehen, die weitere Des 
fenfion verfaget werden Einnen, weil er nichts Neues, einigen Ans 
fchein habendes angebracht. Waͤre aber auch wider bie Kegeln des 
Proceflus und die offenbare Rechte gehandelt, fo begründete gleiche 
wohl ſolches des Kayferl, Reichs⸗Hofraths Zurisdiction fo wenig, 
ald er aus diefem Fundament fid) derfelben in geiftlichen Sachen der 
Catholiſchen anmafjet, welchen nur alsdenn der weltliche Richter wi⸗ 
der den geiftlichen die > zu bieten pfleget, wenn diefer penden- 
te appellatione ad Pontificem widerrechtliche Thaͤtlichkeiten 
bornimt, keinesweges aber zur Cognition ziehet, ob das Judicatum 
a quo zu Recht befichen Eónne oder nicht, (b). [ 
" (a) scHAvrorm in Conclufis Corporis Evangelicorum 
Tom.Lp.289. *5'..- " - | 
* (b) Ibid. p. 709. 710. 
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IV. - PELLI. 


Danider ge“ ¶ Der Kavferl. Reichs⸗ Hofrach erfante jedoch 1743. in Sachen 


machte Ein» 
würfe. 


Frankfurt contra Franffurt in fpecie Johann Friedrich) von Wie⸗ 
fenbüteré Erben, |, e8 ftp dag principium Cefarex jurisdi&io- 
nis in. caufis ecclefiafticis eftridivum ( itt fà weit jene gegen 
ber Weſtiphaͤliſchen Friedensſchluß und gegen bas. alte Herfommen 
rit Reich zu viel eingeſchraͤnket werden will) "ganz irtig unb unftattv 
Daft, aid) in bielen borgefommienen Caufis ecclefiafticis mit Chuts 
fürften, Gürften und Ständen Augspurgifher Eonfeßion, auch ſchou 
bey letzterer Kayferl, glorwuͤrdigſter Regierung als ‚ganz, ohnerheblich 
qum öfter verwotfen orbe, (2). „Der Herr Eammergerichtss 
Affeffor. B. von CRAMER. pertheidiget djefen Sag in feinen 
Wetzlariſchen Neben: Stunden Part. XVI. p. 66. Er hätt 
dafür, daß der. ganje Clerus bon ben Kayfern 18 dependene 

un 64 -3os*9 ev Ie (, Qi t. . á gewe⸗ 
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gervefen, und nach erlangten Jure territoriali fid die Landesheren 
in Kraft deffelben omne imperium facrum in ihren Landen zus 
geeignet haben. Es fep alfo ein Stück der Landeshoheit worden, 
welche nicht unabhängig ift. Zwar hätten der Pabſt unb bie Bifchds 
fe burd) tie Concordata nationis Germanicz dag Exerci- 
tium totius jurisdi&ionis ecclefiafticz in regula an fid) ges 
zogen; jedoch mur diefe, nicht aber bie Kayferl. Gerichtbarkeit fey tvi» 
der die Evangelifche fufpendirer, vielmehr die fe&tere hergeftellet, nachs _ 
dem jene als die Hinderniß aus bem CGege geräumet worden. Pro- 
teftantes hätten oft befant, daß dem $apfet die Emendatio ec- 
clefiz obliege. . Nur in Gewiſſensſachen und non contentiofis, 
mithin quoad Jura collegialia, welche fein Imperium feiden, - 
finde der Evangelifchen Independentz 9Ma&. Die Neichsgerichte 
waͤren zwar anfangs nur Judicia fecularia geweſen, aber aud) ec- 
clefiaftica worden, nachdem die Hypotefis conftituentium 
Pontificia aufgehoͤret. CBermóge der jüngern Reichsgefeke, erken⸗ 
neten fie in caufis ccclefiafticis, und e8 fey eine beftändige Pra- 
xis cameralis, baf in allen Fällen, tvo inter diverfa religionis 
confortes, felbige mögen mun mediati oder inmediati feyn, dag 
Obje&um mag aud) Sratum perfonarum unb jura easdem 
imimediate concernentia, five bona ecclefiaftica betreffen, 
Streit vorfält, regulariter & cæteris paribus folder an die 
Neichsgerichte gehöre. 


(4) Herr B. von CRAMER Obfervariones Juris univerfi Obf 
VLL 429. " . ! 4 : 


2% 6. V. 

. Nun räume ich gerne ein, daß in den díteften Zeiten Kayfer und Derfelben 
Könige groffen Theil am Kirchen-Regiment gehabt. Gleichwie noch Veantwor⸗ 
heutiges Tages Chur⸗Bayern verſchiedene Kirchentechte ausübet, in, nb 
bem es jur Erhaltung ber Catholiſchen Religion Gefege machet, T 

: av 
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benden, Dechaneyen und Probfteyen vergiebet, bey ben Wahlen der 

Prälaten concurriret, feine widerrechtliche Sperrung der Sacramen⸗ 

ten und .Frcommunicationen der Geiftlichfeit verftattet, bie Elöfter 

vifitiret, unb von ihnen Rechnung fordert (a), fo geſchahe es aud) 

vor der Sieformation von einigen Tatholifchen Landes⸗Herren. Keis 

nen aber (tunbe die völlige geiftliche Gerichtbarfeit zu, und c wird 
nnachgegeben, daß fie zur Zeit des angeordneten Cammergerichte bet 

weltlichen Obrigkeit von der Elerifey entzogen geivefen, twelche fo gat 

der Layen weltliche Streithändel zu entfcheiden fid) anmaflete (b). 

Daher nur ju. erörtern: Ob, nachdem der Bifchöre geiftliche Juris⸗ 

diction über bie Evangelifche fufpenbiret rorden, die Kapferliche ders 

geftalt ertocitert ift, Daß man bie Evangelifche Confiftoria den hoͤch⸗ 

fte. Reichsgerichten untergeben? Meines Ermeffens ſtehet folches 

nicht zu behaupten, und zwar Desivegen, weil es ſowohl des Kayfers 

und der Catholifchen Stände, als der Evangelifchen Abfichten zumis 

derliefe, aus den Neichsgerichten, welche bisher nur weltliche Sachen 

Die Latholi· entſchieden hatten, zugleich geiftliche Gerichte zu machen. Die Ga 
don pP tholifchen boften nod) immer, Die Proteſtanten wieder in den Schoß 
den Reihe: der Kirche zu bringen. ie hielten es für einen Kirchenraub, die 
— t Biſchoͤfl. Rechte ber weltlichen Obrigfeit mitzutheilen, unb waren meit 
Ge Berigyre Davon entfernet dem Reichsgerichten die Jurisdiction in Kitchen⸗Sa⸗ 
machen, und chen beyzulegen, welche bie erfte Chriftliche Kayfer gehabt. Aus 
—— — Noth ſuſpendirte man die Geiſtliche Gerichtbarkeit über die Evangeli⸗ 
molen, wc. fd bis zu endlicher Vergleichung der Keligion. Legte fie aber kei⸗ 
che die erfte nen Layen ausdruͤcklich bey, und dee Dildesheimifche Cantzler von 
quoe , ZIMMERMANN bat in feinen befanten Vindiciis p. 134. bes 
habt. haupten wollen, Sufpenfionem illam perfe non argueretrans- 
lationem in alium. Die Begriffe, welche wir Evangelifche jetzt 

. bon der Sache haben, famen ben Catholiſchen nicht in den Sinn, 

. unb fie können vermöge ihrer Glaubenslehren dieſelbe noch heutiges 

. Tages nicht billigen. Sie glaubten keinesweges, daß die Elerifey 

den Königen und Zürften die Kirchengewalt widerrechtlich y ns 
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‘Habe, fondern vielmehr da von den Kayſern einige Stücke derfelben 
ehemals ufurpivet wären (c), mithin bauret bie Hypothefis Ca- 
tholicorum conftituentium Pontificia nod) immer. Ich ba» 
be in des Iten Theils XCVII. Bedenken $. V. angemerfet, daß 
man Catholiſcher Seits die Evangeliſche Geiftliche lieber aufer Lan⸗ 
des Diecht fuchen, als ihnen die Handhabung der Gerechtigkeit durch 
Catholiſche Obrigkeiten ihren Neligions-Principiis gemäß dergeftalt 
wollen angedeihen laffen, daß derfelben Religions und Gewiſſensfrey⸗ 
beit fein Abbruch gefchehe, und will es unten im XI. Bedenken noch 
mit einem Exempel beftärken. Deswegen befümmerten fid) auch die 
Heichsgerichte darum nicht, wie das Evangelifche Kirchenregiment 
geführet, und die geiftliche Gerichtbarkeit ausgeübet wurde, da mau 
deren Gebrauch zu hemmen unbermögend mar. 


Eben fo menig trugen die Foangelifche Belieben, ſich biefem Roc bie 
Reichsgerichten in Kirchenfacdyen zu unterwerfen, im welche fie das HA e 
gröfte Mißtrauen fegten. Weber den Reichs⸗Hoftath, deffen Mitglie⸗ fiorialfadoe 
ber faft alle der Eatholifchen Religion sugetban waren, befd)roerte ibuen unten 
man fid) infonderheit (d). Auch. über das Cammergericht wurden Morten. 
Klagen geführet, „teil c8 denjenigen, fo von ihren Obrigfeiten Bes 
brángnif litten, und deswegen um Hülfe unb Mandata anbielten, 
felbige nur cum claufula juftificatoria ertheilte, maffen bie Eban⸗ 
gelifche Beyfiser von den gröften Päbftlichen Theil in dieſen wie in 
andern mehr die Religion betreffenden Sachen, überftimmet wire 
den. (e).,, 9jn ben Gravaminibus der Evangelifchen Stände boit 
1594. heiſſet «8: „Es haben aud) bie Evangelifche zu Aſſeſſoren 
präfentirte Perfonen dis Orts nicht gleiche Beförderung, und finden 
oftmals nicht wenig Verhinderung, daher dann erfolget, daß die 
Acten etwan ungleich ausgetbeilet, und die Supplicationes, da ein 
Evangelifcher wider einen Päbftifchen klaget, lange hinterhalten, oder 
fi — ſtark gefürdert — wie deſſen he 

rhanden, ba doch in einen folchen des heiligen. Reichs hoͤchſten Ge⸗ 
Bident. Th. IL. € richt 
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richt die erften und fuͤrnehmſten Aemter billig alfo beftellet werden fob 
ten, baf man die Hofnung und das Vertrauen haben möge, daß des 
Unterfhiedes der Religion ungeachtet an gleichmäßiger Rechts⸗Er⸗ 
theilung kein Mangel zu befahren (£);,, Und in der Evangelifchen 
eorrefpondivenden Ehurfürften und Stände der Kayferl. Majeftät 
1613. übergebenen Gravaminibus: „Es wird aud) am Cams 
mergericht biefe Ungleichheit gefpühret, baf den Roͤmiſch Catholiſchen 
Religionsverwandten Mandata S. C. auf den Religionsfrieden und 
andere Proceß wider die Eoangelifche erfand, diefen aber roiber jene 
auch in caufis fimilibus entweder abgefchlagen, oder die Suppli- 
cationes ohnerpediret bleiben, auch diejenige Urkunde, fo in vim 
probandi neben den Supplicationibus eingeben, wohl gar zurück 
und hinterhalten (g).,, Kein Evangelifcher lieffe es fid) daher einfal⸗ 
len, wider feine Glaubensgenofjen in Kirchenfachen, twelche von Evans 
gelifhen Confiftoriis, geoßentheils nad) ihren Glaubens⸗Lehren, ente 
fehieden waren, zu Wien oder Speyer rechtliche Hülfe zu fuchen, und 
wird man ſchwerlich ein Gyempel beybringen , das über deren Berfür 
gungen, wenn fie nicht etroan vielmehr Beklagte als Richter geweſen, 
vom Reichs⸗Hofrath oder Cammergericht erfand ift. 


In diefen Umftänden befunden fid) die Sachen zur Zeit des ttv 
richteten Weftphälifchen Friedens, Da man zu deffen Grund legete, 
taf alles in dem Stande bleiben folte, worin e$ 1624. geweſen, und 
denn damals vor die Reichsgerichte Feine Confiftorialfachen gehörten; 
fo ift nicht zu vermurhen, daß die Evangelifche fid) mit guten Willen 
der hergebrachten Sndependeng begeben, und in folchen Sachen den 
hoͤchſten Reichsgerichten unterrürfig machen wollen. Niemand aber 
Tonte nach damaliger Befchaffenheit der Welthaͤndel fie dazu nótbigert, 


(2) Der Chur» Bayerfche Scheine Canzler T B. von xRAIT- 
MAIR ín den Anmerfungen über ben Codicem Juris Bavarici 

P. 16. 17. 18. 19. 20. — AE 

| (b) ies 
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(b) Diefer Rechtlichen Bedenken I. Theil p. 461. 462. 463. 
(c) schATen Annal. Paderborn. Lib. III. p. 207. 
(d) zenumans Ada de Pace Religionis Lib. II. p. 488. 569 
MEIERN Adta Pacis Weftphalica Part. IL p. 745. ' a 
(e) LEHMANN d.l. p. 293. 294. 
(f£) Ibid. p. 486. 
(g) lbid. p. 574. 


.& VL | 
Nicht nur vermöge ber jüngern Meichsgefege, fondern aud) nad) Sie Babe 
bem Ältern und neuern Herkommen erkennen jedoch die Reichsge⸗ —— 
richte in manchen die Religion und das Kirchenweſen betreffenden pano, o6 von 
Sachen. . Diefes will der Paffauifche Vertrag de 1552. alfo: jemand dem — 
n Was. denn auf feldyen Reichstag Durch gemeine Stände famt ife —* 
rer Majeſtaͤt ordentlichen Zuthun beſchloſſen und verabſcheidet, bad eher 
foll hernach alfo ſtraks und feftiglich gehalten, auch batoiber mit ber worden. 
That oder in andere Wege mit nichten gehandelt werden; und foll 
auch, alles das, fo mehrgemeldeten Friedftand: gutoiber feyn oder bete 
ftanben werden mögte, demfelben nichts benehmen, derogiren nod) abs 
brechen; und ſolches alſo von der Kayſerl. Maieftät, Uns, aud) Ehur⸗ 
fuͤrſten, Fürften und Ständen refp. genugfam und nothdürftiglidy in 
Kraft dieſes Vertrages verfichert feym, aud) dem Cammergericht und 
Beyſitzern obgemeldter Friedſtand zu erkennen gegeben, und bey ihrem. 
flichten befohlen wetden, fiy demſelben Friedfiand gemäß zu 
ten und zu erzeigen, auch den anmfenden Partheyen 
darauf, ungeachtet weicher Religion die (en: gebuͤhrliche 
nothduͤrftige Huͤlf des Rechtes mitzutheien;,, ‚und der! 
Reichsabſchied von 15 s s; folgendergeftalt: Zudem dag Cammer⸗ 
SRicbtet und Berfiger. auf den obgeſezten Frieden und Friedſtand ir! 
Religien and andern Sachen, auch Handhabung des Friedens: 
ſewohl als auf andere: des Reichs ſprechen lund erlen⸗ 
FP! P nen 
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nen follen.,, Sch babe fo eben im $. V. gezeiget, baf von den Eban⸗ 
gelifchen über die ſchlechte Handhabung der Gerechtigkeit in Reli⸗ 
gionsfahen bey den Neichsgerichten Beſchwerde geführet worden, 
mithin wolten fie folche deren Erkentniß keinesweges ganz enizichen. 
Man liefet in einen Bedenken der Evangelifchen: „Der Eichefeldir 
fden Ritterfchaft Gefanbter bat vor wenig Tagen auf ſolche Kayferl. 
Vertroͤſtung um Commifliones contra Maynz am Kayferl. Hor 
fe fuppliciret, darauf ihm vom Reichs⸗Hofrath der Befcheid wor⸗ 
den, daß ihm die Commiffion ertheilet werden folle, wenn man 
zuvor von Chur⸗Maynz vernommen, was Se. Churfürftl. Gnaden 
vor Commiſſarien leiden mögen; daraus man abzunchmen, tag fols 
cher Commißionen zu genieffen, wenn fie nad) des Gegentheild Ges 
fallen verordnet werden follen (a);,, aud) in der-Evangelifchen Gra- 
vaminibus von 1594: „&o bitten bod) und mohlermeldte Stäns 
de allerunterthänigft, Em. Kayferl. Majeftät molle aus denen und ans 
dern zu mehrmal angezogenen vernünftigen Urfachen ermeldte Stadt 
und gravirte Commun mit der bedroheren Execution vorberührten Des 
crets nicht beſchweren, fondern bey eingervandter Appellation und bere 
felben ordentlicher Profecution allergnädigft verbleiben, den vielge⸗ 
nandten Geiftlichen, Desgleichen aud) den Gravirten zu fernerer rechts 
lichen Verhör Zeit und Ort beſtimmen, desgleichen den Widerwaͤr⸗ 
tigen bey namhafter Poͤn mandiren und gebieten laffen, durch fid) 
felbft oder andere wider einen erbaren Rath und gemeiner Bürgers 
ſchaft der Stadt Aach nichts Thäsliches heimlich ober öffentlich bis 
au gebührender Erörterung der Sachen zu practieiren oder vorzuneh⸗ 
men (b);;, ‚ja ‚eben dafelbft gar merkwürdig: „Durch welche De- 
creta dem Cammergericht fine in Religions⸗Sachen ba: 
bende und von allen Ständen anbefohlne Yurisdiction 
burd) drey oder, vier Paͤbſtliche Rifitatoren fufpendiret und entzogen 
worden, ba doch;die vifitireube Stände die Macht vom Reich nicht 
empfangen, Des Camtmergerichts Ordnung und daraus fülgende Aus: 
risdiction qu limitiren, reſtringiren und einzuſtellen (C). „  Snban qud): 
"t "v der 
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der Weſtphaͤllſche Friedensſchluß Art. V. G. 53. verordnet, welcher⸗ 
geftalt bie Caufz ecclefiaftice von ben Reichsgerichten erörtert 
werden follen, und der jüngfte Reichsabfchied S. 124. denen Reviſio⸗ 
nen in Religionsfachen Effe&tum fufpenfivum beyleget, fegen fie 
voraus, Daß folche der Neichsgerichte Erfentniffen unterworfen find. 


Aber alle diefe Stellen handeln von feinem Eonfiftorialfachen und 
von Streitigkeiten, welche zwiſchen der Evangelifchen Neichsftänden 
Unterthanen zu erörtern find, fondern wollen nur, daß wenn ein 
Evangeliſcher den Eatholifchen, oder diefer jenen befchuldiget, Daß von 
ihn bem Religiongfrieden zumider gehandelt fep, der Girabirte folchers 
wegen die Neichsgerichte angehen fónne, und diefe darüber zu erfennen 
haben: Ob die Klage gegründet ift, oder nicht? welches jedoch, wie 
in $. I. angemerfet roorben, wenn aus dem Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
fhluß bie Entfheidung zu nehmen, ſchleunigſt ohne proceffunlifche 
eitläuftigkeiten gefchehen muß, 


(a) LEHMANN d.1.Lib. II. p. 383. 
(b) Ibid. p. 484. 
(c) Ibid. p. 487. 


Es ift allerdings anbem, daß die Evangeliſche geftanden, bem Indem man 
Safer liege die Emendatio ecclefia ob. Eben, diefes hielten md 
aber auch bie Catholiſche dafür, Kayfer Sigismund, Friedrich III. 2 Ku 


und Marimilian I. bemüheten fid) die Kirchen» Reformation zum —— 
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fcopatus Italicos neas zquare (cribit) ex faucibus Cur- 
tifanorum eoncionari, confulere, & confolari nefcien- 
tium eripiat, ut divinum cultum augeat, ut avaritiz & 
impietati Curtifanorum frenum imponat, ut jus pıtrona- 
tus Laicorum in utrisque & nominationes Canonicorum 
collationesque ecclefiafticorum in ordinariis menfibus 
obfervet, ut mulcorum illuftrium, nobilium, & civium 
filiis in Germania confulat, qui in univerfitatibus ab ado- 
lefcentia divinas & humanas litteras difcunr, ut & ipfi ex- 
tra curiam Romanam absque inquieriffimis vexationibus 
fumtuofiffimisque interdum etiam indignis litibus ad 
przbendas afcendant, qu & imperio Romano confiliis, 
& toti ecclefie orationibus fuis opem ferre poffint (b). 
Diejenige,. welche alfo redeten und fehrieben, hielten aber nicht dafür, 
daß bie Gerichtbarkeit, welche dem Pabſt über die Elerifey und in 
den Sachen, die nad) den damaligen Begriffen geiftlich waren, zus 
fiumbe, ihm genommen, und dem Kayfer beygeleget werden mite. 
Es folget alfo keinesweges: die Enangelifche haben vom Kayfer begehs 
ret, baf er die Abftellung der in bie Kirche eingefchlichenen Mißbraͤu⸗ 
che bewirken mögte, deswegen haben fie ihn fuͤr den oberften Richter 
in denjenigen Streitigkeiten erfand, welche zwiſchen den Evangelifchen 
Unterthanen über Geiftliche und Kirchenfacyen entftehen. 


Cca) scatLter de Libertate ecclefiarum Germanice Lib. VI, 
.5.$.12. cEonGrI Nationis Germanica Gravami- 
na adverfus fedem Romanam p. 194. 209. 


(b) corpasrt Conft. Imperial. Tom. IL p. 122. 


RN MAE uA uA 
Die Entfehete ^ Cntfdeibungen der höchften Reichsgerichte koͤnnen hierwider 
bung le = nichts wirken, weil denenfelben vom Corpore Evangelicorum 


Aflorintfagpen feyetlichſt widerſprochen worden, wie aus dem $. LIL erhellet, nr 


ce.» 
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es an Eyempeln nicht fehlet, baf fle unvollſtrecket blieben, wie denn vor die 
gegenwärtige Frage durch feine richterliche Sprüche abgetban wer⸗ ge ide d 
den mag. In bem Pro Memoria, welches der Gläfenerfchen Sa: —* ihnen 
che halber Sr. Kayſerl. Majeftät überreicher worden, behauptet man (cloft nicht u, 
feles alfo: „Die Entfcheidung gegenwaͤrtiger Frage hänget von der 
Interpretation des Weſtphaͤl ſchen Friedensſchluſſes ab, welcher fid) 
Fein Neichsgericht unterziehen mag, bevorab, nachdem die Fvangelifche 
Vifitatores des Kayſerl. Cammergerichts am 1 gten December 17 13. 
die Evangelifhe Affeflores Camera erinnert haben, da geiftliche 
die Römifcheatholifche betreffende Sachen vom Cammergericht we⸗ 
der ex capite nullitatis, ned) fonft aus Mangel gegründeter Ju⸗ 
risdiction angenommen werden, feiner Ungleichheit zwifchen felbigen 
und den Evangelifhen Pas zu geben, und diefes Monitum vor 
dem gefamten Corpore Evangelicorum am ı4ten Gebr. 1715. 
genebmiget worden, mithin man fid) in dem Fall befindet, von wel⸗ 
chen das Inftrumentum Pacis Weflphalice Art. V. $. 52. 
Verſehung gethan, ba nemlicy alle Fvangelifche auf eine Seite ttt» 
ten, und der Auslegung des Friedensfchluffes widerfprechen, worauf 
fi) die Judicara der höchften Neichsgerichte in Ebangeliſchen Kir⸗ 
chenſachen gründen. Diefer Streit ift alfo nicht anders, als per 
amicabilem compofitionem beyzulegen, und bis dahin koͤnnen 
alle dergleichen anmaßliche und Evangeliſcher Seits widerfprochene 
Erkentniffe der Neichsgerichte zu den geringften Kräften nicht kom⸗ 
men, vielteniger einige Eyecution leiden, wenn dag Jus interpre- 
tandi leges imperii & eundi in partes denen fümtlichen Reiches 
ftänden nicht vereitelt werden foll, (a). Auch den Zweifel, baf bie 
obrigkeitlihe Gewalt mißbraucher werde, und deren Andependent die 
Unterthanen in die gröfte Selaverey ſtuͤrzen fónne, Debet man daſelbſt 
folgendergeftalt: „Dieſe Eremtion berftattet aud) fein tumultuaris 
ſches Verfahren und widerrechtliche Geralt, maffen man in Ebange⸗ 
liſchen Confiltorüis e$ keinesweges auf einen einzigen Spruch ans 
kommen laͤſſet, fondern dem fachfälligen Theil erlaubet, Se 

Ue 
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Juris sut Hand zu nehmen, mehre Inftanzen angeordnet bat, unb 
die Acten zum Spruch Rechtens verſchicket. Aeußerten fid) dabey 
Mängel, fo folgte jedoch nicht, Daß bie Reichsgerichte ſolche nothwen⸗ 
dig abftellen müffen, als welchen keinesweges zukoͤmt, alles dasjenige 
zu verfügen, mas fie zu Beförderung der Zuftis beilfam zu feyn erach⸗ 
tet, wenn dadurch ben Borrechten der Reichsſtaͤnde Abbruch gefchies 
bet, (b). 

(a) scHAvroTH Conclufa Moped Evangelicorum Tom. 


I. p. 710. 
(b) Ibid. 


IV. Bedenken. 


3 welchen Neligionsfachen bie 9tevifion EofeGum fü- 
Sbenfivum fat. 


€ ift im Neichsabfchied von 1674. S. 124. folgende Verord⸗ 
nung enthalten: „Wie denn auch in den fünftigen Revifio- 
nibus, welche in geiftlichen oder Religions-&achen gefuchet werden 
mögten, der Effectus fufpenfivus nod) fo lange zu laffen, bis auf 
Borftchenden prorogirten Keichetag ober Reichs⸗Convent man fid) 
bierüber ebenmäßig eines andern vergleichen wird. — „Die Vota der 
Evangelifchen,, welche diefe Ausnahme von der SRegul bedungen bas 
ben, ergeben jedoch 1) baf fie von den Sachen zu verftehen ift, wel⸗ 
che die Gewiſſensfreyheit betreffen. Braunſchweig⸗Wolfenbuͤttel 
lieffe fich alfo vernehmen: „Es fen ein großer Unterfcheid zwiſchen fols 
den Sachen, welche Geld oder Gut, und welche bic Religion betrefs 
fen. Denn menn in jenen ſchon eyequiret, hernach aber in puncto 
“ Revifionis die erften Urtheile reformiret, und Die Erecution zuruͤckge⸗ 
zogen wird, ftehet folcher Schade allemal zu ergänzen, und bie Sache 
in eum ftatum, in quo erat ante executionem, ji fegen. 
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Wann aber Kraft einer ausgeſprochenen Urthel in einem Lande, Stadt, 
Amt eine Reformation vorgegangen, iſt der darunter begangene Feh⸗ 
ler aus dem Grunde nicht zu corrigiren, ſintemal eine jegliche Reli⸗ 
gionss Parthey dafuͤr halten wird, daß durch die Reformation, und 
wann die unter ihnen eine andere Religion annehmen follen, den Ani- 
mabus fubditorum ein irrepirabile damnufn zugezogen und 
imprimiret witd, welches hernach durch cine Segenreformation fid) 
nicht wider repariten, in vorigen Stand feßen, und die angenommene 
Opiniones aus den Herzen bey manchen eradiciven laflen. Es fey 
fotches wohl zu bedenfen. Agi hic de periculo animarum, 
und zwar aller beyder Religions⸗Partheyen, und Eönte es fobald den 
einen, als den andern treffen (a).,, — Symgleidoen Braunſchweig Eas 
lenberg: „Weilen Caufe religionem concernentes arduz 
und fxpe falutem animarum concernentes feyn, tvoíte unge 
reimt fallen, wann juftitia lata zur Erecution gebracht, und e. g. 
zur Reformation gefchritten würde, und fobanm in reviforio fen- 
tentia prioris inftantie mit Verwirrung vieler blöder Gewiſſen 
und Gefahr derer Seeligkeit wieder folte geändert und abgefchaffet 
werden (b).,, — 9tudo Anhalt: „Es könne anders nicht feyn, denn 
daß die Revifiones in caufis religionis effe&tum fufpenfi- 
vum haben müften, fintemal vermoͤge Rechtens der Sieahafte im 
Stande Rechtens dem Succumbenti & revifionem interpo- 
nenti bot allen Dingen der Reſtitution halber genugfame Caution 
leiſten müffe. Ob nun eine fufficiens cautio fuper religione 
tanquam re in&ftimabili, & cujus non eft commereium, 
preitiret werden fóune, unb immittelft fuper cognitione nicht 
viel mehr Zeit als über der Reviſion felbft verlaufen werde, ftelle 
man auf Nachdenken (c).,, 2) Handelt ber Neichsabfehied von 
Beinen. liquiben. im Weſtphaͤliſchen Friedensfchluß entſchiedenen Sa⸗ 
den, Es beijfet in dem Calenbergiſchen Voto: „Man verftchet 
biefe8 aber nicht von denen Differenzien, fo im Inftrumento Pa- 
cis decidiret find. Denn berentioeaen bleibte billig be Der Diſpo⸗ 
Bedenk. TH, I. 5 fition, 
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fition, fondern de caufis dubiis pofthzc emergentibus (d).;, 
ie denn aud) in civilibus der Kayferl. Reichs⸗Hoftath Feine Re⸗ 
vifion zuläffet contra pariteriam ob debitum liquidum (e). 
Da nun der Weſtphaͤliſche Friedensſchluß Art. XV. $. 5. 6. er⸗ 
fordert, Daß die daraus zu entfcheidende Etreitigkeiten binnen drey 
Jahren abzuthun, oder die Selbfthütfe mit Zuziehung der Confor- 
tium Pacis gebrauchet merden möge, fo ijt nicht zn vermuthen, daß 
biefe Verordnung durch den NReichsabfchied von 1654. abgeändert 
worden, und die Foangelifche ihre Religionsbeſchwerden mittelft der 
Reviſion Durch Proceſſe wollen verewigen lafjen, da fie wenige Jahre 
vorher, um folches zu behindern, zu Osnabrück fo weiſe Vorkehrun⸗ 
gen gemachet haben. 


(a) mEeızrn Ada Comitialia Ratisbonenfia Part. II. p. 527. 
528. 
- (b) Ibid. p. 542. 
. (c) Ibid. p. 596. 
. (d) Ibid. p. 542. 
. (e) wrezNHER Tom. III. Part. IV. Obf. 64. 


V. Bedenken. 


Durch Vertraͤge koͤnnen in Teutſchland die Catholiſche 
und Evangeliſche einander mehre Kirchenrechte bey⸗ 
(caen, als fie 1624. gehabt. 


NN: an mögte dafür halten, daß der Status religionis anni de- 
e cretorii butd) Vertraͤge nicht geaͤndert werden koͤnne, weil 
1) das Inftrumentum Pacis Weftphalice Art. XV. $. 3. 
verordnet, ut contra illam pacem nulle transa&iones & pà- 
e» five dedititia, five AR ia audiantur, 

aut 
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aut admittantur. Auch find in Art. V. G. 39. die Pa&a inter 
Sratus & eorum fubditos inira nur fofern fuͤr gültig erfand, 
quatenus obfcrvantiz anni 1624. non adverfantur. Wenn 
es in Art. V. $. 33. heiffet: „Et hec omnia femper & ubi- 
que obferventur eousque, donec de religione Chriftiana 
vel univerfaliter, vel inter Status immediatos eorumque 
fubditos mutuo confcnfu aliter erit conventum, fo ift von 
dem Fall die Rede, wenn der Landesherr der Untertbanen, oder biefe 
jenes Religion annehmen. 


Die Minderung der Evangeliſchen Glaubensgenoffen in Teutfchs 
land und ihrer Mechte ſchadet 2) dem ganzen Evangelifchen Weſen, 
indem es die Kräfte der Catbolifd)en mehrer, und fe in den Stand 
feßet, bie vermeinte Keger zu unterdrücken. Jene ſcheinen alfo Urſach 
zu haben, nicht zu geftatten, Daß Werträge errichtet werden, bie dahin 
abzwecken. 


Das Corpus Evangelicorum bat auch 3) 1720. die zwi⸗ 
fehen Chur» Pfalz und deflen Eoangelifchen Unterthanen errichtende 
der Obſervanz des Zahıs 1624. zuroiderlaufende Vergleiche für null 
und nichtig gehalten (a). 


Allein was 1) der Weſtyhaͤliſche Friedensfhluß von denen bet 

Dbfervanz des Jahrs 1624. ungemäffen Eonventionen faget, ift vom 
ſolchen zu verftehen, die vor deſſen Errichtung vollzogen find, Weunn 
er gleich von denen nach der Zeit beliebten überall nicht redet, fo ift 
bed) deren Verbindlichkeit feinem. erheblichen Zweifel unterworfen, 
teil ein jeder dem durch Friedensfchlüffe erlangten Recht entfagen 
Ban, ohne der Eompaciscenten Einwilligung zu bedürfen, 


Nicht alle Religionsverträge find 2) dergeftalt befehaffen, daß fie — 


dem Evangeliſchen Weſen in Teutfchland Nachtheil bringen. Viel⸗ 
52 mehr 
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mehr ift es demfelben heilſam, wenn ftreitige Mechtefragen, welche mie 
durch biutige Kriege entfchieden werden können, folchergeftalt abbelflis 
che Maffe erlangen, wie e$ durch die Pfätzifche, Saͤchſiſche, Wuͤr⸗ 
tembergifche, Heßiſche, Hodentohifche und Dettingifche Verträge ges 
ſchehen. Vielfaͤltig ràumet ein Herr, der die Religion feiner Unters 
thanen verläffet, um ihre Liebe nicht zu verlieren, ihnen in Kirchenfachen 
mehr ein, als Eatholifche Fürften fonft zu tfum pflegen, wie e8 im 
Ehurfachfen und Heſſen gefhehen. Ach bin aber auch nicht berechtis 
get, eine jede Handlung zu hindern, woraus mir vielleicht Fünftig 
Schade entftehen Eönte, fondern nur diejenige, welche mein jus quz- 
firum ſchmaͤlert (b). Es ift ben mächtigern Reichsſtaͤnden nad» 
theilig, wenn die ſchwaͤchern aus politifchen Urfachen bem Kayſerl. 
Hofe mehr einräumen, als fie billig folten, und dennoch müffen folche 
«6 gefchehen laffen. 


Das Conclufum Corporis Evangelicorum ton 1720, 
fehtet 3) nicht alle nad) dem Jahr 1648. errichtete Religionsver⸗ 
traͤge, fondern mur die Pfälzifche desivegen an, teil man erſtlich 
fürchtete, c8 mögten die Evangeliſche Durch twiderrechtliche Mittel zu 
einen ſchaͤdlichen Vergleich genöthiget werden, zweitens, beyders 
feits Proteftivende in der Pfalz bem Corpori Evangelicorum ifs 
re Sachen zu beforgen, übergeben hatten, unb dritteng die Glieder 
des reformirten Kirchenraths, als bloffe Adminiftratores, die Ge 
rechtſame der Kirche fhmählern zu wollen fchienen. Hingegen hat 
man in der Schrift, welche unter dem Titel: Ungrund des Szmu/- 
anei17 19.vomCorporeEvangelicorum demKayferl, Brincipals 
Commiſſario übergeben worden, ausdrücklich behauptet, daß mit Bes 
willigung der fámtlidyen Sntereffenten, infonderheit der &anbftánbe und 
Unterthanen,dasSimultaneum contra obfervantiam anni de- 
creto: ii eingeführet werden koͤnne, und diefer Meinung pflichten auch 
die. mehrefte Evangeliſche Schriftteler bey (d). In dem befanten 
Aufſatz Des Schwediſchen omitialz Gefandten liefet man — 

Iqui- 
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Siquidem profpe&um eft fubditis pa&tis aut alio modo 
ut in Epifcopatu Hildefienfi, Palatinatu Ele&orali ad 
henum, Principatu Oettingenfi, ditione Comitis de Ho- 

henlohe- Pfedelbach, ut & in Saxonia Ele&orali) certe 

ftandum eft omnino majorum & prazdecefforum placi- 
tis, & ei, quod ufu introdu&tum eft, ampliandamque po- 
tius, quam reftringendam effe fubditorum libertatem le- 

es volunt, nec finunt impofterum fuprema imperii tri- 

eina ut convellatur, quod folenniter a&tum eít (e). 


(a) FABRI Staats-Canzley Part. XXXVI. p. 406. 

(b) mAvrıTıvs de Jure Interventionis $. 12. 

(c) HOFFMANNS Vorftellung der Religions Befchwerden p. 256. 

(d) Boenmer de Poteftate civili in templa C. 2. Se&. 5. 6. 

55 37. & Tom. IL. Refp. 6. n. 74. Refp. 9. n.37. zrecu de 

Origine & Effegtibus juris reformandi Set. 2. C. 5. $. 
49. PFAFS Accademiſche Reden über dag Proteftantifche &ire 
chen · Recht p. 368.406. Moser de Pactis & Privilegiis 
«irca Religionem $. 27. 88. 97. 100. KEMMERICH Ín- : 
trod. in Jus publicum Lib. VII. C. 4. $. 36. 

(c) Colle&ion einiger Schriften von ber geiftlichen Gerichtbarkeit 
der Catholiſchen Jandesherren über ihre Evangelifche Untertha⸗ 
nen p. 5. 


VI. Bedenken. 


Bon. dem Poffefforio fummariiffimo in Kirchenſachen, 
wenn zwifchen Catholifchen und Evangelifchen 
| Streit entfichet. 


NT die Ebangeliſche darüber Beſchwerde führen, bof ihnen 
von den Catholiſchen — entzogen worden, "E 
3 
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fie 1624. befeffen, fo ſuchen biefe vielfäftig ihr Verfahren mit dem 
Beweiß verrichteter jüngerer Actuum zu rechtfertigen. Die Res 
plic, daß ſolche bem Friedensfchluß zumiderlaufende Gewalthaͤtigkeiten 
find, foll der Behelf ablehnen, daß in fummariiffimo feine ua» 
fität der Handlungen, fondern das nudum factum poffeffionis 
zu beachten fen. Diefe Schwierigkeiten su Deben, will man Evange⸗ 
fifcher Seits in Religions und Kirchenfachen von dem Summariif- 
fimo nidjt$ miffen. Das Corpus Evangelicorum ſchriebe 
1730. an Se. Kayferl, Majeftät: „Ein förmliches Poffefforium 
fummariiffimum, melches dem impetratifchen Theil in pofTef- 
fione momentanea (dict, und eo ipfo aus weſentlichen Gra- 
vatis vermeintlihe Gravanres machet, ignoriren die Reichs-Con- 
ftitutiones fihlechterdings (a);,, und im dem Pro Memoria, 
welches der Ehurs Braunfchiveigifche Gefandte 1732. am Kuayferl. 
Hofe übergeben, heiffet es: „Man will fo aac ben fo theur feftgeftel- 
ten Statum anni decretorii nicht met für die beftändige Nor- 
mam in caufis ecclefiafticis walten faffen, fondern contra il- 
lum ftatum die Manuteneng Starus Badenfis, mithin ein in Res 
ligionsſachen unmöglich ftattfindendes Summariiffimum ftatuis 
ren, ohne Daß aud) nur muthmaßlich zu erachten wäre, mo unb zu 
welcher Zeit, von mem, und Durch welches Reichsgeſetz dieſes ganz 
neue und unbekandte dem Inftriimento pacis Weftphalicz e 
diametro contraire principium eingeführet worden (b).,, Der 
Cammergerichts-A lTeflor von Lv por r ſchreibet Sy ph Vol. I. 
Conf. 37. p. 912: Poft pacem W'eftphalicam a&us ullus 
fine titulo jufto validus effe non poteft, prohibente in- 
ftrumento pacis, fanctione impcrii pragmatica expreffa $. 
contra banc tran[actionem ullumque-ejus articulum in- 
ftrumenti pacis Weftphalice Art. XVII. 6.3. ibi: Nec 
zufpiam contra banc traufactionem in petitorio aut pof. 
Jefforio five ınhibitorii, five alii procefJus unquam decer- 
nastur, Ergo fi actor non debeat audiri petens aliquid. ° 
con- 
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contra pacis tabulas, fequitur, quod nec reus excipiendo 
in iis, quz ifti fan&ioni repugnant, audiri debeat; und 
Part. III. Obf. 275. p. 202: In negotiis ftatum religionis 
concernentibus non ad pofleflionem prxfentem five mo- 
mentaneam, fed unice ad poffeffionem, qua in anno de- 
cretorio obtinuit, in decernendis mandatis definiendisque 
caufis refpici debet. Dieſes hat feine Nichtigkeit 1) wenn bie 
Dofervanz Des Jahrs 1624. aufer Zweifel geftellet worden, weil als⸗ 
denn propter evidentiam petitorii die Poffeffion feine Wirs 
fung haben Ban. Wenn auch 2) derjenige, welcher richterliche Huͤl⸗ 
fe füchet, und den Statum anni decretorii darzuthun erbietig ift, 
fid) der Selbſthuͤlfe begiebet, unb alfo nicht zu beforgen ift, daß c8 zu 
Thaͤtlichkeiten kommen werde, fo folte das Summariıllimum in. 
Diefen, mie in allen andern Fällen, billig nimmer Platz finden. Son⸗ 
ſten abfehe ich keinesweges, marum nicht auch in Neligions-Streis 
tigkeiten, bis zu Deren gruͤndlicher Erörterung, man alles in dem Stans 
be laffen müffe, worin e8 fid) zur Zeit der erhobenen Klage befunden.- 
Da heutiges Tages öfters ſchwer fält, den Statum anni decreto- 
rii ausfünbig zu machen, fo müfte Die geöfte Unruhe im Reich ente 
ficben, wenn. man währenden Streits den erlangten Befig niemand. 
gönnen wolte. ANE 


* (a) FABRI Staats - Canjeley Part. LVIT.: p. 267. SCHAVROTB 
; ' Concluf. Corp. Evangel. Tom. lll. p. 158. 


, (b) FABER d. l. Part. LX. P. 155. 


| VII. Bedenken. ee 

Der Weinſchank it in den Fürftenthimern Calenberg und 
Grubenhagen eine, burgerfiche Nahrung. 

NS bie Einſchraͤnkung der natürlichen Freyheit, Handel und 


Wandel zu treiben, fij) gemeiniglich anf politiſche Urſachen 
gruͤn⸗ 


E 
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grünbet, welche nicht überall ihre Zueignung finden, fo fan and) me 
nig Allgemeines Davon beftimimet werden, fonbern e$ ift auf jeden 
Landes befondere Umftände unb PVerfaffung zu feben. Zwar bat 
man in Teutfchland überall denen ttabe bey den Städten wohnenden 
Landleuten unterfaget, bürgerlihe Nahrung zu treiben. Weil a 
ber unfere Vorfahren felten Wein getrunken, fo ift vor alters der 
Weinhandel wohl als Feine Nahrung angeſehen, die den Städten 
in Sachfen zu ihrer Erhaltung vorbehalten werden müffen; daher 
denn cARPZOV Dec. 104. n. I2. I3. 14. behaupten wollen, 
Privilegium de non vendendo ccrevifiam intra milliare 
in vino fibi haud vindicare locum, cum bona pars civi- 
nm unicum vitz fuz prafidium in tra&tanda re cerevi- 
fiaria reponat,non in vini venundatione, Zu unfern Zeiten 
wird aber ber Weinhandel mit gröften CBottbeil aetricben , und thuf 
der zunehmende Gebraud) des Weins der Braunahrung feinen ges 
ringen Schaden, als welche eine der fürnehmften Urfachen ift, wa⸗ 
rum felbige fajt in aller Städten fo merflid) abnimt. . Deswegen 
haben denn Diefe fid den Weinhandel zu zueignen gefuchet, aud) in 
den’ Fürftenthimern Calenberg und Grübenhagen ihren Endzwek ers 
reichet, maßen (feit go. und mehren 9yabren die Landes» Megierung 
davor gehalten, daß der Weinſchank diefer Lande Obfervanz uno. 
Verfaſſung nach, auf ben Dörfern nicht zu dulden fey, — Man vers 
bot ihn 1713.5auf Veranlaſſung der Stadt Oſterode dem zu Lafs 
felde wohnenden Mackenfen, ‚und in eben diefer Sache wurde mite 
telſt eines Refcripti Königl. Regierung zum Grunde geleget, daß 
die einzelne CBerfellung des Weins vermöge der Landes 2 Obferbanz 
eine Städtifcye Nahrung fep; auch in einem andern vom aotem 
Qpt.,.1713:,* daß. der Weinſchank, den Pfuhl vor bem Aegi⸗ 
dien Thor zu Hanngver im wilden Monn ‚anlegen ‚wolte,. den fane 
Dc8 : Conftitutionen entgegen fep; ferner anf sten May und zten Ju⸗ 
ni 1722. daß ber Weinſchank, welchen Schiffelt zu Linden unters 
nahm, Der.hiefigen Obſervanz and Verfaſſung zuwiderlaufe. Am 


11. 
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11. Nov. 1722. flete bie Stadt Hannover wider ben Pfuhl vor, 
fie exercire den Weinſchank ab immemoriali tempore privati- 
ve cum jure prohibendi omnes non fpeciatim privilegia- 
tos, und er gehöre fecundum mores Germanis nicht auf das 
platte Land, welches Principium in der Relation, fo die Königl, 
Landes Regierung 1725. Sr. Königl. Majeft. von diefer Sache ers 
ftattete, gebilliget rourde, In einem andern Bericht vom 26ten 
Kan, 1728. meldete diefelkg, es fónten Ge. Königl. Majeft. dergleis 
chen Privilegia ohne allen Zweifel concediren; Der Weinhandel 
fey aber der bisherigen Obſervanz nad) für eine ftädtifche Nahrung 
gehalten, und auf den Dörfern, zumahl nahe bey den Städten, re- 
gulariter nicht geduldet. Am 2ten Dec. 1732. rourbe an das Graͤfl. 
Platenſche Gericht zu Linden gefchrieben, der einzelne Weinſchank 
fey, der Landes» Dbfervanz nach, denen Städten billig vorbehalten, 
und auf dem Lande, abfonderlid aber nahe vor den Stadthoren 
nicht zu dulden; Solten aud) außer der in der Stadt Hannover 
feftgeftelten Zahl privilegirter Weinſchenken Feine mehr verftattet wer⸗ 
den. Diefes Principium hat die Koͤnigl. Regierung gleichfals 
174$ in Sachen der Stadt Dfterode wider den Sinram zu Förfte, 
als richtig vorausgefeger, welches fo wohl der Billigfeit, als dem - 
gemeinen Beſten gemäs ift. Denn die Städte koͤnnen nicht et 
halten werden, menn man ihre Nahrung fehmählert, bie Landleute 
aber ſich wom Ackerbau nähren, und andern Gewerbes entbehren. 


VII Bedenken. 
Don Landfolgen. 


$. t 
andfolgen nante - ehemals diejenige — pes Die *. 
ein jeder Unterthan zur Vertheidigung des zu leiften T^ 5 € 
. Bedenk, Cb. 41. 6 fui, ror Alters 
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rnemlid) in ſchuldig ift. Im Jahr 1306. wurde ein Hauß des Cloſters Breit 


firnemlid 
Kriegesdien · 
ſten. 


den wegen des Ausſchuſſes, womit der arme Landmann der bdóne» 


lach in der Stadt Gerbad) befreyet ab omni onere infecutio- 
num ad pulfum campanz, vcl ad invocationem armorum : 
vel fubfidii, quz vulgo $olgungen dicuntur (a), und in der 
Willkuͤhr der Stadt Herzberg von 1433. heiffet es: „Auch roenne 
tvit Heerfarth gebieten, wer denne nicht folget, der fell geben der 
Stadt eine Mark (b)., Don folhen Kriegesdienften redet der 
Sandersheimfche Landtagsabfchied von 141. Art. 44. alfo: „Die 
Aufmahnung und Folge belangend, weil die Landſchaft fid) dahin erfläs 
tet, daß fie bem je&igen Landesfürften nicht weniger, als Sr. Fürftl, 
Gnaden Vorfahren zu leiften unterthänig gemeinet, Se. Fürftl. Gna⸗ 
den auch über alt Herfommen fo wenig in diefen, als in andern die 
Landftände mit einiger Neuerung zu beſchweren gefinnet, als foll es 
diefes Poften halber beyderfeits alfo bleiben, toie es bey Herzog Erich 
des Altern und Juͤngern, aud) Herzogen Julii allen höchftfeligfter 
Gedaͤchtniß Zeiten gehalten und hergebracht ift, und hat der gnädigfte 
Landesfürft fid) in Gnaden erboten, menn Se. Fürftl. Gnaden Des 
rofelben 2anbfaffe zum Auftwarten und Dienftverrichtungen vers 
fehreiben werden, daß ihnen alsdenn, bem Herkommen nad, Futter 
und Mahl gereichet, auf gemeinen Landtagen aber, immaffen babebot 
bey Herzog Erich Zeiten gefchehen, von einem jeden was er verzehvet, 
bezahlet, und mit folchen allgemeinen Ausrichtungen der Landesfürft 
nicht beſchweret werden folle.,, Der Hannoverfche Landtagea bſchied 
von 1639. Art. 24. verordnet davon folgendes: „Nachdem fid) 
auch die löbliche fanbftánbe befahret, daß über kurz oder lang bie 
Landfolge ſowohl dem Adel ald Städten und andern Unterthanen 
auf Geld gefchlagen werden mögte, als follen diefelbe dazu nicht gend- 
thiget werden, jedoch dagegen Diejenigen, welche bem gnädigften Lan⸗ 
desfürften mit Roßdienſt verwand, tüchtige Pferde und im Kriege 
erfahrene Knechte auf Erfordern einſchicken. „Am Braunſchweigi⸗ 
ſchen Landtagsabfchicd von 1638. ift verfehen: Was zum fieben- 


hen 
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‚lichen Landfolgen entboben werden möge, vor Mittel gu ergreifen, und 
an ftatt deren bey jegiger Zeit an die Hand zu nehmen ſeyn werden, 
"baton foll bey cinftebenber des Fuͤrſtl. Haufes Samtberathſchlagung 
„Die Mothdurft erwogen, und alsdenn nach Befinden dienfame Ders 
"ordnung gemachet werden;,, Auch in einem andern Braunfchiveigis 
ſchen Receß von 1639: „Dieweil nicht toeniget tors fechfte Sermi 
Herzogen Augufti Fürftl, Gnaden beo fo tor Augen ftehender Pan» 
des Gefahr bie Ritter⸗ unb Lehns Pferde, aud; einen Ausfchuß im 
Lande aufgeboten, fo haben die von der Ritterſchaft beruͤhrte Dienfts 
Pferde, dem allerfeits Herkommen gemäß, die gefamte Stände auch 
mit ihr bie Landfolge zu willigen, in Unterthänigkeit fid) fchuldig ers 
Fand,,, Woraus denn erhellet, Daß der Ausfchuß cin Surrogatum 
—— Landfolge iſt, welche zur Vertheidigung Des Landes aufge⸗ 
boten wurde. É. aqu t aes p uh 


(a) zung Spicilegii fecularis Part. IT. p. 1422. d 
(b) scHo&tGEN unb xazrsrG Dipfomatifche Nachleſe ber Hiſſo- 
ric von Ober ⸗ Sachſen Part. IX. p. 133. ! 
— Se Se 
Heutiges Tages bedeutet das Wort Landfolge außerordent⸗ Heutiges Ta⸗ 
liche von ben Kriegerfuhren unterfchiedene Dienfte; weiche die lafttta: daet 
gende Unterthanen dem Landesherrn im Nothfall leiſten muͤſſen, Es unb Hands 
heiſſet in der Luͤneburgiſchen Reſolution von 1680. Art.13:: „Und Dice be 
als Ihro Durch. wegen ber Landfolgen und Kriegerfuhren, I" tafuns 
daß Dero Unterthanen zur Ungebühr damit nicht beläftiget werden Wolfarth ete 
follen, bereits vor einiger-Zeit, wie Derofelben getreuer Landfehaft fordert, 
wiſſentlich ife, ernſtliche Verordnung ergehen laſſen, es alfo nur an 
dem haftet, daß mit Nachdruck daruͤber gehalten werde, ſo wollen ſie 
ſolche gnaͤdigſt, und zwar inſonderheit, fo viel Die Kriegerſuhten batrift, 
‚Dabim erneuern, Daß, ſolche zu keinem andern Cube, als ben militaris 
ſchen Nothwendigkeiten Ku werden ſollen · = Was ves 
1:2 2 inſon⸗ 
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- infonberbeit bie Landfolge anlanget, wollen Ihro Durchl., wenn ft 
bige zu leiften, folches, zu Verhütung alles Unterfchleifs, an bie Gutes 
„herren fehreiben laffen;,, Auch in Herzog Georg Wilhelms Aus⸗ 
ſchreiben an die Beamte vom 20. Decembr. 1687: ,,€ud) ift bot» 

- hin befand und erinnerlic) , was toit der Krieger: oder auch zur 
Landfolge leiftenden Dienfte und Fuhren halber, und wie e$ 

- Damit zu halten, infonderheit daß unfere Untertbanen von denen Bes 
amten ohne erpreffen Befehl damit nicht beläftiget werden füllen, bote 
hin für Verordnung ergehen laffen (a).,, Die Hoyaiſche Lands 
tags-Refolution von 1697. madyet Art. 16. eben diefen Unterfcheid. 
Als die Unterthanen ihren Gutsherrn die Landfolge am Dienft abs 
rechnen wolten, toutbe es befage Landtags-Protocolli von 1702. 
gemißbilliget (b) 5 unb in felbigen Qyabr den Beamten vrrwieſen, bag 
fie ohne borgángige Communication, unb ohne Fuͤrſtl. Requifition 
den Bartenslebifchen Gerichts und Gutsleuten befoblem, Behuf 
rebringumg der Bagage der Ehurfürftin zu Hannover Durchl., eine 
"Metoiffe Anzahl Pferde zur Landfolge anzuſchaffen, und parat zu halten. 


Auch im Fürftenthum Calenberg werden Landfolgen nebſt den 


Kriegerfuhren geleiftet, tole aus folgenden Wotten des Refcripti 


vom 24ten Nob. 1744. erhellet: „So viel jedoch die Kriegerfuh⸗ 
ter unb Landfolgen betrift, önnen die Gontributionsfrepe Dienſt⸗ 
» Pferde davon nicht eximiret werden, weil in den Kriegerfuhren und 


3 Tfdnbfelgen der Herrſchaftl. Dienft mit beftchet, in Anfehung welcher 


e 4441." 


fie nicht zum Anſatz der Contributioris -Frehheit gebracht find. ,, (d) 


(a). Celliſche policy: Ordnung p. 666. FOR 
ıın gb) Supplement .der Celuſchen Landes⸗ und Polieey · Ordnungen 
e : £E2L c dt. vj ; — i i 


e (c) Ibid. n. 22. N — 


() Here Ober Appellationg» Kath PVFENDORF Part. IIT. Obf 


x 190. za. 
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Zu welchen Behuf ift aber der Unterthan ſchuldig, die Landfolge In ſolchen 
zu leiften? Ich bermeine, daß «8 in ben Fällen gefchehen máffe, in ier MN 
welchen Steuren aufzubringen find, toeil man von diefen auf dergleis ren aufque 
chen Dienfte bünbig ſchlieſſet, wie folgendes IX. Bedenken ergeben dringen find. 
wird. Solche Dienfte fam daher ber Unterthan nicht vermei- _ 
gern, fo oft die Erhaltung des Landes fie erforbert. Zivar ſchrei- D$ die Lands 
bet man fine Steuren aus, ohne der Ländftände Cintvilligung, unb ER fin 
daß vom ihnen vorzeiten ſowohl Dienfte alá Schagungen gefonnen beſchweren 
‚and. bermilliget worden, habe id) in der Commentation de Jüre ley t$ 
Villicorum Cap. 5. $. IO. p. IOI. batgetban. Die Landfolgen « den 
find aber Feine fo lang bautenbe Beſchwerden, als die mebrefte Steu⸗ digkeit gefors 
ren, daher c8 nicht üblich, ifrentroegen foftbare landfehaftliche Ders dert werden. 
famfungen zu veranlaffen. Gemeiniglich leidet auch der Dienft, mel: 
cher verrichtet werden foll, feinen Auffhub. Die li ALToR- 
riNi Vol. II. Refp. 16. n. 7. laffen fid) biebon alfo vernehmen: 
Ad angarias requiritur, ut caufa publice neceffitatis vel 
utilitatis, quid. expediendum fit, deinde ut expeditio illa. 
repentino motu & quafi extra ordinem fiat, cum ordina- 
ria munera alias Principi & reipublicae deputata non fuf- 
ficiunt. Werden bemmad) bie Landfolgen ohne Nothwendigkeit 
-gebrauchet, ſo haben bie £anbftánbe nicht weniger Urfach, über eine 
fold)e Vermehrung der Dienfte Beſchwerde zu führen, als c8 ihnen 
niemand verdenfen fan , wenn der Landesherr ohne ihre Bewilligung 
ibie Steuren erhoͤhet; wie ich denn auch nicht dafür halte, daß biefe 
-Dienfte ohne’ der Landfehaft Zuthun außer dem Nothfall neuerlich ei 
‚nen gewiſſen Gebrauch gewidmet werden koͤnnen, wenn man gleid) 
das gemeine Beſte dadurch befoͤrdern wolte, weil ſie ſowohl daruͤber 
zuhören, ob ſolches geſchehen möge, als ob bie Unterthanen zu derglei⸗ 
chen Behuf Geld aufzubringen ſchuldig ſinnd. 0o 
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wiffen Zeiten, oder zu einem gemiffen Behuf, außer dem fchleunigen 
ar. Mothfall, geleiftet wird, alsdenn muß c8 ferner geſchehen, ob gleich das 
gemeine E ſolches keinesweges erfordert. 


" | IX. Bedenken. 
" Don Kriegerfuhren. 


1 € L1 
Die Krieger ít Halbmeyer zu Rethen beſchwerten ſich beym Amt — 
Mo x ^ darüber, daß fit bisher fo viele Sricgerfubren thun müffen, als 
ien iofidy die Dafige CBollmeper, obwohl dieſe mehr Land hätten, unb joco Halb⸗ 
tigen dem meyern mur der Dienſt angemuthet werden möge, welchen cin Voll⸗ 
Pad i mepet leiftet. . Das Amt erfante am 29ten October 1759. baf die 
—* und Kriegerreiſen der bisherigen Obſervanz noch ferner verrichtet werden 
fru Tek feíten, und diefen Spruch. bat die Königl. Hannöverfche ufi amy 
frm i ln " 1760, beſtaͤtiget. 
miótvom — . Zar mirffen vermöge Refcripti König. Landes⸗Regierung 
———— ion vom zoten Dec. 1740., wenn Kriegerfuhren und Landfelgen vorfals 
(tore in "fen 1 ) diejenige Meyerleute, welche contributionsfrepe Dienftpferde 
gehen. haben, fo weit folche Pferde reichen, eine Kriegerreife verrichten, bem» 
naͤchſt aber, und wenn die Reihe hievon zu Ende 2 ) bie Meyerleute 
zum zweitenmal mit denen Kütherpferden, nad) Proportion eines jes 
den Eontributionsquanti zufammen fpannen, und fo vicle Pferde vor 
beyden Theilen hergeben, als zu Beſtreitung der vorfeyenden Kriegers 
fuhren erforderlich find (a). Solchemnach lieget den Meyerleuten 
«in ſchwehrerer Dienft, als den Sbtbern ob. Wie denn aud) bie ges 
meine Laſten immer nach ben Aufkünften, der Guter zu beſtimmen, 
mithin zu erhöhen oder pr vermindern. find, ‚menn jene qn? odetiabnch: 
men (b). Da nun die volle Hoͤfe mehr eintragen, als die halbe, fo 
Wire «$. unbillig an ſeyn/ IR MT 
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Das angeführte Refcriptum verordnet aber nicht, welcherge⸗ 
ftalt bie Kriegerfuhren zwiſchen den Volt und Halbmeyern zu vertheis 
len finb, fondern es toill nut, Daß die Köther weniger, als die Meher 
leiften follen. | 


Daſſelbe hebet auch nicht auf, was att jedem Ort befonders herges 
bracht, welches von feinen allgemeinen Gefesen, und alfo vielweniger 
von dergleichen Refcriptis zu vermuthen (c). 


Wegen der Angariarum ift eben dasjenige Rechtens, mas in 
Steuerfachen (d), in diefen aber e$ beym Herkommen zu laffen (e)5 
und da eine gänzliche Steuerfteyheit durch bie Verjährung erlanget 
merden mag, fo Fan man vielmehr mittelft felbiger die. £aft der Dien⸗ 
fte mindern, und fie zum Theil einen andern zufchieben. Klaͤgere 
ftelten in Feine Abrede, daß ihnen die Obfervanz entgegen ftehe. Sie 
vermeinten aber, bicfelbe ſey 1) unbernünftig, 2) ohne Nothwendig⸗ 
feit von ihnen bisher eim mehres geleiftet, als fie ſchuldig geweſen, und 
allenfals 3) das Herkommen der veränderten Umftände halber zu 
énbem co c ! — 


Allein 1) iſt nur diejenige Gewonheit nicht zu dulden, welche 
den natürlichen Rechten zuwider laͤufet (£), dieſe aber, verbieten nie⸗ 
mand die ‘einem andern obliegende Laften auf fich zu nehmen. ^ Bey 
Leiftung des. Herrendienſtes mirb im ganzen Lande Peine voͤllige Gleich⸗ 
heit beobachtet und e8 ift ſolches unmöglich, teil die Dienftpflichtige 
Güter gar zu ungleich find. — Es giebet Vollmeyer, die 120. 90. 80. 
und mod) wenigere Morgen unterm Pfluge haben. Dennoch) aber 
dienet ſowohl ber eine, als der andere woͤchentlich zwey Tage. Man 
Tan unmöglich, teie das Amt Eoldingen berichtete, ben Dienft folchers 
geftalt geometrice vertheilen, als bie Collecten, und aud) bey biefee 
Erhebung ift c8 nicht allemahl thunlich. Ach finde Feine Unbiligkeie 
darin, daß die Halbmeyer fo viel Kriegerfuhren verrichten, als die 
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Vollmeyer, ba jene woͤchentlich nur einen Tag; biefe aber zwey Tage 
den ordentlichen Herrendienft leijten, obwohl Die wenigſte volle Höfe 
noch einmabl fo ftarf an £ànberey find, als die halbe, 


Wenn 2) jemand feit langen Jahren einen Dienft gefhan, fo ift 
zu vermuthen, daß es aus Schuldigkeit gefhehen (g). Es hatten 
auch die Halbmeyer befage Amts-Protocolli fid) darüber beſchwe⸗ 
tct, daß fie bisher den CBollmepern gleich zu Kriegerfuhren anfpannen 
miüffen, und alfo eingeftanden, daß die Dienfte von ihnen ex opi- 
nione neceffitatis geleijtet worden. 


Waͤre aber ſolches 3) der veränderten Umſtaͤnde halber ohne ihr 
Chyerberben nicht weiter möglich, fo hätten fie beym Geſetzgeber Hülfe 
ſuchen follen, maffen dejjelben, und nicht des Richters Amt erfordert, 
des gemeinen Beſtens halber jemanden ein hergebrachtes Recht zu 
nehmen, und erinnert KRESS in Spec. Jurisprud. p. fehr 
wohl, judicem privatum cogitare debere, quod non de ju- 
ribus, fed fecundum jura judicare debeat. Zwar hat die 
Königl. Landes⸗Regierung mittelft folgender Refolution die über cine 
ungleiche Fintheilung der gemeinen Laften geführte Befchwerden an 
bie Gerichte verweiſen: ,, Auf famtlid)er Einwohner des Dorfs Weiß 
fenborn, Gerichts Nettmershaufen, regen Rectificirung des Fuſſes, 
toornad) Die commuuen Abgiften zu rechnen find, eingebrachte Vor⸗ 
ftellung wird Denenfelben zur Nefolution.ertheilet: Nachdem die Uns 
terfuchung, der. Klagen, fo cine Prägravation bey der Subrepartition 
der bon der Landfchaft approbitten Onerum betrift, allerdings vor 
die Gerichte gehöret, und der Gerichtsherr dahin zu fehen fdyulbig ift, 
daß eine Kommune feines Gerichts bot der andern nicht beſchweret 
werde, und deshalb bic Subrepartitiones der Neben-Anlagen nad) 
bem etablirten Fuß der Contribution mit Fleiß zu eraminiren ſchuldig 
ift, fo fan gedachter Supplicanten Suchen, baf darunter eine gerichts 
liche Entſcheidung nicht geftattet werden möge, micht deferiret — 

i. wo ; am 
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Hannover den r7ter Mart. 1736.,, Dadurch aber ift ben Rich⸗ 
tern keinesweges bie Gewalt beugeleget, eim vechtliches Herkommen 
aufzuheben, und des gemeinen Beſtens halber jemanden fein erworbe⸗ 
nes Recht zu nehmen, 


- (a) Herr Ober» Appellations · Rath PVFENBORF Part. III. Obf. 

| du: | 

‚ (b) xrock de Contributionibus C. 17. n. 5. und Tom. I. 

j Conf. 26. n. 13.  BRVNNEMANN Conf. 1653. n. 110. 

c (c) Meine rechtliche Bedenfen Part. I. p. 3 19. 

ı (d) FranzkıvsLib, II. Refol. 15. n. 48. ICti ALTorrınr 
Vol. II. Refp. 46. n.9. Ser B. von CRAMER Opufc. 

Tom. II. p. 189. | 

; (e) xıock Relat. Camer. 169. n. 276. HERTIvS Vol. I. 

e Refp. 548. n. 11. Vol, II. Dec. 131. 4 Xs 

- (f) Tırıvs — Lib.1.C.7.$.8. sereradf. Tit. de 
Legibus Pof. 16. . BOEHMER Introd. in jus ff. d. T.n. 20. 


(g) stevck de Jure familiaritatis C. 3. n. gr. ' 


II. 


In bem Refcripto Königl. Landes⸗Regierung bom zoten Der Wer feine 
cembr. 1749. wird gefüget, Daß diejenige bon den Kriegerreifen bez 5* Led , 
freyet ſeyn follen, welche ihre Pferde im Stalle futtern, unb nicht auf Weide brin, 
gemeine Hud und Weide fommen laffen. Es entftunde daher die aen darſ, e$ 
Stage: Ob ein Beamter; welcher Bürgerländerey an fid) gebracht, — 
auf ſelbige aber beſonders keine Pferde hielte, noch dieſe auf bie gemeis ger dadurd) 
ne Weide triebe, bie Frepheit von den Kriegerfuhren, auch denjenigen, feine Bes 
welche behuef der ARegebefferung zu leiften find, fid) mit Recht ans ee 
mafje? und bie Könige. Hannöverfche Juſtitz⸗ Canzley, hat folches fuhren. 
1760. nicht dafür gehalten, teil befagtes Refcriprum aller rechtlis, 
ee — nach ses denjenigen handelt, — die Dit, o rt 

im. Cotalle füttern, auf die gemeine. Weide wicht bringen dürfen, .. 

. Bedenf, Th, 11. $ Den 
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éuriptine Sb Landen. dem Richter des ‚Orts gebüfvem, alltoo das unches 
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Den Köthern erlaubet man nur wenige Pferde darauf zu weiden. 
Halten diefelbe mehre, um mit bem Fuhrwerk etwas zu verdienen, fo 
ift ibnen nicht amzumuthen, felbige zu Kriegerfuhren herzugeben. Ganz 
eine andere Bewandniß hat es aber, wenn jemand nebft bem pflichtir 
gen freyes Land cultíoiret, unb folchertwegen feinen Pferden hinläng- 
che Nahrung verfchaffen Fan, ohne baf es nöthig und ihm nüͤtzlich 
ift, die gemeine CfBeibe zu betreiben. Ich abfehe überall feine Urfach, 
warum man einen folchen, der die Laft des Dienftes tragen Fan, fie 
abnehmen, und unvermögendere Unterthanen damit beſchweren folle, 
ob wohl jener bie befigende pflichtige Güter fo gut al Bürger umb 
Bauren, ja wohl beffer nitet, Wie denn auch wenn Höfe unbes 
banet, ober Doch mit feinen Meyer befeset find, unb das Land Stück- 
weiſe verpachtet wird, bie Kriegerfuhren und Landfolgen keinesweges 
bit ganze Dorfichaft, fondern die Pächter übernehmen müfjen, wenn 
gleich bie Anzahl ihrer Pferde nicht vermehret worden. Der Vor⸗ 
theit, welcher den übrigen Einwohnern baburd) zumächfet, daß einige 
Dferde weniger auf der Gemeinheit geweidet worden, ift nicht fo bes 
teächtlich, Daß denenfelben anzumuthen, für denjenigen, der feine Pfers 
de fonft verforgen fan, Die Kriegerfuhren und Landfolgen zu verrichten. 


In dem gegentärtigen Fall trate der Könige. Regierung au- 
thentica interpretatio hinbey, als nelche den Beamten per Re- 
fcriptum angerviefen hatte, die (dyulbige Wegebeſſerungen unb Krie⸗ 
gefubren, fo oft ihn bie Keihe trift, auf die gehörige Anzeige des 


.. Stadt Magiftrats ohnmeigerlich qu leiften. 


X. Bedenken. 


Don Unzuchtsbruchen. 
$. L | 
af die Unzuchtsbrüche in den Braunſchweig⸗ Lüneburgifchen 
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fide Kind zuerft bie Welt befchreiet, ergiebet folgende Verordnung burgifchen 
vom 22tem Februar. 1735: „Nachdem im Allers und Durchi. —— em 
Ehurs unb Fuͤrſtl. Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Geſamt⸗Hauſe eint Unzuchtshräe 
beftändige Obfervanz geweſen, baf bie Unzuchts⸗Bruͤche ſowohl von de der Or 
dem Stupratore als Stuprata, an demjenigen Ort begahlet werden Drigkeit De6 
muͤſſen, allwo das unehliche Kind gebohren, oder zuerft bie Welt bes uneheliche 
fehrien , diefe Obſervanz aber von einigen in Zweifel gegogen werden Kind bie 
tollen, fo ift diefelbe, nach vorgängiger Communication, beftátiget ^ 
und foldhergeftalt feftgefe&et, baf wenn aus Sr. Königl, Majeftät 

und Churfuͤrſtl. Durchl. unfers allergnädigften Herren gefamten 

Teutſchen Landen ungetrauete Perfonen in die Herzog, Braunfchtveigs 
Luͤneburgiſche Wolfenbuͤttelſche Lande fid) begeben, und darim nieder 

Fommen, alsdenn bie gervöhnliche Brüche ſowohl von der Stuprata 

als auch von dem Stupratore, wenn diefelbe ſoiche Perfonen find, fo 

tot bie Landgerichte gehören, bengetrieben, und der Obrigkeit desjenis 

gen Drts, allwo bie Niederkunft gefchehen, ober das Kind die ABelt 

zum erften befchrien, verabfolget werden, und Sr. Könige. Majeftät 

Beamte, auch andere Obrigkeiten, wenn fold)e von den Herzogl. 
Braunſchweig⸗ Luͤneburg⸗Wolfenbuͤttelſchen Beamten und Obrigkeis 

sen darum erfuchet werden, dazu behülflich feyn ſollen. Dabingegen 

es auf gleiche Weife auch alſo gehalten wird, wenn verunehelichte 

Perfonen aus denen Wolfenbüttelfchen Landen in St. König. Mas — 
jeftät Teutfchen Landen niederfomimen (a).,, Solcyes Recht forem I per Ä 
Ben bie Chur⸗Braunſchweigiſchen Gerichte im Rande auf den Fall ein) ;n Foro acti. 
wenn der Nichter des Orts, allmo Das Verbrechen begangen worden, gefordert 

bie Brüche nicht einforbert, bevor bie Geſchwaͤchte fid) hinweg beger orto be 
ben. In einem Refcripto der Eellifchen Geheimten und. Raͤthe an Gerhiwän, 
ben 9(mtébogt zu Bedenboftel vom aotem Januar. 1700. heiffet es: gerte an ei 
Ss ift aus deſſen unterm Sten May vorigen Jahres erſtatteten Be⸗ D» — 
ticht vernommen, welchergeſtalt derſelbe eine Declaration über den im 
Landtags⸗Abſchied de anno 1695. wegen der Hurenbrüche enthal⸗ 

tenen S, verlanget. Wann mum — Sache erwogen und a 

| 2 
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Umſtaͤnden nach bofür gehalten worden, daß wann auf adelichen Si⸗ 
gen und Vormerken ein Exceß vorgehet, ohne Daß die Schwaͤngerung 
darauf erfolget, gleichtvol es zu des Edelmanns Notis formt, demfel- 
ben bie Beftrafung der Brüche zufomme, nicht weniger diefelbe ihm 
zuftehen, wann die Schwängerung erfolget, und der von Adel die 
Geſchwaͤngerte von feinem Hofe wegſchaffet, vorher aber gedachte 
Brüche bon ihr einfordert, und entweder durch Vorenthaltung ihres 
Lohns oder Sachen, ober auf andere vechtliche Weiſe fid) deren verfis 
ehert, uhnerachtet diefelbe nachmals an einem andern Ort niederfomt. 
In dem (Sall aber, daß zwar bie Schwaͤngerung erfolget, die Menſch 
aber, ohne baf der Edelmann von folder Schwangerſchaft Nachricht 
erhalten, uno fie felber darob beftrafet, fid) vom Hofe weg und an eis 
nen andern Drt begiebet, bleibet cà bey der bisherigen Obfervanz, daß 
an.den Det, wo das Kind die Welt befchreiet, bie Brüche von beyden 
Ereedenten zu erlegen. ,, Es bat auch, das Koͤnigl. Ober⸗Appella⸗ 
tions⸗ Gericht erfand, „daß wenn Perfonen im Sürftentbum Calen⸗ 
berg in einem andern Gericht uneheliche Beywohnung gepflogen, und 
bie Brüche bafelbft von ihnen gefordert, aud) deren Liedlohn befchlas 
gen, fie fid) aber hernach in ein ander Gericht begeben, und in diefen 
das Kind zur Welt geboren, dem Richter des Drts der Geburt bit 
verwuͤrkte Unzuchtsbrüche nicht zukommen (b). 


Als die Koͤnigl. Aemter ein gleiches Mecht wider den Luͤneburgi⸗ 


ſchen Adel ausüben wolten, beſchwerte diefer fid) darüber, und füchte 


zu behaupten, baf die Deckaration von 1700. ein befonderes Vor⸗ 
recht adelicher Güter enthalte, welches fid) auf bie bey ben Aemtern 
Beinen: Platz finbenbe. Urfach gründe, daß wenn ein Edelmann. die 
- Brüche nur empfange, dafern Das Kind auf Dem Seinigen die Welt 
befchreiet, er entweder bie geſchwaͤngerte Perſon, zu einen nicht gerins 


"^ gen Scandal feines ganzen Haufes bis zu ihrer Niederfunft wuͤrde 


bey fih behalten, oder mit deren Wegfehaffung aud) Die Strafe fala 


zen laſſen mae. 
Sud [ es 
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Es iſt von dieſer Frage mein Gutachten erfordert; und ich ha⸗ 
be bie. Deutung des Adels aus folgenden Urſachen gemisbilliget: 
1) Ergiebet Dit Declaration von 1700 keinesweges, daß fie fid auf 
die angeführte Urfach gründet ‚-fondern Die Hochfürftt, Zelliſche Ger 
heimte und Raͤthe haben vermuthlicy gleich bem Koͤnigl. Ober-Aps 
pellations⸗Gericht dafür gehalten, c& roerbe die Hurerey nur deswegen 
nicht in foro delicti, fondern an dem Ort, tvo das Kind die Melt 
befchreiet, beſtrafet, weil jenes wider einen Abtvefenden wegen gerin⸗ 
ger Verbrechen nicht gegründer iſtz Wenn aber der Nichter des 
Dits, allwo die Unzucht berubet worden, ſolcherhalben eine Geldſtrafe 
dictiret, bevor fid) bie Geſchwaͤngerte hinweg begeben, fo gebühre ihm 
felbige, und alsdenn fónne man an dem Drt, wo das Kind zur Welt 
Fommen, das Verbrechen nicht noch einmal ftrafen. : Eine Ausdeh⸗ 
nung der ritterfehaftlichen Befugniffe, welche fid) nicht auf das einge 
führte Recht, fondern auf eine bloſſe Convenienz gründet, fonte. 2) 
von der Eellifchen Regierung nicht gefchehen; daher keinesweges zu 
permutben, daß fie felbige verbeffern rvollen. Aus der Eelifchen Re⸗ 
ſolution von. 1695. erhellet 3.) daß der fämtliche Adel die Erhebung 
der Umguchtsbrüche nicht hergebracht hatte. Demfelben ift alfo eine 
neue Gnade angediehen, indem man fie ihm überhaupt zugeftanden, 
diefe aber im engeften CBerftanbe zu nehmen, und dergeftalt zu erklaͤ⸗ 
ren, daß fie dem Privilegiato fein befferá Hecht beyleget, als dem 
Privilegianti., 


a) Chur · Braunfchweigifche fante s Ordnungen Cap. II. p.779. 
0. 0... 


b) ai Ober »Appellationg» Rath PVFENDORF Part. I. Obf. 
46. 9. 5» 


; dt: DC unidos $. II. 
iEs entſtunde im Gficftentbum Lüneburg bie Grage: Ob ein C Dem Line 
delmann befugt ſey, von siner ‚zum. zweytenmal geſchwaͤngerten Per⸗ ee 
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ipiis fon fid Unguchtsbrche zahlen gu faffen? welches Billig verneinet wird, 
— weil die Policey⸗Ordnung Cap. VI. $.6.7. will, daß wenn ledige 
zum siveiten, Perfonen zum erftenmaf Unzucht treiben, Diefelbe mit Gelde, zum 
mal ſchwaͤn, andernmal der Mann mir vierwoͤchiger bie Grau aber mit vierzehntaͤ⸗ 
gern laffen. giger Gefängnis, und zum deittenmal mit Bereifung des Landes 
zu beftrafen find. Vermoͤge der Hoyaifchen Nefolution von 1697. 
art.3. follen jedoch, toenu e$ zum andern Fall fomt, das Amt Sy 
fe und die Gutsherren in ſolchem Amt die Hurenbruͤche von der 
Gutsleute Töchtern theilen, unb jeder bic Halbſcheid davon genief 
fen, was aber den dritten oder vierten Gall betrift, bie Beftrafs und 
Erhebung der Brüche, voenm c8 bey einer Geldbuße gelaffen wird, 
bem Amt allein verbleiben, und die von Adel und Freye davon nichts 
zu prütendiven haben, L* E te n 


Man wolte behaupten, taf nad) ber angeführten Celliſchen 
Policey⸗ Drdnung jedesmal die Gefängnisftrafe oder Landesberwei⸗ 
fung zu erkennen fep, wenn ledige Perfonen überführee find, mehr 
als einmal Unzucht getrieben zu haben, — 9ftleim folchenfals waͤren die 
mehreften Huren des Landes zu verweifen, unb bie Erhebung der Uns 
zuchtsbrüche eim feltener Fall, weil c8 felten bey einer Sünde bleibet. 
Die Pollcey « Ordnung feet außer Zweifel voraus, daß die Verbre⸗ 
cher wegen der erſten Vergebung beftrafer, und dadurch nicht gebef- 
(ert worden, welches allerdings eine fehärfere Strafe. verdienet, und 
biefe Deutung wird durch die Obfervanz beftürfet, 


Wohl aber, In demſelben Gefeß heifet es Cap. VI. $. 10: „Wie denn 
men (f iU" auch Diejenigen, fo in Ihrer Herren oder Frauen Haͤuſern Unzucht 
"Lynn treiben, und alfo ihr eigen Brod fehänden, härter, als obftehet, und 
Haufe geiche zwar zum allerwenigſten mit vierwoͤchiger ſchweren Gefängnis uns 
ben. nachläßig geftrafet werden follen ‚,. Reiches fid) Damit nicht reimer, 
daß vermöge Refohutionis von 1695. „die in den fcepen adelichen 
Sitzen und Wohnungen vorfallende Unzuchtshruͤche dem — 
iu o "n 
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zufommen follen, wenn fid) ein Fall mit darauf befindlichen Renten 
begiebet, welche in der Gutsherren, oder der darauf mohnenden 
Verwalter oder Pächter Brod und Lohn ftehen. „ Denn folche find 
dermöge der Policey Ordnung nicht mit Gelbe zu beftrafen, C8 
ift aber dieſe Difpofition derfelben durch das Herkommen und bie 
neuere Verordnungen fonder Zweifel abgeändert, mithin bie Strafe 

ildert. 


m À 
XL Bedenken, 


Don der Kirchengewalt, welde Chur-Maynz fid) über 
bie Evangelifche Eingefeffene des Gerichts : 
! Bodenſtein anmaſſet. 
| | u s 
di habe in diefee Rechtlichen Bedenken 1. Theil p. 234. Je Seide 
S u eben bie 


nb oben im III. Bedenken $. V. bereits angemerket, daß 
weil Die Catholiſche Landesherren die in ihren Ländern. befindliche Herren Se 
fogenannte Eutherifche Prädicanten für feine Pfarrer erkennen tolszoge von 
fen, diefelbe, wenn ihnen die Kräfte mangelten, fie zu verjagen, jen * 
lieber zugegeben, daß ſolche Evangeliſche Geiſtliche fremden Schuß gern it, 
füchet, und fid) einem benachbarten Evangelifchen Confiftorio unters vor, und nad) 
worfen, als Die Kirchengewalt über fie dergeftalt geübet haben, baje Jahr 
ice Gewiſſens⸗ unb. Neligionsfrepheit nicht gekränket worden. iiie Ge 
Daher bem im Jahr 1624. einige Evangeliſche Fürften fid) in dem I Fe 
Beſtitz bet. geiftlichen Gerichtbarkeit über Evangeliſche außer ihren de 
Lande wwohnende befunden, worin fie vermöge des Weſtphaͤliſchen 
Friedensfhluffes ungeftöhret verbleiben muͤſſen. ees 


Diefes hat fich auch auf bem Eichsfelde in der von Ainzinges 
rode Gericht Bodenſtein jugetragen.. Chur / Maym / N A 


64 3. m m 


der Landeshoheit über felbiges war; befümmeute fid) um ble Ebangeli⸗ 
ſche Kirchenfüchen "Darin keinesweges. Man uͤberlieſſe denen vom 
Wimzingerode bie Beſtelung der Pfarrer, welche vom dem Füuͤrſtl. 
Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Conſiſtorio eingefuͤhret uuo viſitiret 
wurden. Eben iur Yale 1624. geſchahe eine ſolche Einfuͤhrung, 
und die Bodenſteiniſche Prediger ſind bey den Braunſchweigiſchen 
Kirchenviſitationen erſchienen. Der Paſtor Böhme wurde 1650; 
von dem Oſterodiſchen General⸗Superintendenten confirmiret, und 
1660. weigerten fid) dig Bodenſteiniſche Evangeliſche Geiſtliche bem 
Churfuͤrſten von Maym zu huldigen, welcher · auf Braunſchweig⸗Luͤ⸗ 
eburgiſche Vorjiellungen feinem Oberamt befohle, mit fernern Vers 
en wider fie inne zu halten. Als mam aud) dieſelbe 1684. aus 
pfündete,fegten fid die Herzoge von Braunſchweig und Lüneburg das 
wider, und brachten,ts dahin, daß die Pfande reſtituitet wurden. 
Noch 1688. find von den a aq denis n Confiftorio 
im Gericht Bodenftein Buß- And. Bettage angeordnet. Man hat 


" (c^ gvac im neuern Zeiten Chut⸗Maynziſcher Cité die Ausübung des 


Braunſchweigiſchen Kirchenrechts zu behindern gefuchet, baburd) aber 
«8 dem Churhauſe nicht entgicben können, ba alle Handlungen, welche 
der erwiefenen Obſervanz des Jahre 1624. zumider laufen, null und 
nichtig find, roit im VI. Bedenken ‚gezeiget worden; / 


Es hindert nichts, daß in den zwiſchen Chur⸗Maym und Chur⸗ 
Braunfchweig 1692. errichteten Receß dieſes vom der praͤtendirten 


Landeshoheit über das Gericht Bodenſtein abgeſtanden. Denn fol 


ches ift nur im ſo fern geſchehen, als Das Ertzſtift ſich im Beſitz der 

ſtreitigen Rechte befande, welches keine manutenible Poſſeßion der 

— im N a zu en Zeit — 
ate 


EU : Au * gt a x «tr , 76... TL, * d —X* 
Sud die von: , Waͤre aber auch das Braunſchweig⸗Lineburgiſche Kirchenrecht 
t. ! erheb⸗ 
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erheblichen Zweifel unterworfen, fo folgte daher nicht, baf es den Ga deeinen The 
tholiichen - Landesheren zuſtehet. Dermöge Weftphalifchen Fries ie 
densfehluffes Art. V. $. 48. find mur diejenige Panbfaffen unb Un gig rcs ned | 
tertbanen A. C. der Catholiſchen Reichs-Staͤnde Jurisdittioni Braun- 
eccleſiaſticæ unterworfen, qui eam anno 1624. agnoverunr. (reine 
Nun leidet Feinen Zweifel, daß die Evangelifche im Gericht Boden⸗ Contiorie 
ftein bis "Trinitatis 1624. davon gánjlid) befreyet geweſen, als gu 

welcher Zeit &burz Maynz durch den Oberamtmann Weſtphalen zu 

eeformiren angefangen, unb die Evangelifche Prediger verjaget hat, 

Bon denen von Aßinzingerode find ermweißlich vor und zu felbigee 

Zeit ‘Pfarrer beftellet, und Ehefachen entfchieden, mithin bie geiftliche 
Gerichtbarkeit zum Theil, jedoch abhängig von dem Fürftl. Brauns 
fehmweigifchen Confiftorio geübet, daher felbft nach den befandten 

Lehrfägen des Herrn Fürften von St. Emmeran Chur Maynz fid) 

diefelbe nicht anmajfen Fan. Am wenigſten aber ftebet der Catboli 

(dyen Obrigkeit die Befugniß zu, in Eheſachen zu erfennen, da die von 

ibt 1624. geübte Jurisdictio ecclefiaftica vermöge Inftrumen- 

ti Pacis Weltphalicz auf die Sachen einzufchränfen ift, quae 
Auguftanam Confeffionem nullatenus concernunt, welches 

von Shefachen nicht gefaget werden fan, maffen felbige nad) denen 

von den Eatholifchen gemißbilligten Lehrfügen der. Evangelifchen zu 

entfcheiden find, 


XII. Bedenken: 


Von den Rechten der Teutfchen Rayfer bey den Er: und 
Ä Biihöflihen Wahlen. 


| © T " 
ie Vifchöfe wurden bor Alters bon ber Cleriſey und bem CBolt Die bey Bis 
s olii os den Singen abc iuga, nie EL Suc e 


Bedenk. Cb, LI. 
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Etreitigtei unterfüchten, ob die ertvehlte Perfon tüchtig fe, bem. Biſchoͤfl. Amt 
od —— vorzuſtehen, und in deſſen Ermangelung die Wahl fuͤr nichtig erklaͤr⸗ 
der oper ten. Dieſes Recht mißbrauchten ſelbige vielfaͤltig, und drungen den 
mit Jui wehlenden Männer auf, die ihren mißfaͤllig waren, welche fie weh⸗ 
Seihlihtei [en muften, und die auf den Weigerungsfall ohne vorgängige Wahl 
e ' eingefe&et wurden. Um folchen Mißbrauch abzuhelfen, machten bie 

-  Syábfte den Kayfern das Beftätigungsrecht, oder Die Inveftituram 

per annulum & baculum ftreitig, und Pabft Calixtus II. noͤ⸗ 

chigte Kayſer Henrich V. ſich deren zu begeben, wobey dieſen jedoch 

vorbehalten wurde, ut electiones Epifcoporum & Abbatum 
Teutonici regni, quæ ad reghum pertinent, in præſentia 

ejus fierent, absque fimonia & aliqua violentia, & fi qua 

inter partes difcordia emerferit, Metropolitanı ac provin- 

cialium confilio vel judicio, faniori parti affenfum & au- 

xilium prabeat, wie in meinen Meben-Stunden Part. I. $. I. 

2.3.4. dargethan worden. Man mögte Dafür halten, daß bem 

Kayfer verbliebene Hecht fey von geringer Wichtigkeit geweſen, weil 

et bey entftehenden Streit, Metropolitani & provincialium 

confilio vel judicio, dem parti faniori beppflicten und Hülfe 

keiften follen, Er habe alfo nur vollftrecfen müffen, was die Geiftliche 

aut fanden. Daß aber diefen orten ein ganz anderer Berftand 

beygeleget worden, und die Könige keinesweges verpflichtet zu ſeyn 

geglaubet, «$ bey dem Confilio vel judicio der Geiftlichen immer 

zu laffen, lehret und OTTO FRISINGENSIS de Rebus geftis 

Friderici I. Imp. Lib. II. Cap. 6. alfo: "Tradit curia, & ab 

ecclefia co tempore, quo fub Henrico V. de inveftitura 
Epifcoporum decifa fuit inter regnum & facerdotium 
controverfia,//bi conce[Jum autumat,quod obeuntibus E. 

pifcopis, fi forte in eligendo partes fiant, Principis arbitrii 

effe, Epifcopum quem voluerit, ex Primatum fuorum 

confilio ponere, nec ele&um aliquem anre confecran- 

dum, quam ipfius manu regalia per fceptrum füfcipiat; 

| | welche 
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welche Worte meines Ermeflens keinesweges, wie J. W. HOFF- 
MANN ad Concordatum Henrici V. & Califti II. p. 19. 
bermcinet, ergeben, daß Ottoni Frifingenfi befagtes Concorda- 
tum nicht zu Geſichte kommen, und er deswegen die Gerechtſame der 
Kayfer aus einer Tradition hergeleitet habe, fondern derſelbe hielte des 
Kayferl. Hofes Deutung folches Concordati nicht für ganz ver 
werflich, welches mit ausdrücklichen Worten die Rechte des Kayfers 
keinesweges fo weit ausdehnet, als e$ bon ihm gefchabe, jedoch aber 
auch demfelben nicht alle Erkentniß bey ftreitigen Wahlen untetfaget, 
Dieſe wurde gleichfals in andern Rechtshändeln nicht nach. dem Gut 
duͤnken des Kayfers, fondern fecundum confilia & judicia Princi- 
pum ausgeübet (a). Nur folte er, wenn über einer Bifchöflichen 
Wahl Streit entftunde, allein die geiftliche Fürften zu Rath ziehen, 
welches jedoch nich} immer gefchehen (b), und der Kayfer molte 
felbft beurtheilen, welches der Pars Sanior fep, wenn dergleichen 
Zwiſtigkeiten zu entfcheiden waren. | 


(2) Meine Neben. Stunden Part. III. p. 4. 5. 


(b). cHoN1CON REICHERSPERGENSE beyin LVDEWIG Script. 
ae Vol.]Lp.308. zrower Annal. Trevir. Lib.4r. 
» 172. 


( 
, 
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In neuer Zeiten hat aber feine Befugniß guoffen Abbruch gelit⸗ 
ten, und gehet heutiges Tages die Päbftl. Confirmation jedesmal vor Er fan nod 
der Neichebelehnung her (a). — Syene verbindet: jedoch den Kayfer ——— 
nicht, dem beſtaͤtigten Biſchof aud) dieſe zu ertheilen, wenn fie ihm [ien Urfa, 
aus rechtlichen Urſachen verweigert werden kan. Als der Muͤnſter⸗ chen dem er⸗ 
ſche Dom⸗Dechant von Mallinkrot die Wahl des Biſchofs zu Muͤn⸗ Pr gie 
ſter Chriſtoph Bernhards anfochte,. und nachdem er zu Rom fachfäL Icpnung vere 
lig worden, fid) an den Kayſerl. Hof wandte, wieſe man ihn bafelbft ſagen 
nicht fehlechterdings, fondern, "S vorgangiger forgfaltiger go 
— 2 un 
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chung der Sache ab, wie ALPEN de Vita & rebus geftis 
Chriftophori Bernardi Epifcopi Monafterienfis Lib. ]. p. 
42. alfo ergehlet: Sed & iflhic, poftquam ejus objectiones 
in confilio imperiali aulico ftudiofe ponderat& funt, re- 
pulfam patitur, juberurque ele&tum, uti legitimum Prin- 
cipem & herum fuum, agnofcere & venerari; und eben 
dafelbft p. 100. fübret diefer Hiſtorienſchreiber ein Kayferl. Decre- 
tum att, worin gefaget wird, puratirias & adverfantes legibus 
pretenfiones Decani efle rejectas. Als das Cölnifche Dom⸗ 
Eapitul-den Carbinal von Fürftenberg zum Ergbifchof erivehlen tool 
te, lieffe ihm Kayfer Leopold durd) den Grafen von Kaunig folgende 


‚Bedeutung thun: „Es wäre in Betrachtung der TemporalFurige 
diction und Regalium und daraus herflieffenden Obligation im 
Reich leicht zu fehlieffen, daß die Freyheiten der Wahl nicht ganz ins 
'determinitet, fondern folchergeftalt eingefchränfet feyn, daß man dabey 


auf des Reichs Wolfarth das Abfehen richten muͤſſe - - Widtis 
genfals ftünde dahin, was Ihro Kayferl. Majeftät wegen der Rega⸗ 
lien und Temporalität zu tbun (b).,, Ein gleiches gefchahe von Kay⸗ 
fer Joſeph, welcher dem Münfterfchen Dom; Eapittel Anzeige thun 
lieffe, „wasmäffen Ihto Kayferl. Majeftät in den Herrn Bifchofen 
zu Paderborn eine wohl befugte Diffidens zu feßen, und nicht nur zu 
Mom fid) der Confirmation feiner Wahl zu mwiderfegen, fondern aud) 
die Regalia unb IWeltlichkeiten ihm zu verweigern, aus verſchiede⸗ 
nen erheblichen Urfachen veranlaffet worden, (c). Es fehreiber Dar 
bt mvLrzıvs in Reprafentatione majeftatis imperata- 
riz Part, lI. c. 33. n. 161. p. 934. ganz tet: Quemadmo- 
dum nullibi fancitum, quod Imperatori inviro Ejifcopus 
in Germania obtrudi poffit, neque ullus Imperatorum eo 
fe adftrinxit, quod nolens volens el ectum inveftire tenea- 


. tur, ita Imperatori hodie integrum eft, A Jegitivie adfimt 


caufe, recufare electum vel poftulatum. . 


LL 


"e B (2) iie: 
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(a) Mosers Staats -Recht Part. I. p. 353. 
(b) ronporrs Acta publica Tom. XIII. p. 613. 614. 615. 
(c) FABRI Staats-Canzley Part. XI. p. 694. 


$. II 


Welche find aber ſolche rechtliche Urfachen? Kayſer Joſeph vers In deren €v 
meinte, es fey dazu hinlaͤnglich, quod indignabatur & diffidebat — 
candidato, & de eo non vana ſuſpicio eſſe poterat, ne asien 

.odio aliove affe&tu du&us ad contrarias aliquando partes ben. 
declinet. Er aͤußerte aud), Libertatem Capitulorum Ger- 
maniz in eligendis prefulibus unius alteriusve perſonæ 
probabili exclufione, cujus exempla non omnino iníolita 
fint, non adimi, quandoquidem illis inter plurimos eligi- 
biles liberrimum optandi arbitrium relinquitur (a). We 
der ein Neichsgefeß, nod) das Herkommen begründet aber eine will⸗ 
Tührliche Ausſchlieſſung. Da den Capituli das freye Wahlrecht 

gnftchet, und alle Capitularen fähig find, erwaͤhlet zu werden, fo fan 

der Kayſer biefe Befugniß nicht. ſchmaͤlern, weil ibm ein Sandidat 
mißfäut, und ec muthmaſſet, baf feibiger feinem Haufe nicht fo fehr 

“ergeben fen, als ein anderer... Wenn Kayfer Earl VII. die Salgburs : 
giſche Erabifchöfliche Wahl erfebet hätte, und .(toie man bermutbete) — — 
denen Domberren Exclufivam geben wollen, von melchen gläubs 
lid) tvar, daß fie dem Haufe Defterreich mehr, als bem Haufe Bayern 
anhingen, fo hätten der Königin von Ungarn Majeftät und ein groß 
fer Theil der Reichsftände fid) gewiß cifcioft und mit Fug dawider 
geſetzet. Wer in einem Haußkriege des Kayfers dejien Parthey 
nicht nimt, fondern feinem Gegner günftiger ift, wird deswegen Fein 

Reichsfeind. Wenn mun dieſen Unterfcheid wicht. forofáltig beoe. ' 
*badytet , ſo ift es um Die Teutſche Freyheit gehen, weil ſodann der ^ ' 

Kahſer Die Kraͤfte des gangen Reichs gue Vergroͤſſerung feines que, 

"6 anwenden kan, EN WEN Be d 

3 " 
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Königin von Ungarn toiber Kayſer Cart VIT. Beyſtand geleiſtet, als 
Cinpórer anzufehen gervefen. Nur in den Füllen, worin einem welt 
lichen Meichsftand die Belchnung verfaget werden Fan, wicderführet 
folchyes mit Recht einem Geiftlichen, dafern ec nemlich ein Reichsfeind 
ift, oder mit den Neichsfeinden in folder Verbindung ftebet, Daß nad) 
des Kayfers und der Stände Erkentniß Teutfchland in groffe Gefahr 
gefeget würde, wenn man einen foldyen erwehlten Biſchof zum Beſitz 
des Stifts gelangen lieffe, welches von dem Kardinal von Fürftens 
berg nicht ohme Urfach Davor gehalten wurde, wiewohl keines weges 
wegen der Verbindung mit Frankreich, fondern weil ibm die zur Pos 
ftulation erforderte Stimmen fehlten, feine Wahl für mangelhaft ers 
fant, und er zu Rom fachfällig worden (b). 


(a) FABER d.l. p. 729. 730. 
(b) woszzs Staats- Recht Part. TIL. p. 305. 


IV. 


—52*5 Vermoͤge des obangeführten zwiſchen dem Pabſt und bem Rays 
ein Kanferl, fer errichteten Vergleichs .fenden Se. Kayferl. Majeftät einen Gon» 
Eommifla- "miffarinm zu den Wahlen ab, tmelcher das Capitul ermabnet, ein 
—— tuͤchtiges Oberhaupt zu erwehlen, bey dem Scrutinio aber nicht zus 
' gelaffen wird, Dem Kapftr muß Daher nothivendig der anberahmte 
Wahltag berichtet, und bie eines Commiſſarii "—- 9t 


‚ge werden @. 
, (8). LETSER Spes. 666. Med. 13. _ 


Dem Kayfer As "M bet Wahl einer Duedfinburgifihen Abbatifin Streit 
fiet pe, entſtund, veferibiete der Kayſet Joſeph dem Grafen Athen Gunther 
Eriftern Fein Bon Schwatzbutg: Es würde am ratbfamften fen, auf bie Prins 
s acne Ctifapetó: Ehriſtina von Golfen ames vor allen — 

FioR 
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Reflexion zu nehmen,  geftalten wir ung dann auf folchen Gall unfers 
juris devoluti in favorem Capituli abdiciren, und ihnen zu 
einer anderiveitigen Wahl bie Hände ófnen, auch alle fonften unver 
meidliche Difficultäten von dem Halfe ziehen wurden. Da hingegen 
wir bey verfpührender Renitens alle dem Stift daraus entftehende 
Folgerungen demjenigen zu verantworten anheim geben müffen, wel 
cher mit Verwerfung unferer reichspäterlichen Sorgfalt dazu Anlaß 
gegeben, geftalten wir denn auch in omnem eventum nimmer 
zugeben können nod) werden, daß dem Stift vielleicht eine Perſon 
vorgefeget werde, refpectu deren Thun und Laffen allerhand nicht 
ungegründete Erinnerungen obhanden feynd, und babero auf folchen 
Fall wir unfer Jus devolutum ausdrücklich vorbehalten. , Das 
Eapittul zoge aud) folches Kayferl. Recht in Beinen Zweifel, fondern _ 
wendete nur eim, daß es wiſſend nichts negligiret hätte (a). Das 
jus devolutionis ftunbe aber zur Zeit der Reformation nicht den 
Kayfern, fondern den Päbften zu, und ínbem die Evangelifche fid) 
von der Päbftlichen Gewalt frey gemachet, ift ihnen nicht in die Ges 
banfen kommen, folche in Kirchenfachen dem Kayſer zu übertragen, 
wie oben im III. Bedenken $. V. dargethan worden. Es find aud) 
nimmer Evangelifche Stifter von den Kayfern vergeben, wenn die 
Wahlen nicht binnen der aefetten Frift gefchehen. Ohne den Ges 
brauch des Juris devolutionis können die Kirchen erhalten werden, 
unb man die Capitularen, dafern fie anftehen, zur Wahl zu fchreiten, 
durch andere 2rvangémittel nöthigen, felbige zu verrichten, Daher bie 
Evangelifche folches vermeinte Kayferl, Recht zu erkennen fid) billig 
weigern (b). 


(a) rasrı Staats«Canzley Part. XIII. p. 560. 561. 566. 


(b) mosers Ztaats- Recht Purt. III. p. 323. 324. EOFHMER 
J. E. P. Lib. I. Tit. ro. $. 11.12. sTEcx de Jure devo- 
lutionis maxime in Capitulis Evangelicorum immedia- 


ts dect. 11. $. 16. 
XIII. Be 
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XIII. Bedenken. 


Welche Erays: Sachen vor bie Reichsgerichte 
nicht gehören. | 


CS n den beiden jünoften Wahl» Capitulationen ift Art. XII. $.4. 

I), verfehen, ,, af die Neichsgerichte in die innere Krieges Givib 
unb Deconomifche Derfaffungen der Reichs-Crayſe bie Hande nicht 
einſchlagen, mod) darüber auf einigerley Weiſe erkennen, oder wohl 
gar Proceſſe ausgehen fajfen follen.,, Einige folgern Daher, daß auch 
diejenige Streitigkeiten der Crayss Stände, welche ihrer Art und 
Eigenfhaft nad) Juſtitz⸗ Sachen find, der Reichsgerichte Erfentnis 
entzogen worden. Meines Ermeſſens laͤſſet fid) ſolches nur von den 
Geſchaͤften behaupten, welche Feine richterlidye Erörterung zulaffen, 
fondern durch Geſetze oder Verträge abgetban werden müjjem. Der 
Reichsabſchied von 1654. enthält S. 183. folgende Verordnung: 
„In Crays⸗ Handlungen follen über die in der Executions » Ordnung 
enthaltene und dahin gehörige Verfaſſungs⸗Sachen jederzeit bie ma- 
jora Statt haben, und die mindere Stimmen den mehrern nachzu⸗ 
geben verbunden feyn.,, Nun ijt in der yecutioné « Ordnung verfes 
ben, welchergeftalt der Kandfriede gehandhabet, mithin die innerliche 
S&Rube. erhalten werden folle, zu melchem Ende man denen Eravfen 
vorgefchrieben, wie ſie deren Stöhrern zu begegnen haben. Wenn 
felbige hierüber rathichlagen, fo muß ein jeder Crays- Stand fid) ges 
fallen faffen, toas die mehreſte gut finden, nicht aber immer ihnen 
bectreten, daferne fie ihrer Convenienz nad) mit Fremden oder Eins 
heimiſchen Bündniffe fchlieffen (a). 


.. - Die Attfürftlichen Häufer trugen vor Kayſer Carl VII. Wahl 

darauf an, „daß Dic Neichsgerichte fid) in Erayss&Sachen, wie Dit 

Namen haben mögen, nicht mifchen, oder über der Crayſe Verfaſ⸗ 

fung und Domeftica Verordnungen und Erkentniffe ergeben y^ 
s Q 
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ſolten, (b). Diefes.verftche ich von ſolchen Gefchäften, welche 
die Reichsgerichte widerrechtlich an fid) gezogen, und die ihren We⸗ 
fen nad) feinen Proceß verftatten.. Wann e8 z. E. ansgemachet ift, 
daß man fid) vermöge der EFrecutionss Ordnung in eine Rriegesvers 
faíjung fegen müffe, und nur darüber ratbfchlaget, wie viel Krieges 
Voͤlker zu ftellen nöthig fep, fo ftehet die Beurtheilung dieſer Frage 
uicht den Richtern, fondern ben Megenten zu. Wer fid) über die 
Eintheilung der öffentlichen Laften befchweret, muß bermöge De 
Weſtphaͤliſchen Friedensfchluffes Art. VIII. $ 3. und des Reichs⸗ 
abichiedes von 1654. S. 184. vom Kayſer und Seid) Moderation 
begehten (c). Wenn jemand bey den Ginquartierunaen über bie 
Gebühr beläftiget zu feyn vermeinet, fo fan man ohire den gröften 
Nachtheil des gemeinen Weſens fo wenig in folchen, als in derglei⸗ 
chen Contributions⸗Sachen Proceſſe verjtatten (d ). 


Die obangeführte Verordnung der Kayferl. Wahl⸗Capitula⸗ 
tionen rübret aus einem Chur» Trierifchen Monito her. Sachſen, 
Brandenburg, und Pfals lieffen fid) folches gefallen. Chur Brauns 
ſchweig votirte alfo: „Weil dergleichen Erays z Angelegenheiten Fein 
Objectum der Reichs⸗Juſtitz, finde man bie Znfertion des Mo- 
niti nicht undienlih.,, Maynz und Bayern misbifligten Diefelbe, 
Muften fie aber wegen Mehrheit der Stimmen aefchehen faffen, Die 
Abficht ginge alfo nicht dahin, der Reichsgerichte Gewalt auſſeror⸗ 
bentlid) einzufchrenken, fondern zu behindern, daß fie etwas vor fich 
ziehen, fo nicht dahin gehöre. Wolte man das Geſetz dergeftalt 
deuten, daß ben Grapfen ein neues Recht beygeleget worden, fo hits 
ten die Churfürften und Altfürftlichen Häufer fid) ſelbſt gefchadet, 
weil alsdenn den Schwaͤchern, deren der gröfte Haufe ift, die Bes 
fugniß ertheilet waͤre, zu ihren Nachtheil Crays⸗Schluͤſſe zu machen, 
wowider fie fid) bisher bey aller Gelegenheit eifrigft gefeßet haben, 
Der Here Hofrarh PVTTER berbienet völligen Beyfall, wenn er 
in — publ. Germ. $. 487. ſchteibet; Exemtio a 
Bed * b. IL K fum- 
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fummis imperii Tribunalibus intelligenda de iis cafibus, 
quibus per modum poteftatis legislatoriz Circulus aliquis 
in corpore feu per majora am ftatuit, quod merito in 
judiciis impugnari non potett. Nihilo tamen fecius & 
in Circulos fundata manet fummorum Tribunalium ju- 
risdictio, fi vel a tertio e. g. ex contra&u aliove negotio 
quendam convenire contigerit, vel ipium quoddam mem- 
brum circuli fe majoribus haud teneri c. g. ob jus quæſi- 
tum &c. contenderit. 


(a) mvırzıvs Reprafentationis majeftatis imperatoria p. 
645. MOSERS Staats. Recht Part. XXVIII, p. 32. 
. (b) Id. in den Anmerfungen über Kayfer Carl VII. Wahl · Capitu⸗ 
lation p. 48. Auen 
(c) Electa juria publici Tom. XVII. p. 592. 593. FABRI 
"Staats Canzley Part. XXXIV. p. 478. 480. 481. 
(d) Meine Neben Stunden Part. III. p. 92. 


XIV. Bedenken. 


Don dem Linterfcheid zwiſchen der Revifion und bem Ste 
curi an den Neichstag. 


E 5 
qutt eo 5 den erften Megenten fürnemlich obgelegen, bie zwiſchen den 
beutiged Ta N Bürgern entftandene Streithändel zu entfcheiden, leidet Feinen 
ges nicht auf. Zweifel... Schraͤnkte man ihre Gewalt ein, und liefle fie die Hoheits⸗ 
den Reid Rechte nur mit Zuzichung der Stände ausüben, fo halfen biefe ihnen 
ng. ‚auch bie Gerechtigkeit handhaben, und der Reichstag war das höchfte 
Gericht, welches ben mwichtigften Nechtshändeln abhelfliche Maſſe gab. 
Dieſe Gerichtsverfaſſung fande fid) vor Alters in Tentfchland. Zu 
ni: neue 
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neuern Zeiten fft aber eine andere eingefuͤhret. Man Dat den Reiches 
Hofrath und bas Cammergericht angeordnet, felbige mit Rechtsges 
Lehrten befeßet, hingegen auf dem Reichstag nur Gefege gemachet, und 
Staatsgeſchaͤfte abgehandelt. Jene Gerichtshöfe find eigentlich Ap⸗ 
pellationss Gerichte, welche in der zweiten Iuſtanz erkennen follen, 
maſſen der Reichsftände erfte. Snftam bie Austräge, der mittelbaren 
Unterthanen aber ihrer £anbesobrigfeiten Gerichte find. Man Eönte 
€8 aljo, wie in Den mehreften Reichen und Landen geſchiehet, bey bet 
Meichsgerichte Ausſpruͤchen bewenden laffen, weil ju vermuthen, 
baf eine Sache hinlänglich erörtert ift, wenn ſie in zweyen Gerichten 
von erfahrnen Nechtsgelehrten unterfuchet und entichieden worden. 
Da aber das Anftregak Gericht faft in Abgang kommen, mithin die 
mehrefte Rechtshaͤndel der MNeichsftände in erſter Inſtanz am die 
Meichsgerichte gedeihen, auch weil diefe öfters dergeftalt befchaffen, 
daß zu. beforgen, es mögten politifche Abfichten in die Erkentniffe Eins 
fluß haben, fo ift denen zur Cammer⸗Viſitation verordneten Ständen 
zugleich aufgetragen, die Acta und gefprochene Urtheile des Cammers 

gerichts zu repidiren, aud) nad) Befinden zu ändern (a), von mel 
chem; Revifiongs Gericht demnach die ER — der S 
hen ju erwarten iſt. 


Es Meine. Heben» Etinden Part. IV, p. 280. 


puc E 
dn eine FEN Bewandniß bat e$ mit den Recurfer / welche Stritnde 
an T Reichstag zunehmen. find.. Dahin, gehören feine Cyuftitge Partbeven 
Sacher; nachdem (eit: einigen Jahrhunderten felbige den Reichsge⸗ ips 
sichten übetgeben-morden , und.diefe CBerfaffung beftätiget-die jungffe ife fuchenz 
Kayferl:, WubhliCopitulation Art, XVI. $ 16 alſo: Was frs Die 
aud) einmahl in erſtgedachten unſerm Reichs⸗ Hofrath oder Sammer, * 
gericht in Judicio contradietorio eum debita cauf®, cogni- d ihrer Gc 


tione ordentlicher Weiſe nur $^ und geſchloſſen ift, Dabey M * > 
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t$ förderft allerdings verbleiben, unb nirgend anberd, es fen denn durch 
den ordentlichen Weg der in oftermeldeten Friedensſchluß beliebten, 
und nad) deſſen Art. V. $. quoad proceflum judiciarium &c. 
anftellender Revifion oder Supplication von neuen in Cognition ges 
zogen werden.,, Mur alsdenn wendet fid) eine Parthey mit yug 
an das Reich, wenn die Neichsgerichte bic Schranken ihrer Gewalt 
überfchreiten, und Verfügungen machen, die fie billig bom Geſetzgeber 
erwarten folten, wenn nemlich felbige Die Reichsgeſetze offenbar vers 
windfchlagen, mithin fie in bec That abaͤndern, und den Parthever 
Rechte entziehen, welche ihnen der Kayfer gönnen muß, oder auch fid) 
unternehmen, ein Reichsgeſetz zu erklären, über beffen Verftand der 
Kayſer und das Reich nicht einig werden Fönnen. Denn dergleichen 
Zroiftigkeiten laſſen fid) in Teutfchland nicht gerichtlich entfcheiden; 
Man votitte 1709. im Fürftens Rath: „Die mutuelle Handlung 
jreifchen Haupt und Gliedern, bis-man fid) eines Gewiſſen verglichen, 
feáre der uhralte und legale Modus auf Reichstagen etwas zu unters 
ſuchen und auszumachen , allwo mar allein mit Kayſerl. Majeftät zu 
thun, und fein Litigium forenfe mit dem hochlöblichen Reichs⸗Hof⸗ 
rath zu verhandeln, nod) alfo einen ordentlichen Probations⸗Gerichts⸗ 
Ptoceß anzuftellen habe (b);,, unb der Berfaffer'der Gegen: Ans 
merfungen die Errichtung eined Normativi in den Reiches 
Kitterfchaftlichen Gtreitigfeiten betreffend, fehreibet bicoom 
ganz redyt folgenderarftalt: „In allen Sachen, roo der Kanfer und die 
Stände jeep Partheyen gegen einander borftellen, ift fein anderer 
Reichsverfaſſungsmaͤßiger Weg, ald daß oer Kayfer und die Staͤnde fid) 
d ] comitialiter über ſelche ſtreitige Puncte vernehmen und vereinigem 
m | wobey fo wenig der Kayferdem Reich, als das Reich demKapfer precife 
unterworfen, fondern zwiſchen Haupt und Gliedern vertrauliche Hands 

lung gepflogen wird (c). ,, ' Auch die Revifores find auibefugt, die 





= . aber den Schranken der-Kayferl, Gewalt entſtandene Fragen zu ent⸗ 
N | —ſchelden, die welche der Rapfetunb das Reich ihrer Erkentniß nimmer 
ia |... mterworfen, fenberg mus. gewolt haben, daß ſie Dig var das — 

gericht 
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gericht gehörige Juſtitz⸗ Sachen erörtern follen, wenn über beffen Er⸗ 
Bentniffe bey ihnen Beſchwerde geführet wird. Es faget goat bie 
jünofte Wahl Capitulation Art. X VII. $. 3.,. „daß denen in [ete 
tern Zeiten in Ermangelung des Remedii reviforii ad comitia 
genommenen Recurfibus Ziel und Maaß aefeget werden folle,,; das 
ber felbige vorauszufegen fcheinet, daß die Reviſion in den Platz des 
SRecurfes trete, Dahin aber gehet die Meinung keinesweges. Denn 
ſouſt bátten die Recurſe in bloſſen Zuftigs-Sachen verftattet werden 
müffen, toelches nimmer gefchehen. Der angeführten Worte Sinn 
ift dieſer, baf die Sachfällige, weil fie fid) mittelft der Reviſion nicht 
helfen koͤnnen, vielfältig auf dem Neichstage Hülfe gefuchet, und felbis 
gen mit dahin nicht gehörigen Klagen, unter bem Vorwand eines 
tom Richter wider Die Neichsgefege getbanen Spruchs angegangen, 
welches unterbleiben würde, wenn fie hoffen tónnen, von den Reviſo⸗ 
ten eine Abänderung der Urthel zu erlangen. | 


ka) Meine Neben- Stunden Part. III. p. 23. 24. 25. 26. 
(b) Reichsftändifche Archival · Urkunde und Documenta sd caufam 
equeftrem Part. II. p. 286. | 
- (c) xzABR1 Staas- Canylep Part. CV. p. 9. 


. $& n. 
x. Oft aber nicht wenigſtens in Zuftig- Sachen der Recurs qn zulaf OB im den 
fen, fo lange die Revifiones nicht wieder in ben Gang gebracht find? Yin, en No 
Diefes vermeinet der Herr bon Jvstı in der ifforifchen UND rit ar gine 
juriftiichen Schriften I. Bande p. 205. 206., weil c8 etwas 
Hartes fen, wenn fid) die Reichsſtaͤnde lediglich den menfchlichen Fan pea 
Schwachheiten und Fehlern der Reichsgerichte ohne Hofnung einiger halten teirty 
Huͤlfe uͤberlaſſen feben folten, welche ihre Zuflucht billig zu denjenigen, den Pars 
ſo die Vifirariones angeordnet haben, unb welche die Majeftät Des —— 
Teutſchen Reichs ausmachen, nemlich zu Dem Kayſer unb geſamten ven Reicht: 
Ständen nehmen. tag jt vete 
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C$ ift aber hier nicht bie Frage, mas die Billigfeit und das. ge⸗ 
meine Befte erfordert, . mithin bie Gefeßgeber zu verordnen Urfach bae 
ben, fondern mas von ihnen wuͤrklich verordnet iſt. Ob wohl bald- 
fit 200 Zahren fein Revifionsgericht gehalten worden, fo find den⸗ 
noch feine Nechtshändel auf den Reichstagen gerichtlich erörtert, folge 
lich ift mit der That felbft zu erkennen gegeben, daß der Kayfer und 
das Reich fid) einer gerichtlichen Gewalt nid)t unterzichen wollen, und. 
hätte man das Gegentheil den Recht fuchenden DE befant 9o 
macht, wenn die Abficht Dahin gegangen wäre. 


ch Fan auch deffen Unterlaffung nicht für hart, und dem gemeis 

nen Wefen nachtheilig halten: Denn 1) find die Meicheftände ſelbſt 
daran Schuld, daß die &amriergeridtlid)e V ititationes in Stecken 

gerathen. Der unzeitige ReligionssEifer gab Die erfte Gelegenheit 
Dazu, toit in der drey weltlichen Churfürfien des Kayfers Majeſtaͤt 

übergebenen Gravaminibus folgendergeftalt gemeldet wird: „Alſo 

werden auch die verordnete jährliche Vifitationes dis Kanferl. Cams 

mergerichts, bey denen man fonft zum wenigſten etrea zur Befferung 

fürnehmen fönnen, um das. dritte Jahr gänzlich eingeftellet, einzig, 

tie man berichtet, Darum, daß man den Herren Adminijtratoren * 

Ertz⸗Stifts Magdeburg für keinen Adminiſtratoren deſſelben Ertz⸗ 

Stifts (dieweil ſich Ihro Fuͤrſtl. Gnaden zur Augsburgiſchen Con⸗ 
feßion bekennen) haften will, da doch Ihro Fuͤrſtl. Gnaden von "Des 
to Dom⸗Capitul und Ständen beruͤhrten Stifts ordentlicher und ae 
bührender Weiſe berufen, und im bemeldeten Ertz⸗Stifts Poſſeßion 
nunmehro fo lange gewefen, auch fonft in andern Fällen, da man St. 
Fürftl. Gnaden bedarf, diefelben wohl erfuchet werden, unb um der 
Religion willen von folchen gemeinnuͤtzigen Werk billig nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, vielweniger die ganze Viſitation derowegen eingeftellet wer⸗ 
den ſolte (a).,, : Nach der Zeit bat man vielfaltig, aber bisher. vers 
gebens, die Sache in Die alte Verfaſſung zu fegen gefuchet, weil mans 
* cher 


3 
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eher bie dazu erforderte Koften ſcheuet, und mancher bic in Revifo- 
rio hängende Proceſſe ungern entſchieden ſiehet (b). 


2) Hindern viele Inſtantzen vielmehr die Handhabung der Ge⸗ 
rechtigkeit, als ſie ſelbige befoͤrdern. Deren bedarf es nur wegen 
mancher Unterrichter ſchlechter Beſchaffenheit. Von den Beyſitzern 
der hoͤchſten Reichsgerichte iſt aber zu vermuthen, daß ſie ſo geſchickt 
und ehrlich ſind, als die Reviſores, daher von dieſen die Urtheile ſo⸗ 
bald verſchlimmert, wie verbeſſert werden koͤnnen, und hielten verſchie⸗ 
dene Stände ſowohl auf dem Frankfurtiſchen Deputationstage 1644. 
als auf dem Reichsſtage zu Regensburg 1654. dafür, daß die Revi⸗ 
fionen des Mißbrauchs halber gänzlich abzufchaffen. Man hat bey 
Denen in Recurs⸗Sachen abgegebenen V otis verfpühret, daß bon vers 
fchiedenen Neichsftänden nicht ſowohl auf die Merita caufz, als 
Darauf gefehen worden, ob fie des Recurrenten Freundfchaft mehr bes 
dürften, als feines Gegners, und es wuͤrde vermuthlich nicht anders 
ergehen, wenn die Entfcheidung der Nechtshändel denen von den His 
fen eingehoften Votis gemäß auf ben Reichstage geſchehen folte, 


(2) Der Senkenbergiſchen Samfung von ungebrudften und raren 
Schriften Part. III. p. 145. 146. 


(b) Meine Neben» Stunden Part. IV. p. 28 5. 286. 287. 288. 


(c) mEIERN Adta Comitialia Ratisbonenfia Part. IL. p. 244. 
245- 398. 


ET Feige 
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| XV. Bedenken. 


Ob vermöge des Kayſerl. Ed vom ZIten Decembr. 

1653. diejenige, welche bie gefuchte ARevsfiones fortiegen 

wollen, folches nur dem Churfürften von Maynz, oder zus 
gleich dem Kayſerl. Sammergericht anzeigen müffen. 


e: murbe SS" die Revifiones ehemals Effe&tum fufpenfivum hatten, 
ernst, Def fo wurde baburd) bie Vollſtreckung der Erkentniffe des Kay⸗ 
die Rünftig  ferl. Cammergerichts in den mebreften Rechtsſachen behindert, und 
pe alfo felbiges dem Reich faft unnü& gemachet, nachdem die Reviforia 
Beinen ERc- in Abgang. kommen. Es truge daher 1643. in einem Bedenken 
Aum &fpenfi- Darauf an, „daß man fimpliciter & univerfaliter ftatuiren 
a mögte, daß alle Sententiz in Camera latz feinen Effe&tum fu- 
: fpenfivum, revifione quocunque modo petita, haben, fons 
dern [ebiglid) exequiret und vollzogen werden folten, welches aud) 
ex prefumta & prob.biliter conjetturata mente ftatuen- 
tium bandgreiflicy abzunehmen, meil ja aller Vernunft und Bikigs 
keit nach Davor zur halten, wann Die Stände des Reichs dazumal, als 
die &onftifution in puncto revifionis abgefaffet worden, erfehen 
und vermuthen können, daß die Expeditio revifionum, mit uns 
* goiederbringlichen Schäden und Nachtheil der bedraͤngten Partheyen, 
in ein fo langtieriges Stecken gerathen follen, fie bie Revifiones 
gau und gar ufaeboben, oder zum wenigſten quoad F.ff.&tum fu- 
fpenfivum reftringiret haben wuͤrden, (a). Es-fande aud) diefes 
Gutachten fo fern Beyfall, daß der Effectus fufpenfivus revifio- 
nis vor das Künftige aufgehoben, und allein bem devolutivo Statt 

gegeben wurde, 


. (a) meıern Alta Comitialia Ratisbonena Part. IL. p. 154. 
u $. U. 
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m der vor ſolcher Zeit gefuchten Reviſionen begehrten dn Wohl aber 
vie Deputirte ad pun&um juftitie von St. Kayferl. Majeptär; pe zumale 
daß durch ein allgemein Kayſerl. Öffentlich Edict ein gewiſſer Terinin, wandte, * 
nemlich der legte Tag nächftlünftigen Monats May angeſetzet werde, man binnen 
in welchen eine jede Parthey, fo Reviſion in Camera gefüchet, fub T edes 
poena defertionis forwohl ber bem Cammergericht, als Ih⸗ Canmerge⸗ 
ro Churfuͤrſtlichen Gnaden zu Mayntz fid) gebuͤhtend anmel⸗ ua und 
den, und feine Gemuͤths⸗Meinung erklären folle, -ób er die Suche zu —— 
proſequiren gedenke?,, (a). Dieſes geſchahe auch am 31. xc; fortieken I m 
und tourbe erfordert, daß bie Parthepen fidy hierüber erklären, oder ans wollen. 
jeigen folten, aus ras Urfachen fie. folche Erflärung alſobald zu thun 
nicht vermögten (b); mithin wolten nicht -tmeniger die Reichsſtaͤnde, 
als Se. Kayſerl. Majoſtaͤt, daß Die Anzeige fub poena defertionis 
d wohl beym Kayſerl. Cammergericht d zu Mayntz geſchehen fot; 


‚ (a) Ibid. p. 457. T" | : 
LERNEN: 4. T 1d t3 uen IE Sa $1223 
t BE i] , $... I, ^ ir ll 
Zwar iſt im Reichsabſchied von cp & 130, folgendes: es Diefe Ver⸗ 
jen: „Des Ehurfürften von Mayntz Liebden follen Auch benfeitigerf ? eru if 
Staͤnden / welche zur Rebiſion deputitet fimo: bíeifyattbegeti, teli 5 "e 
fid) in dem durch anfer unlaͤngſt ine Reich und defen Crahſe aus gelaſ⸗ fic von 
fenes Kayſerl. Edict beftimten Termin bep ihrer Gatlep agebam ai ! vaa nicht 
*xenitem, beneben aud) dem Cammergericht zu wiſſen machen, daß ſel⸗ pue 
Vlges die. Aeten aufſuchen laſſe, und diefelbe yum erſtenmal auf Ratifi⸗ 
dation‘ der Reviſoren tapire,. und ben Partheyen verfündel „„ «iba. 
burd) fell nach einiger Meymung das Edictum: Ferdinandeum 
fofern aufgehoben: feyn, daß «die Anzeige allein t Chur⸗Mahntz go 
fehehen dürfe. Dahin aber ginge die Abſicht keinesweges ſondern 
man verorduete, re ya "> 
N) 


Bedenk. Th, IL n⸗ 
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Conbocations « Schreiben an die zur Reviſion benante Stände abzu⸗ 


laſſen, felbige zugleich benachrichtigen folle, ner bem Kayferl. Edicto 


fid) bey ibm erftáret babe, Die Reviſion fortzufegen, Damit nems 
lid) feine Raͤthe abgeſchicket würden, twelche in den revidirenden Gas 


. chen mit abbocirem oder Urthel fprechen vorhin gebraudyet, oder fonft 


intereßiret- find, Weberdem mufte man dem Cammergericht folche 
Nachricht geben, weil es in deren Ermangelung die unrechte Adta 
auffuchen und taxiren fónnen, maflen ihm unbefanb war, wer den 
anberahmten Termin verftreichen laſſen, oder fid) zu rechter Zeit for 
wohl bey der Chur⸗Maynziſchen Canzley, als bey demfelben gemeldet, 
mithin des Beneficii Revifionis bedienen könne. Wäre der Says 
fer und das Reich Anno 1654. anders Sinnes worden, als fie 
3653. geweſen, fo müfte Deswegen ein CBortrag auf dem Reichstage 
geſchehen, darüber votiret und befchloffen feyn, baf «8 feiner Anzeige 
*x«ur Sanmmergericht bedürfe, fondern diefe nur zu Maynz verrichtet 
merden folle, Wo findet fid) aber in Denen bor jedermanns Augen 
liegenden Comitial⸗Acten folches, und daß jemals eine Aufhebung bes 
fagten Edicts gut gefunden, oder aud) nur von jemand berlanget fey? 
Wie mag bod) bebauptet werden, daß der Reichsabfchied eine Ders 
ordnung aufbebet, auf melche er-fich an Dem Ort beziehet, allo es 
gefchehen ſeyn ſel? Dan wendet zwar ein,. e$ koͤnne diefelbe zum 


Theil verändert, uud im übrigen beftätiget feyn. Was aber gefchehen 


Tan, wird Deswegen nicht vermuthet, fondern wer fid) ohne Ausnahme 
auf ein Geſetz bezichet, von dem ift zu glauben, daß er e$ ohne Aus⸗ 


c nahme beftätiger bat, 


Nichts erklaͤret die Geſetze beffer, als die Handlungen der Geſetz⸗ 
geher, welche ihren Verſtand vor andern. wiſſen können, -. Nun ift 
Bon den mehreften EChurfürften und vielen. andern Reichsftänden, bie 
an der Verfaſſung des Reichsabſchiedes den gröften Theil gehabt, im 
Monat May 1654. Und alfo zu der Zeit, tie die Aenderung des E- 
dict von 1653. ſchon belicbet ſeyn mufte, felbigen gemäß dem er 


% 
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ftl. Cammergericht ſowohl, als der Chur⸗Maymiſchen Ganjít auge 
zeiget, daß man die Reviſion forfegen wolle. Diefes haben getbam 
Chur⸗Mantz, Chur⸗Trier, Chur⸗ Coͤln, Chur⸗Bayern und Chur⸗ 
Pfalz, die Bifchöfe zu Bamberg und Worms, die Fuͤrſtlichen Haͤuſer 
Brandenburg⸗ Bareuth und Anſpach, Braunfchrveig-funeburg, Wir⸗ 
temberg, Baaden, Holftein und Naſſau, die Graͤflichen Häufer Oet⸗ 
tingen, Hohen⸗Rechberg, Schwarzenberg, Loͤwenſtein⸗Wertheim, 
Hanau, Hohenlohe, Eberſtein und Stolberg, bie Reichs⸗Staͤdte, 
Coͤln, Frankfurt, Strasburg und Wimpfen (a). Was bermogte 
fie wohl anders zu bewegen ſolche Anzeige zu thun, ale die Ueberzeus 
gung, Daß e$ bie Reichsgeſetze von ihnen erforderten? Diefe Meinung 
Pontem fie aber unmóglid) hegen, wenn in ihrer Gegenwart und mit 
ihren Zuthun das Edictum Ferdinandeum durch ben Reichsab⸗ 
ſchied von 1654. zum Theil aufgehoben worden, | 


(a) FABRI Staats-Canzley Part. LXVIII. p. 204. 


IV. 


Einigen ſcheinet es zweifelhaft zu ſeyn, 06 befagtes EdiCtum Und bletdet 
bey Kräften geblieben, ohnerachtet-das Reviforium nicht zum Stans x: Kräften, 
de Formen, welches zu befärdern, es abgefaflet worden? (a) Ich In Wohl das 


abfehe aber keinesweges, voie ſolcherhalben das ex lapfu termini bisher nicht 
erwachſene Recht dem Gegenteil entzogen werden koͤnne. Desjenis jun Stande 
gen, welcher die Reviſion begehret Dat, ſtillſchweigenden Verzicht "men, 
erweiſet fein Außenbleiben, welcher Dadurch nicht entfráftet wird, 
Daß die Revifores Hand ans Werk zu legen unterlaffen, nod) ente 
ſchuldiget ſolches den Ungehorfam beret, fo Die Anzeige nicht dergeftale 
verrichtet, wie es das Gefeß füb poena defertionis erfordert. 9n ^ 
den Gedanken uber bie Sache Hövelich wider Bronkhorft, 
jetzo Winfelhaufen wider den Seren Fürften von Salın, 
wird ber erregte Zweifel alfo gründlich gehoben: „Es bienet hierauf 
zur Antwort eines Theile, daß ri in EditoCzfareo prafigir- 
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te Terminus prajudicialis meder auf eine vorige noch kuͤnftige 
Kevifiond« Drdnung limitiret ober conbitionitet, fondern denen Pars 
theyen pure, ablolute & illimitate fürgefchrieben feo, andern 
Theils, daß die in dem Reichsabſchied beliebte Reviſions ⸗ Drdnung 
fiegends aufgehoben worden, fondern annoch beftebet und befolget 
erden foll. Und ob wohl das Judicium reviforium nicht um 
eben die Zeit, welche in dem Reichsabſchied beftimmet war, fid) 
verſamlet gehabt, fo alterivet Doc) ſolches das Reviſions⸗Geſchaͤfte 
an ſich ſelbſt nicht, vielweniger kan dieſes ex poſt erfolgte Emer- 
gens die Partheyen von vorläufiger Beobachtung der Fatalien bes 
freyen, nod) bie hierüber vorhin gemachte Geſetze entfräften, fondern 
die Partheyen müffen die ihnen vorgefchriebene Formalia und Fa- 
talia beobachten, und es darauf nicht anfommen faffen, ob jut 9t» 
festen Zeit der Nichter auf Dem Kichterftuhl erfcheine oder nicht. 
Bleibet Diefer weg, fo Ban folches den Partheyen nicht ſchaden, wos 
fern fie ihre Obliegenheit geroabret. Ihre eigene Mora und Ne- 
gligentia aber wird ihnen billig jut Laſt geleget, und wenn Diets 
nächft von ohngeführ erfolget, daß der Richter in termino zur Auss 
übung des Richteramts fid) nicht bereit finden laͤſſet, fo Fan dieſes 
der andern Parthen, ba$ ex mora & negligentia partis ad- 
verfz eriangte Recht nicht benehmen (b).,, Das Kapferl. Came 
miergericht hat aud) im det eben gemeldeten Sache am óten Map 
1734. „die von Weiland Johann Dietrich und Jacob von Bronk⸗ 
horſt wider die am 28ten Auguſt 1618. publicirte Urthel interponir⸗ 
te, aber innerhalb der in dem Kayſerl. Edict vom 3 rtem Der. 175235 
präfigirten Zeit bep dem Kayferl. Cammergericht nicht renovirte Re⸗ 
viſion vor deſert unb erloſchen erfläret (c ). 


(a) ropına Pande&. Camer. Lib. III Tit. 61. $.63. HER- 
zıvs de Judicio reviforio $. XI. : 


:'(b) FABRI Staats: Canılen Part. LXVIL p. 380. 384- 385. * 
' (€) Ibid. Part. LXVIII. p. 185. d ZA" 
| XV. Be 
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XVI. Bedenken. | 


Don Durchzuͤgen fremder Kriegesvoͤlker. 


„ein freyer Staat ift mehr verbunden, fremden Kriegesvoͤlkern In Teutſch⸗ 
den Durchzug zu verftatten, als ein Eigenthuͤmer gefchehen faf: —— 

fen muß, daß jemand über feinen Hof gehet oder faͤhret, ob es ihm des Kaviere 
gleich unſchaͤdlich wäre (a). Das Teutfche Herkommen erlaubet und feiner 
jedoch den Reichsftänden nicht, einander den Weg zu fperren, wenn Fön 
fie Kriegesvölfer aus einem Lande in das andere führen, welches fole Fern einen un 
gende Verordnung des Weftphälifchen Friedensfchluffes Art. X VII ſcadlichen 
G. 9. vorausfeget: Quoties autem milites quavis occafione — 
aut quocunque tempore per aliorum territoria aut fines 
aliquis ducere velit, tranſitus hujusmodi inſtituatur ejus, 
ad quem tranſeuntes milites pertinent, ſumtu, atque a- 
deo fine maleficio, damno, & noxa corum, quorum per 
terriroria ducuntur, ac denique omnia obferventur, que 
de confervatione pacis publice imperii conftitutiones de- 
cernunt & ordinant. Es waͤre unnöthig gemefen, die Art De 
Durchzuges zu beftimmen, wenn der Landesherr ihn jebcémabl vers 
weigern und alfo die Bedingungen vorfchreiben Fünte, tworunter er zu 
verſtatten. Im Landfrieden von 1548. Tit. 24. S. 1. heiflet «8: 
„280 fid) auch fünftig zutrüge, Daß fid) in einiger unfer Ehurfürften, 
Fürften und anderer Stände, geiftlicher oder weltlicher Fürftenthum, 
Land, Staͤdten oder Gebictben fremd Kriegesvolf zu Roß unb Fuß, 
«8 waͤre einzig, rottenmeis, oder fonften in großer Anzahl außer der 
Ehurfürften, Sürften oder der Herrfchaft eines jeden Orts Willen und 
Zugeben, zu legen und zu garden unterftehen wurden, fo foll der Chur⸗ 
furft, Fütft oder Stand in des Fürftenehum, Land oder Gebieth 
fold) Kriegesvolk fid) verſamlet, fie befprechen laffen, welchen Herrn 
zu gut ſie geführet werden. Und fo fern fie fid) auf ung oder auf ums 
fem freundlichen Heben Bruder rg Roͤmiſchen König anfagen Aes | 

BE 3 a 


86 * u; 7 

deffen einen guten Schein und Urkund haben würden, fo (off man 
fie gehorfamlich auf ihre Koſten paßiren laffen ‚>; welches im 
Reſchsabſchied von 1555. $. 49. wwiederholet worden. Dem 
Kayferl. Kriegesvolf ift affo der Durchzug nicht zu verfügen, und 
zwar nach der Meinung strycKıı de Tranfitu militum 
mernbr. 1. fe&. 3. n. 14. ex pa&o, non.fubjedionis jure. 
Da ein Reichsſtand des andern Völker durgehen laffen muß, fo ift 
fonder Zweifel ein gleiches dem Kayfer einzurdumen. Sonſt fónte 
er freylich an der Stände Hobeitsrecht, in ihren Landen bie Wege zu 
eröfnen ober zu verfchlieffen feinen Theil nehmen, und in fofern eine 
Mitregierung üben. Die fehuldige Verftattung der Durchzüge im 
Teutſchland gruͤndet ſich, wie ich eben geſaget habe, nicht ſo wohl 
im Recht der Natur, als in den Reichsgeſetzen, und dieſes will vers 
muthlich Stryck nur lehren, wenn er das Kayferl. Recht auf ein 
Pa&um gründet, maßen foldye Gefege per modum conventio- 
nis errichtet werden. ine andere Bewandnis bat es, wenn die 
Reichs⸗Crayſe nicht vermögten, einen Stand zu fchüsen, und der 
Kayfer zu ſolchem Ende ibm feine eigene Kriegesvoͤlker zu Huͤlfe ſchil⸗ 
te. Alsdenn koͤnte freplich dieſen niemand ben Weg verſperren, tie 
dee Herr von Jvsrtı in feiner hiſtoriſchen unb jucififíden 

Schriften II. Bande p. 218. mit gutem Grunde dafür hält. 
(a) HEINECCIVS ad Grotium de J. B. & P. p. 265. 267. 
GVNDLING Jur. Nat. C. 9. $.23. GLATEY im Redye 
der Bernunft Lib. VI. p.64. r1 116. GRIEBNER Princip. 


Jur. Nar. Lib.III. c.4. $. 5. cawrzivs Diciplin. Mo- 
ral. $. 3089. 





$. I. 
Ahnen bod ES ift aber die Befugnis, den Durchzug zu fordern, im den 
äuförderfi ne Reichsgeſehen febr heilfam eingefchtenket, befonders im Reichsabſchied 
von 1598. $. 31. welcher alfo lautet: ,,Betreffend aber bie Ducch⸗ 
bent Caution gt, Nachdem +8 Damit diefe INTE daß wider die Türken cin 
m̃ ĩ ſm it 
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Kriegesheer von unterfehiedlihen Nationen aufgebracht werden muß, geftellet, und 
dannenhero wir jeweils, -twie aud) was uns etiva fonften bon aug Dad Siraet 
ländifchen Hülfen zugefchicfet werden mögte, mit Durchführung des werfe auf den 
Kriegesvolks des Reichs Boden zu berühren nicht umgehen Fünnen, fo augewieſeuen 
folen doch unfere Oberften in Kraft dieſes Neichsabfchiedes fehuldig iram 
dig und verpflichtet feyn, benjenigen Obrigkeiten und Herrfchaften, vie 
fie mit dem getworbenen Kriegesvolk berühren werden, ebührlihe ^ | ^n 
Gautíon ſolch Kriegesvolk ohne Schaden burdjgufübrens ^ | 5; 
von fid) zu geben, und daß aud) daſſelbe Rottenweis auf den ^ 
verordneten Straßen den nächiten unb richtigften Weg nach den 
Duartieren, fo ihnen von den Ständen durchzuziehen benens 
set, fortziehe, unb mit ihren Laufzetteln verfehen feye., Es mi 
fen alfo aud) 1) bie Kayferl. Generals Kaution beftellen, baf nie⸗ 
mand Schade zugefuͤget werden ſoll, 2) das Kriegesvolk rottenweiſe 
durchführen, und zwar 3) auf der Straße, die ihnen von den Stan | 
den benennet wird. In den zwiſchen dein Dbers unb Niederfüchft 
u Craiſe 1673. errichteten Receß ftellete man daher folgendes feft: 

Wenn Durchzüge auf Art und Weiſe, wie in den Reiche-Con- 
ftirurionibus verfehen, von ſolchen Völkern, davon das Reich und 
die Grapfe Feiner Gefährde fid) zu beforgen haben, unb an denen 
man fid) auf alle Sálle erholen Fan, begehret werden, follen 
diefelbe zwar nicht verweigert, aber jedwedem Stande, durch deffen 
Land fie gehen, die Direction der Einquartierung und Führung ge⸗ 
kaffen, unb denen Officieren und Soldaten bierunter eigenthätig zu 
verfahren nicht berftattet werden, fondern ín allen gedachten Reiches 
Conftitutionibus nachgelebet werden (a).,, Es find alfo I, die 
Duchzüge denjenigen nicht zu — an "ape fic) zu men 
Feine Hofnung fürhanden ift. — 


(a) 1VNiGs , Con. M PUE II. P 1539. 


NIB 6. II. 
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Dem Krie⸗ Ott. nod) mehren Fällen mögen auch ſolche ſowohl bem Kanfer, 
ei ui als den Mitftänden verfaget werden. — Jener bat in den beyden jungs 
perjperren,.. fen Wahl⸗Capitulationen Art. IV. 6. 7. fid) folgendergeftalt vers 
recon e$ micht bindfich gemachet: „Desgleichen follen und tvollen voir. aud, ohne 
— borgedachten Eonſens der Churfürſten, Fuͤrſten und Staͤnde des 
oe Reichs Feine Werbung im Reich anftellen, mod) einiges Krieges⸗ 
den (ol volk ins Reich führen oder führen laffen, fondern da von cie 
nen oder mehr Ständen des Reichs ein fremdes Kriegesvolk in oder 
durch das Reich, wem fie aud) gehören, unter was Schein unb Bors 
wand es immer ſeyn mögte, gegen den Münfter- und Osna ⸗ 
bruͤckiſchen Sriedenfchluß geführet wurde, daffelbe wollen mir mit 
Ernſt abſchaffen, Gewalt mit Gewalt hintertreiben, unb den Belei⸗ 
digten unſere Huͤlf, Handbiet⸗ und Rettungs⸗mittel kraͤftiglich wieder⸗ 
fahren, und nad) Inhalt ber Reichs-Satzungen und Executions⸗Ord⸗ 
tungen gedeihen laffen. „, Verſuchte nun jemand ohne der Stände 
Genehmhaltung fremdes Kriegesbolk herein zu bringen, fo verfchließet 
man II. felbigen billig den Weg. Die Worte: wider den Muͤn⸗ 
ftev: und Osnabruͤckiſchen Friedens⸗Schluß; wollen fo viel fa» 
gen, baf die Einführung gefehehen Fünne, mern einer ju den Waffen 
Hreifet, um fid) zn vertheidigen. Denn folchenfals erkaubet diefer 
Friedenſchluß Art. X VIL $. 5. 6. aller derer Hilfe zu gebrauchen; 
welche ihm errichtet habert, Die zum Theil Ausmärtige find, und ohne 
fremde Kriegesvölker niemand helfen können. — Safer Leopold lieſſe 
1673. auf dem Reichstage vorftellen, nulli Cefarum per leges 
publicas interdi&um, fervandz ſuæ autoritati, ac tuendis 
oppreflis ordinibus quocunque auxilio uti (a); wowieder 
niemand etwas einwandie, und ein gleiches Hecht ſtehet den Reiches 
ftänden zu. BR 
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(a) pvrsnporr Rer. Brandenburg. Lib. XII. $. 12 
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Keiner ift IIT. ſchuldig, einen Durchzug zu verftatten, dafern der Auch den 
folchen begebrenbe gegen ibm übel gefinnet ijt, und mit feinen Feinden Samen und 
im Buͤndniß ſtehet. Chur⸗Coͤln gründete fi) 1670. in diefer Ein⸗ desgenoffen. 
hränfung alfo: ,, Weber daß feyn Ihro Churfürftl. Durchl. zu Coͤln 
den Brandenburgifchen Völkern den Paß durchs Hildesheimfche zu 
verweigern nicht allein befugt, fondern auch vermoͤge der Konftitution 
"des Landfriedens fchuldig gervefen, weil Chur Brandenburg bereits 
lange vorher am 26. April mit ihren befanten Feinden, den Hollaͤn⸗ 
dern, fid) reider fie alliiret,, (a). An der Verbindung mit den Feins 
den ift um demeniger zu zweifeln, wenn fich deffen Völker unter dem 
‚Kriegesheer finden, dem man Thür und Thor öfnen foll (b), B 


Es ift IV. alsdenn erlaubet, einen Durchzug zu behindern, wenn Jmgleichen 
jemand uͤnſern Freund und Bundesgenöffen angreifen will (C) 7° unb jp unie 
König Carl XII. von Schweden fafe «8 a8 etwas Feindliches an, Freunde an 
daß der Sapfer dem Ehurfürften von Sachſen verftattet hatte, feine fallen wollen, 
Kriegesheere wider ihn durch Schlefien nad) Polen zu führen (d). 
Ueberfält im Teutfchen Reich. der Kayfer einen Neichsftand, oder Diefer 
jenen, ober aud) ein Stand den andern widerrechtlich, fo muß man fie, 
too möglich, Durd) den verfagten Durchzug daran hindern. — 

4 ! À z ' y 


Auch die Beyforge anderer groſſen Beſchwetlichkeiten rechtferti⸗ Und wenn u 


get V. ſolche Verweigerung, inſonderheit wenn gu fürchten, daß unſer ten; 
‚Land der Schauplag des. Krieges werden mögte (e); und wein es Durdsug li 
an vemjenigem darin mangelt, was zum Unterhalt des Kriegesvolks nem f'anbc 
„erfordert wird, bevorab, bafern diefes auf andere Weiſe an den Ort green e í 
kommen fan, allwo e8.gebrauchet werden foll, aus. welchen Urſachen ien werde, 
Chur⸗Bayern 1687., auf Kayſerl. Reanifision, die nach Ungarn abges 
ſchickte Schwaͤbiſche Erayß# Truppen zu £ünbe durch.das Cburfüte . . , 
ſtenthum nicht: wolte gehen. laſſen (f). Chur⸗ Maynz außerteiauch 
„1658: Quicquid Auſtriaci excipiant, Gallos copiis idoneo 
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loco difpofitis faltem hoc anno impedituros, ne auxilia 
Auftriacorum in Flandriam penetrare queant: id quod 
fine gravi moleftia accolarum Rheni fieri non poffit, qui 

. €9 decreverint,ne modicis quidem catervis tranfitum cou- 
. eedere (g). 


(a) Lonporr Acta publica Tom. X. p. 12. 


(b) srorıvs de J. B. & P. Lib. II. Cap. 2. $. 13. n. 4. coe- 
CEjvs ad Grotium d. l. p. 458. 


(c) rvrENDonr de J. N. & G. Lib. IIT. C. 5. $. 5. 

(d) nziNzccivs ad Grotium de J. B. & P. p. 266. 

(e) Pvrenporr d.l. ztEcrEn ad GroriumLib.1I. C.2.6. 14. 
rt (f) PFEFFINGER Vitriar. illuftr. Tom. IV. p. 54. 
vo 70 (g) PvrENDoRF Rer. Brandenburg. Lib. VII. $. 3^ . 


iR | * | XVII. Bedenken: 


Bon der Gontrabanbe, 


I. 


e if glau— on den ChurBraunfchtoeigifchen Landen wurde durch ein Edick 
'"qubíujr OL vom sten Kanuar 1743. verboten, außerhalb Landes Pferde 
derjenigen — ju verkaufen , oder zu. vertaufchen, und das Verbot folcyergeftalt 
5— " auf die Durchfuhr ausgedehnet: „Weil aber hierdurch allein, und ſo 
durch mein lange die Durchfuhr der außerhalb Landes gekauften Pferde frey bleiz 
dder meines bet, der Endzweck nicht erhalten werden fan, fintemalen nicht fuͤglich 
Be " jedesmal auszumachen ftehet, mo die Pferde angefaufet find, ſondern 
im Kriege go Dielmehr, wie die Erfahrung ſchon gelehret hat, unter eine Anzahl außer 
Härter wird, ‚Landes aufgekaufter Pferde eine nicht geringere im Lande gefallener 
und gefaufter Pferde untergeſtecket wird, aud) überdem von verfchies 
| denen Roßhaͤndlern feit einigen Jahren her eine Menge Füllen, fo im 
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Lande gefallen, außerhalb Landes in die Beide geſchicket find, um un⸗ 
ter dieſen Vorwand die Pferde vor ausländifche ausgeben zu Fönnen, 
fo erſtrecken wir obfiehendes Verbot dahin, baf überhaupt Feine Pfer⸗ 
de, wenn fie auch gleich außerhalb Landes gefallen und aufgekaufet 
toären, ohne eine Conceßion von unfer Geheimten-Rathftube aus 
dem Lande gelaffen, mithin bie Durchfuhr in der Mafle eben wohl 
und bey gleichmäßiger Strafe unterfaget und verboten feyn fol. „ 
Diefes Ediet ift den Rechten gemäß: Denn obwohl die Reichsge⸗ 
fege den freyen Handel und Wandel nicht gehemunet wiſſen tollen, fo 
mag jedoch ein. Landesherr zu feinen und der Untertbanen Beſten 
Berordnungen machen, twelche den Verkauf oder die Durchfuhr bite 
fer und jener Waare behindern. Ueberall in Teutfchland, aud) von 
ben Hleineften Reichsſtaͤnden ift es vielfältig gefchehen, und eine gültige 
Urſach des Verbots, daß man felbft Pferde nöthig bat. 


Es entftunb jedoch ein Ziveifel, ob nicht wegen Kayfers Cart VIT. 
eine Ausnahme von der Regel zu machen fep, wenn er aus Holſtein 
und dem Dldenburgifchen Pferde Durchführen faffen wolte, um fie in 
dem Kriege wider bie Königin von Ungarn zu gebrauchen. Allein diefe 
Ausnahme hat feiner Grund in des Kayſers Hauß⸗Kriegen. Ein 
folcher wurde damals geführet, und die mit dem Cr&baufe Defterreich 
errichtete Buͤndniſſe verpflichteten das Churhauß Braunfchweig und 
Lüneburg, nichts zu geftatten, fo gedachter Königin Nachtheil brachte, 
Dergleichen Durchfuhr war derfelben aber höchft ſchaͤdlich, teil ihr 
Feind Dadurch. in den Stand gefeget wurde, feine Reuterey beritteta 
zu machen; Daher König Georg II. glorwürdigfter Gedaͤchtniß fie 
zu erlauben, fo wenig mit Recht angemuthet, als begehret werden 
fonte, durch Dero Lande Kriegesvölfer wider die Königin führen 
zu laffen, tie ich im XVI. Bedenken $. IV. angemertet habe, . 


II, I | 


Kan man aber folchergeftalt denen mit uns in Freundſchaft le⸗ Beborab 
DE benden "n deſſen 
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Unterlaffung benden Nachbaren ben Handel vermehren? Diefes ftellen in Abrede 

Ber — Der grundgelehrte Praͤſident von BYNCKERSHOECK unb der 

Caii nad; Kharflinnige Herr von vs rr. Jener verſtattet es in den Queſt. 

fib ziehen — Jut. publ. Lit. I. C. 10. p. 79. nur alsdenn, wenn dem Feinde 

ture. ugeführet werden, Inftrumenta bellica five materia per fe 
bello apta, non ea, ex qua quid bello aptari poteft. Der 
Kerr bon JvsTI gebet in feiner hiftorifchen unb juriftifchen 
Schriften ıten Bande p. 149. nod) meiter, und halt dafür, daß 
da auch Kriegesbeduͤrfniſſen Waaren find, womit Handlung getrieben 
werden Fan, die Befchaffenheit, worin fid) zwey Friegende Mächte 
mit einander befinden, einen neutralen Dritten aber nichts angehet, 
fo müffe ibm erlaubet werden, damit in des Feindes Ländern zu hans 
dein. Er verfchulde Dadurch nichts, beacbe kein Verbrechen, gebraus 
che fid) des natürlichen Rechts, und mer folches thut, füge niemanden 
eine Beleidigung zu. Beyde machen jedoch cine Ausnahme von der 
Regel, wenn Städte belagert roctben. Der Hert von BYNCKERS- 
HOECK föreibet d. 1. C. II. p. 84. bicoon alfo: Sola obfidio 
in caufa eft, cur nihil obfeffis fubvehere licet, five contra- 
bandum fit, five non. Nam obfeffi non tantum vi co- 
guntur ad deditionem, fed & fame, & alia aliarum rerum 
penuria. Si quid eorum, quibus indigent, ibi adferre li- 
ceret, ego forte cogerer oblidionem folvere, & /ic faco 
tuo mibi noceres, quod iniquuin efl. Der Herr von JvsTI 
billiget auch biefe febre p. 145., meil, mer cin befonders Vorhaben 
and Kriegesverrichtung hindern will, nicht anders als ein Feind angue 
fehen feu. Freye Völker fónten einer andern Nation Feine Erfents 
nif zugeftehen, ob der Krieg, den fie führen, gerecht ober ungerecht ift, 
Mer alfo. eine Kriegesverrichtung wider den Feind zu verhindern fus 
et, der trete offenbar auf deſſen Seite, 


Alein wenn der Feind, welcher megen Mangels nöthiger Mar 


gajinen umd Kriegesgeräthfehaften, der Pferde, oder dis jum Schif⸗ 
i. ns bau 
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bau erforderlichen Holzes bie Operationes nicht gebührend vorneh⸗ 

men fan, ja wohl gar Hungersmoth leidet, und fid) daher genöthiget 

fiehet, Frieden zu machen, von neutralen Voͤlkern durch die Zufuhr 

des ihm mangelnden in den Stand gefeßet wird, ferner Krieg zu fübe 

ren, und vielleicht feinen Gegner in das Derderben zu ftürzen, fo 

entjtehet Daher diefen vielfältig ein meit empfindlicherer Schade, als 

wenn man eine von ihm belagerte Stadt proviantiret, und er Dadurch 

die Hofnung verlieret, fid) derfelben zu bemächtigen. Es werden 

auch folchergeftalt, feine auf die Erfchöpfung des Gegners gerichtete 

Abfichten vereitelt, mithin ein wichtiges Vorhaben behindert, wo⸗ 

ton der Ausgang des Krieges öfters mehr abhänget, als von den Ger 

winſt einee Schlacht, und der Eroberung einer Stadt. Warum 

"fft dann jenes weniger als diefes feinblid) ? (Singen auch die Abſich⸗ 
ten des Kaufmanns nicht dahin, jemand zu fehaden, ſondern die Zus 

fuhr gefchehe allein aus Gewinſucht, fo mag jedoch ein jeder thun, 
was zu feiner Erhaltung nöthig ift, mithin dergleichen Zufuhr behin- 

dern, wenn fie gleich Fein Verbrechen mit fid) führer, noch eine feinte 

Tide Gefinnung su etfennen giebet. Hierwider wirfet BYNCKERS- 
-HOECK d. l. p. 76. ein: Grotius permittir res promiscui 
æiſus intcrcipere, fed in cafu neceffitatis, fi aliter me mea- 
que tueri non poffim, & quidem fib onere reftitutionis. 

Verum, ut alia prereream, quis arbiter erit ejus necef- 

firatis? Nam Bicitimum eft eam przrexere, An ipfe e- 

£o, qui inrereepi? Sic, puto, ei fedet. Sed in caufa 
mea me federe judicem, omnes leges omniaque jura pro- 

hibent, nifi quod ufüs tyrannorum omnium princeps 

admittat, ubi foedera inter Principes explicanda veniunt. 

CfGie ift es aber möglich), die Streitigkeiten freyer Staaten, welche 

Teinen- gemeinen Richter habe, auf andere Weiſe abzuthun? Des 
ren Fntfchiiejfung iit Fein richterlicher Ausſpruch in-ihrer eigenen Sa⸗ 

che, fondern anc gefaifete Meinung von dem ihnen zuftchenden Recht, 

j M3 welches 
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welches ein jeder dergeftalt behaupten mag, tie er fid) getrauet, es 
bor Gott bem oberften Richter zu verantiworten (a). 


Vebrigens ift alsdenn ein Nothfall vorhanden, toenn die Um⸗ 
ſtaͤnde dergeſtalt befchaffen find, daß ein roibriger Erfolg den Unter⸗ 
gang des Staats nad) fid) ziehen koͤnte. Diefer begiebet fid) in Kries 
‚gen nur gar zu oft, in welchen wenige jchädliche Begebenheiten, nicht 
felten den gänzlichen Umfturß veranlaffen. Wenn nichtzu fürchten, 
daß der Handel mit neutralen Völkern eine ſolche boͤſe Wirkung bae 
ben werde, noch zu hoffen ftehet, durch deſſen Hinderung den Fries 
den zu erzwingen, fo folte man ibn billig Dußden. Diele Rechtsge⸗ 
‚dehrte find jedoch dee Meinung, daß alles, was einen Feind ftärfen 
fan, als Contrabanbe anzufehen ſey (b), und felbft BYNCKERS- 
Horck d.l p. 80. meldet, Ordines generales vetuiffe 
navium materiam Lufitanis advehere, quia nihil nifi 
mari ab iis metuebant. 


Ein Krieg bringet jedesmal neutralen Völkern Vortheil und 
"Schaden. Gewiſſe Arten der Handlung kommen dadurch in groͤſſern 
Gor, wenn die Eriegende Theile felbige uͤberall nicht treiben, oder bee 
zu bezahlenden fefibaren Aſſecuranzen halber nicht fo wolfeil als andes 
re verkaufen koͤnnen. Hingegen ift in den. Ländern, welche bie Laft 
des Krieges tragen, ein großer Abfag mancher Waaren untbunlich,, 
‚weil die feindliche CBerbeerung fie arm machet, unb bie Anzahl der 
Menfchen mindert, 


| Sind die Kaufleute verivarnet, und das Volk, fo ihnen die 
Waaren nimt, bedarf deren:nicht, alsdenn koͤnnen fie mit Recht 
Feine. Vergütung fordern, und haben den leidenden Schaden ihnen 
ſelbſt beyzumelfen. 


| .. (2) Meine Neben-Stunden Part. IV. p.301: 





(b) zige 
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(b) ZIEGLER ad Grotium de J. B. & P. Lib.III. C. J. $. s. 
HERTIVS ad Pufendorf de J. N. & G. Lib. VIII. C.6.$. 
7. lit.c. GVNDLING im Diſcurs über das Natur- unb Böls 
kerrecht C. 8. 9.21. GLATEY im Recht der Vernunft Lib. 
VI. p.69. $. 130. F | 


XVIII Bedenken. 


Den Evangeliſchen Einwohnern zu Duderſtadt iſt die tte 

bung ihrer Religion an benachbarten Evangeliſchen Orten 

ſowohl, als aud) daß ein auswaͤrtiger Evangeliſcher Geiſt⸗ 

licher alten und kranken Leuten das heilige Abend⸗ 
mahl in ber; Stadt reiche, zu vergoͤnnen. 


Mor yd ALL 
ie Evangelifche Einwohner zu Duderftadt hatten im Jahr 1624; 
keine Religionsübung in Der Stadt, fondern ihnen rourbe nur 
erlaubet, imihren Häufern zu beten, zu fingen und in geiftlicheh Buͤ⸗ 
hern zus fefe, auper der Stadt aber die benachbarte Evangeliſche 
Kärchen zu beſuchen, aud) auf dem Kranfenbette, und im ‚hohen Al 
ter fich das Abendmahl in, der Stadt von einem Evangelifchen, Gift» 
lchen reichen zu laſſen. Diefes ergeben die Auffagen verfchiedener 
Eatholifcher und Evangelifcher Zeugen, welche zu folchen Zeiten geles 
ıbet haben. Es bezeuget Teeftis I. Catholicus in Interrogato- 
riis ad:art. 2: Sie (bie Evangelifchen) wären nach Weende, 
Taſtungen, Wollershauſen und. Brunſchwiger Land, wohin eines 
jeden Gelegenheit geweſen, gegangen. Zeuge wiſſe von keinem Ver⸗ 
bot, ſo vot 1624. ergangen. Anno 6 24. aber um Pfingſten 
ſey es verboten worden,; Teftis 2, Catholicus Interrog. I. 2. 
adärt. 2: Waͤren nad). Weende, Ainzingsrode, Wollers hauſen 
und andern Orten nach eines oder andern Gelegenheit gangen. Cr wiſſe 
von feinem Verbot; Teltis ———— 
il tu 
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2: „Bor dem Jahr 1624. fen e$ nicht verboten gerwefer. Aber 
den 26ten May 1624. fey es von denen damals in die Stadt foms 
menden Patribus verboten worden. Man babe es aber bod) coi 
tinuitet bi8 1626,,; und Teltis 9. Evangelicus: „Am Majo 
1624. mögte cà feyn verboten worden. Er und die Seinigen feon 
dennoch ungehindert auf benandte Dörfer gangen, geritten und ges 


fahren. „, 


* : Gyaf aud) vor und in dem Jahr 1624. ſchwachen Leuten im 
der Stadt. das heilige Abendmahl gereichet worden, mithin fofern die 
Evangeliſche in dem Beſitz eines Exercitü Religions gewefen, 
erhellet aus dem aufgenommenen Rotulo unwiderſprechlich, und hat 
Teftis 2. Catholicus Interrog. 14. ad Art. 3. aud) ad Art. 
4. auögefaget: „Wären mehrentheils in der Stadt Lutherifch gewe⸗ 
fen, mürde alfo ein Nachbar den andern nicht verrathen haben, und 
ſey Daher nicht allerdings heimlich gefchehen, jedoch mit etwas Furcht. 
Nah Pingften 1624. hätten e$ ohne Furcht nicht thun duͤrfen. 
Ob c aber: gefchehen wiſſe Zeuge nicbt.,, Item: „Bor 1624. fep 
es gefehehen. Wenn einer alt oder Eranf geweſen, ‚hätten fie wohl 
pflegen einen Auasburgifcher Eonfeßion zugethanen Priefter in Die 
Stadt zu holen, Don 1624. wiſſe Zeuge nicht,,; Imgleihen Te» 
This 3. Catholicus ad Art. 1. 2. & Interrog. 1. 2. IO. IT. 14. 
35. adart.2: „Bis in Anno 1624, auf Pfingſten und vorher 
wiſſe er bon keinem Verbot in der Stadt, fe ibm und andern Leuten 
kuͤndig geweſen. Vor dem Jahr 1624. wärcı die Evangeliſche 
Pfarrherrn zu den Kranken herein geweſen, und zwar Herr Conra- 
Aus von Silkerode m Jahr 1623. Es (ey niemand verboten wor⸗ 
den. Wiſſe nicht --daf jemand geitrafet ſey. Zu der Zeit fe Feine 
Furcht deswegen geweſen. Die Thüren waͤren nicht verfchloffen, 
noch Acht gegeben, va fie moͤgten daruͤber betreten werden: 5." ARoxs 
Aus denn erheflet, daß die Furcht, deren T'eftis 2. Meldung tbut, 
Feine rochtlichẽ BERG Ad ton.,- weil nur. titjénige geweſen 

* welche 
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welche wohl bey allen unter Catholiſcher Landesherrſchaft wohnenden 
Evangelifchen fid) findet, als bie gemeiniglid) fürchten, dag man 
ihnen bie vergönnete Religionsuͤbung unterfagen werde, fobalb es die 
Umftände erlauben. Auch begeuget Teftis 4. Evangelicus adIn- 
terrog. adart.2.3: „Er babe felbft im Jahr 1617. oder 18. von 
dem Pfarrer zu Winsingerode Dieterich das heilige Abendmahl in 
Duderftadt empfangen, fid) damals nicht gefürchtet, oder etras bes 
forgen muͤſſen. Der Catholiſche Priefter und Schultheiß babe darum 
gerouft, weil fie ben Pfarrherrn Öffentlich geholet, und bie Berftarbene, 
fo vor ihrem Ende auf £utberifd) communiciret, von dem Catholiſchen 
Priefter zur Erde beftattet morden,,; Ferner Teftis s. Evangeli- 
cus ad art. 3.: ,, CBor der Zeit hätten fie die Pfarrer öffentlich vom 
Lande hereingeholet ꝛꝛ. Von Anno 1624. wiſſe Zeuge eigentlich 
nicht. ,, Diefe Beweisthuͤmer find binfánglid) die Obſervanz des An- 
ni decretorii darzuthun. Denn e$ lehret mit Grunde der Cams 
mergerichts-Affeffor von LVDoLF Obf for. 82. 1 2., ad pro- 
bandam pofleffionem fufficere probatam effe facultatem 
ab aliquo actu antea absque contradictione modolegitimo 
exercito provenientem - - Nifi enim ita accipiatur legis 
difpofitio, nunquam fere exifteret ejus applicatio. Quo- 
tusquisque enim elt,qui imaginari dbi queat, voluiffe con- 
ditores legis, ut ejusmodi jura ubicunque locorum prz- 
cife in die prima Januarii exercita ipfo a&u fuerint? Er- 
di fi ánte annum 1624. exercita fuere, non tantum ver- 

is enunciativis, fed realiter & cum effectu, nulla con- 
tradi&tione interveniente, licet nec prima Januarii, nec 
toto anno 1624. extiterit a&tus fimilis, cenfebuntur tamen 
poffeffa effe realiter in ipfo anno & die decretorio. Es 
fehlet jebod) auch an dem Beweis felbft im Zahr 1624. ausgeübter 
A uum nicht, und befräftiget Teftis20. ad Interrog. ad art.3. 
„daß Bürgermeifter Morick in feiner Krankheit anno 1624. dem 
Pfarrer von Silkerode Herr Conradum hereinholen laſſen, und 

Bedenk. Th, I. N dieſes 
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diefes nicht heimlich zugegangen feb; ,, tvíe aud) Teftis 2T. ad In- 
ter! og. ad art. 3. „Es fey der Pfarrer von Weende anno 1624. 
zu ihren franfen Vater gefordert, dieſer aber geftorben, che er 
Pomme. „, 


Der Weitphätifche Friedensfchluß verordnet art. V. $. 31, 
ut Statuum Carholicorum fubditi, qui five publicum, fi- 
ve privatum A. C. exercitium anno 1624. quacunque 
anni parte habuerunt, retineant id etiam impofterum 
cum annexis, quatenus illa dizta anno exercuerunt, aut 
exercita fuiffe probare porerunr, Da mun die Evangelifche 
u Duderftadt anno 1624. bis Pfingften nicht nur die Kirchen ihrer 
SReligion in der Nachbarfchaft befuchet haben, fondern ihnen aud) 
erlaubet gewefen, in der Stadt von Evangelifchen Geiſtlichen das 
heilige Abendmahl zu nehmen, fo muß «$ denenfelben auch ferner 
berftattet werden (a). 


(a) wennıGes in Medit. ad Inftr. Pac. Weftphal. Spec. 4. p. 
534 


L4 


XVII. Bedenken. 


Man Fan bie Evangelifche Unterthanen Catholiſcher att; 
desherren nicht verhindern, zu Beybehaltung ihrer Ge 
rechtfame in Kirchenfachen, Zufammenfünfte und Gollece 
tenfamtungen anzuftellen, aud) der Evangelischen 
Reichsſtaͤnde Hilfe zu begehren. 

e Reichsgeſetze wollen, daß aud) mittelbare Stände und Unter⸗ 
thanen bey denjenigen Gerechtfamen in Rirchenfachen geſchuͤtzet 
erden follen, welche denenfelben zuftchen, folglich ift ihnen erlaubet, 
die dazu nöthige Mittel ju gebrauchen. Qui enim vult nn . 
vult 
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vult etiam media ad finem ducentia. Der Endjtvec® ſtehet 
aber nicht zu erreichen, ohne Zufammenkünfte, und bey gewiſſen Um⸗ 
fänden Collectenfamlungen anzuftellen. Der Kayferl, Reiches 
Hoftath hat daher inhibiret, das fonft ergangene Verbot ohne der 
Landesherren Vorwiſſen und Genebmbaltung landfhaftliche Con- 
ventus anzuftellen, auf diejenige auszudehnen, welche ohnumgänglich 
nöthig find, um der Stände und Unterthanen Gerechtfame ohngekraͤn⸗ 
Pet zu bemabren, Kayfer Leopold wieſe 1681. den Herzog tom 
Meklenburg an, „die Ritters und Landfchaft an denjenigen Zuſam⸗ 
menkünften, melche fie zu Profequirung ihres Rechts gebührlich ans 
fiellet, nicht zu behindern.,, Gleichfals wurde 1724. dem Fürften 
von Schwarzburg⸗Rudelſtadt verboten, ,, feine Flagende Unterthanen 
in CBortragung ihrer Beſchwerden, deren Beratbfehlagung, aud) ps 
biefem Ende nothdürftigen Zufammenfünften, unb Erfamlung der ers 
forderlichen Gelder diredte vel indirecte zu behindern (a), Da 
vermöge Weſtphaͤliſchen Ftiedensſchluſſes Art. XVIL $. 6. ale 
Confortes pacis verbunden find, ad repellendam injuriam a 
paffo moniti, fo müffen-die Beſchwerte ihre Noth denenfelben kla⸗ 
geht dürfen, und fehreibet HENNIGES in Medir. ad J. P. W. p. 
1694.: Quod ad religionem & ecclefiáftica attinet, inte-. 
grum eft unicuique ex Proteftantibus ad ftatus Evangeli- 
cos confugere, eorumque officia & opem implorare, ad 
quos proprie pertinet, caufam gravatorum fuícipere at- 
que tueri. Daher c8 auf feine Weiſe zu rechtfertigen, daß Churs 
Mäynz feinen Evangelifchen Unterthanen zu Duderftadt bey Leib- und 
Lebensftrafe verboten, Sufammentünfte und Eollectenfammlungen ans 
zuftellen, aud) an ihren eigenen Landesheren und andere Reichsſtaͤude 
einige Memorialia abgehen zu laffen. 


ı (e) Reichs · Hofracgs«Conclufa Part. II. p. 427. 428. 


t 


$2 — XX, 
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XX. Bedenfen. 


Unterthanen erlangen das Eigenthum der Beute, fo fie 
Ä bem Feinde nehmen. 


a das Recht, Krieg zu führen, allein bem Landesherren zuftchet, 

fo mag er qud) allein den Feinden das Ahrige nehmen, und die 
Unterthanen dürfen ihm wieder feinen Willen darin nicht juborfoms 
men, am wenigſten diejenige, fo unvderbunden find, zu den Waffen zw 
greifen (a). Man erlauber «8 jedoch felbigen gemeiniglich, und fuchet 
fie dadurch anzufrifchen, dem Feinde, fo viel möglich, Abbruch zu thun, 
daher eine folche Erlaubniß zu vermutben it (b). ZIEGLER ad 
Grotium Lib. III. C. 6. $. 12. fehreibet hievon al(o: Licitum 
eft civi hoftem publicum ubique locorum perfequi,. oc- 
eidere, bonis exuere, & modis omnibus divexare, vi con- 
fenfus & mandati generalis ab republica, dum hoftem de- 
cernit, dati. Utrum autem id faciat, per excurfus inju- 
ftos, dum tamen ne prohibiti fint, an vero jufta acie & 
confli&u folenni, nihil intereft. Utrobique reipublicae 
infervit, utrobique ergo verfatur in minifterio publico, 
Nec enim occideret, aut bona ejus diriperet jufte, nifi id 
voluiffet, & hoftem illum pronunciaffet respublica. Sin- 
ulis igitur adverfus fingulos non minus pugnare licet, 
:Ho femel indi&to, quam integro exercitui acie inftru&a. 
Den ben Roͤmern wurde e8 durch die Gefege alfo erlaubet, in G. 17. 
Inft. de Rerum divifione: ltem ea, quz ex hoftibus capi- 
mus, jure gentium ftatim noftra fiunt, adeo quidem ut & 
liberi homines in fervitutem noftram deducantur; unb in 
L. 5. $. ulr. ff. de Acquirendo rerum dominio: Item qua 
ex hoftibus capiuntur, jure gentium ftatim capientium 
fiunt. Welche Gefege um de mehr bey uns zu befolgen, da fie den 
Herkommen der mehreſten Voͤlker und der politifchen Kingheit gemäß 
—— * fin. 
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find. Solches leidet um deweniger Zweifel, wenn jemanden bey feis 
ner Bertheidigung, oder fonft von ohngefähr des Feindes Güter in 
die Hände gerathen. Es läffet fi) BYNCKERSHOECK in 
Quzft. Jur. publ. Lib. I. C. 20. p. 151. 152. hievon alfo vers 
schmen: Per privatos attus etiam privatis predam queri, 
recte dixic Grotius. Gontradicere creditur Pufendorf. 
Sed non contradicit, Agit enim de his, qui fine autori- 
tate publica folius prede caufa exeunt, non de his, qui 
dum ab hoftibus premuntur, ipfi hofiem premunt, vel de 
his, qui cafü in predam incidunt.  In:alterutra fpecie fi 
2. res hoftiles occupare licere, negabis quoque eum 
fpoliare licere, qui te alioqui fpoliaturus eft, quin & ne« 
gabis defenfionem fui ipfius, quia hec permittitur, ut & 
quzcunque: belli indictiones permittunt hofti quocunque 
modo nocere, h. e. non tantum avertere periculum; qtiod 
tibi. ab hofte imminet, fed & eum deprzdari, & bonis 
omnibus exuere. Als. Dafet 1757. einige Amts⸗Sykiſche Unter 
tanen bey bem Abzug der Sranzofen 5 aft Habern, welche fie ín 
das franzöfifche Magazin zu bringen befehliget waren, fid) zugeeignet, 
and in ihre Häufer gebracht hatten, find ihnen folche von der Koͤnigl. 
Dannöverfchen JufiyEanziey 1760. zuerkand. 


Eine andere Bewandniß hat e8 mit ben Sachen, welche bie elm 
de im Stich laſſen muͤſſen. Dieſe kommen fonder Zweifel der Lan⸗ 
desherrſchaft zu (c). didis ecu NECS ER 
> (a) pvrännorr de J. N. &G. Lib. VIII C.6. $21. -ckrxs« 
"NERin Princip. Jur. Nat. Lib. HI. C. X.$.3.— ^— 
.. (b) saYER ad Inft. Lib, I Tuliba:R 29. 
r (c) AVTERBAch C; TP. Gi Lib. 49. Tit. 15. Far. wrrp2 
run NRGRH de Fxpeda militari 6 23s. QUNIDEEREM UU 
hioc 9$ 2 XXI 230» 
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| XXI Bedenken. 


Sn welchen Muͤnz⸗Sorten alte Geldgefälfe bezahlet wer: 
| decn müſſen. 


S ift recht und billig, daß bey veränderten Müngfuß derjenige, 
welcher Gelogefálle zu erheben bat, ſchadlos bleibe, und fo viel 
Silber erhalte, als ihm vorhin gebübrte, wenn gleich der Außerliche 
Werth des Geldes erhöhet roorben ; daher bern, mer im Jahr 1666, 
brey Spec. Thaler zu erheben hatte, nach 1690. mit Zug vier cuta 
tente Thaler forderte. Man Bat e8 jedoch, vielleicht aus Unwiſſenheit/ 
and weil nicht jedermann begriffen, Daß bie verringerte Güte der Mina 
gen eine Erhöhung des ’Preifes der mehreften Sachen nad) fid) ziehet, 
als der Leipziger Fuß eingefübret wurde, nicht (o genau genommen, 
Es find die Salaria dem Bedienten ohne Erhöhung in Currentgefoe 
bezahlet, man fáffet Appellationes an die höchfte Reichsgerichte zu; 
wenn die ftreitige Summe 400 eurrente Thaler beträget:(a); und im 
eben diefen Münzen werden Erbenzinfen, Meyergelder 2c. gemeiniglich: 
entrichtet, | | M "% | et 


gi Arie, e MI : * Im 

Nachdem aber bie. Peine Münze immer fehlechter worden, und 
Daraus eine folche Veraͤnderung ber Preife entftanden, daf jedermann 
erkennet/ wie ſchaͤdlich e$ dem Empfänger ift, ftatt bec nod) einmahl 
fo guten Sorten, Die er vorhin erhalten, die heutige fchlechtere anzuneh⸗ 
men, fo weigern fid) deſſen diejenige, welche Geldgefälte zu erheben has 
ben. Daß fie Feine devalvirte Münze für toll anzunehmen fehuldig, 
fcá« iso außer Zweifel. In Sachen von S. wieder W. entftunde 
aber bie Frage; Ob. die. Guteberteu grobe. nach. Dem Leipziger Fuß 
geprägte Sorten, und aljo wenigſtens + Stürfe fordern, oder mit Fleis 
nern befriediget werden Formen ? An en Celiſchen MünpEdict dom 
zoten November 634. iſt verſehen, „daß dit Scheidemuͤnze nur zu 
gemeinen Handausgaben dienen, niemand aber in Handel und "en 
a Me s Eu ; 
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del über einen Thaler davon in Bezahlung anzunehmen gehalten ſeyn 
folle.,, Auch vermöge Edicts vom 12ten November 1691. „muß 
der Creditor, wenn die Summe fid) auf 100 Rthl. erſtrecket, an 
Scheidemuͤnze nicht mehr als 4 Rthl., und menn fid) felbige a so, 
Rthl. belaͤufet zwey, a 25. einen Thaler, und fo nad) Proportion 
weiter, und zwar mur am Sorten, bis 6 pf. inclufive annehmen. 
Das Edict vom rten Febr. 1703. in den Chur-Braunfchweigis 
fhen Landes: Ordnungen Cap. IV. p.'568. will, „daß im: 
Handel und Wandel, wenn fein anders vorher verglichen, niemand- 
ſchuldig feyn folle, an 3 Mariengrofchen Stuͤcken, ober andern klei⸗ 
nen Sorten mehr als den zehenden Theil der zu empfangen habenden 
Summe in Bezahlung anzunehmen. ,, Der Grund folder Verord⸗ 
nungen ift außer Zroeifel diefer, daß vermöge der Reipziger und Tors- 
gauer Muͤntz⸗Receſſe von 1690. eine jede March der z 3 unb 2 Stück: 
auf 12 Thaler, hingegen bie 3 mgr. zu 12 Thaler 9 aor., die 1 agr. 
zu 12 Thaler 12 gor. unb Die Eleinere Münze zu 13 Thaler auszus 
prägen (b), mithin der leßteren innerlicher Werth fchlechter ift als 
der erfteren. Nachdem jedoch zu neuern Zeiten von denjenigen Reichs⸗ 
Ständen, welche feine Bergwercke haben, wenig grobe Münzen ges 
fehlagen, mithin biefelbe febr rar worden, ift es unmöglich gefallen, 
diefe Edicte zur Hebung zu bringen, fondern fie find fo fern in Abgang 
kommen, daß man aud) bey öffentlichen Caſſen Capitalia die aus 
3 mgr. beftanden, in Verzinfung angenommen, und ihnen einen hös 
bem Werth beygeleget hat, als den Piftolen. in gleiches ift 
aber wegen der Eleinern Muͤntz⸗ Sorten nimmer geſchehen. Die 
Münks Verordnung vom 30. November 1759. S. 1. erfordert zwar, 
„daß alle ſowohl Iandesherrliche Prae(tanda, als radicirte Privathe⸗ 
bungen, welche Se. Königl. Majeftär felbft, die Landfchaften und 
Collegi., und jeder Gutshere von Alters ber zu erheben haben, nad) 
den Leipziger und Torgauer Münzfuß abgeführet werden follen, nicht 
aber daß dieZahlung in den Eleineften Sorten erlaubet-fey, fondern die 
Declaration oom 26, Febr. 1760, will vielmehr, baf der £icent, — 

tribu⸗ 
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teibution und Schatzſteuer in drey Mariengrofchen Stücken entrichter 
werde, und cin gleiches ift toegen der Domanialgefälle unterm ı 7ten 
December 1759, von Königl. Sammer verfüge. Die alte radicirte 
Privat Hebungen find aber in den Edict vom 3oten Nov. 1759. 
den landesherrlichen Praeftandis gleich geachtet. Dieferrwegen hat 
die Königl, Hannoͤverſche Juſtitz⸗Cantzley 1762. in Sachen v. ©. 
wieder W. erfand: „Daß den Appellanten modo Supplicaten 
nicht unbenommen bleibe, bie Mepergefälle in geringern unter 3 Mor. 
Stücken nad) dem Torgauer Fuß ausgeprägten Muͤnz⸗Sorten zu bes 
zahlen, fondern nachdemmalen fothane geringere und Eleinere Münze 
blos al$ Scheidemünge zu confideriten, welche vermöge der Landes⸗ 
gefoge bebuf einer Haupt Zahlung nicht angenommen werden müffe, 
das vielmehr darin deren Gebrauch nur lediglich auf die Heine Hands 
ausgaben eingefchränket; hiernächit in dem Müng- Edict vom zoten 
Nov. 1759. ausdruͤcklich enthalten, daß die radicirten Privat Hes 
bungen, welche ein jeder Gutsherr von Alters ber zu erheben hat, im 
eben folhen Muͤnz⸗⸗Sorten, als bie Landesherrliche Preftanda abs 
geführet werden follen, bey den publiquen Landesherrlichen Caffen: 
aber Inhalts der Verordnung vom 26ten Febr. 1760. zwar einft- 
weilen die fonften gleichfals zur Scheidemünge gerechnete alte gute 
3 mgr. Stücke, nicht aber geringere Sorten, als nur in dem Gall, 
wenn das zu erlegende Quantum nich! +5 Nithl. ausmachet, refp. 
angenommen und ausgegeben werden Dürfen, baf dannenhero auch 
vorgedachte Appellanten modo Supplicaten die an Supplican- 
ten jährlich zu entrichtende Meyergefälle und Abgiften, in fo fern ſol⸗ 
che mehr als 15 Rthl. betragen, wenigſtens in alten gerechten 3 mgr. 
Stuͤcken, wovon die Mark Silber, nach dem Torgauer Fuß, ju 12 
Rthl. 9 aac, ausgemünzet worden, abzutragen ſchuldig und gehalten 
find: es koͤnten und wolten dann diefelbe binnen Ordnungs⸗Friſt etie 
zureichende in ihrer Contradittion und des Supplicanten Ac- 
quiefcentz, fid) fundirende Pr&fcription, über die vorgefchriebene 
con-. 
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contraire Obfervantz, Supplicantené Gegenbeweiß vorbehaͤltlich 
darthun und eriveifen, compenſatis expenſis. 


(a) verser Spec. 529. Med . UN QE z 
. (b) Chur · Braunſchw. landes · Ordnungen Cap. IV. p. 544. FA- 
BRI Staats: Canzley Part. 6g. p. 611. "o 


XXIL Bedenken. 


Wer gangbare Drünze zu bezahlen verfprochen, muß fei 
ne schlechtere entrichten, als zur Zeit des gethanen 
Verſprechens gangbar mar. 5 


Seh babe bereits in des I, Theils CLX VIIT. Bedenken p. 402: 
9 die Meinung geuͤuſſett, daß wenn gleich ein Gläubiger bie 3in* 
fen auf ein in $ beftehendes Capital in gangbarer Heiner Münze an» 
genommen, er jedoch nicht ſchuldig fep, fid) mit folcher zu vergnuͤ⸗ 
gen die ſchlechter ausgepräger ift, als diejenige, welche zuf Zeit der! 
ausgeftelleten DObligation im Gange war, und er bisher, empfangen; 
fnafett ! derfelbe ſonſt weniger bekäme, "als ibm der Schuldner pers 
ſprochen. Eben diefer Grund entſcheidet ben Fall, wenn jemand fidy 
anheifchig Hemachet, die Pachtgelder in gangbaren 3. und 6 mar 
Stücken zu entrichten, nach / ſoicher Zeit abcr die ganghare Münze 
ſchlechter worden. Denn aud) diefer Contract ift von der Münze zu 
verjtehen, welche gangbar war, al$ man denſellxen errichtete / agio 
nt glàublid) , daß der Berpächter fid) der Gefahr, ausfegen ie id 

n maf der Münzen innerfichen Werth verringerte,  roenibei zu 
empfangen, ale er bedungen haͤt. Zwar murde eingewand, daß 
e$ in L. 75. ff. de Legatis 3. befft: Nummis indıftinde 
legatis, hoc receptum eft, ut exiguiores legati videan- 
tur (a). Aber diefer Lex redet von ber fchlechteften pend: * 
ut. acit. beg Ver ag legten Willens gangbar war, und wird fo 
" EIN ln II. o wohl 
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wohl in Teftamenten ald Contracten der Valor nurnmorum tet: 
geftalt beftimmet, tie er tempore iniri conrractus & conditi 
teftamend, nicht aber zur Zeit bec Zahlung gervefen (b). Als 
die Frage vom der Berichtigung eines Legati entitunde, hat die 
Königl, Hannoͤverſche Juſtitz⸗ Canzley in Cadm des Hannoͤverſchen 
Armen⸗Collegii wider ben: Hoftath von Boden dem Legarario 
das Legatum in ſolcher Muͤnze znerkand, als zur Zeit des Ver⸗ 
maͤchtniſſes gepraͤget worden, und 1760. in Sachen der Bennigſchen 
Creditoren wider den von Bennigfen Diefen auferleget , 1100 Thl. 
Pachigewder wenigitens im alten bis 1757. geprägten Braunſchweigi⸗ 
ſchen und Brandenburgifihen 6. und 3 mgr. Stuͤcken zu bezahlen. 
Obwohl aud) ein Pächter, die Zahlung in jedesmahligen vollguͤltigen 
Currentz Müngen verfprochen hatte, fo wurde er dennoch in Sachen 
BR. wider N. ſowohl boy der König. Hannoͤverſchen Juſtitz⸗ Cautzley, 
als von Der Jenaiſchen Juriſten⸗Facultaͤt ſchuldig erkand, ſolche Muͤntze, 
alé tempore contractus gaugbar geweſen, zu enttichten, und heiſ⸗ 
ſet e$. in der letztern Rationibus dccidendi: „Die in dem Con- 
tract befindliche 3Gorte: in jedesmahligen, vollgültigen Eurs 
rent⸗Muntzen tragen Bellagtens Behuf nichts bep, da Die neuere 
lid. urfirende Müngen nicht jedesmahl voligeltend ſind, ſondern 
dermahlen nur dem Schein nach vor voll gelten, in der That aber 
mit ſelhigen im Handel und Wandel dasjenige, was Pn 
quan sehehen fan, fié NO — 


- 


" (2) Güldo;rasia: Dec: 453. T 
ej FERRERIVS beym Guido P LAVTERBACH C. T 
P. Tir. de Annuis legatis $^ 
"t ilL ! pone cr cag eut. 
epcd, 5.224 cols $ ue vita t or. 
TE re sa 1:5 "5r 


I2 1 ^ : lx? 
"itr Fon, — 
4C s “ Yrıt "us i f ⸗ — ^ 
^^. XXIIL Be 
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XXIII. Bedenken. = 


In welchen Fällen nach entftanbenen Concurs über des 
Ehemann Vermögen fein Bekaͤntniß der Frauen 
Eingebrachtes erweifet. 


&" Geſtaͤndniß gereichet jedesmahl zu desjenigen Nachtheil, der e$ 
gethan. Was er zu feinem Beften faget, ift Fein ſolches, fonz 
bern eine Affertion, ein Borgeben, welches erroiefen werden muß (a). 
Vetſchuldeten Ehemännern bringet es aber, am ftatt Schadens, 
Vortheil, wenn fie über den empfangenen Brautſchatz und die Paras 
phernal⸗Guͤter Quitungen ausftellen, weil die Frauen dadurch in bert 
Stand defeßet werden, ihrer Armuth zu Hülfe zu kommen, daher ders 
gleichen Angaben feinen Glauben verdienen (b). Auch find bie der 
Frauen Eltern bey folchen Umftänden ausgejtelte Duitungen verdächs 
tig (c). Ein miederholtes Borgeben machet c8 fo wenig glaubwürs 
‘dig (d), als der hinzugekommene Eyd (e), ba beydes Die Armuth 
manchen abpreſſet. Daß die uͤbrige Glaͤubiger ſich auch nur in des 
Mannes Verſchreibungen gruͤnden, aͤndert Die Sache nicht, weil ein fo 
ches Geftändniß zu feinem Schaden gereichet, mithin unverdächtig iff, 
tvelches don der über das empfangene Vermoͤgen der Frau ertheilten 
Quitung nicht gefaget werden mag (f). r 


Eine andere Bewandniß hat es, wenn zu der Zeit, als ſelbige 
ausgeſtellet worden, Fein Goncure zu befürchten-gervefen, oder aud) ber 
Bafall Söhne gehabt, und daher nicht glauben fonte, daß bas ten 
feinen Vetter anfallen roürbe, folglich man aller Vermuthung nad, 
niemanden mit der Quitung fehaden wollen, weil fodann det nz 
dacht eines Betrugs hinweg fält, und folchenfals ein jedtveder füt eis 
fien ehrlichen Mann zu halten ift (g) Fox 


Machen aud). andere Umſtaͤnde gläublich, daß die Frau ihren 
a O 2 Mann 


» "n 
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Mann zugebracht was fie zurück fordert, fo verdienet feine Quitung 
allerdings Glauben (h), als nemlid) 1) menn ihre Eltern ein gutes 


‚Dermögen gehabt, und der Tochter mitgeben können, was fie in des 


Mannes Güter gebracht haben will. 2) Wenn die Zahlung von den 
Agnaten des Ehemanns bezeuget worden, meldye fid) dadurch faber, 
weil fie verbunden find, das Eingebrachte zurückzugeben, dafern dag 


Lehn auf fie vererbfället wird (1). 3) Wenn man die Zahlung durch 


einen Zeugen erweifet (k), ob gleich folcher cin 9fmberanbter ift (1). 


Einen Mann hatte 4) feine Frau verlaffen, und er führte mit felbiger 
beym Confiftorio Proceß. Nachdem über deffen Vermögen ein 


Eoncurs erreget worden, forderte fie aus feinen Gütern ihr Finges 
brachtes, welcher Forderung er widerfprach, jedoch cintáumte, das 
angegebene Geld und die übrige Sachen empfangen zu haben. Dies 


ſes Geftändniß war ibm bey folchen Umftänden nachtheilig und uns 


verdächtig, weil wegen der Feindfchaft, worin er mit der Frau lebte, 
nicht zu vermuthen war, daß von ihn, ihr zum Vortheil, eine falfche 
Angabe gefchehen ſey (m). Daher ſolche von Könige. Hannövers 
fer Juſtitz⸗ Cantzley 1760. in Sachen Rudolph wider den Heldifchen 
Curatorem bonorum für hinlanglich jum Beweiß des Cinge 
brachten erfand worden, 


(a) LAVTERBACH de Confeffione $. 19. 


(b) coLer de Proceffu executivo Part. III. C. I. n. 110. 
BERGER O. J. Lib. I. Tit. 3. $.10. 1vporr Obf. for. 
106.n. 8. BOEHMER Tom. li. Refp. 576. n. 5. 


(€) Lvpovıcı de Probarione illationis dotis $. 19. 
(d) Ibid. $. 15. 
(e) Ibid. $. 12. HARPPRECHT Conf 6o. n. r71. 


(f) BRVNNEMANN Cent, I. Dec. 98. wERNHER Tom. L 
Part. I. Obf. 341. 


(g) »x&vuuEMANN d.l, num. $. B0EHMER Tom. I. Part. II, 
Refp, 


$ $ $ 3 19 


Refp. 123. num. 8. Herr BROCKES de Valida confeffio- 
ne a marito facta $. 20. 48. 


(h) marrını ad O. P. S. Tit. 43. $. 1. n. 157. Ici vaIN- 
GENSES Tom. V. Conf. 13. n. 63... 

(i) LEYSER Spec. 320. Med. 5. : 

(k) HARPPRECHT d.l. n. 183. 

(1) caRnPzov Part. I. Conft. 28. Def. gt. HARPPRECHT d. 
l.n.ı85. weRNHER Tom. II. Part. I. Obf. 235. ızr- 
SER Spec. 283. Med.23. 

(m) LEYSER Sp. 320. Med. 9. 


XXIV. Bedenken. 


Ob bie Unterthanen verfchiedener Neichsftände mit un. 
theilbaren Klagen in erfter nftan vor einen höchften 
Reichsgerichte belanget werden 
mögen? 

Faß man die erfte Inſtantz vorbeygehen, und unter verfchiedenen 
Gerichten feßhafte Perſonen mit einer untbeilbaren Klage vor 

ihren gemeinfchaftlichen Dberrichter in Anfpruch nehmen könne, vers 
ordnen die Römifche Rechte nicht ausdruͤcklich. Wenn aber auch 
folded ertveislid) wäre, fo feheinet jedoch den höchften Reichsgerich⸗ 
ten Feine ſolche Gewalt zu zuftehen, da bie Teutſche Kayſer nicht ders 
geftalt willkuͤhrlich den Untergerichten Schranken fegen fónnen, mie 
8 von den Nömifchen geſchahe. Herr J. P. cARRACH de Fo- 
ro conrincntie caufarum ex identitate $. 12. fchreibet hievon 
alfo: Proceres per fe olim ind. pendentes terrarum impe- 
rantcs, dci» in communem co.lcfcentes rempublicam 
ex pa:tis cum expreflis tum tacitis, quibus fe invicem 
unierunt, ſunt eftimandi. Ex his autem perfpicimus, eos 
non ita ftabuliville imperium commune fuperius, ut vi- 
i 83 cario 





HO e Wm C 


cario ideo regant nomine provincias, quas vcl in feudum 
imperio obtulerunt, vel a majoribus allodiali jure in fe 
devolutas, & ab imperio dependentes poflident. Multo 
minus adhuc affirmandum, ordines Germania? concur- 
rentem indulfifle per quecunque territoria judiciis, quz 
communi confenfu condiderunt, jurisdictionem, ac po- 
teftari judiciarie, quam vi fuperioritatis, ut catera jura 
majeftatica, tenent, renunciaffe. Zwar heiffet es im Spey⸗ 
erfhen Deputations « Abfhixd von 1600. 8$, 23: „Bey unferm 
Kayferlichen &ammrergeridot ift auch zweifentlich vorgefallen, wie e$ 
in decernendis proceffibus zu halten, wann wider zweene 
oder mehr Cafes litis, deren jeder feine befondere Aus: 
träge hätte, alfobald in Camera fuppliciret wuͤrde; zu 
Deren! endlicher Erläuterung und Eunftiglich gewiffer Nachrichtung ift 
unfer befehlender Wille, daß in ſolchem Fall, da fid) aus den Nar- 
ratis bie Continentia caufz befinden wuͤrde, und die Par 
tbepen fich eines endlichen und gewiſſen Richters nicht vergleichen 
Tonnen, alsdenn alsbald an unfern Kayſerl. Gammerae 
richt Proceß erfant (offen und mögen werden. ,,  Albier ift 
aber nur von den Austrägen bie Nede, und im übrigen die der Con- 
tinentiz caufarum halber entftandene Streitigfeit unentfchieden 
geblieben, ríe befagter Deputations> Abfchied S. 140. alfo meldet ; 
ji €8 haben aud) unfere Kayſerl. Commiffarien der Gebühr veferitet , 
was ihnen von der Churfürften, Deputirten Fürften und Ständen; 
Raͤthen unb Geſandten in denen an unfern Kayſerl. Cammergericht 
überreichten Dubien bey dem achten, zroöfften und zwey und dreißigs 
fen Puncten vor unterfchiedliche Meinungen in Schriften eröfnet, 
deren fie fid) dismal nicht vergleichen können, fonbern dafür qe; 
halten, daß diefelbe zu gemeiner Decifion alter Stände 
auszuftellen enn. — Ob mir mim mohl neben unfern Commijfarien 
am liebften geſehen, Daß angeregte drey Puneten dismal durch eins 
muͤthige Vergleichung ihre fehlissliche Erledigung erlangen — 
ux jedo 
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jedoch und weil der Ehurfürften, deputirter Fuͤrſten und Staͤnde 
Raͤthe auf ihrer Meinung beharret, fo wollen wir daſſelbig ben Stans 
dem bey Pünftig verfamleter Rathspflegung fuͤrzutragen unvergefien 
feyn.,, Der achte Punct ijt eber bie gegenmoärtige Frage. Es fef 
let aud) an Mechtsichrern nicht, welche behaupten wollen, taf eit 
Zeutfcher Reichsſtand, befonders aber die Churfürften, nicht geftatz 
ten Dürfen, baf man ihre Unterthanen der Continentiæ caufarum 
halber vor die Neichsgerichte ziehe (a). $07 | 


Ich fan jedoch dieſer Meinung nicht beypflichten. Denn obs 
wohl das Forum continentiz aus den Roͤmiſchen Nechten ſchwer⸗ 
lid) zu behaupten feyn mögte, fo bat c8 Dennoch in denen Reichsge⸗ 
fesen und dem Joerfommen guten Grund. Der Reichsabſchied von 
1570,$. 77. enthält folgende Verordnung: ,, amit aber aller Vers 
Anderung imb Ungleichheit Eünftiglich.vorfommen werden moͤge, ords 
nen und befehlen wir unfern Sammer Richter, etliche Beyſitzer ins 
fonderheit ju verordnen, fo die Subítantial- Qualitates, darauf 
die Proceß, es fep im erfter oder ander Inſtantz zu erkennen, zuvor⸗ 
ab. in Sachen traftz pacis, Pfandungen, Mandarorum fine 
claufula; irhibitionum, citationis coutra plures correos 
giver/i fori und dergleichen, fo täglich fürfemmen, zufammens 
tragen follen, darnach in pleno fenatu referiren, darauf fich das 
Collegium «ines einhelligen Gebrauchs, und alten Styli in 
Fundirung unfer Cammergerichts Zurisdietion und Ertheilung bet 
Htroceß endlich: vergleichen, Dagegen auch diejenige Opi: iones, fà 
beo den Rechtsgelehrten ganz freitig, umb aber ettoan in Relario- 
nibus caufırum, mit Approbation des ganzen Raths, angenom⸗ 
men, mit Fleis colligiren, ſolches alles in ein fonder Protocolls 
Bud), fo die &fer in ihrer Verwahrung haben follen, mit Vorwiſ⸗ 
fen unſers Cammer-Richters, durch cien Protonotatien und per 
modum coneluſionis beſchreiben laſſen, nur in die Mayntziſche 
Cauley durch uns auf nachſt kuͤnftiger Reichsverſamlung auf gets 
- un 
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und Gutachten gemeiner Staͤnde, publiciren zu laffen, ſchriftlich 
überfchicken. Gleichwohl ſollen Sammer: Richter und Bey: 
figer immittelft folder verglichenen Puncten i2 decernen- 
do proceffus & decidendo caufas (id gemäs verhalten. , 
Da denn deutlich verordnet wird, daß cs in Sachen Citationis 
contra plures corrcos diverfi fori, und den andern gemeldeten 
bey den Conclufis Collegii, und zwar wenn c8 auf eine fireitige 
Rechtsfrage anfómt, bis zur Decifioı des Reichs verbleiben, und 
felbigen nachgegangen twerden fol. Daß nun faft ftit 200 Jahren 
dergleichen Sachen von ben Reichsgerichten iu erfter Inſtanz ange 
nommen worden, ziehet niemand in Zweifel, welches daher nicht 
nur bie Sameralijten, fondern gleichfals bie mehrefte Reicheftändis 
fe Rechtsgelehtten billigen ( b ). 


Ich habe in meinen Neben- Stunden Part. IV. in der X XH. 
Abhandlung, aud) in bem Vernichtigten Beweis der Teut: 
fchen Reichsſtaͤnde völliger Landeshoheit vor bem foges 
nandten großen Interregno die Urfachen angeführet, warum ich 
nicht glaube, daß die Gewalt unferer Fürften dergeftalt entftanden, 
wie Hert CARRACH bermeinet. . Müfte man aber auch (olde 
zugeben, fo bliebe Demnod) unmiderleglicdy wahr, daß die Teutfchen 
HMeichsftände in dem mitlern Zeiten denen Kayfern eine concurren- 
tern Jurisdictionem in ihren Landen eingeráumet haben. Dicht 
jft zwar zu neuern Zeiten aufgehoben, hingegen aber den Neichsge 
richten diejenige Gewalt bepgeleget, welche den Roͤmiſchen Oberge 
zichten zuftunde, und jenen die Entſcheidung der Darüber erregten 
Streitigkeiten fo lange eingeräumet, . bis ein anders vom Reich bete 
ordnet worden, welche nicht leicht eine Gelegenheit verſaͤumet, ihre 
Gerichtbarkeit zu erweitern, und alfo-auch der Continentiz cau+ 
farum halber in erjter Inſtantz Sachen angenommen haben, die 
font au. die Reichsſtaͤndiſche Gerichte zu verweiſen geweſen wären. 


E⸗ 
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(^: Gift jedoch aber folds auf untheilbare Sachen eitzufchräms 
fen, weil ſonſt die Continentia nicht fuͤrhanden, weiche bie Reichs⸗ 
gerichte vorausſetzen (c), im deren Ermanglung ein Landesherr ſei⸗ 
nen Unterthanen verbieten darf, fid) vor denfelben einzulaffen (d). : 


j (a) mvıLsr Refol. Marchic, 33. D. 14.16. SCHILTER Ex; 
21. 6. 14. Lit. a. LY NckER de Individuitare C. 5. Se&t.I, 
. $. 2» p. 472. . LEYSER Spec. 122. Med. 7. 

i (b) srRyex ad Lauterbach Ti. ff. de quibus rebus ad eun- 
B dem Judicém eatur voc. babeat. BO&HMER de Majeftate 
imperii magiftratuum majorum p.93. PvTTER Introd, 
in rem judiciariam imperii p. 95. . | 
- (c) tvporr Obf for. 55. ugEsEz de Acqueftu conjugali 
Part.il.Loc.2.n.35. Pvrrerdl | 22 


(d) 1vnorr de Jure Camerali p. 367... ;, »- 


b 
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— XXV. Bedenken. 
Ob diejenige, fo in ben Braunfchrveig-Limeburgifchen Lan 
den. Braunſchweig ⸗ Züneburgifche Lehne Defigen, aber 
“außer denenielben wohnen, or den Braunfchweig- Lüner 
burgiſchen Berichten mit Perfonal:Klagen belanget - 
Gare werden koͤnnen. i 
©; lehret LEYSER de Feudis Brunsuicenfibus &.Lünes 
- burgicis:in addir. $..29., in^ terris Brunfuicenfibus 
Vafallum, qui feudum poffidet; in extera autem regione 
habitat, quoad perfonam Priricipi non effe fubje&tum, nec 
igitur perfonali attione poffe coriveniri. Auch machet, deu 
gemeinen Rechten nad), der Befig unbeweglicher Güter feinen Aus 
länder zum Unterthauen (a)... Eine anders Meinung higet:P-.vF E Ne 
Bedenk. Cb. 11. 3 DORF 


* 
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ponr in Proc. civ. Part. I. C. 10. $. 3r. p. 119. T20., und 
qat 1) deswegen, teil die Btaunſchweig/ Luͤneburgiſche Lehnleutt 
fehtveren, daß fie bem Lehnshetrn treu, hold, und gehorſam fon wol⸗ 
fen, Er berufet ſich auch. 2) auf verfehiedene Srempel, da Lehnlcute, 
welche außer Landes gervohnet, tor den Lüneburgifhen Gerichten bes 
fanget, unb die Ladungen auf ihren Gütern ihren Bedienten zugeſtel⸗ 
(et worden. Diefer Meinung pflichten 3) B.G.struv. de Do- 
minio dire&o in alieno territorio Parr. I. $. 12. und Herr 
ESTOR in der Beinen Schriften IIT. Bande p: 737.738. Deswegen 
bey, teil bie Dienftleute ehemals des Fürften ordentliche Reuterey aude 
gernachet haben, welche, wenn fie gleich außer Landes gemohnet, aud) fo 
gar in Perſonal⸗Sachen vor den Eehnsheren zu ftehen pflichtig geweſen. 


Es ift aber 1) das Wort gehorfam in Lehnbriefen von demjes 
nigen Gehorſam zu verſtehen, ‚den ein Lehmann feinem Lehnsheren 
fehuldig ift, wie aud) LEYSER d. 1. bemerfet. Denn wer verfpricht 
jemanden zu gehorfamen, der verbindet fid) uicht, deſſen Willen immer, 
fondern mur alsdenn zu erfüllen; wenn von ihm gefordert wird, roa 
er zu leiften ſchuldig (b). — 


Das angegebene Luͤneburgiſche Herkommen iſt aber 2) aller⸗ 
dinge zu befolgen, unb. fo vielmehr glaͤublich, weil aus dem 
XXVI Bedenken erhellet, daß auch diejenige von. Adel. zur fan» 
deshuldigung gefordert worden, welche mit keinem Nitterfig, jedoch 
mit Dörfern, Leuten und Gütern im Herzogthum Lüneburg angefeß 
fen finb. Allein in andern Braunſchweig⸗ Lüneburgifchen Ländern, 
weiß man von diefer Obſervanz nichts, noch iſt ſolche 3) ber ehemah⸗ 
lige. Dienftpflicht halber: zu bermutben, ch vermeine in meinen 
Neben: Stunden Parz. IV: in ber X XV111. Abhandlung 
hinlänglich dargethan zu haben, daß die adeliche Dienftlcute beines⸗ 
weges in einer folchen vollenfommenen Knechtſchaft aclebet, daß fie 
eicé thun muͤſſen, was der Dienfihert von ihnen forderte, ſondern fie 

a Pur ware 


3 wow as 
waren nur verbunden, gleich den heutigen Bedientten, ber Hofe und im 
Kriege zu dienen. Man veräußerte in den miller Zeiten nicht nur 
das an ihnen, ſondern aud) an gattzen Laͤndern, und denen darin wohn⸗ 
haften freyen Leuten babenbe Recht der Fuͤrſten und Herren. Jener 
Freyheit war fo fern eingefchränfter, als der übrigen Bafallen, baf fie 
ohne des Dienftherrn Genebmbaltung nicht bepratben, und ihre Guͤ⸗ 
fet veräufferm:durften. Aus’ diefer Verbindlichkeit folget Feinesive- 
ges, daß diefelbe in allen und jeden Sachen. vor. den Dienftheren zu 
Recht ftehen müflen, und wenn aud) foldyes erweislich waͤte, fo ift 
dennoch der Nexus minifterialis (àngft aufgehoben, mithin fallen 
auch beffen Wirkungen hinweg. 


Wenn aber in einem Lande auswärtige Landfaffen Feuer unb 
Head, und alfo an mehren Orten einen Sig haben, fo find fie aller 
dings auch daſelbſt Unterthanen (c), Denn indem jemand einen Sig 
auſſer feinem Vaterlande an fid) bringe, verändert er Die vorige, 
Wohnung nicht, fondern hält fid) nad) Willkuͤhr an einem ober ans 
dern Drt auf, und muß daher an jedweden die Pflichten eines Unters 
thanen erfüllen, gleichtwie ee aud) die damit verfnüpfte Vortheile ges 
nieſſet, welches von bem nicht zu fagen ift, Der in einem Lande too er 
immer gewohnet, einige Grundſtuͤcke oder Gerechtfame beſitzet. 


Wer den Hufbigungsepd , gleich andern Unterthanen,, feiftet, 
der ift auffer Ziveifel ein folcher, unb kan bor den Gerichten Kine 
Landesheren mit Perſonal⸗Klagen belanget werden, 


(A) mevivs Part. II. Dec. 372. n.2. vırararıvs Inft. Jur. 
ubl. Lib. IIl. Tit. 19. $. 3. ty NcxzR de Religione ob- 
equii th. $ 

(b) Meine Nebenftunden Part. IV. p. 167. 
(s) mevıvs ad Jus Lubec. Lib. I. Tit. 2. Art. 2. Addit. ad 
num.8I. E, A. $TRYCE de Domicili mutatione C. 2. 
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116. BEER 
XXVI. Bedenken, 


Ob diejenige, ſo zwar Doͤrfer, Leute und Guͤter im Lan⸗ 
de, aber keinen Ritterſitz haben, zu Landtagen zu 
berufen ſind? 


m Fuͤrſtenthum Braunſchweig Wolfenbüttel entſtund 1744. bít 
Frage: £6, reenn einer von Adel daſelbſt viele zur Ritter⸗Ma⸗ 

tricul gebrachte Güter, aber feinen Ritterfis: hat, er zu Landtagen zu 
berufen fey? Man bielte e$ dafelbft nicht Dafür, umb zoge Nachrichten 
von dem Herfommen der benachbarten Länder ein. Dom Gift 
Enn ertbeilte ich fie folgendergeftalt: ,,(*6 werden bicfelbft bete 
iedene von Adel ju Sig und Stimme auf Landtagen, oder Dod) in 
Ritterſchaftlichen Eonventen jugekaffen, obwohl fie mit keinem Ritterſitz 
verſehen find. Alſo verablader die Stiftifche Regierung den Herrn 
Brafen von Buͤlow wegen Bledelem zu Kandtagen, der Dafelbft nut 
Gerichtsherr ift, und keinen Cis hat. Auch erfennet die Ritterfchaft 
den Herrn Grafen von Plettenberg wegen der Rautenbergifchen His 
ter, bie von Eramm wegen &emme, bie von Bennigſen wegen Doͤzen, 
die von Steinberg wegen Coacf und Werder, famt mehren anderen für 
Mitglieder, und berufet fie zu allen Nitterfchaftlichen Wahlen, denen 
gleichwohl an ſolchen Drten Nitterfige mangeln. Hingegen finden 
fid) aud) Gerichtsdärfer, welchen fein Votum anflebet. Der fümts 
lichen Ausländer Meyer, Zehenden und anderer Güter halber, ift e$ 
nimmer prärendiret, ^ ^ CBor Alters waren mehr adeliche Cite vorhan⸗ 
den, als anjetzt, und hat in den mebreften Dörfern ein. Edelmann ges 
wohne. Nachdem fehr viele Gefchlechter au&gangen, wurden von 
den Lehnsfolgern die Cite eingezogen, und famt ihren Zubebörungen 
Hröftentheils verafterlehnet odenpermenert. - Einige Gutsherrn, mſon⸗ 
derheit diejenige, welche ſonſt keine ——— im Lande, und gleich⸗ 
wohl vice Auf tüufte daraus hatten, ‚fanden fid wegen ſolcher Hüter 
bey Eandtagen ein, Damit fie ipees Leute Bejtes beſorgen koͤnten, bes 
aM 24 ſonders 
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fonders wenn diefe mit Stenren beleget werden folten, deren Entriche 
tung. zu felbiger Zeit vielfältig fehenfungsweife gefehahe, daher mam 
die Gutsherren von folchen Berathſchlagungen nicht ausfchlieffen for 
te. Andere blieben weg, teil fie entweder bey den Schluͤſſen wenig 
intereßiret toaven ,. oder aus Nacyläßigkeit ihr Beſtes berabfüumeten, 
Als man die Zahl der Landtags⸗Comparenten beftimte, wurde dem 
Herkommen nachgegangen, und daher ift e$ entftanden, daß einige, 
nicht aber alle, wegen folcher Güter, die feinem Sitz im Lande anfle 
beu, und welche jedoch ehemals ein Edelmann bewohnet bat, mit dem 
Recht auf £anbtagen zu erfcheinen begabet find. Die Braunſchweig⸗ 
Wolfenbuͤttelſche Ritter» Matricul ift nicht in ber Abficht gemachet, 
der risterlichen Stände Anzahl zu beftimmen, fondern-die Vaften det. 
SRittergüter zu vertheilen, Daher fie Niemanden ein Vorum auf Land⸗ 
tagen beyleget. ‚Fine andere Bewandniß hat es mit der Hildesheine 
fien Ritter, Matricul, und fan dafelbft fein befferer Beweiß, des Rechte 
in den vitterfehaftlichen Sufammenfünften zu erfehjeinen, beugebracht 
werden, al$ daß man fid) in felbiger befindet. Es hindert aud) nichts, 
daß die Stiftifche Regierung nicht alle darin verzeichnete zu tanbtagen 
verabladet , da felbige gleichwohl feit langen Jahren geſchehen laffen, 
daß fie darauf, und bey allen ritterfchaftlichen Verſammlungen fich eins 
gefunden. Wenn eir neuer Befiger zum Gut gelanget, fo fordert der 
Regierungs-Secretarius von ihm eine Diferetion, bevor er deffen Las 
dung. zum Landtage ausfertiget. Diele bat mancher nicht entrichten 
wollen, und ift obnberablabet beym Randtage erfehienen, Ueberdem 
füib in der Regierungs⸗Matricul keine Güter, fondern nur die Nas 
men der Befiser verzeichnen, fo gelebet haben, als Sor Alters einsmahl 
eine Belchreibung zum fanbtage geſchehen. Man votirer aber zu 
Hildesheim nad) Den Gütern, daher eine Verzeichniß der Perfonen, 
welche verabladet find, Die Anzahl der Güter nicht beftimmen fan, de⸗ 


* 


nen cu Vorum anflebet, p, 


- ^^ Qigrp his Herpogtfunns Bimeblng-erfise: I don beh fe 
id » s Hoſ⸗ 
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Hoftath und Land» Syndico BILDERRBECK dieſe gruͤndliche 
Nachricht: „Der Verzug rühret Iediglich Daher, daß ich gern mit 
mehrer Zuverläßigkeit antworten, und zuförderft ante-a&ta. diefes 
und des vorigen Seculi des bemuften Puncts halber, und wie es 
ebebem darunter gehalten, nachfehen wollen. Da ich beum fo viel 
befunden, wasmaßen zwar zu den ordinairen Landtagen Feine von 
Adel befchrieben noch gefordert worden, welche nicht in hiefigen Fürs 
ftentóum mit einem Ritterſitz angefeffen, indeflen bey andern Landes⸗ 
Eonventen, welche das Landrathes Collegium unter der Ritters 
fchaft veranlaflet, aud) foldye von Adel mit befchrieben morden, wel⸗ 
che, ob fie gleich in hoc Ducatu mit feinem wirklichen Ritterſitz 
verſehen, doch mit Dörfern, Leuten und Gütern darin angefeffen ; 
geftalt davon verfchiedene Cafus in den alten Adtis mir vorgefoms 
men find. Auch habe hiebey nod) bicfcé nachrichtlich anfügen folle, 
daß wenn man die Heren von Adel zur Landeshuldigung gefordert, für 
atit ſolche Nobiles mit citiret worden, welche zwar nicht mit einem 
Kitterfig, doch mit Dörfern, Leuten unb Gütern poffeffionati find. ,, 


Sch vermuche, daß die auswärtige Eigenthuͤmer der Doͤr⸗ 
fer, Leute und Güter alsdenn befchrieben worden, totu man neue 
Schatzungen einführen wollen, und habe bereits im XX V. Beden⸗ 
Ten angemerket, daß die Leiftung des Homagii perfonalis folche zu 
wahren Unterthanen machet, die auch mit SDerfonal« Klagen belan⸗ 
‚get werden koͤnnen. 


XXVIL Bedenken. 


Ein Abtwefender Fan zu foro contraGus belanget werden, 
| ‚wenn er dafelbft Güter hat. 


S beifet in L. 1.2.3. ff. de Rebus autoritate judicis pof- 
fidendis: Venire bona ibi oportet, ubi quisque x: 
u endi 
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fendi debet, id eft, ubi domicilium hibet, aut vbi contra- 
xerir. Contra&um autem non utique eo loco intelligitur, 
quo ncgotium — fit, ſed quo ſolvenda eft pecunia; 
und 1n L. 45.fl.de judiciis: Argentarium, ubi. contractum 
eft, conveniri oportet: nec in hoc dilationem ni(i ex ju- 
fta caufa dari, ut ex provincia codices adferantur. ldem 
in actione tutelæ plicuit; in L. 19. &. 2. de Judiciis aber: 
Proinde & fi merces vendidit certo loci, . vel dispofuir, 
vel comparavit, videtur, nifi alio loco ut defenderet con- 
venit, ibidem fe defendere. Nunquid dicimus eum, 

ui a mercatore quid comparavit advena, vel ei vendi- 

it, quem frit inde confeftim profe&turum, non oportet 
ibi bona poffidere, fed doipicibul fequi ejus? At fi quis 
ab eo, qui rabernam, vel officinam cerro loci conductam 
habuit, in ea caufa eft, ut illic conveniatur? Quod ma- 
£s habet rationem. Nam ubi fic venir, ut confeftim 
discedat, quafi a viatore emtis, vel eo, qui transvehe- 
batur, vel eo qui saga?2:, id eft, pr&ternavigat, emit, 
duriffimum eft, quotquot locis quis navigans vel iter fa- 
ciens delatus eft, rot locis fe defendi. At fi quo confti- 
tit non dico jure doiniciiii, fed tabernulam, pergulam, 
horreum, armarium, officinam conduxit, ibique di- 
ftraxit, egic, defendere fe eo loci debebit. Das Roͤmiſche 
Recht macher alfo einen Unterftbeib; ob jemand, um Handlung zu 
treiben, fid) an dem Ort aufgehalten, allwo es gefehehen, oder ob 
er nur im Durchreifen von ohngefähr etwas gefaufet oder verfaufet 
Bat. Sym erften Fall fan derfeibe allda belanget werden, nicht abet 
tm letztern. Es ift jedoch diefes Recht nicht auf Kaufleute cimus 
fehränten, die Kramläden haben, unb Behältniffe miethen, worin fie 
ihre Waaren niederlegen, wie HVBER ad ff. Tit. de Judiciis 

. 58. febr mohl alfo bemerfet: Si id Dun: adeo velis exten- 

cro, ut nemu nifi, qui tabernam, horreum aut offici- 
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nam conduxit, in jus vocari poffit, illic ubi contraxit, 
nimis in ar&um eadem hzc facultas redigeretur, magis- 
que eft, ut conveniri poffit, fi venerit in eundem locum, 
moram aliquam fa&urus, etfi nihil conduxerit. Die all 
gemeine Regul, daß man einen an dem Drt, too er den Handel ges 
troffen, aus felbigen belangen könne, verftattet eine ſolche Einfchräns 
Zung nicht. Daß den Beklagten die erfte Ladung dafelbft behaͤndi⸗ 
Het werde, erfordert fein Roͤmiſches Gefes (a). In den Päbftlichen 
Rechten heiffet es aber Cap. 2. $.3. de Foro competente in 6to: 
Contrahentes vero aliarum dioecefum fuper contractibus 
initis in Remenfi dioecefi ab eisdem, i/i inveniantur i- 
bidem, trahere coram fe non debent invitos: licet in pof- 
fefionem bonorum, quz ibi habent, etiam cum alibi 
copiam fui faciunt, fi eorum autoritate citati comparere 
contemnunt, poflint miffionem facere contra eos. 
Man fan alfo nach diefem Recht demjenigen, welcher in foro con- 
tra&us Güter befiget, nöthigen, bafelbjt Necht zu nehmen, menm 
felbige mit Arveft beleget twerden, welches aud) der-L. 19. $.1. de 
Judiciis erlaubet (b ), und hat die Königl. Hannöverfche Juſtitz⸗ 
ee... Sachen Schmale wider den von Landesherg 1760. 
al s . É 1 e ' " 


» (a) Herr pvrexdorr Part. II. Obf 149. BARDILI de Gin 
petentia forı ratione contractus C. s. n..ı7. 18. 


"^(b) struv EX. 9. th. 42. MvLLER ad Struv, d. 1. Lie. I. 
BARDILI d. l. | WR XT m ' 


^ 
/ 
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XXVIIL Bedenken. 


In weichen Fällen ein Miterbe gefchehen laſſen muß, bag 
gemeinfchaftliche — füb haſta verkaufet 
werden. 


Se Meublen und andere bewegliche Güter, die an fid) untheil⸗ 
bar find, auf mehre vererbfället werden, fo fan man zwar 
niemand nöthigen, fid) mit Gelde abfinden zu laffen, fondern ein jes 
bet feinen Theil 1n natura fordern, wenn ihm derfelbe lieber it, als 
befen Werth. Dan läffet alsdenn die Sachen tariren, und theis 
let einem diefes, Dem andern aber jenes Stuͤck zu, da denn derjeni⸗ 
ge, welcher Sachen von beſſern Werth, als fein Miterbe befümt, 
diefem heraus geben muß (a). Aber bie Regul leidet ihren Abfall; 
wenn einer dem andern foldhergeftalt abzufinden unvermögend ift, 
Es heiffet in L.3. Cod. communi dividundo: Cum regio- 
nibus dividi commode aliquis ager inter focios non po- 
teft, vel ex pluribus finguli: zftimatione jufta fatta, u- 
nicuique fociorum adjudicantur, compenfatione pretii 
invicem facta, eoque, cui res majoris pretii obvenit, 
cxteris condemnato:.ad licitationem nonnunquam, € 
tiam extraneo emtore admiflo, maxime fi fe non fuffi- 
cere ad jufta pretia alter ex fociis fua pecunia vincere vis 
lius licitantem profiteatur. Ein Acer ift an fid) theilbar. Er 
muß aber ungetheilet bleiben, wenn die Theilung nicht füglich gefches 
ben fan, dafern nemlich durch. folche deſſen 2tuf fünfte vermindert 
würden (b). - Mag aber alsdenn ein Erbe das ganze Stück nicht 
behaupten, unb die andere davon abfinden, fo ift «$ dem Meiftbies 
tenden zu verkaufen, wenn er auch ein Fremder wäre. (c). 

L.3. redet zwat von einem Agro, qui commode dividi non 
Ep . Aber es ift — fuͤrhanden, wenn ird 
liche Güter mit ou&en zwiſchen den Erben anichs getheilet werden koͤn⸗ 
wa: nen. 
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nen. Der Königl. &ammerbiener Hoburg hatte viele koſtbare Sa⸗ 
chen an Gold» und Silbergefchirr, ſchoͤnen Meublen, Kleidungsitir 
Ken und dergleichen hinterlaffen, die feinen Erben, fo theils aurem, 
theils £aquaiem waren, nicht anders als Durch den Verkauf Nugen 
fchaffen mogten. Sie entfchloffen fid) daher, fold)e auctioniren zu 
laffen. Konten fid) aber darüber nicht vereinigen, ob ſolches im 
Sterbhaufe zu Heiligenlohe auf einem von großen Städten entfernten 
Dorf, ober zu Hannover gefehehen folte. Die Königl. Zuftit-Lanzs 
ley verfügte das estere, weil in der Hauptftadt des Landes fonder 
Ziveifel mehr Kenner und Liebhaber feftbarer Sachen, wie auf einen 
Dorf, wohin man aus den Städten auf viele Meile reifen muß, fid) 
als Käufer anfinden würden. Um eine folche Auction zu verhindern, 
begehrten aber einige Miterben, daß man ihnen ihren Theil in na- 
tura verabfolgen laffen mögte, welchem Geſuch bie übrige Erben wies 
derſprachen. Es mar nicht wohl möglich, unter vielen eine folche 
S beilung zu machen, daß keiner dem andern etwas Beträchtliches 
herausgeben durfte, Peiner aber im Stande, folches zu hun, und 
wenn auf eine oder bie andere Weiſe bie Erben ohne aller oder einiger 
Nachtheil nicht füglich aus einander gebracht werden können, fo ges 
ſchiehet es billig durch bie Subhaftation (d). Diefe ift in bergleis 
en Fall nüglicher als bie Taration (e), nicht nur weil 1) bie [eto 
tere aller Bermuthung nad) Eeinestweges behindern würde, daß einer 
beni andern Geld heraus geben muß, fondern auch 2) mweil niemand 
verfichert ift, das Pretium taxatum zu erlangen. Beym Verkauf 
fómt e$ nicht fo wohl auf den. eigentlichen Werth der Sachen al8 
darauf an, ob fid) an dem Ort, mo ec geſchiehet, viele Liebhaber 
finden, worauf ein T'axator nit achtet. Da die fämtliche Erben 
den CBerfauf fub hafta beliebet hatten, und mut einige deshalben 
anders Sinnes worden, weil man, ju ihrem eigenen Beften, bie Aus 
etion auf einem Dorf vorzunehmen verboten, fo fiele in bie Augen, 
das fie folche aus verwerflichen Abfichten zu: verhindern fucbtetr, 
HEESER fehreibet de Acquaftu conjugali Part. U. Loc. 4. 

* es n. 2323 
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n. 323. 324: Comrhoditas potius, quám fociotmm emu 
latio fpectanda, nec admittendum, ur ex livore quoruns 
dam, zmulationi potius, quam communi &tilirati ine 
dulgentium, una rcs in plures.easque inutiles particulas 
fcindaturs welcher Entfeheidungsgrand. auch biec (cine Zueignung 
fanbe, und muß der Richter im folchen Fällen ex officio bas Nuͤt⸗ 
fichftewerfügen (f ). 
' (a) mevivs Part. IV. Dec. 597. n. t... coccejvs Tom. IL 
'. Conc. 563, ni. 11. 12. 4 
- (b) werrıvs, Voll Refp. 75. n. 15... V La 
(c) varascvs in Praxi partitionum C. 23. n.9.10. Yos 
ad ff. Tit. fam. ercisc. $. 22. 
' (d) wEnNHzR Part.-VIII. Obf. 303. PY 
(ey suvNSEMANK hd L. 6. ff. fam. ercifc. num. 2. 
(f) nvazn ad ff. Tit. fam. ercisc, $. g. 


XXVIIIL Bedenken. 


Ein, Vormund der das gum. Behuef feiner Miündlinge ges 
tiehene Geld zu ihrem Beften nicht verrvenbet hat, muß 
den Gläubiger aus dem Seinigen 

wur bezahlen. j 2 
U; " ; J j 1^) ' 
Sine Mutter hatte als Bormünderin ihrer Kinder, mit der Obrig⸗ 
E feit Genehmhaltung, um ein ihnen zuftändiges baufaͤlliges 
‚Haus auszubeffern, von Titio 300 Rtpir. geliehen, bas Geld aber 
ihren älteften muͤndigen Sohn bingegeben, um Damit Handlung zu 
treiben, welcher batum kam, und. in Verfall der Nahrung geriethe. 
Als der Gläubiger von bem Kindern, denen zum Beſten Das Geld 
anfgenommen worden, deſſen — verlangte, "- 
Sur) 2 


T 


8) 
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fie fid) bagni nicht verftehen, weil feine Verfio in eorum utilita- 
tem: gu erweiſen ſtunde. Sie wurden aud) abfolbiret, und der Kids 
ger an die Mutter verwieſen. Diele hatte betrieglid) gehandelt, ins 
bein fie Titium glauben gemachet, daß fein Geld ſicher unterges 
bracht worden, da ihm jedoch die ausgeftelte Verfchreibung famt Dem 
Decreto judicis ganz unnüß mar, und man denfelben eben dadurch 
um das Seinige brachte. So oft ein Vormund jemand verleitet, 
mit Unmündigen Contracte einzugehen, die nicht beſtehen Fünnen, 
muß er ſelbigen ſchadlos Halten (a), mithin diejenige Schuld, wie 
die feinige, bezahlen, welche derfelbe als Vormund gemachet, wenn 
ec nicht ermeifen fan, daß bas Geld bem Muͤndling zum Beten vers 
wendet worden (b). - 


(a) L. rı. $. 1. ff. quod falfo tutore &c. MENocn Lib.TIl. 
Pref. 81. n. 1, Bosrsvs Dec. go. n. 6. BERLICH Dee. 
13. n.2. 3. n 


(b) mevıvs Conf. 105. n. 38. 


XXX. Bedenken. 


Ob von drey gleihförmigen Urtheilen appelliret 
werden mag? 


& handelt zwar derL. un. Cod. neliceat in una ead 
caufa tertio provocare &c. von brep Urtheilen, welche brey 
befondere Richter abgefaſſet haben, weswegen einige dafür halten, Daß 
wenn im Untergericht zwey Rechtsſpruͤche und der dritte vom Ober⸗ 
gericht gefehehen, man bon diefen an das hoͤchſte Gericht appelliren 
Tonne (a). Ben den Meichsgerichten erden aud) quartz appel- 
litiones angenommen, weil fonft die Stände durch Einführumg 
mehrer Inſtanzen ihre Untertbanen Deren Gerichtbarkeit entziehen koͤn⸗ 
ten (b), und als felbige Darauf antwugen, baf Diefes Herlommen 
gean⸗ 
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geaͤndert werden mögte, erhielten fie am ı 3ten Aprit 165 3. folgende 
Kayſerl. SRefolution: „Daß a tribus conformibus fententiis 
nicht appellivet werden folte, fónnem Ihro Kayferl, Majeft. nicht 
recht verftchen, was bie Stände eigentüch pro tribus conformi- 
bus halten. ^ Sie wären deswegen der Meinung, e$ mögte noch zur 
Zeit bey bem bisher am Cammergericht obfervirten Brauch bes 
wenden ( €). j, 


Allein obwohl allerdings der angeführte L. un. vorausfeget, baf 
Die brep Urtheile in drey verfchiedenen Gerichten abgefajjet worden, 
weil bey ben Roͤmern jede Sentens eine Anftang enbigte, und man 
‘von feinen. Lenterationen und Supplicationen etwas wuſte (d), fo 
iſt jedoch diefelbe Ratio fürbanben, wenn in einem Gericht von vet» 
—— Perſonen mehre Urtheile geſprochen worden. Denn der 
e&geber hat bie Verordnung gemachet, weil nicht zu vermu⸗ 
hen, daß fo viele Richter fid) geirret haben, und damit die Endfchaft 
Der Proceſſe befördert werde (e); Daher dann in dem allgemeinen 
Meichsgutachten von 1653. die Einführung foldes Rechts bey den 
Reichsgerichten folgendergeftalt angerathen worden: ,, Amgleichen 
‘wäre fecundum jura communia zu ftatuiren, daß a triplici 
conformi fententia , wenn diefelbige entroeder von Juriſten⸗Faeul⸗ 
täten oder Schöppenftühlen auf vollenfommen gefchloffene Bicten eins 
geholet, oder fonft in denen mit Nechtserfahrnen befegten Gerichten 
:amBgeftellet worden, ad fupremum hoc Tribunal nicht folle koͤn⸗ 
nen appelliret werden; in andern Fällen abet, too bie Gerichte nur 
mit Renten, fo der Rechte nicht erfahren, befe&et, koͤnnen deren Urtheil 
in die ttes conformes nicht gezehlet werden (T). ,, Wenn demnach 
"ton einem rädtifchen Kathe-Gullegio, in welchem der Syndicus 06 
der Secretarius jedesmal Referens zu feyn pfleget, drey gleichförmige 
Mechtsfprüche abgefaffet werden, fo findet bet L. un. ne liceat in 
una eademque caufa tertio provocare feinen Platz, fondern c8 
Tan von der dristen Urtbel — werden. In dem —— 
ua 3 
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ſchweigiſchen Landen ift folches jedesmal erlaubet, befage folgender an 
das Königl. ObersAppellations s Gericht ergangenen landesherrlichen 
Verordnung: ,, Georg Ludewig Churfürft 1c. Näthe und liebe Getreue. 
Wir haben aus eurem Schreiben vom sten dieſes verftanden, was⸗ 
maffen ife zu roiffen verlanget, wie ihr euch in denen Fällen, davor 
bem tem Februar 1712. im einer Sache zwey conformes fene 
tentiae vorhanden, und nachher die dritte Confirmatoria erfelget, 
verhalten, nemlich ob ihr, wann die Gravamina fonft darnad) bes 
ſchaffen, bie Sachen nichts deftomweniger annehmen, oder folche pure 
abweiſen folle. Weil nun fomobi in Camera, al$ be» andern Ge 
gichten im Reich die Appellationes, menn ſchon in denen Judiciis 
inferioribus bre» gleichförmige Urtheile ergangen, angenommen wer⸗ 
den, fo faffen toit uns aud) anädigft gefallen, daß in denjenigen Sms 
chen, worin vor dem stem Februar 1712. ſchon zwey Urtbeile gefpros 
chen, unb mcam davon leuteriret oder füppliciret worden, und 
eine firmatoria wiederum erfolge, ihr bie an euch 
fommenbe Appellationes, dafern fonft die Gravamina gegründet 
feyn, annehmen und darin erkennen möget, welches ABir euch demnach 
zu eurer Dircction hiemit gnädigft bedeuten wollen. Und verbleiben ic. 
Hannover den rotem Julii 1713.,, Denn obwohl das Reſeript 
bon denen oot dem Stem Febr. 1712. gefprochenen Urtheln handelt, 
fo ift bof) diefe Einſchraͤnkung nur fo fern gefcheben, daß wenn jemand 
Damals leuteriret oder fuppliciret hat, er Dadurch der Appellation nicht 
-ent(aget, tie e$ nach fülcher Zeit bep den Chur⸗Braunſchweigiſchen 
Obergerichten gefchiehet. Ueberhaupt aber wird gebilliget, Daß man 
ſowohl in Camera, als bey andern Gerichten im Reich, wenn ſchon 
din den Judieiis inferioribus otc» gleichförmige Urtheile ergangen, 
die Appellation annimt, und verordnet, baf «8 aud) in biefigen Lan⸗ 
den alfe gehalten werden folie, 


(a) rvrExponr in proc. civ. Part. IV. C. 1.Se&. 1.6. 14. p. 

579. 580. HELYIG de Senrentiis tribus conformibus 

a EP rues eo sr esee HET 
wu ; (b)tav- — | 
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(b) LAVTERBACI C. T. P. Lib. 49. Tit. 5.$. 14. - 
(c) MEIERN Ada Comitialia Ratisbonenfia Part. II. p. 641. 
‚(d) cocczjvs Jur. controv. Tir. de Appellationibus Qu. 7. 
(e) MEvivs Part. VII. p. 308. cocczjvs d. l. 

(f) MEIERN d. L p. 443. 


XXXI. Bedenken. 


Den obfiegenden Advocaten ift die in feiner eigenen Sache 
getfane Arbeit von den in die Unkoſten vertheilten 
Gegentheit zu bezahlen. 


€ halten fehr viele Rechtslehrer dafür, bafi einem Advocaten bie 
in feiner eigenen Sache gethane Arbeit, wenn er obfieget, vom 
Gegentheil nur fofern zu beyabien fen, als fie ihn verhindert hat, au 
dern zu dienen (a). Diefe Meinung gründet fid) aber weder auf 
ein Geſetz, nod) auf bie natürliche Billigkeit. Zu der alten Kömer 
Zeiten, als die Advocaten feinem Lohn, fondern nur Geſchenke bor die 
geleiftete Dienfte,annehmen durften, fam ihr Salarium nicht mit in 
die Expenſen⸗Rechnung. Nachdem aber diefes geſchiehet, ift nicht 
abzufehen, warum die ihnen vom Gegner in ihrer eigenen Sache uns 
befonnen verurfachte Arbeit ohne Vergeltung bleiben foll. — Geleiftete 
Dienfte Fönnen fo wohl gefchäget werden, al$ Sachen (b); und 
marum toill man wegen eines zufälligen Umtandes die Poenam te» 
mere litigantium mildern (c)? daher dann die Königlich Hans 
növerfche Zuftig-Canzley in Sachen Bötticher contra Gerdings Cte 
ben dem Kläger Advocatur-Gebühren zuerfand hat, obwohl er vorgab, 
bie Schriften felbft verfertiget zu haben, : 
* (a) ar Lib. I. ObC 151. n. 16. WERNHER Part. VI. Obf. 
4 279. | 

(b) rv 
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(b) rırıvs ad Lauterbach. Ob[.g0. scnhorrrer ad ff. Tit. 
de poftulando n. 20. oHEım de Salario advocati in 
propria caufa vincentis $. 10. 

(c) vozT ad ff. Tir. de Poftulando $. 7.. sexger E. D. F. 
p. 1014. i 


XXXIL Bedenken. 


Das bedungene Recht, jemanden eigenmächtig eine Sache 
zu nehmen, dafern er fein Verſprechen unerfuͤllet laͤſſet, 
fan nicht gebrauchet werden, wann diefer, aud) 
mit ſchwachen Kräften, fid) dawider feet. 


S E 

Sobald — (Q6 heiffet in L. 11. Cod. de pigneratitia a&ione: Pigno- 
— * & Vah res obligatas folum debito reftitui debere, 
mut memanb pigneratitiz actionis natura declarat: quo jure fi titulo 
die Sbſthul· prenoris obligafti mancipia, per eandem a&ionem uti 
HL ape potes, nec creditor citra conventionem, vel przfidalem 
mr nad denJuffionem debiti caufa res debitoris arbitrio fuo auferre 
Rom. Rede poteft, Hier wird Dem Gläubiger nur verboten, feinem Schuldner 
9" etwas zu nehmen, citra conventionem vel prafidalem juffio- 
nem. Wenn alfo ein Vertrag ihm folches erlaubet, fo bedarf er 

der richterlichen Hülfe nicht. — Hingegen berorbnen die Imperatores 

Severus und Antoninus in L. 3. Cod. de pignoribus: Cre- 

ditores, qui non reddita fibi pecunia, conventionis legem, 

ingreffi poffe(fionem, exercent, vim quidem facere non 
videntur: attamen autoritate Prafidis poffeffionem adi- 

wes debent; unb wollen alfo, daß jedesmahl richterliche Hülfe zu 

uchen (to, wenn gleid) der Vertrag die Selbfthülfe erlaube. Zach. 
HvBERVs in Quzítionibus forenfibus de Caftbus ur 

«I cieatis 
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cléatis Qu. r9. C. 6. $. 19. p. 455. hält dafür, matt mriffe entree 
der das Wort debent in L. 3. Cod. de pignoribus, oder das 
Wort ve in L. rr. C. de pigneratitia aout ás uneigentlichen 
Verſtande nehmen, und mit saNDE Lib. I, Tit. 12. Def. 3. 
jenes dergeftalt deuten, ut preceptum fit magis confilii, qudm 
neceflitatis, oder ben griechifchen Auslegern beypflichten, fo bebaupe 
ten wollen, das ve/ in L. 11. zu überfegen fey und, welche le&tere «6, 
nad) fánem Begrif, getroffen haben, 


Die gemeinere Meinung, daß zwar bem Buchftaben. bet Der 
trages gemäß, man fid) einer Sache, jedoch mur alsdenn ohne richters 
liche Hülfe bemächtigen dürfe, wenn der Beſitzer feinen MWiderftand. 
thut, feheinet mir gegründet zu feyn, wenn gleich das Wort debet,, 
Muß, und vel, oder, bedeutet. Der L. 3. C. de pignoribus, 
welcher Die richterliche Hilfe erfordert, feget voraus, paf Gewalt ges 
brauchet werden müffen. Denn fonft hätte bie Frage nicht entfteben, 
koͤnnen, an vis fit facta? welches bie Imperatores billig verneis 
nen, weil derjenige, fo fid) bet Sache zu bemächtigen gefchet, zu glaus 
ben Urfach gehabt; e8 würde der Befiger, Dem Vertrage gemäß, ihm 
folches nicht vermehren. Gefchiehet es aber. wider feine Muthmaß 
fung, und wird derfelbe dadurch behindert, fein Hecht zu gebrauchen, 
fo foll er nachgeben, und den Nichter angehen. Daf bey den Roͤ⸗ 
mern nicht alle Selbſthuͤlfe verboten gervefen, erhellet aus Julii Pauli 
Sententiis receptis Lib. V. Tit. 26. $. 3. wo es alfo lautet: 
Creditor chirographarius, fi fine jullu Prafidis per vim 
debitoris fui pignora, cum non habuerit obligata, accepe- 


rit, in L. Juliam de vi privata committit, Fiduciam ve- 


ro & pignora apud fe depofita perfcqui, & fine autoritate 
Judicis vindicare non prohibetur. Bey den Worten, fine 
autoritate judicis, machet SCHVLTING Jurisprud. Ante- 
juftinianez p. 524. diefe Anmerkung: Sine vi tamen: alio- 
que licet in L. Juliam non incideret, peccaret tamen. €t 


Bedenk. Cb, U. R erfors 


- 
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erfordert alfo mit Grunde, daß Feine Gewalt gebrauchet, folglich die 
Selbſthuͤlfe ohne Widerftand geubet roorben, und von diefem Gall 
handelt der L. II. C. de pigneratitia adtione. 


(a) cAarrzov Part. I. Conft. 32. Def. 27. struv Ex. 26. $. 
41. STRYCX de Cautelis contractuum Se&.1.C.5.$.24. 
voET ad ff. Tit. de pignoribus$. 21. AivDorir Symph 
Tom. I. Conf. 38. p. 926. 


&. 1L 
Der Eanjleys Director Kopp hält in der Diff. de jure 


se edv pignorandi conventionali $. 19. 20. dafür, baf alles Wider⸗ 


ftandes ohngeachtet bie Selbfthulfe gebraudyct merden möge, dafern 
wegen der geringen Kräfte des fid) Widerſetzenden nicht zu befürchten, 
daß darans ein Friedensbrud und Aufruhr eutfteben werde, meil, 
wenn die Schuld einem Zroeifel unterworfen, dergleichen Selbfthülfe 
—*— Teutſche Rechte erlaubten, und deren Beybehaltung qu vers 


Dieſe Vermuthung faͤlt aber hinweg, wenn die Umſtaͤnde bete 
aͤndert ſind, und dasjenige, ſo die Einfuͤhrung eines Rechts veranlaſſet 
hat, ſich nicht mehr findet. Man erlaubte zur Zeit des Fauſtrechts 
den Unterthanen, einander zu befehden, und ſich ſelbſt Recht zu ſchaf⸗ 
ſen (a). Wer konte ſie dann behindern, ſolches zu thun, wenn der 
andere Theil darin gewilliget hatte? Nur das Unvermoͤgen der Obrig⸗ 
keit, jedermann zu dem Seinigen zu verhelfen, war die Urſach der er⸗ 
laubten Selbfthülfe. So bald dieſes aufgehoͤret bat, ift fie nicht 
mehr geduldet. 


Veranlaſſet die Selbſthuͤlfe keinen Krieg und Aufruhr, ſo ent⸗ 
ſtehet jedoch Daraus vielfältig Blutvergieſſen und Mißbraͤuche, die ges 
meiniglid) langrwierigere Procefie erregen, als geführet wären, menn 
man fid) gleid) an den Richter gewendet hätte, Es fehrencker zwar 

Herr 
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Hear Kor» feine Meinung auf den (yall ein, wenn die Sache kei⸗ 
nen Zweifel unterworfen ift. Aber derjenige, welcher etwas fordert, 
fiehet fie gemeinigfid) alfo an, und dem Schuldner feblet e8 felten an 
Einwendungen, deren Erheblichkeit nicht fein Gegner, fonberu ein uns 
partheyiſcher Richter beurtheifen muß. 


(a) Mein Bernicheigter Beweiß bec Teutſchen Reicheftände völliger 
Sandeshoheit vor bem fogenanten großen Interregao $. 24. 25. 


XXXIII Bedenken. 


Das Spioniren iff nur alsdenn zu ahnden, wenn (id) ein 
Unterthan von den Feinden feines Herren bagu gebrauchen 
fffet, oder auch ein anderer auffrifher That er: · 
tappet wird. 


| S ein Unterthan fid) als Spion zum Nachtheil feines dan⸗ 
e desheren gebrauchen fáffet, fo begehet er das hoͤchſtſtrafbare 
Berbrechen der verlegten Majeftät, Geſchiehet aber ſolches bom einen 
andern zumBeften eines Kriegführenden Theils, bem er fid) qu derglei⸗ 
chen Dienſten verbindlich gemachet hat, alsdenn ift gar Fein Verbre⸗ 
hen fürhanden, fondern man begegnet den Spionen nur als Feinden 
mit ausnehmender Schärfe, um fie von Handlungen abzufchrecfen, 
die dem Staat febr nachtheilig feyn fónnen (2). - Der glücfliche Er⸗ 
—8* vieler Unternehmungen im Kriege haͤnget fuͤrnemlich davon ab, 
man feine Abfichten, bie Situation der Läger und Quartiere, auch 
oftmals Die Stärcfe und Schwäche der Armeen verberge. Diefes 
ift unmöglich, wenn das Spioniren obngeafnbet bleibet, reif alsdenn 
die befte Leute fid) Dazu gebrauchen laſſen, und die Armeen mit Spis 
ons ůͤberſchwemmet werden, da hingegen jebt mur nichtswerthe Kerle 
dieſes Handwerck treiben, welchen es ſchwehr fält, etwas rechtes zu er⸗ 
fahren. Selbige wiſſen, dag — als Uebelthaͤter mit bem — 
2 





332 RR € 


‚ge vom £eber jum Tode bringet, und können alfo über Peine Härte 
Hagen, wenn fie fid) foldyer Gefahr ausfegen, maffen nur Sreymillige 
hiezu gebrauchet werden, Wenn HEDLER de Transfuga fi- 
‚mulatore $. (5. behaupten will, crimen transfugz fimulato- 
ris referri polfe ad perduellionem, & id vindicandum, ex 
- ordinatione criminali Art. 124. fo ift diefeg auf den (yall einzus 
ſchraͤnken, wenn der Ueberlaͤufer Dienfte nimt, oder fid) als Unterthan 
im Lande i@erläffet, um e$ zu verrathen. : 


Man, muß abet bet Spion; wenn ihm feindlich begegnet wer⸗ 
den mag, auf frifcher That ertappen, welches GLAFEY im Recht 
der Vernunft Lib. VI. Cap. 6. $. 41. p. 183. alfo billig erfordert: 
Es ift der Vernunft gemäß, daß man einen gefangenen C pion bitte 
richte, in mehren Betracht, daß man ihn durch bie Gefangennehmung, 
ba man ihn in ipfo actu ertappet, feinen *Yarbon zugeſaget hat. ,, 
Diefe Urfach fált hinten, wenn der Spion des Feindes Dienfte vers 
laſſen. Denn daß jemand einer Kriegführenden Macht wider Die ans 
dere dienet, iſt Bein. Verbrechen, mithin folches zu der Zeit nicht zu 
ahnden, da fid) einer nicht mehr in feindlichen Dienften befindet, Als 
daher ein Tanzmeifter, der fid) von den Srangofcu gebrauchen: laffen, 
in Heffen und Thüringen Nachrichten einzuziehen, aud) Die Defers 
teure aufgufpüren, und zur Haft zu bringen, fid) von felbigen toeg und 
iu die hiefige Lande begeben batte, um, dem Angeben nad, feine ‘Pros 
feßion darin zu treiben, man ihn aud) nicht überführen Fonte,. Daf et 
Gpionirens halber. anbero fommen, vielmehr das Gegentheil glaͤublich 
war, teil derſelbe 1) feinen Weg über Helmftädt, Wolfenbüttel, 
Braunſchweig und Hildesheim genommen, allwo nad) damaliger Bes 
ſchaffenheit der Sachen, nichts Beträchtliches auszukundfchaften ftuns 
be; 2) bey ibm Erin Geld gefunden twar, zu folchen- gefährlichen Ders 
zichtungen fíd) aber. wohl niemand mit leerer Hand abſchicken laͤſſet; 
Derfelbe auch 3) in ‚Helmjtadt fein Brodt zu errwerben, mit dem Das 
figen Tanmeiſter wuͤrllich einen Dandel getroffen, unb daß ſolches 
EUM nur 
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sut zum. Schein gefchehen;; deswegen unglaͤublich iſt, weil wenn der 
Inquiſit auf dieſet Univerfität Lebens⸗Unterhalt finden koͤnnen, er das 
gefahrliche Handwerk eines Spions nicht treiben Dürfen, fo bat man 
demſelben wegen besjenigen , ſo er zum Beſten ber Franzofen gethan, 
weder als einen. Verbrecher ftxafen, noch alg einen Feind begegnen 
inne regen anderer Uebelthaten aber ihn auf Lebenszeit in die Karre 
"5 ammet. 


(a) Erortvsde].B,&P. Lib. nt C. A? 18. à. ‚Coccr- 
rn. Jvs ad Grotium d. E P. 109. ata | 


XXXIV. edat: 


Wenn der Verpächter ohne großes Ungemach des inf 
gen nicht entbebren Fan, fo ift der. Pächter. ibm folches vot 
Ablauf ber. Pacht⸗ Sabre abgutreten 
(dubia. 


Rn Bedienter Berpächtete feine Guͤter, weil et fie ber Entfernung 
halber nicht wohl anders nutzen konte. Selbiger bekam abet 
unerwartet feinen Abſchied. Lieſſe fid) Daher an dem Drt nieder, wo 
fie belegen find, und ihm felber konte nun der Geroinft, welchen der 
Pächter batte, zuflieffen, mithin wolte er vor Ablauf der Pachtjahre 
den Contract aufgehoben wiſſen, weil in L. 3. C. de Locato con- 
ducto verfehen : Aede, quam tu conductam. habere dicis, fi 
fionem domino. in folidum folvi(ti, invirum;te expel- 

i non oportet, 77/7 propriis ufibus domiius eam neceffa- 
riam e v probaverit. Diele Nothwendigkeit muß nicht fo groß 
f t bafi; dem Cigentbimer der Lebensunterhalt, fehler,; mennupan 
ibm das, Seinige ‚nicht felbft nutzen laͤſſetz welcher Foll ſich ͤberaus 
felten begigbet,.. "Daft ſelbigen durch Die SBerpadbomgiidht narısin 
add untgeher, ſondern ein wine chade und RE 


ei 
] 
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nwgezogen toit, fo mag er von der Wacht zuruͤck treten, mein fn 
nemlich 3. €. ein Haus abbrennet, und Fein anders zu haben, welches 
hinreichet, um feine Familie darin unterzubringen, folglich demſelben 
Das vermiethete unentbehrlich ift; imgleichen wenn felbiger einc® 
feindlichen Ueberfalls halber das bisher bewohnte Gut verlaffen muß, 
und nicht füglich bleiben fam, baferm der Pächter vermweigert, ihm 
das in einem andern Lande belegene zurückzugeben (a). ine gettof⸗ 
fene Heyrath, unb die vermehrte Anzahl ber Kinder find nicht immer 
unerwartete Begebenheiten ( b ), wohl aber wenn fie zur Zeit der 
Berpachtung nicht zu vermuthen twaren (c), unb der Verpaͤchter 
ohne den Gebrauch ber verpachteten Sachen feinen Haushalt füglich 
führen fan, mithin empfindlichen Schaden leider. - In bem eben ers 
waͤhnten yall fehlte e$ dem Verpaͤchter an einer bequemen Wohnung 
ſd wenig, als an dem erforderlichen Lebensunterhalt. Ihm war es 
gute um den Pachtgewinſt zu thun, welchen er dem Pächter entziehen 
tvoíte; unb diefes misbilligte bie Könige, Hannoͤberſche Juſtitz⸗ Lanze 
ley in Sachen Koch contra Grafen. 


* (a) worrNA de Juftitia & Jure Tra&. II. Difp. 499. n: €, j 
" (b) sog&RwER Tom. II. Refp. 390. n. 8. | 


* (c) MoLınA d... MENCKEN de Jure expellendi colonos ob 
—— neceſſitatem. $ 4412. 


P. XXXV. Bedenken. | 
: " gioi tc Contsibution i im Fuͤrſtenthum Calenberg. 


€: erhellet aus dem Hannöverfchen Landtagsabfchied von 1688. 
SI baf im Furſtenthum Gatenberg oer Confumtiong» Picent gegen 
HänsticheQlufhebang:der bisherigen Contribution eingeführet wor⸗ 
dar (3) unb dennoch thut, tvie aus den 1Xten Bedenken erhellet, 
das — Koͤnigl. nd vom zofen Nobember 1749. 

eines 
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eines zu erlegenden Contributions quanti und Contributions 2 freyer 
Pferde Meldung. Man nennet aber bie Landſchaftl. Schakung, web 
che eigentlich der Dorf art heißer, eine Contribution, teil fie der 
ehemaligen Eontributionsbefchreibung gemäs erhoben wird, Das 
Shag- Patent von 1646. enthält davon folgende Verordnung: 
jj, Co viel den DorfsTart concerniret, bof von nächft bevorftes 
henden Michaelis diefes 1646ten Zahres anzufahen, und hinfort 
alle Jahre nad) vorgängiger richtiger Befchreibung,, fo allezeit Durch 
unfere Schag-Näthe, Beamte und Cats Einnehmer bey den 
Pflichten und Eyden, damit fie uns zugethan und verwand feyn, bes 
fehehen und vorgenommen werden foll, von jeder Feuerftätte in den 
Wohnhaͤuſern von dem Ackermann ober Bollmeyer, item von einen 
Leibzuchtshaufe ı Rthlr. in fpecies von Schafmeiftern, Muͤllern, 
Krügern, Kraͤmern, Kaufhändiern, Schmieden, aud) andern 
Handwerkern, unb die fonft Negociationes unb Handthierungen 
bep ihren Häufern haben, ı Rthlt. in fpecies von jeglichen Halbs 
fyanner, Halbmeyer auch Großköhter, fo eigen Spannwerk hat, drey 
Orth Reichsthaler in fpecies von Kleinköhtern ohne Spannwerk und 
Brinkſitzern, fo eigen Haus und Greuerftette haben, ein halber Tha⸗ 
ler in fpecies von Dienftboten, unbefreyeten Manns⸗ oder Wei⸗ 
besperfonen, fo bey andern Leuten inne, und bey deren Feuer fien, ein 
Orth Reihsthalerin fpecies darnebft bann, was jeder an Vieh hat, 
bon jedem Haupt Rindvieh, fo jährig und darüber 3 Marien Grofchen, 
von jeglihen Schweine, ein halb Zahr alt und darüber 1 Marien 
Grofchen, dann ferner von jeglichen Morgen Landes, als von Erb: 
lanbe 4 Marien Grofchen, Lehnlande 3 Marien Grofchen, Wieſen 
oder Grasland 2 Marien Grofchen, Sins» oder Meyerland 1 Marien 
Groſchen, unb diefes alfo zu verftehen, baf derjenige, welcher den 
Acker unter dem Pfluge hat, unb bie Länderey gebraucher, folche 
Steuren erlegen, und damit unfere jedes Drts verordnete Schatz⸗ 
Einnehmer in einige Wege nicht retardiren nod) aufhalten folle (b). ,, 
As daher der von Mansberg, weil es einige Gefälle mit Koͤnigl. 
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Sammer vertaufchet. hatte, bie Eontribution von geviffen Wieſen, 
welche den Wolfenbüttelfehen Einwohnern zu Meinbveren gehören, 
in Ealenbergifcher Hoheit aber belegen find, fic änmaßete, extaute 
die Königl. Hannoͤberſche Juſtitz⸗ Canzley in Sachen Läuenförde wis 
der denfelben 1761: Nachdemmalen aus der Zeugen Depofitioní 
bus erhellet, daß die ı Rthlr. 18 gr. qu., als die Landſchaftl. Collecte 
des Dorf: Tartes, Beklagter Durch den mit Königl. Sammer getrof 
fenen ‘Permulationss Contract nicht an fid) bringen fónnen, noch 
ibm felbiger darin” übertragen werden wollen, fo ijt er das ſolcherwe⸗ 
gen Erhobene den Klägern cum ufuris zu erftatten ſchuldig. 


‚ (a) Chur · Braunſchweigiſche Landes · «Ordnungen Cap; VIIL p. 105. 
(b) Ibid. A VII. p. 188. 189. 


XXXVI. Bedenken. 


Eine Schenkung unter den Lebendigen, mittelſt deren ei⸗ 
ner dem andern nach feinen Tode bürgerliche Güter ver- 
fichern will, muß in den Chur⸗Braunſchweigiſchen Lan⸗ 
den der Citabtobriafeit nicht notfroenbig 
gemeldet werden. 


Dicht felten wird jemand beiveget, demjenigen, welchen er feine 
L Rerlafienfchaft gönnet, felbige mittelft einer Schenkung unter 
den Lebendigen auf geroiffe Maße zu übertragen. Nun ift in dem 
Ehur: Braunfchtweigifchen Landen verordnet, daß feine bürgerliche 
Güter ohne Vorwiſſen und vorbergegangene Anmeldung an die ot^ 
deutliche Stadtobrigkeit, unter deren Jurisdiction, oder in Deren Felds 
mark bas gu. veralienirende Stuͤck belegen, veräußert, verfaufet, des 
nen Töchtern in Dotem mitgegeben, oder fünften einiges Jus in 
re, unter was vor einem Vorwand auch folches gefchehen mag, 
transs 


f 
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teansferivet werden folle (a). Deswegen wolte man behaupten, 
eine folche Schenfung fey ungültig, weil fie der Stadt-Dbrigkeit nicht 
gemeldet toorben. Es erfante aber der Hannöverfche Stadt: Mas 
eifttat in Sachen Gutapfel und Gonfotten wider Helmold am 1 3ten 
November 1754, „daß dergleichen Pactum für zu Recht beftändig 
zu erkennen und anzunehmen, mithin die bom Juͤrgen Balthaſar 
Helmold und deſſen Eheftau, Sophien Dorotheen Gutapfel daraus 
geſuchte eigenthuͤmliche Zuſchreibung des Hauſes ſamt Zubehör ihnen 
zu zuſtehen, geſtalt dann in Geſolg deſſen ihnen ſolches von Gerichts⸗ 
wegen adjudiciret werde, und fie dabey jedesmal beſchuͤtzet werden 
ſolten, wogegen Imploranten mit ihrer ungegruͤndeten Forderung 
und daher gemachten nichtigen Widerſpruch abjuweiſen.ESoiche⸗ 
Erkentnis wurde bon der Koͤnigl. Hannoͤverſchen Juftitz / Camleh am 
21ten Junii 1755. folgendergeſtalt beftätiget:- „Alldieweilen durch 
die durch den Riemermeiſter Wilcken vorgenommene Schenkung fei 
ner bürgerlichen Grundſtuͤcke Feine mehre Unordnung in dem Stadt 
Chkaftro, oder Beſchwerde in Einforderung der öffentlichen Abgiften 
entjtchen mögen, als wenn derfelbe, wie ibm ohnſtreitig fte» geftanden, 
per modum ultimz voluntatis desfals difponitet hätte, ba fot 
he Buͤrger⸗Guͤter nicht nur ohnveraͤndert bis an des Donantis Tod 
auf Deſſen Namen gefehrieben fteben blieben, mithin berfelbe desfals 
felbft haften müffen, fondern auch daraus, taf bie Donatarii nicht: 
ehe, als nad) jenes Tode zu Bezahlung der Schulden fid) anheiſchig 
gemachet, deutlich wahrzunehmen, baf die Meinung der Contrahenien 
dahin gegangen, den völligen Effz& der Schenkung bis zu dis Do-! 
nantis Tode auszufegen, ferner Durch gedachte Donation, obange⸗ 
führter Umſtaͤnde wegen, niemand, fo an dem Haufe qu. einiges Jus: 
in re gehabt, mehr ald durch eine legte Willens⸗Verordnung gefaͤhr⸗ 
det werden mögen, alfo bie Rationes der verfdyiedenen in den Jah⸗ 
zen 1712, 1732. und 1739. wegen Beräußerungen der Bürger-Güs 
tét ergangegen Verordnungen anf oiefen all nicht quadriren , bem 1 
auch von ben Donatariis die zur Rektihicirung. des Otabt/Cata-- 
Bedenk. Th. U. e ftri 
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ftri nöthige Anmeldung bald nach des Donantis Tode, und ehe 
noch Klägere ihre Klage eingefübret, gefcheben, bie Umfchreibung unb 
Manuteneng gebührend nachgefüchet worden, daß Daher der von den 


. Klägern eingervandten Appellation ob irrclevantiam gravami- 


num nicht zu deferiren.,, Diefe wandten fid) zwar, aber verges 
bens, an das Königl. Ober⸗Appellations⸗Gericht, als welches ihnen 
die begehrte Procellus verfagte. In Sachen Rüden unb Confors 
ten, wider Schröder und deffen Ehefrau entfchieden Bürgermeifter 
und Kath der Stadt Hannover diefe Frage dem angeführten Lanze 
key Befcheide gemäß folgendergeftalt am 8, Januar. 1761. : „Nach⸗ 
bem durch bie von weyl. Annen Catharinen Rubrechten am 12. Febr. 
a. p. vorgenommene Schenfung unter Lebendigen in Anfehung des 
darunter mit begriffenen bürgerlichen Haufes Feine mehrere Unords 
nung in dem Stadtr-Caraftro oder Beſchwerde in Einforderung bet 
Öffentlichen Abgiften entftehen mögen, als wann diefelbe, wie ihr ohne 
ftreitig zugeftanden, per modum vltimz voluntatis beéfaf$ 
difponiret hätte, maſſen folches Haus nicht nur unverändert bis zu 
der Donantin Tode auf ihren Namen geſchrieben al(o fteben blieben, 
mithin biefelbe dafür felbft gebaftet, fondern auch Durch die gefchehene 
Uebertragung folches Haufes niemand, der daran einiges Jus inre 
gehabt, mehr als durch eine legte CfGillen$ » Verordnung gefährdet 
morden, mithin die Rationes der landesherrlichen Verordnung vom 
6. Octobr. 1712 auf gegenmärtigen Fall nicht einfdyfagen, denn auch 
von den Donatariis die zu Reftificirung des Stadt: Cataftri nds 
shige Anmeldung Tages nad) der Donantin Tode, einfolglid) lange 
vor der von Imploranten erhobenen Klage gefchehen, und ein befons 
ders Decrerum manutenentiz darüber extrahiret worden, fe 
Tan fo wenig dem auf die Denunciation biefe$ Vorganges gerichteten 
Geſuch, als der auf Eröfnung der Erbſchaft gerichteten ohnftathaften 
Klage deferiret werden,,; welchen Spruch die Königlich Hannövers . 
ſche Juſtit⸗Canzley beftätiger bat, indern fie de dawider eingewandten 
vicem Beine. Statt gegeben, Er 
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Die Worte der Verordnung find zwar allgemein, tmb erfors 
beri eine gerichtliche Anmeldung, fo oft ein Jus in re übertragen wer⸗ 
en will, unter roa ber einem Vorwand aud) foldhes gefchehen mag. 
Die darin ausgedrückte Endurfachen fchicken fid) aber auf gegenwaͤr⸗ 
tigen Fall nicht, und deswegen findet eine Interpretatio reftri&ti- 
va Platz. Der Gefeggeber will verhindern 1) dag den Cataftris 
unb Cümmerepen der Städte etwas entzogen, und 2) jemanden bae 
durch gefchadet werde, daß mai ihn berfaufet oder berfe&et hat, runs 
dem Verkäufer nicht mehr gehörte, und vom Eigenthuͤmer beveits ans 
dern unterpfánblid) verfchrieben war. In bem erſten angefübrt 
Fall hatten die Donatarien der Schulden des Schenfers Bezahlun 
ausdrücklich übernommen. Go wenig der Cámmerey ald einem 
Glaͤubiger koͤnte alfo bicfe Schenkung ſchaden. In dem zweiten Gall 
war der Schenferin die Sreyheit vorbehalten, wenn fie genefen würde, 
bic Schenkung swieder aufzuheben, mithin bie Veraͤußerung bey bere 
Lebzeiten zu Feiner CBollenfommenbeit gediehen, welches alfo nur die 
Wirkung eines letzten IRiltens haben foíte. Was konte den Geſetz⸗ 
geber bewegen, dergleichen unfchädliche Handlungen zu entfräften? 
daher nicht dafür zu falten ;; Daß folches gefehehen ift. Eine andere 
Bewandniß hat es mit dem Gall, wovon in.diefer Rechtlichen Beden⸗ 
fen I. Theil p. 356. gehandelt worden. Denn ein abgelegter Sohn 
iſt unverbunden, alle väterliche Gläubiger zu vergnügen, unb Daher 
möthig, daß dergleichen Ablagen mit der Obrigkeit Vorwiſſen oͤffent⸗ 
lid) gefchehen. ie 2 


(a) Chur · Braunſchweigiſche Sandes- Ordnungen Cap, IL p. 633. 
650. 897. az TT. 


’ 
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| KXXVII. Bedenfen. 


Bon der Kraft unb dem Sinn zu Ältern Zeiten ertheilter 
Paͤbſtlicher und Kayferlicher Privilegien, mittelſt deren 
einige Glófter von der Biſchoͤflichen geiftlichen 
Gewalt befreyet find, 


& L 
* SR “Ins Stift Corvey will vermöge Paͤbſtlicher und Kavferlicher Pris 
act fb bie Meo dilegen der geiftlichen Gerichtbarkeit des Bifchofs zu Paders 
(bó qa born wegen feiner Leute und Güter nicht untermorfen feyn, und als 
M beéroegen ein Mechtsftreit entftanden, hat der leßtere zu Rom ein obs 
ie fiegliches tel erhalten, fürnemlich Deswegen, weil bie Richter bots 
über feine ausfegen, baf die Kayferlicdye Privilegien keine Eyemtion wirken, und 
zur wm — pie Bifchöfliche Sprengel verändern können, die Päbftliche aber von 
leucas. "^ einer Exemtione paffiva handeln, mittelft deren bem Stift Corvey 
Fine geiftliche Gerichtbarkeit ertheilet worden. Das Durdl. Hauß 
Braunfchrveig und Lüneburg machet fid) bey Cmpfabung der Cots 
veyiſchen Lehne anheifchig, das Stift bey feinen Privilegien und bets 
gebrachter Poſſeßion contra quoscunque zu fhügen, Golden 
Beyſtand forderte es in Diefer Sache, und daher entftunden bie Fra⸗ 
gen 1. ob felbiges Urſach habe, fid) über das Roͤmiſche Erkentniß qu 
beſchweren, und II. welcher⸗geſtalt ifm ſolchenfals zu helfen fep ? 


- . €$ift meine Sache nicht, albier zu erörtert, was der eine oder 
andere Theil rechtlich hergebracht haben mag, fondern ich will nur ums 
terfüchen I. ob bie von den Earolingern verfügte Finfchränfungen der 
Bilhöflichen Gewalt verbindliche Kraft haben? und II. ob ſowohl 
felbige, als die Paͤbſtliche Privilegien den Elöften nur eine Fxemtio- 
nem paflivam, oder eine geiftliche Gerichtbarfeit über die ihrige 
mitteilen? - 

á oda ox 6. 1I. 
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Nun ift I. befannt, daß die Teutfche Kayfer in den Ältern Zeis Die Teutſche 
sen einen nicht geringen Theil der Kirchengewalt ausgeuͤbet haben, LM 
welche Ihnen nachmals von der Geiftlichkeit entzogen worden. Nicht Bierhimer, 
den Paͤbſten, fondern ben Kayſern, muͤſſen die Sächfifche Stifter ihre | | 
Errichtung danken (a). Diefe beftimten deren Grenzen, babet nicht Di EP 
zu bervundern, daß fie bie vett ihnen angeordnete Kirchenfprengel nach änderten fie 
Gutbefinben geändert haben (b). Daß: fotches:dem. Stift: Pader⸗ nad Cube 
born miderfahren, bezeuget der Paderbornifche Hiftorienfchreiber finden, 
SCHATEN Annal. Paderborn. Lab. III. P. 207., mofelbft er 
einräumet, daß der Maynzifche Synodus Eorvey von der Paderbor⸗ NM 
nifchen Gerichtbarkeit frey gefprochen hat. Er tbut hinzu: Unicum 
in hac caufa obftare poterat, quo patres hujus Synodi fub- | 
nixi videntur, indulgentia videlicet & libertas a Ludovi- L 
€o Pio Imperatore & Ludovico Germaniz Rege fa8a, 
a ejusmodi ecclefiz paroecizque monafteriis donate 
bbatumque & Abbatiffarum imperio & jurisdi&tioni 
fubmiffe - - Non ego hoc inquiro, qua poteftäre poli- 
fici Principes juri Epifcoporum id fübtrahere potuerint, 
nifi forte Metropolitani & legati Pontificis autorirare id: 
fecerint, Multa Epifcopis. ob poteftatem regiam & mee 
rira in ecclefiam diffimulanda fuerunt. Schaten beurtheis 
kt bie Rechte der Könige nad) den Grunbfágen, welche die Jeſuiten 
angenommen haben, von denen man aber im nelinten Jahrhundert 
nichts mufte, als zu melcher Zeit ohne Genehmhaltung der Könige 
keine Kirchengeſetze gemachet wurden (c), bey den Bi chöflichen 
Wahlen e$ fürnemlich auf diefelbe anfam (d), ihre Mifft die Cloͤ⸗ 
ſter vifitirten (e), und die Streitigkeiten, welche zwifchen dem Pabft 
felbft - unb - andern Geiſtlichen über. Kischengüter eutſtunden, durch 
pi^ che: lr ao UA ARP die d an 
- (4) taie. de Confljtutióne Epi(boporum $56, N}. - 
ts e 3 (b) Pe- 
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(b) Petrus de marca de Concordia facerdotii & imperii 
Lib. 11. C. 16.8.3. 

(c) saALvzivs in Praef. ad Capitularia $. 10. ECKHART de 
Rebus Francia Orientalis Lib. 28. $. 32. 

(d) Meine Neben- Stunden Part. I. p. 12. 13. 14. 15. 

(e) MvnATORIVs in Notis ad Ermoldum Nigellum n. 52. 
in Script. Rer. Ital. Tom. Il. p. 11. 

(f) ECKHART d.l. p. 267. | 


US os "* & TIL 

Die Befrente Es führte in ben mitlern Zeiten die Befreyung bon bet ordentlis 
—— hen Richter Gewalt jedesmal eine Conceßion der Gerichtbarkeit mit 
richtbarkeir NH, und fehreibet ganz «dt, BOVQVET in bem Droit public 
erlangten ft de France p. 143: Comme l'immunité accordeé aux 
— onafteres comprenoit ordinairement le droit de juſtice 
' ans leurs territoires, les Officiers du Prince ne devoient 
lus y percevoir aucun droit; und «t PVFENDORF de 
urisdictione $. 217. p. 424: Immunitatis ab antiquo con- 
fe&arium quati neceffarium,. fi judicare defenfor potuit, 
ipfa jurisdictio fenfu etiam Romano fuit. - Cie reden zwar 
pon ber weltlihen Gerichtbarkeit. Mit der geijtlichen bat es aber fo 
fern eine gleiche Berwandniß. Wie denn aud) fonft nicht zu begreis 
fen, too dieſe bleiben ſollen, da fie an fehr entfernten Destern bon Rom 

dus nicht geubet werden — | Meis LK 


s Daß e durch die Borbepifche Abte geſchehen ſollen, ergeben 
nicht nur die Worte des Synodi Moguntinæ, ſondern aud) des 
Paͤbſglichen Privilegii von 981 bym SCHATEN d. 1. p. 208. 
= 33° In jeiten Vf e$: Nec — — * b ri-; 
tatibus (praeceptis Imperatorum feu Regum) iu criben- 
do confirmamus, ut; nullus Epifcopus. ————— * 
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aliquam in his, quz regiminis locum tenent, vel in ipfis 
congregationibus, aut in ipfis coenobiis poteftatem obti- 
neat, neque ipforum dominatione potiatur ulla, neque 
in Clericis, ncque in famulis, & in omnibus quecunque 
ad monafteria ipfa videntur h bere poffeffionis reípe&um, 
ficut ab omnibus eis hactenus fervatum & confenfum elt 
Epifcopis, in quorum parochiis res corundem monafte- 
riorum conjacere videntur - - Hoc conftitutum non fo- 
lum Padcrbrunnenfem, verum etiam omnium locorum 
Epifcopos, ubicunque pr&fata monafteria vel ecclefias 
vel agros, vel familias habere nofcuntur, obfervare fine 
cunctatione feu contradictione oportet, ut nullus poteftas 
tis jure rebus corundem "monafteriorum abutatur, fed 
maneant omnia in poteflate eis Prelatorum & regula- 
ri difbofitione quxcunque, ut diximus, velin agris, vel 
in familiis; vel in decimis eis conftant, effe collata, fi- 
cut & Apoftolica &.imperialia precepta partim fimul, 
am ingulatim eis confirmaverunt, Da denn bie Wor⸗ 
t; Maneant omnia, in poteftate eis prelatorum & regu- 
lari difpofitione, ſatiſam anzeigen, daß die ben Bifchöfen verfags 
te Gevalt denen Elöftern bepgeleget worden. 


"— * &eget man mur affo voraus, baf die Päbftliche und Kayſerli⸗ 
tbe Privilegien dem Stift Goroep zu fasten fommen, fo verbindet die 
Wahl⸗Capitulation Art. XIV. $. 3. des Kayfers Maj., nicht ges 
fbeben zu laffen, daß der Stuhl zu Rom zum Abbruch der Stifter 
und Geiftlicbfeit wieder gegebene Frepheit und erlangte Rechte hau⸗ 
bee; worauf billig beym Kayferl, Hofe angettagen wird. 


} 


3 XXXVII, 
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00 XXXVII. Bedenten. 
Von der Verwandelung des Lehns in Erbe. 


e Nuse, melchen die Lehne denen Lehnsherren heutiges Tages 
S bringen, ift fo gering, daß fie fid nicht felten bewegen laffen, 
felbige in Exbgüter zu verwandeln. Dieſes pfleget auf viererley Art 
zu gefehehen, als nemlich I. durch eine gänzlihe Entfagung der ihnen 
an den Gütern zugeftandenen Rechte, wann felbige des bisher gebabs 
ten Dominii dire&i fid) in bejter orm Rechtens begeben, und 
das Lehn denen Vaſallen dergeftalt eignen, daß fie damit, als mit 
ihren freyen Eigenthum, fchalten und walten mögen, mithin ihnen als 
(« obgehabte Lehnpflichten erlaffen, und fid) keines Rechts an dem 
geweſenen Lehngut Fünftig anmafen zu wollen, declariren (a). Zu 
ergleichen Eehusvererbungen entfchließen fich aber bie Lchnsherren fels 
en, unb fie werden gemeiniglich mut mit vielem Gelde ausgewirket. 


Se : 
Man ertheilet aber IT. öfter ben Vaſallen das echt der freyen 
Difpofition von dem Lchngut, unter der Bedingung, Daß ec bem 
'chnsheren ferner dasjenige leiften folle, was er ihm bisher geleiſtet 
5 Es fchreibet HOR Hor feud. C. 4. S. 4t: — 
mutatio feudi in allodium in his terris non adeo infre- 
uens eſt. Plerumque tamen ita fit, ut domino illa ma- 
eant falvá, que ipfi EX feudo funt, preltanda, :. Dir Lehn⸗ 
tief lautet fold)enfals alfo: „Daß dem Gur die Art und Eigenfchaft 
des Mannlehns benommen, umd e8 zu einem Erblehn gemachet fep, . 
elches nad). Erbgangs> Recht in auf? und abfteigender Linie, auch 
twetts gleich Denen Alodial- Gütern vererbfaͤlet, und denen efi» 
Kern Davon build) Contratte iníttc den Lebendigen, obét auch durch 
einen legten Willen zu difponiren unbenommen fen folle, immaßen 
er, feine Erben und Erbnehmen, männlichen und meiblichen Ger 
ſchlechts, damit als mit einem rechten Erblehn beichnet RN ^ 


Ai Vzzz. 27 
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doch bem Lehnsherrn im übrigen feine Befugniſſe, mithin die fehırtol« 
ge ?ebnbienfte bevorbleiben, auch der Vaſall bas Lehn, fo oft «8 zu 
Falle kömt, von dem — empfangen, und bic fonft see 
Lehnsgelder entrichten folle „ (b). 


III. Geſchehen vielfältig Behnsoeserbungen mit Vorbehalt ei⸗ 
nes dem Lehnsherrn zu entrichtenden Zinſes, wenn nemlich das Lehn⸗ 
gut in ein Erbzinsgut verwandelt wird. An einem ſolchen Erbzins⸗ 
briefe drückte fid) der Lehnsherr atfo aus: „Than Fund und beken⸗ 
gen mit diefem Briefe, daß wir auf unterthänigftes Anſuchen N. N. 
aus verfchiedenen triftigen Urfachen, denjenigen Lchne- Nexum, 
womit er uns verpflichtet geweſen, erlaffen, und ihm befagtes Guth 
zu Erbzinsrecht eingethan haben. Erlaffen ibm auch folche Pflicht 
hiemit gänzlich, und geben demfelben und feinen Erben und Nady 
kommen in Kraft diefes Briefes Das Dorf 90: 1c.,. als ec und feine 
Vorfahren folches von uns und: unfern Vorfahren zu Lehn getragen; 
dergeftalt zu Erbenzinsrecht ein, Daß er und gedachte feine Nachkom⸗ 
men dieſe Güter zu ihren beiten Nusen gebrauchen, Dagegen aber zur 
Recognition des uns vorbehaltenen Dominii directi unferer 
Fürftlihen Cammer jährlich, und zwar längftens auf Martini Tag, 
100 Rthfr. im grober filberner- Münze, bey Verluſt des etlangten Er⸗ 
benzinsrechts, liefern und auszahlen, die Guͤter nicht verwuͤſten, noch 
ohne unſer oder unſerer Saccefloren Vorwiſſen verkaufen, ſondern 
zuförderft Fuͤrſtlicher Cammer zum Kauf anbieten, und wenn ſelbige 
ein Gleichmaͤßiges erleget, ihr. felbige.füt andern uͤberlaſſen, mithin ſo⸗ 
wohl nach Abgang eines zeitlichen Landesherren, als des Beſitzers dar) 
Erbenzinsgüter, einen neuen Erbenzinsbrief fischen, und das fónft be⸗ 
zahlte Laudemium, nemlid) 8 Spec. Thalet, erlegen, Dagegen aber 
alic derjenigen Befugniſſe theilhaftig ſeyn ſolen, welche einen eben: 
n den gemeinen echten nad) zuſtehen. RE 


- Endfich IV. inch - 
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verwandelt, und ſodann im Lehnbriefe gefaget, „ taf dem Gut die Art 
amb Figenfchaft des Mannlehns benommen, und c8 zu einen rechten 
Zinslehn gemachet fep, welches nad) Erbgangsrecht in aufz und abjteis 
gender Linie, aud) ſeitwerts, gleich den Allodial⸗Guͤtern, vererbfället wer⸗ 
den, und bern Befiger davon burd) Eontracte unter ben £ebenbigen, oder 
auch Durch einen letzten Willen zu difponiven ftey ſtehen ſolle, immaſ⸗ 
fen er, feine Erben und Erbnehmen, männlichen und weiblichen Ges 

‚damit, ald mit einem rechten Zinsichn, belehnet wuͤrden, jedoch 
bem Lehnsherrn ſtatt der Lehndienſte jaͤhrlich Rthlr. entrichten, 
auch dem Lehn, fo oft es zu Galle koͤmt, Folge thun, und die gewoͤhn⸗ 
liche Lehngelder erlegen folle, Ein ſolches Lehn fült mar alsdenn 
bem Lehneherrn anbeim, wenn der Vaſall die Abtragung des Zinſes 
boͤslich verweigert (c). 


Am eine Verwandelung des Lehns in Erbe zu erlangen, wird 
3) bec Mitbelehnten Einwilligung erfordert (d). 


Dasß 2) in den Stiftern der Biſchof nad) Willkuͤhr aus dem 
Mannlehn ein Erbleh machen könne, halten viele Rechtslehrer das 
für (e), bevorab wegen der CBerbienfte Des Lehnmanns (f). Weil 
jedoch mebre anderer Meinung find, fo ift «$ ratbfam, ber Soma: 
pitul &onfen$ auszuwirken, und diefe haben vielfältig Urſach, ihn zu 
eetheilen. .. Bon einen Mannlehn leiftet man 1) dem Lehneherren 
SRitterbienfte, und 2) die Lehnwaaren, mithin bleibt ibm 3) bie Hofe 
nung übrig, nad) Abgang des Mannftammes, volfommener Herr des 
Guts zu. werden. .. Der Lehndienft ift aber 1) heutiges Tages von. 
überaus geringen, ja in den mehreften Ländern von gar feinen Stufen. 
Man bedarfdeffen nicht mehr zur CBertbeibigung wider bie benache 
harten, da, nod) Befeſtigung des Landfriedens, bie innerliche Kriege, 
weiche ehemals faft beftändig daureten, aufgeböret haben, . Auch ift. 
er wider die Reichs⸗Feinde uͤberfluͤßig, nachdem die Stellung des 
Eontingents aus den: Cammergitern nicht mtr geſchiehet, po 
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ſolche Laſt bie Unterthanen übernehmen muͤſſen. Vermuthlich Dat 
faft feit ein paar hundert Jahren Fein Stiftifcher Vaſall Kriegesdiens 
te gethan, und: wenn die Biſchoͤfe folche von denjenigen fordern, wols 
ten, welche Feuda extra curtem befigen, fo mürden deren Landes⸗ 
herren gewiß verhindern, daß man fie leiftete; daher eine mäßige jaͤhr⸗ 
liche Geldabgift den Stifteru vorträglicher ift, als der Lehndienſt. 

elbige Fönnen 2) die Lehnwaaren fid) bedingen, wie e8 auch viel⸗ 

ig geſchiehet. Es iff endlich 3) wegen der vielen Mitbelchnten Bp 
ters eine febr entfernte Hofnung fürhanden, Daß das Lehn bem Herrn 
anbeim fallen werde, und wenn es gefchichet, fo gewinnet Dadurch Die 
Kirche gemeiniglich nichts, fondern der Fürft giebet das Gut feinen 
Vettern oder andern Lieblingen, ^ 
In Sachſen erreichet man ben Endzweck großentheils, ohne bie 
Natur des Lehns gu verändern, wenn fremde Mitbelchnte angenoms 
men werden, welche fid) gegen ein jährlich zu verzinfendes kleines Ca⸗ 
pitaf oder £ebiftanim anbeifehig machen, wenn ihnen das Lehn anfab 
len folte, bie Allodial⸗Erben damit, als mit ihrem Erbe und freyen E⸗ 
Yenthum, falten und malten, Daffelbe auf das Beſte mugen, und ohne 
Daß e8 einer weiteren Fintoilligung bebürfe, folches andern cediren, 
beräußern, berpfänden oder fonft beſchweren zu laffen (g). 


" (a) HOFMANN de Appropriatione feudorum in adjua- 
5 n. 2. : hà | 


(b) BarıH de Succeflione foeminarum in feudis $. 14. GAS- 
i; ser de Feudo fub formula Erbgut $. 18. . 
. (c) stauv S. J. F. C. 15. $. 9... 2. ] ; 
." (d) norwMANN d. 1. $. 12. 13. 14. , ; E 
; (e) Herr B. von SENCKENBERG Jur. feud. $. 159... FLEISCHER 
m Inftit. Jur. feud. C. 6, $.15. ! 


' (£) sonraper de Feudis Part. IL C. 3. n. 76. STRICK de 
u. € 2 bene- 
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- Benemeritis C. 4. n.44. HARPPRECHT Refp. 66. n. 86. 
BOEHMER J. E. P. Lib. III. Tir. 20. $. 38. 

(g) MENcxzN de Feudo ex pacto cum fimultanee inveflitis 
alienabili per tot. 


XXXIX. Bedenken. 


Denen in der Grafichaft Hoya auf abeliden Höfen wohs 
'  menben eigenes Feuer und Heerd fabenben Leuten 
ertheilen bie Königl. 9femtee Traufcheine. - 


em Hopaifchen Adel ftebet Feine Gerichtbarkeit zu, als vermöge 
Landtagsabfchiedes von 1697. art. 2. über die in beffen Brod 

und Lohn befindliche Diener und Gefinde, Nur die von Staff horft 
haben die Pfahlgerichte uber ihre Meyer vermöge befonderer Receſſe. 


In den eben angeführten Landtagsabfchied ift verfehen, daß 
wenn Fremde auf den adelichen Höfen excediren, den Aemtern die 
Eognition unb deren Beftrafung verbleiben folle, wenn fie nicht ihrer 
Perſon halber von derfelben Zurisdiction erimiret find. Die auf den. 
adelichen Grepbeiten eigenes Feuer und Heerd habende Leute find ote 
der denen in Brod und Lohn ftehenden, nod) den Fremden beyzuzehlen. 
Regen derfelben ift alfo feine ausdrückliche Difpofition furhanden. 
Weil aber bie Verleihung der Gerichtbarkeit im enoften CBerftanbe 
zu nehmen, fo ftehet fie dem Adel über felbige nicht zu. Daß man 
biefe Leute gleich den Dienſtboten nicht unmittelbar, fondern- durch 
Subfidiales an die Aemter verabladet, ift eine Wirkung der Schrifts 
fäßigkeit adelicher Güter, nicht aber der ihren Eigenthuͤmern verliches 
nen Gerichte. Den Hopyaifchen Landtagsabfchied von 1697. art. 2. 
bat man guten Theile aus der füncbutaifdyen SRefolution von 1686. 
genommen, und in diefer ift art. I. verfehen, „daß diejenige, welche 
anf adelichen Gig, Vorwerken und Schäfereyen — 
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Adels Dienften find, ober fid) fonft in denfelben aufhalten, bie Ber 
amte durch Subfidiales, fo fie an ihre Gerichts: oder Lohnherren 
infinuiren zu faffen haben, an fid) befcheiden follen.,, Da mm alfo 
ud) diejenige zu requiriren find, welchen bie Gerichtbarfeit mangelt; 
fo mag diefes als deren Wirkung nicht angefehen werden. Die auf 
fchriftfäßigen mit feinen Gerichten begabten Höfen roobnenbe Leute 
folten in erfter Inſtanz vor ben bóbern Gerichten fiehen. Weil es 
aber den ftreitenden Partheyen zu befchiverlich (alt, viele Fleine Sa⸗ 
den an die Sanzley oder das Hofgericht zu bringen, fo ift die €rfente 
nis über felbige den Aemtern vorbehalten, jebod) 1) mit Ausnahme 
der in Brod und Lohn ftehenden Bedienten, und 2) ohne daß die 
Beamte auf den adelihen Grund und Boden einigen Actum juris- 
dictionis verrichten dürfen, fondern es muß der Eigenthümer deffels 
ben jedesmal requiriret werden, ben Leuten befant zu machen, daß fie 
an das Amt verabladet find, ^ t thut auch den Angrif, und liefert die 
Deliquenten den Beamten aus. Die Traufcheine der auf ben ades 
lichen Freyheiten befindlichen Leute find daher nur alsdenn von den 
Cigentbümer ber adelichen Freyheiten auszuftellen, wenn zur Zeit 
der volljogenen Ehe ſowol der Bräutigam, als die Braut in deſſen 
Brod und Lohn ftehen, unb fid) auf dem Hofe binnen deflelben Gras 
ben, Plankwerk oder Zäunen aufhalten, meil nur diefe feinen Ges 
richts wang unterworfen ſind, und die Ertheilung ſolcher Trauſchei⸗ 
ne eine Wirkung der Gerichtbarkeit ift. 


XL. Bedenken. 
Von der Dompröbfte Sig und Stimme im Sapitul, 


$. L 
e ehemalige Hamburgiſche Domprobft von Friccius gerieth mit Geweiniglich 
dem Capitul über die Grenzen der Domprobfteplichen Rechte bat ber Prof 
in Streit, nnb legte qum — Gorberung, taf es cim re hen € ig 
it un⸗ 





men in dem 
Eapitularır 
(den. Ber 
ſamlungen. 
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die Capitulationes aller feit Hundert Jahren auf einander gefolgten 
Dompröbfte bevbehaltenes Recht abfeiten des Gapitul&, und eine 
Schuldigkeit abfeiten der Dompröbfte feo, fid) auf Verlangen zu 
Eapitul einzufinden. Hieraus folgerte felbiger, Daß was in feiner 
Gegenwart beliebet worden, auch in feinem Namen abaefaffet wers 
den müffe, bevorab da bie Unterfehrift Probft, Dechant und 
Gapitul, bem alten Herfommen gemäs fey, infonderheit aber in 
bem der Eron Schweden am zoten Januar. 1652. ausgeftelten Re⸗ 
ders es heiße: ,, Co tun wir Thum⸗Probſt, Thum⸗Dechant, 
Senior und Eapitul gemein für uns und unfere Zugehörige und 
Nachkommen und für die ganze Elerifey folche gnädigft ertheilte Reſo⸗ 
fution in tieffter Demuth annehmen;,, 2fud) ferner am Ende: „Zu 
Urkund unb feter immerwaͤhrender unverbrüchlicher Haltung haben 
toit Thums Probft, Thum» Dechant, Senior unb Capitul an bite 
fen Revers der Kirchen großes Inſiegel gehangen, und denfelben mis 
eigenen Händen unterſchrieben. M 


Sun find zwar bie Gerechtfame der Dompröbfte ſehr unterſchie⸗ 
den, und müflen die Fundationes, Statuta und das Herkommen 
jeden Stifte felbige ergeben (a). Gemeiniglich aber fomt bem Probft 
fein Sit und Stimme in den ordentlichen Berfamlungen des Capis 
fuls zu. Es bezeuget ſolches BOEHMER I. E. P. Lib. Ill. Tit. 
XII. $. 6. alfo: Præpoſiti, qua tales, vocem in Capitulo 
non habcnt, nec ad a&us capitulares vocantur, fi carent 
pr&benda canonicali; ‘Und ce fáffet fid) eben derfelbe Inftit. Jur. 
Can. Lib. II. Tit. I. $. 10. hievon folgetibergeftalt vernehmen: 
Cura interior privative in Decanos translata, Pra pofitis 
adminiftrationi externz unice intentis. Unde hodie De- 
canus fpeciale caput Capituli eft, illud congregat, cum 


eo deliberat, nec Prepofitus, nifi vocatus, ei intereft 


amplius, Welches der ehemalige Magdeburgifche Domcapitulas 
riſche Syndicus Geheimte Rath FLOERCKE in — 
SI à li- 
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Schilteri Inft. Tur. Can. p. 190. mit diefen Worten beftärker: 
In ecclefia Cathedrali Magdeburgenfi Przpofitus nullum 
amplius officium ger&, ipfique nihil juris circa Capitu- 
lum eft, fed haber fuos feparatos reditus, & Jurisdi&tio- 
nem in certos pagos. uch meldet SCHANNAT Hiftor. 
Wormat. p. 7I. 72. von bem Domprobft zu Worms: Omni 
onere, etiam refidentia perfonali eft exemrus. Sed e con- 
tra nec beneficio turni, nec certis quibusdam aliis emolu- 
mentis gaudet, quanquam votum retineat in ele&tione 
Epifcopi. Zu diefer làffet man den Lübeckfchen Domiprobft nicht 
einmal, tie aus den Bifchöfl. Wahl: Acten erbellet, und er.pfleget 
Beinen Fus in das Capitul zu feßen, al8 bey feiner Einführung. Zu 
Hildesheim hat felbiger ebemoenig .ald Doms Probft bey den ges 
möhnlichen Berathſchlagungen des Dom; Eapituls eine Stimme, 
fondern erfcheinet nur bey felbigen, toenm er in wichtigen Sachen 
barum erſuchet wird, welches felten geſchiehet. Es feblet fo viel, daß 
die Hamburgifche Statuta und Gewohnheiten ein anders: mit fid) 
bringen, daß fie vielmehr außer Zweifel ftellen, mie bey biefem Stift 
ein gleiches hergebracht if. Denn es heiffet in dem Bericht Des ches 
maligen Decani £angermanné: „Der Prepofitus hat allein die 
Curiam præpoſituræ, unb ein Votum in ele&ione Archie- 
pifcopi Bremenfis zu geben. €t wird nicht zum Capitul gefordert, 
niíi ad arbitrium Capituli, in hochwichtigen Sachen ( b). 


Der Domprobft von Friccius räumte fold)e8 ein, ba ec nur 
behaupten wolte, das Capitul habe das Recht zu verlangen, Daß er 
fid) bey felbigen einfinde, unb feine Schuldigkeit (cep, al$benn zu «t» 
Keinen. DANA ; 

(a) zsPEN Jur. Ecclef. Part. I. Tit. XI. C. I. $. 4. 
(b) starnorst Hamburgiſche Kirchengeſchichte Tom. IL p. 503. 


6. IL 
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Roh ii^ —  CfBenn aber aud) bie Communication mit bem Domprobft in 
(cnm pe Diefem oder jenen Geſchaͤft noͤthig iſt, fo folget daher nicht, daß bie 
Sapırulari» Ausfertigung des mit feiner Zuziehung Belieben auch in feinem Nas 
ar ee men gefchehen müffe. Ce. Kapſerl. Majeftät bedürfen in den wich⸗ 
be mtm" figften SReichegefchäften des Gonfenfe Der Reichsſtaͤnde, und ein Bi⸗ 
deſſen Na⸗ ſchof muß vielfältig fein Capitul, aud) ein Fürft feine Panbftánbe zu 
men, Math ziehen. — Deswegen aber wird dasjenige, fo mit der Stände 
unb Capitul Gutachten vorgenommen worden, nicht in ihren, ſondern 
in des Kayſers, Bifhofs, und Fürften Namen ausgefertiget. Es ift 
ganz unerheblich, daß in einigen Documenten, befonders aber den der 
Erone Schweden ertheilten SReberfalen aud) des Domprobſts Mels 
dung geſchiehet. Die König. Schwediſche Nefolution ginge die 
ganze Kirche, und nicht nur das Capitul, fondern aud) den Doms 
‚probft an, welcher feine Gerechtfame ſowohl, als bie Canonici die 
ibrige in Sicherheit zu ftellen fud)te, Er mufte daher ſolche Reſolu⸗ 
sion annehmen, und den auszuftellenden Revers mit vollziehen. 


$. IL 
er id n Inſonderheit läuft es dem Herkommen aller mir befanten Stifter 
in Simeon, Rüfbiber, daß der Domprobft in Abrvefenheit des Dechants ben Vor⸗ 
beit des De» Frag tue, und das Dire£torium führe, welches der Herr von Fric⸗ 
Hants nit. cius Sid) gleichfals anmaſſete. Diefes Recht ftcher entmeder dem Se- 
niori Canonico, oder einen burd) bie Mehrheit der Stimmen aus 
den Capitularen zu ermählenden Präfidenten zu; teie man denn zu 
Hildesheim eine fold)e Wahl vornimt, fo oft der Dechant verreifet, 
und ift aledenn wohl zu Zeiten der Domprobſt, ald Canonicus, bis 
zu feiner Wiederkunft zum Pröfidenten erwehlet. 


c: E 
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XLI. Bedenfen. 


Auf den Stiftifchen Freyheiten wird gemeiniglih 
niemand erfaubet, ein Handwerk zu treiben. 


€ find zwar die mehrefte Stifter älter als die Städte, worin fie 
fie). befinden, und haben jene zu diefer Erbauung Anlaß geges 
ben. Die fogenante Freyheiten, auf welchen die Kirchen ftcben, und 
bic Geiftliche wohnen, bat man von den Bürgerhäufern aber jedesmal 
ſorgfaltig unterfchieden. Es müfte zum Verderben der Städte ges 
weichen, wenn fid) ein Theil der Handwerker auf jenen nieberlieffe, 
und alfo von den gemeinen Laften befreyet, die übrige zur Bürgerfchaft 
gehörige aber felbigen unterworfen wären, mafjen alsdenn jene be 
fern Kauf geben, und dadurch alle Nahrung an fid) ziehen koͤnten. 
Dieferrvegen erlaubet man gemeiniglih den Bewohnern geiftlicher 
Freyheiten nicht, daß fie ein Handwerk treiben, toeld)e Befugniß das 
ber dor Alters die Elöfter durch befondere Brivilsgien erlangen muͤſ⸗ 
fen (a) An Sachen der Stadt £übec£ wider das dafige Dom⸗ 
Eapitul bat der Kayferl. Reichs⸗Hofrath mittelft der Urthel von 1672. 
bem lejtern unterfaget, Handwerker aufsuftellen, weiter als fo viel, als 
fie für fid) und ihre Haushaftungen nöthig haben (b). Zu Ratze⸗ 
burg erlaubet bie Negierung nicht, baf einiger Handwerksmann auf 
bem Meklenburgifchen Domhof wohne. Bürgermeifter und Kath 
der Stadt Hildesheim verftatten eben wenig, daß auf der Domcapiz 
tularifchen Freyheit Handthierungen getrieben werden. Als aud) 
das Stift €. Alerandri zu Einbecf den Bermohnern der Stiftsfrey⸗ 
beit folche Befugnis beplegte, vefcribirte die Königl. Landes s Regies 
rung unterm ı gten Sept. 173 1. an bafjelbe folgendes: „Gleichwie 
man aber Durd) bie von euch zu dem Ende angeführte Argumenta: 
fi) nicht bat bervegen laffen, von denen wegen dergleichen Handwer⸗ 
fer ergangenen Landesherrlichen Verordnungen, zum Nachtheil der 
aftteagenden Unterthgnen, abzugeben, alfo laffen mir es bey pem ſol⸗ 

Bedenk. Th. 1. u cher⸗ 
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chertvegen unterm zten Gebr. 1731. am euch den Rath und Stifts⸗ 
Auffeher erlaffenen Refcripto, und baf allein diejenige, welche bie 
Onera publica preftiren, bürgerliche Nahrung zu treiben berech⸗ 
tiget find, beivenden.,, Zar murbe Datoiber vorgeſtellet, 1) es 
hätte die Dfterodifche Regierung anno 1626 an die Stadtobrigkeit 
gefchrieben, daß nicht abzufehen, warum fie diejenige, fo in der Ca⸗ 
pitularen Arbeit find, und zu deren Behuef auf der Stiftsfreyheit fich 
aufhalten, verfeften önnen; tie denn aud) 2) 1662. 1670. 1687. 
und 1690. dafelbft Handwerker germohnet hätten. Allein 1) handelt 
befagtes Schreiben nur von denjenigen, bie jum Behuef der Capitus 
Iaren arbeiten, von melchen fid) fein Handwerksmann nähren fam, 
wenn ihm unterfaget wird, von andern etroaé zu verdienen. — C8 war 
auch von ſolchem Refcripto appelliret, und 2) 1662. der Aufnchs 
mung eines ihres Handwerkes von den Schneidern widerfprochen , 
daher das Stift Feine Verjährung darthun fonte, 


(a) Herr DREYER de Privilegüs opificum falfo meritoque 
fufpe&tis p. 34. 
(b) Ibid. p. 30. 31. 


XLIL Bedenken. 


Welche Dienftfachen vor bie Königliche Hannöverfche 
Rent: Sammer gehören. 


di bem Königlichen Edict vom 19ten OGobr. 1719. ift verfehen: 
IL „Es bleibet weiter babep, daß war in Dienft-Sacyen, abs 
fonberlid) de modo fervitiorum, welche unfere Unterthanen pt 
leiften fhuldig feyn, Klagen und Befchtwerden geführet werden, dies 
felbe nach der bon meyl. unfers Heren Vetters Herzog Georg Wil⸗ 
helms Liebden unterm ı 7ten Decembr. 1663. abgelaffenen Berords 
nung bey unferer Cammer unterfucher und abgethan werden ſollen. 

Fals 
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Fals aber jemand zu behaupten vermeinet, daß er ganz und gar fei 
ne Dienfte zu leiften ſchuldig fep, unb alfo es nicht blos auf den Mo- 
dum, fondern Darauf anfómr, ob einer Dienfte in natura zu fei 
ften ſchuldig fep oder nicht, fobam bleibet demfelben bevor, folches 
bey unfern Juſtitz⸗ Collegiis zu Recht.auszumachen.,, Die ange 
führte Verordnung von 1663, will aber, „daß die Amts Unterthar 
nen, wenn fie fido wegen der ibnen abgeforderten Dienftgelder und 
anderer an bie Aemter fehuldigen Preftationen und Gebührniffen, 
unterm Vorwand, paf ihnen darunter zu nahe gefchehe, oder daß 
ihnen bey Ableiftung vorberegter Amtsdienfte ihre alte Gebühr ait 
Speife und Trank nicht abgefolget, fondern darunter, toic aud) fot 
ften allerhand Neuerungen mit ihnen gemachet werden wollen, über 
die Beamte, oder in Holtz⸗ und Maſt⸗ Sachen über bie Forftbedien 
te fid) zu beſchweren vermeinen, und deswegen Klage einführen mot 
fen, diefelbe alda nicht angenommen, fondern an die Sammer remite 
titet werden follen.,, Die Amts Hermannsburgifche Unterthanen 
toolten behaupten, e8 waͤren nur alsdenn Streitigkeiten fuper mo» 
do fervitiorum fürhanden, wenn gefraget wird: Ob der Dienft 
früh oder fpát zu leiften, und mas der Dienjtpflichtige laden müffe? 
Sie mendeten fid) bemnad) an das Celliſche Hofgericht, als ihnen 
befohlen rourbe, zum Bau der auf die neuerfaufte Königliche Höfe 
gefegten Käufer Dienfte zu leiften. Da aber nur alsdenn Dienft- 
Sachen vor die Juſtitz⸗ Collegia gehören, wenn jemand fid) wel⸗ 
get, einigen Dienft zu verrichten, fe fómt es in allen andern Sa 
chen auf den Modum fervitiorum am. Mit eben dem Recht, 
womit man die Dienfte neue nennet, welche der Dienftherr an einem 
Drt fordert, wo fie bisher nicht geleiftet worden, find aud) diejenige 
bie der Bauer zu einer ungewöhnlichen Zeit leiften foll, alfo zu benahms> 
fen, weil er immer fagen Tan, ihm terde ein neuer Dienft aufge 
bürbet, unb alfo fiele der Unterfcheid zwiſchen den Streitigkeiten ‚ ob 
überall eine Schuldigkeit Dienfte zu leiften fürhanden, ober wel⸗ 
chergeftalt ſolche geſchehen muͤſſen, sn hinweg, wenn bie — 

2 urgi⸗ 
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burgiſche Einwendung Grund hätte. Es mar im diefem Fall keine 
Beſtimmung des Drts erweislich, fondern wurde nur darüber ges 
fteitten: Ob nicht, ba bem Herkommen nad), der Dienſtpflichtigen 
ungemefjener Dienft in und außer dem Amt, fogar Privatleuten zum 
Beten, auf Landesfürftlichen Befehl geleiftet worden, man ihn auch 
alsdenn mit Mecht fordere, tecum die Herifchaft felbft auf angefauften 
Höfen bauet? Das Königl. Eellifche Hofgericht bat die Sache vo 


fid) gewieſen, mit Ausdrücknng der Urſache, daß cs lediglich auf den 


Modum Servitiorum anfemme. Als aud) die Anfpänner des 


Dorfs Linden wider das Amt Ealenberg bey Königl. Juſtitz⸗Cantzley 


deswegen eine Klage einführten, weil ihnen angemuthet wurde, gum 


‚Herrendienft Holtz⸗ Fuhren zu thun, wurden fie mittelft Decreti vom 


ate April 1762 an Königl. Sammer verwieſen, „weil diefelbe ihre 
Dienftpflichtigkeit nicht ableugneten, ſondern nur Ratione der Holtz⸗ 
Fuhren ihre Obliegenheit in Zweifel zogen, ſothane Beſchwerde je⸗ 
Doch, ba e$ auf den Modum Servitiorum ankomt, laut der De- 
claration vom ı9ten Oct. 1719. nicht vor Königl. Juſtitz⸗Cantzley, 
fondern blos vor Könige, Cammer gehöret.,, Ich abſehe aud) die 
Urfach nicht, warum feine gerichtliche Erörterung nöthig, wenn die 
Frage entſtehet: Ob einer auf 10 Meilen Reife Fuhren tbun mäfle ? 
wohl aber, wenn man Darüber ftreitet: Ob er fehuldig jährlich eim 
paar Holgs Fuhren zu kiften? da jenes ſchwerer fült, als Diefes, 


XL. Bedenken. 


Ob ein Teutſcher Fuͤrſt veraͤußern darf, was er im 
Kriege erſtritten? 
22 s den 1679. gefchlofienen Eellifchen Frieden find dem Durchl. 
Haufe Braunfchivela und Lüneburg von der Eron Schweden 
abgetreten „alle Rechte, Einkünfte, Capital, Sientben, und Bes 
fieungen, «$ fep gleich in Ländereyen oder Gehoͤltz, melche 2 Bis⸗ 
thuͤmer 


RER 157 


thuͤmer unb Capitul, und nad) dem Weſtphaͤliſchen Frieden bie Herz 
zogthümer Bremen und Verden, ober deren Zugehörungen, oder 
diejenigen, fo c$ von ihnen inne gehabt, biebcbor und bis auf den ges 
genrodrtigen. Krieg in denen ihren Durchl. unteriorfenen Landen gez 
- noffen haben, ohne einige Ausnahme,, (a). — CBon diefen Gefüller 

ift etwas für eine Summe Geldes zu Weiberlehn verliehen, und. es 
entftehet bie Frage: Ob folches gefehehen Fönnen ? 


Die im Kriege mit dem Degen ertoorbene Güter hält Herr 
BvRI in den Erläuterungen des Lehnrechts p. 408. für eis 
-gentlice Domainen, meil zu deren Erwerbung das Volk Gut und 
Blut bergegeben bat. Wenn aber die Frage von alten Eroberungen 
ift, fo fan man folches nicht fügen, mer vor Zeiten die Kriege aus 
den Cammerguͤtern geführet, und von diefen die Lehne genommen 
wurden, womit Fürften und Herren fid) tapfere Kriegesleute verbind« 
lid) machten. Heutiges Tages treibet man zwar Kriegeskoſten poit 
den Unterthanen bey. Diefe aber find felten biniänglich, Land unb 
Leute an fid) zu bringen, Es gefchiehet aus Der Sammer ein groffer 
Zuſchuß, welche durch Kriege mit Schulden befchmeret wid. Aus 
demjenigen, was ich im Ijten Bedenken gefaget babe, erhellet, daß die 
Teutſche Reichsftände feine ihnen vom Volk beftimte Domainen, 
fondern nur Reichslehne und Erbgüter beſitzen. 


Der Krieg wider Schweden wurde auf des Kayſers Begehren 
gefuͤhret, und die Theilung des darin Erobernden von ihn vorgaͤngig 
gebilliget. Es heißet beym PvrENDonr de Rebus Bran- 
denburg. Lib. X1V.6. 33.: Aft Cæſar retinenda inter foe- 
deratos concordie loannem Franciscum Landfeum Ba- 
rorem, quem paulo les oft -Windifchgr&cius Comcs fe- 
quebatur, remam miferat, ut partitionem Suecic® pro- 
vinciz ad liquidum perduceret, Alfo mangelte e$ an dem 
gehnsherrlichen Eonfens nicht, und da die &ron Schweden TON 
d 3 un 
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und Verden, tie Feuda promiscua, befaß, fo ift auch wenlg⸗ 
ftené in (older Qualität das Eroberte und im Frieden Behaktene den 
Siegern zu Theil worden. Die Zehenden und Mepergefülle, woruͤ⸗ 
ber die Frage entftund, find aber überall feine Lehne, fondern haben 
Bremiſchen Eollegiat » Stiftern zugehöret, welche man vermöge des 
MWeftphälifchen Friedensſchluſſes dergeftalt fecularifiret hat, daß fie 
nicht ferner zum Beſten der Kirchen verwendet werden duͤrfen, daher 
dieſelbe für Alodials Güter zu halten find ( b ). 


Zwar erfordern die Braunfchtveig » Lüneburgifche Erbverträge, 
daß was auch Fünftig binyufómt, und den Ländern jufáft, babep cons 
ſerviret und erhalten werden foll (c). Solches ift aber keinesweges 
dahin zu deuten, daß ein Kerr alles, was er einmal an fid) gebracht, 
feiner freyen Difpofition nicht vorbehalten, und veräußern Fönne, fons 
deen das dem Lande und denen Aemtern Zugefallene, foff dabey bet» 
Bleiben, folglich mit angefallenen Graf und Herrfchaften Land und 
Leute vermehret werden, anftatt Diefelbe zu verfaufen. Hingegen fam 
ein Landesherr, ras er an Häufern, Grundftücken, Gefällen und fonft 
erworben, verſchenken und verkaufen, welche Deutung das Herkom⸗ 
men aufer Zweifel ſtellet. 


(a) Theatrum Europæum Parr. XI. p. 1466. 

(b) rHoMasivs de Bonorum fecularifatorum natura $. 23. 
24. STRUY de Allodiis imperii C. 4. $. 3. 

(c) Diefer Rechtlichen Bedenken Part. I. p. 268. 269. 


XLIV. Bedenfen. 


Ob der Zehendherr den Zehendpflichtigen nöthigen Fan, 
den Fleiſchzehenden mit Gelde zu bezahlen. 

S pflegen wohl von den Zehendpflichtigen für das sebenbe Kalb 

6 Mariengrofchen entrichtet zu werden. Als an einen Ort 

die 
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die Häuslinge folches ferner zu tbun vermeigerten, und das Zehend⸗ 
Kalb zu liefern erbötig waren, roolte der Zehendherr fid) Damit nicht 
vergnügen, und ihm fehiene 1) die Gewohnheit des Landes, aud) 
2) befonders die Verjährung zu flattenzu fommen, und 3) cé nicht , 
thunlic) zu feyn, von Häuslingen den Zchenden in natura gu em» , 
pfangen, ba fie nur ettoa alle 20 Jahr ein Kalb geben müfjen, und, 
weil dieſelbe vielfältig ihre YGobnung verändern, dadurch ben Zehend⸗ 
herrn um den Zehenden bringen koͤnnen. 


Es ift aber 1) die angegebene Obſervanz nicht batactban, und 
qu deren Beweis unzulänglich, daß die Zehendpflichtige von jedem 
Kalbe guttoillig 6 Mariengrofchen erleget haben, fondern c8 müffen 
ſolche Actus beygebracht werden, welche ertweifen, daß die Zahlung 
aus einer erfanten Schuligfeit geſchehen. 


Gleichwie 2) der Zehendherr den Zehenden in natüra fordern 
fan, wenn er gleich) von unbentlid)en Jahren mit Gelde bezahlet wor⸗ 
ben (a), fo mögen auch die Zehendpflichtige, welche bisher an ftatt des 
zehenden Kalbes ein gewiſſes Geld erleget haben, begehren, daß man 
jenes on ihnen in natura annchme. . 

3) Iſt unglaublich, daß ein Häusling, der an einem Ort viele 
Ojabte gewohnet, und dafelbft fein Brod verdienet hat, um das Ze⸗ 
hendfalb zu behalten, fid) an einen andern Drt begeben. Allenfals 
wäre es nicht des Richters, fondern des Gefeßgebers Amt, von ben 
eingeführten Rechten abzumeichen, damit SBetriegerepen verbütet wer⸗ 
den. Aendert aber der Häusling ben Ort feines Aufenthalts, ohne 
gefährliche Abficht, fo muß der Zehendherr ben ihm davon entſtehen⸗ 
den Schaden als ein Lucrum ceflans anfehen, maffen demfelben 
nur alsdenn das 3ebenbe Kalb gebühret, wenn der Zehendpflichtige in 
feinen Diftriet fo viele Kälber überfommen,. welches durch viele Zus 
falle verhindert werden Fan, 

Wohnet 
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Wohnet er gewiſſe Sabre in einem Zehend-Diftriet, und nach⸗ 
mals in einem andern, fo erfordert die Billigfeit, daß beyde Zehend⸗ 
bereit den Zchenden pro rata theilen, gleichwie eine folche Theilung 


gefchiehet, wenn Das Vieh in des einen Fluhr geweidet, und in einer 
andern geftallet wird. (b). 


(a) mevıvs Parr. VIII. Dec. 66. ıvncker Refol. 36r. 
HERTIVS Vol. Il. Dec. 260. 

(b) BARBosA ad Cap.20o. X. de Decimis n. 5.  EseEN Jur. 
Ecclef. Parr. Il. Fir. 33.C.3 $.14.15.16.17.. WERNDLE 
vom Zehend- Recht p. 62. SYRING in Aucea praxi Juris 
Decimarum p. 171. 172. cARPZOv de Decimis $. 34. 


XLV. Bedenfen. 


Ob eine Ingrofſation ohne des Schuldners Bewilligung 
geſchehen koͤnne? 


Nr mögte zwar dafür halten, baf die Syngroffatiom, welche die 
Verordnung von 1712. erfordert, wovon in des I. Theile 
SCVIIL. und CLII. Bedenken, aud) in diefes Theils XX XVI. 28e» 
denken achandelt worden, ein Gläubiger ohne Zuzichung des Schuld» 
ners auebringen Fünne, weil, da diefer in bie Verpfändung gewilliget 
bat, er nicht behindern möge, daß fie zu jedermanns Wiſſenſchaft ges 
bracht, und dem Gläubiger alle mögliche Sicherheit verfchaffet werde, 
Allein es machet fid) derjenige, welcher gegen Beftellung einer Privats 
Hypothek Geld anleihet, dadurch nicht verbindlich, ſolche gerichtlich 
beſtellen zu laſſen. Mancher will nicht, daß man wife, was er ſchul⸗ 
dig ift, und fein Eredit ijt dergeſtalt befchaffen, dag er Gelb überfoms 
men fan, ohne die Eapitalien ingroßiren zu laffen. Der Gläubiger 
mag alfo ſolches nur alsdenn wider feinen Willen beschren, wenn 
nad) geſchehener Loofe bie Zahlung nicht erfolge, MEVIVS ur 

UL 
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VIII. Dec. 125. behauptet, infcriptionem facere fine debito- 
tis ſcitu & voluntate juri atque rationi contrarium effe, 
und er fehreibet ad Jus Lubec. Part. I. Tit. 4: Art, ln. 37: 
Si creditor folus, non adhibito debitore vcl ejus procura- 
tore, hypothecam fibi ab eo conftitutam alleget, & actis 

ublicis 1nfinuari petat, etfi in(trumentum cautionis ex- 
Kb, neinfcio & abfenti przjudicetur, non interponere 
debet autoritatem magiftratus, antequam debitorem au- 
diat, an confentiat, & annon exceptionem juſtam ha- 


beat (a). 


(2) ©. aud) HARPPRECHT de Pignore — 13. STRICK 
de Obligatione feudali conet munita C. 3. n. 56. 


^. XLVL Bedenken. 


Db bie Gerichte bem Landesherrn auf Erfordern ihre 
., Rationes decidendi befant zu machen ſchuldig find? | 
| , | de ee ne 

56 würde ale Abhängigkeit der hoͤhern Gerichte von der hoͤchſten Der Richter 

Gewalt wegfallen, wenn fid) niemand bey diefer über jene be: —— 

ſchweten dürfte. Halten fie fid) nicht im denen ihnen beſtimten Schrans &efordern 
Een, fegen bie landesherrlihe Verordnungen außer Augen, unterzichen feine Rationes 
fid). ber, authentifchen Erklärung der Gefege, und thun alfo dem Ges —— 
ſetzgeber Eingriffe (welches den Reichsgerichten vielfältig theils mit nice, damit" 
Grunde, und theils ohne Grund beygemeſſen worden) fo muß ihnen dieſer bear, 
Einhalt gefchehen. Ob aber ein folcher Fingrif unternommen wor⸗ —— 
den, fan man wicht zuverlaͤßig wiſſen, fo lange des Richters Entſchei⸗ gefprucyen, - 
dungsgrunde verborgen bleiben. . Die-Neichsgerichte gehen Damit ges rnden auf. 
meiniglich nicht heraus. Ziehen jedoch in keinen Zweifel, fondern bes dei * 
haupten vielmehr eifrigft, daß wenn fie beſchuldiget werden wollen, ſich Eingriffe geo 
Bedenk. Cb. 4L d s | einer ſchehen 
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einer mehren Gewalt angemaſſet zu haben, als denenfelben anterteauct 
ift, der Kayſer und bas Reich ihren Dericht, mithin Edirionemratio- 
num fordern mögen, und billig folten. Diefe ſchadet nichts, und muß 
fen die Rationes decidendi immer Licht vertragen koͤnnen. Eben bete 
wegen wird vielfältig von den Partheyen Die Verſchickung der Acten 
begebtet, tocil fie alsdenn die ihnen entgegen ftebenbe Zweifel in Erz 
fahrung bringen, und nicht felten Die Gelegenheit überfommen, felbige 
zu heben. Iſt die Urthel auf gute Gruͤnde gebanet, fo vermehtet des 
zen Befantmachung das Anfehen des Gerichts, Legen dieſelbe aber 
vor Augen, daß e$ feine Gewalt zu weit ausgedehnet bat, alsdenn 
wird billig dagegen Vorkehrung gemacht. Ob aufer dieſen Fall der 
Rechts⸗Spruch des Gefeßgebers Verfall finder oder nicht, darauf 
koͤmt e$ nicht an, und IAffer er e8 billig babeo beivenden, wenn ibm 
gleich derfelbe mißfält, dafern die Landesgefege feine und des Richters 
Gewalt beilfam in einer Perfon nicht vereiniget haben. MONTES- 
avıou de I' Efprit des Loix fehreibet hievon L. XI. C. 6.: 
Dans la plupart des Royaumes de l' Europe le gouverne- 
ment eft modere, parce que le Prince, qui a la puiffance 
legislative & executive, laiffe a fes fujets la puiffance de 
juger; unb Here von Jvsti vonder Natur unb ben Weſen 
tt Staaten P.94-95.: ,, Der Regent und feine Miniſters muͤſſen 
fid) vorfegen, niemals bie Hände in bie Verwaltung und den ordents 
lichen Lauf der Gerechtigkeit einfchlagen zu wollen - - Freyheit und 
Eigenthum, und daß das Minifterium niemals feine Hände in den 
Lauf der Juſtitz einfchläget, find Die bornebmfte Grundregeln der Hans 
növerfchen Regierung. „ &. auch denfelben p. 151. Ä 


$. H. W 
Auer Vermoͤge der peinlidhen Halsgerichts / Oordnung Art. 219. ſol⸗ 
85 fie derge, (en die Richter, „wo ihnen Zweifel zufiel, bey den naͤchſten hohen 
flalt bias. Schulen, Städten, Communen, oder andern Rechtsverſtaͤndigen, 
fru daß die pa fig Die Unterricht mie den wenigſten Koſten zu erlangen vermeinen, 
| Rath 
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Rath zu ſuchen ſchuldig feyt.,, Die Verſchickung der Acten wird kandſaſſen 
alſo von bea mit peinlichen Gerichten verſehenen Landſaſſen und Stänz Pe Polka 
den nur in zweifelhaften Füllen erfordert.  SBfeibet aber bem Oberrichs dürfen, 

tet uud der Landesregierung unbefant, warum jemand beftrafet worden, 

fo fan man unmöglic) verhindern, daß der peinliche Richter fid) einer 

mehren Gewalt anmafle, als ihm zuftehet, Daher demfelben mit Recht 

auferleget wird, die von ihm ſelbſt abgefaſſete Urtheile ſamt den Ratio- 

nibus decidendi vor der Publication einzufenden, damit man ermeſ⸗ 

fen koͤnne, o6 eine Verſchickung ber Acten nöthig fep; welches bem Han⸗ 

noͤverſchen Landtagsabſchied von 1639. keinesweges zuwider laͤufet/ als 

worin mur verſehen, „daß bie Landſtaͤnde nicht ſchuldig ſeyn follen, 

fid) bey Fuͤrſtl. Rathſtube Beſcheides zu erholen, wenn fie fid) auf ho⸗ 

hen Schulen, und ſonſt geſtalten Sachen nach vermoͤge der peinlichen 
Halsgerichts · Ordnung Rechtswegen erholen, und geziemender maſſen 
prosediren,,, als von welchen Fall hier bie Rede nicht ift. | 


XLVIL Bedenken. 


Sn welchen Faͤllen es rathſam iſt, denen Meyern durch 
Landesgeſetze die Verpachtung ihrer Laͤnderey zu 
verbieten. 


e gemeine Rechte unb Chur⸗Braunſchweigiſche Sandes-Con- 
ftirutiones erlauben dem Meyer feine Güter einem andern zu 
verpachten. Dieſes Recht Fan mißbrauchet werden, und wird daher 
billig vom Geſetzgeber eingeſchrenket. Es hält Herr Bvrı in der 
Erläuterung des Lehnrechts p. 1127. daflır, baf ſolches nur ge 
fehehen möge, wenn der Gutsherr an des Pächters Tuͤchtigkeit etwas 
auszufesen finde; Die Untüchtigkeit erfordert aber nicht nur einen 
ſchweren Beweiß, fondern e8 Fan auch. der Pächter der befte Acker 
mann fepm, und gleichwohl die Verpachtung dem Gutsherrn zum 
Nachtheil gereichen. Geſchiehet — tice Jahre, fo — 
2 
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auf eine Veräußerung hinaus, und. führet twenigftens diefelbigen 

Inconvenienzien mit fi). Coll aber der Pächter das Land nur 

einige Jahre nugen, alsdenn ift zu befürchten, daß et c6 ausfaugen, 

und in fehlechtern Stande wieder liefern werde, weil ſolches zu feinem 

Bortheil gereichet. Die gemeine &aften bleiben bem Verpaͤchter ges 
meiniglich auf bem Halfe, und befördern feinen ‚Untergang. Kein. 
Paner entfchlieffet fid) leicht zu dergleichen Berpachtungen, wenn fie 
nicht entweder die (yaulbeit veranlaſſet, oder eine unerlaubte Verpfaͤn⸗ 
dung ſtellungsweiſe darunter verborgen iſt. Man ſolte demnach ſel⸗ 
bige nimmer erlauben, wenn nicht 1) der Meyer mehr Land hat, als 
er ſelbſt beackern fan, oder ihn 2) andere erhebliche Urſachen daran 

behindern, als nemlich die Krankheit und ein minderjähriges Alter, 

oder 3) wenn. Meyergüter foldyen Perſonen verlichen find, denen man 

nicht anmmıthen fan, Bauren abzugeben, and die gleichwohl bem Lans 
des⸗ und Gutsheren, toas ihm gebühret, fo gut und wohl beffer zu ente 

richten vermögen, als ein anderer. Denn c8 ift eine Pflicht des 

Gefe&geber8, Daß er niemandens Recht und natürliche Freyheit eins 

fehrenke, wenn das gemeine efte Dadurch nicht befördert wird. 


^ XLVIIL Bedenfen. 


Ob denen feinen Mühlenzwang unterworfenen Unter⸗ 
thanen erfaubet iſt, zw ihrem Gebrauch eine Drühle 
zu erbauen, bevorab in der Srafihaft — — 


Hoya. 


& wolten einige dafür halten,daß 1) bem Teutſchen Herkommen 
nach bie Befugnis, eine neue Mühle anzulegen, von der Landes⸗ 
berefchaft erlanget werden máffe, Indem dud) 2) vie Hoyaiſche 
Landesgefege verordnen, daß die Ritterfchaft bey ihren adelichen Wohn⸗ 
and gerichtsfreyen und Höfen, Kobten, Mühlen zu laſſen und zu ſchuͤ⸗ 

geh, 
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ben, fo fónne derjenige, welcher bisher feine Mühle gehabt, nicht 
begehren, dabey gefchüget zu werden. Es foll. 3) im Lüneburgifchen 
und Hopyaifchen an, Eyempeln fehlen, daß jemand nachgelaffen wor⸗ 
den, eigenmächtig eine Mühle zu Öffentlichen oder zu eigenen Ges 
brauch zu erbauen, welches 4) den herrfchaftlichen, aud) andern 
Mühlen zu nicht geringen Nachtheil gereichen würde, 


Es mag aber 1) ein jeder auf feinen Grund und Boden ſetzen, 
mas ibm belicbet, wenn foldhe Freyheit durch Feine Landesherrliche 
Berordnungen oder Gewohnheiten aufgehoben worden; daher denn 
auch bie mehrefte Rechtslehrer dafür halten, daß ein Unterthan ohne 
der Obrigkeit Genehmhaltung auf dem Seinigen eine Mühle erbauen 
koͤnne (a), welche Befugnis die Landesgefege in Sachfen ausdruͤck⸗ 
lid) beftätigen (b ) tnb erlaubet ba8 Defterreichifche Recht jedrveden 
eine Roßmuͤhle füt feine eigene Nothdurft zu bauen (c); daher denn, 
weil feine allgemeine Teutſche Verordnung biebon vorhanden, das 
Herkommen jeden Landes zu erforfchen, und felbigen gemäs zu erken⸗ 
fen it (d). Diefes behindert mum in der Graffchaft Hoya niemans 
den, eine Mühle zu feines Haufes- Gebrauch anzulegen. Denn 
gleichwie Dafelbft 2) ein jeder nicht nur bey den Höfen und Kothen zu 
ſchuͤtzen, welche er zur Zeit der beftätigten Privilegien bereits gehabt, 
fondern auch bey denen, die er nadymals erworben, ober auf bent 
Seinigen erbauet hat, fo läffet fid auch aus ſolcher Beftätisung fo 
wenig fehlieffen, daß neue Mühlen, als daß neue Kohten ohne de 
Landesherrn Genehmhaltung anzulegen verboten if. Es thäte 3) 
nichts zur Cade, menu. gleich Fein Exempel neuerbauter Mühlen 
bey;ubringen märe, fondern man müfte vielmehr darthun, daß ein 
ſolchet Bau verboten, und «8 babep gelaffen fen. Im Gegentheil 
aber bat die Königl, Eellifche Juſtitz⸗ Canzley 1720. erfand, daß cie 
ne Mühle fine fpeciali Principis concefhone ín einem Privats 
Waſſer erbauet werde inne (e). Endlich 4) mag fid) niemand 
mit Zug darüber befehweren, daß ihm ein Lucrum ceffans entgebet. 

| & 3 (a) LYN- 
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(a) ıymexer Dec. 567. ziEGLER de Juribus majeftaticig 
Lib. II. Cap. 15. 9.44. EsBACH ad Carpzov. Part. II. 
Cortft. 4. Der. II. BORN de Eo quod juftum eft circa 
molendina C. 3. $.2. wERNHER Part. II. Obf. 382, 
XRESS Spec. Jur. civ. Lib. I. Tit. 2. 6.46. rrvstR 
Sp.426.Med.g. rEINHARTH de Eo quod circamolen- 
dinorum exſtructionem juftum eft $. 25. 32. 

(b) sorn d.1. C.2. $.2. Horn Claff. V. Refp. 2. n. 1. 

(c) REINWARTH d. 1. $.28. 

(d) LvporLr Obf For. 386. 


(e) REINHARTH d. L $. 49. 


XLIX. Bedenken. 


. Die Dieftpflichtige muͤſſen an (att der wöchentlichen 
Spanndienfte Reifefuhren verrichten. 


er ordentliche Herrendienft beftehet gemeiniglich Darin, daß dem 
Dienjiheren befuef feines Haushalts der Vollmeyer woͤchent⸗ 
lich zivey Tage, der Halbmeyer aber einen Tag mit dem Span 
dienen, und menn folches nicht erfordert wird, für jeden Tag eig 
keidlicyes Dienftgeld entrichten muß, Der Dienjtherr an die here 
gebrachte Art des Dienftes nicht Andern, Daher GROLLMANN 
de Operarum debitarum mutatione C. 2. t 3. gan& recht 
lehret, Rufticos ad culturam agrorum o&to dicbus obliga- 
tos, ad vecturam vini tot dies non poffe adftringi, quan- 
— fervitii expreſſio cenfetur determinationis cau- 
ſa facta, & ſic reliquorum excluſionem operatur (a). 


Es find jedoch ‚Im Niederſachſen und Weſiphalen tie mehrefte 
Dienſtpflichtige ſchuldig, un ſtatt des Dienſtes beym Haushalt, Reiſe⸗ 
fuhren über Cano zu verrichten, toofür ihnen nad) der Entlegenheit des, 

à; ] | Dits 
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Orts 1.2, 3. bis 4 Dienfttage gut gethan werden. "Das Amt Hoya 
bat diefes Recht der Dienftherren folgendergeftalt bezeuget: „Auf ges 
fehehenes Anfuchen wird der Warheit zu Steuer hierdurch atteftivct, 
daß vermöge Sammer Referipts.vom gten Aug. 17 13. verordnet wor⸗ 
den,daß wenn die Unterthanen im Herrendienſt nach Nienburg fahren, 
und wegen des weiten Weges des Abends nicht wieder nach Haufe 
kommen können, ihnen für den Weg anderthalb Dienfttage gut ges 
than werden, aud) daß fie bep den Kornfuhren die Säcke mitbringen 
muͤſſen, und das Renzelfelde nicht weiter als 2 Meile von Nienburg 
entfernet ſey. Hoya den 19tem Aug. 1757. XE 

"4$. 9. Stube % W. Hüpedem 


Solche Befugnis ſtehet gleichfals andern Königlichen Aemtern, 
auch den Privat⸗Gutsherrn zu, welches notoriſch, und von dem 
Behriſchen Verwalter Schultzen alſo atteſtiret wurde: „Als Herr 
Oldendurg zum Renzelfelde um Nachricht gebeten, wie es bey des 
Herrn Hofjunkers von Behr Hochwohlgeb. Gute allhier zu Hoya in 
Anfehung feiner Gutsleute, und davon zu verrichtenden Wochen⸗ 
bienfte gehalten wird, und dann hergebracht, baf alle deſſelben Meyer⸗ 
teute, fo mit den Spann ‘dienen, auf 2. Meile, mithin nach den 
Städten Nienburg und Verden, von hier im Wochendienft fahren 
müffen, womit bemeldetes Gut in ruhiger Peſſeßion fid) befindet; 
fo habe folches auf Erfuchen hiemit atteftiren follen. Hoya den ste 
Septembr. 1757.,,. In dem Herzogl. Braunſchweig / Wolfens 
buͤttelſchen Dienſt⸗ Reglement von 1722; art. 13. heiſſet es: „Und 
ob wohl die Spann⸗ und Handdienſte den ihnen angefekten Dienſt 
ohnweigerlich zu leiſten ſchuldig, fo ſollen body die Ackerleute und 
Burgemeyer uͤber 4. oder 5. Meilen ſolchen zu praͤſtiren nicht ange⸗ 
halten, die Halbſpaͤnner aber mit weiten und ſchweren Reiſen, ſo 
weit nur immer möglich, verfchonet werden, , Auch in der Stift 
Hildesheimiſchen Dienſt ⸗ Ordnung S. 18: „Den Spanndienften, 
wenn felbige an ftatt des woͤchentlichen brane tue 
Je eiſte 
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feiftet werden, follen im Sommer für s Meile, und im Winter 
für 4 Meile 2 Tage, als einer für die Hinfuhr, und der andere für 
den Rückweg gerechnet, mithin mad) der ‘Proportion an dem wuͤrkli⸗ 
chen Dienftgelde abgefürzet werden;,, Und in bet Lippiſchen Dienſt⸗ 
Ordnung von 1664. ift verordnet, „daß den Dienftpflichtigen für 
bie erften zwey Meiten ein Dienfttag, und, wenn fie drey Meilen fab: 
ven, für die dritte Meile gleichfals ein Dienfttag, wenn fie aber vier 
Meile fahren, für die eine Meile abermal ein Dienfttag abgerechnet 
erden folle, und fofort von Meilen zu Meilen. ,,. Woraus erhellet, 
daß auch in den benachbarten Landen Reiſefuhren an fratt des woͤ⸗ 
chentlichen Dienftes gelsiftet werden muͤſſen. 


OL. Bedenfen. 
Dom. Dienftzwange. 


em Dienftheren, welche mit feiner Gerichtbarkeit verfehen fib, 
| ſtehet gemeiniglich die Befugnis nicht zu, bie Dienftleute zu. bes 
firafen, wenn fie fid) im Dienft übel verhalten. — Im Hannöverfchen 
Landtagsabſchied von 1639. art. 13. ift fie ihnen alfo ausdrücklich 
verfaget: „Obwohl aber bit von der Ritterſchaft inftändig angehals 
ten und. gebeten, . daß ihnen und zwar denjenigen, fo Feine eigene 
erichte haben, verftattet erden mögte, gegen ihre Meyer und 
ienftleute, da diefelbe in ‚Entrichtung ‚der Zinfe und Leiftung der 
ſchuldigen Dienfte ſaumig befunden wuͤrden, fid) der Auspfand⸗ und 
Beftrafung, zu gebrauchen, fo ift cà Doch in diefen Punct bep der 
Verordnung des Landtagsabfchiedes art. 28. und noch ferner Dabey 
elaffen, daß den klagenden Gutsherren gegen ihre Meyer, ba diefels 
« nichts Erhebliches einzuwenden, unabhelflich. verholfen, und die 
ulsherrn in bem vou den Beamten. über bie billige Gebühr bey 
Vermeidung ernſter Strafe night übernomraen, noch überfeget werden 
follen. jj , 
onm 
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In der Grafſchaft Hoya mögen die Gutsherrn nur die in ihrem 
Brod und-Lohn befindliche Bedieute, wenn fie auf den Hoͤfen delin⸗ 


quiren, beſtrafen, und bie Dicyer wegen liquider ruͤckſtaͤndiger Schuld. 


pfänden, mie bereits im XX XIX. Bedenten gemeldet wotden. 
Jedoch gicbet c8 einige Ausnahmen von ber Regul. Eine folche entsi 
hält diefe dem Befiger des Guts Renzelfelde ertbeilte Gräfl. Hoyaiſche 
Conceßion: „Wy Joiſt Graffe tor Hoya unb Brokhuſen vor ung‘ 
vnſere Eruen und Nachkamen vnd Idermenniglich hiemit opentlich 
bekennen, Nachdeme de Erbare vnſe leue getrebe Arendt Freſe, en 
Stucke Gudes geheten de Renſeuelt, gelegen im Caſpel Aſendorpe, im 
Ampt Hoya, van Remmert van Horne, vnd ſiner Moder, vor dre⸗ 
hundert und dertig Gulden Monte erfflich to ſich gekoffet vnd gewed⸗ 
det hefft, vnd gemelde beide parten vns angelanget vnd gebeden, oͤh⸗ 
nen deſſuͤluigen Kopes unfere Bewilligunge darouer to gebende, too ock 
Arendt Freſe vor fid) vns wider angelanget, oͤhme vnd fine nad 
kamen darto mer gerechtigkeit, wo bie nachfolget, to geuen vnd to vor⸗ 
fehrievende. Dewile rop nu, up oͤhre Anſinnent, ſonderlich Arendt 
Freſen, mit gunſten geneiget ſin, So bewilligen und beleven wy hir⸗ 
mede veſtiglich vor vns, vnſere Eruen vnd Nachfolgers ſodanes Ko⸗ 
e$, mit unſern guber Willen geſchehen, und top ſolckes togelaten 
hebben, dat gedachte Arendt Freſe vnd alle ſolgende Beſitters des 
Haues tom Renſeuelde, mu und to allen Tiden ſodane Guth nicht 
alleine mit deßuͤluigen Tobehorunge, ſonder ock aller andern Adelicken 
Freiheit vnd Gerechticheit, gelick den von Staff horſt vnd andere mehr 
vnſere Landſaten, mit gemenen Holtungen, Maſtungen vnd Jagd 
daherumb, ungehindert mogen beſitten, nutten vnd gebrucken, od 
na oͤhrer Gelegenheit bebuwen, vnd oft idt ſich todroge, dat fe. meht 
Guder vnd Luͤde darto kregen, vnd in wedden, de ſcholene ſe in 
temelicken dingen oͤhres vngehorſams vor ſich darunib to 
ſtraffende gude Macht hebben. Wat ock de Hode, Driffte⸗ 
heit, vnd Plaggenmath anlangende, hebben wy oͤhne vnd allen vol⸗ 
genden Innehebbers des Gudes tom Renſeuelde togelaten vnd nage⸗ 

Bedenk. Cb. IL 9 geuen, 
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geuen, bat fe defüluigen, na Ubbefen, nb auer bat Evenbroick op 
de Duveuhorft, forder na onfere Kloifter Heide, vnd wider na Eſſen 
herumb, abne Befperunge onb Kinder mogen gebruken vnb halen later, 
altes fonder Argelift und Geferde, Vnnd hebben des to rechter Or⸗ 
Bunde, vnſer angebarne Juſegell vocitlicfen an Dufien Breff beuehlen 
tobangenbe, de gegeuen is na Ehrifti onfers Herren Gebort viffteins 
hundert und im ver vnd vertigeften Zare.,, Der vor Der Ecllifchen 
Megierung 1680, errichtete Receß erlaubte daher den Befiger des 
Guts Renzelfelde Major von GSelbling, die Colonos, wenn fie 
fid) nachläßig bezeigen folten, auf billige unb zuläßige Art zu beſtrafen. 
Daß den Pächtern ber berrfchaftlihen Dienfte im Fürftenthung 
Braunſchweig ein Dienſtzwang mitgetheiler rworden, erhellet aus 
folgender Verordnung des Dienft- Reglemente von 1722. art. 7. 
„als toit aud) mit ungnábigen Misfallen vernehmen müffen, daß 
sheils Beamte, Pächtere, oder die von ihnen dependirende Verwal⸗ 
ter, Schreiber und Voͤgte, bie Dienftpflichtige Unterthanen oͤfters 
mit Schlägen tractiven, und durch böfe CBerleitung fid) vieHeicht pers 
fuadiren laſſen, als ob ihnen bey dem Dienſtweſen ein mehrers, als 
unferer Fürftl. Sammer felbft, competire, daher wol dahin gebracht 
werden, den in den Pacht» Gontracten ihnen auf gewiſſe Maße 
werichriebenen Dienftziwang zu misbramchen, auch folchergeftalt 
. a egcediven, und die Leite auf gut egopti(d) zu tractiven, fo befehlen 
wir denen insgefamt, fid) des Prügelns und aller Ercefle gänzlich zus 
enthalten, toidrigenfals bie Beamte mit ſchwerer Geldftrafe beleget, 
die Schreiber und Voͤgte aber dem Befinden nad) mit bem Gefünge 
nis in dem Philipsberge allbier beftrafet werden follen. ,, 


e KR 17í 
LI. Bedenken. 2 


Ein Teftament iſt güftig, welches in Abweſenheit be 
Amtichreibers dem Amtmann übergeben, ober vor 
ihm zuncupative errichtet worden. 


S ift eine zu unfern Zeiten mit Fleis erörterte Frage: Ob ein ges 
richtliches Teſtament gültig ijt, welches iu Abwefenheit des 
Adtuarii dem Richter übergeben, ober vor ihn en er⸗ 
richtet, und von demſelben zu Protocoll genommen worden? 


Der L.19. C. de Teſtamentis erfordert x) ut — 
tum actis cujuscunque judicis inſinuetur. Zu Verfertigung 
der Acten waren aber bey den Roͤmern Actuarii beſtellet, und de 
bem Richter felbft nicht aufgegeben (a). 


Es will au der L. 9. $. 1. C. de T'eftibus, non audi- 
endum teftimonium unius, etfi preclare curie honoré 
prefulgeat; und e$ fdyinet unvernunftig zu ſeyn, toegem bet 
Actuum voluntarie jurisdictionis eine Ausnahme zu machen, 
weil zu deren Beglaubigung nicht weniger erfordert wird, al8 zung 
Beweis anderer Handlungen. Vielmehr ift bey Errichtung der Tes 

ente und Eontraete am mehreften zu fürchten, daß etwas (Sat 
es untergefehoben, und Betriegereyen gefpielet werden moͤgten (b), 


Setter 2) erfordert der Pontifex in Cap. XI. X. de Pro- 

ar ieu ut judex femper adhibeat, aut publicam, fi 

pos habere,: perfonam, aut viros duos idoneos, qui 

er univeríà judicii acta conferibant; und es heiffet int 

Cap. XXVIII. X. de Teftibus: Et canonica & civilla jura 

fequentes diftri&ius inhibemus, ne unius judicis, quantz- 

cunque fuerit autoritatis, verbo credatur; in caufis five 

"e teftamentis, five fuper aliis quibuslibet ann á 
lt »2 u 
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Auch die alten Teutfchen lieffen e8 3) auf des einzigen Richters 
Zugniß nicht ankommen, fondern ſolches muſte von den Schöpfen 
befiäffiget werden, tie im Saͤchſiſchen Landrecht L. 3. árt. 88. 
verfeben (c), Noch heutiges Tages darf ein Nichter nicht auefers 
tigen, was dem Adtuario zu verfaffen aufgegeben worden (d). 
Bey unfern Aemtern vertritt aber jedesmal der Amtichreiber das Amt 
des Acbuarii, Daher e$ das Anfehen gervinnet, als könne der Amts 
mann feine Kegiftraturen verfertigen, und ein von ihm in jenes Abwe⸗ 
ſenheit angenommenes oder niedergefchriebenes Teftament fey nichtig, 


Alein wenn gleich 1) bey den Römern, wie bey ung heutiges 
Tages, der Altuarius gemeiniglich aufgezeichnet hat, ras im Ges 
sicht verhandelt worden, fo folget jedoch hieraus keinesweges, daß 
der Richter e$. nicht in feiner Abweſenheit thun, das Protocol fuͤh⸗ 
ren, und bor Gericht gefchehene Handlungen bezeugen könne. Der 
L. 9. C. de Teftibus handelt von keinen gerichtlichen Zeugniffen, 
fondern von denjenigen, welche der Richter als ein Privatus giebet, 
Die mebrejte Rechtslehrer behaupten desivegen, ut a&uarius ad 
judiciale teftamentum conficiendum adhibeatur, nu- 
fpiam in jurecivili conllitutum reperiri; a: novum pone- 
re requifirum præter juris autoritatem tutum haud eífe (e). 


Hat 2) bey uns, wenn das Roͤmiſche und Päbftliche S 
einander toiderfprechen , jenes den Vorgang (f). Mu Dre 


Degmn ſey aber mie ibm wolle, fo ift jedoch 3) unläugbar, bafi 
in den Churs Braunſchweigiſchen Landen ſowohl der Fandesherr, alg 
der adeliche Gerichtsherr, ‚Die Vertvaltung der Juſtitz pieffattio einer 
einzigen Perſon anbertrauct, welches nicht gefchehen kboͤnte, weun 
unfere Kechte zu Beglaubigung desjenigen, fo im (wericht vorgehet, 
bie Gegenwart mehrer gerichtlichen Perſonen erforderten. Thun 
ſolches oie Römifche oder Pabfliche Rechte, fo ift in Tensfchland cira 

anders 
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anders hergebracht. Bey ung wird der Amtmann und Amtſchreiber 
auf ganz gleihe Weiſe zur Adminiſtration der Juſtitz Berpflichtet, 
maßen beyde beym Antritt ihres Amts ſchweren, „die Juſſitz je ete 
mann ſowohl dei Armen Als den Meicheri zqua- lance ehne tie 
geringfte Partheylichkeie und ohne einige Nebenabfichten zu admini⸗ 
ſtriren, die auszufertigende und bervilligenbe Cytvacte und Protecol- 
la gegen die in der Amts: und Untergerichtsordnung enthaltene Amts⸗ 
gebübr den Partheyen ab und ausfolgen zu fajjen, und Deswegen 
niemand über die Gebühr mitzunehmen oder zu befchmweren. ,, Es ift 
daher dem Amtſchreiber nicht befonders die Haltung des Protocolls, 
und dem Amtmann die Entfcheidung der Rechtshaͤndel, fondern beys 
den Beamten die Adminiftration.der Juſtitz aufgegeben, und das 
Protocolliven wird als ein Stück defjelben angefehen, welches zwar 
don dem Amtfchreiber, als Dem zroepten im Hang ordentlichernoeife 
geſchiehet, dem Amtmann aber in’ jenes Abrvefenheir keinesweges uns ^ 
terſaget ift, noch ohne Nachtheil des gemeinen Weſens unterfaget - 
erden fan, maßen fonft bie Handhabung der Gerechtigkeit gehem⸗ 
met würde, fe bald ein Beamter verhindert wird, fein Amt zu vers 


ficbten. Wie dus Kayferl, Cammergericht ganz neitlich ein dent oc 


Buͤrgermeiſter iin Abweſenheit des’ ACtuarii übergebenes Teftament , 
für gültig erfand hat, erhellet aus des Herrn B.von CRAMER 
Wezlarifcher Neben + Stunden Part. X. p. 80. und folches iff 
auch in einer Hannoͤverſchen Sache gefchehen- von BOEHMER 
Tom. Ik Par 1ER pl 497. n. 1f., imgfeidyenson den Sca⸗ 
binis wALLensievs bpm LvDovıcı deAstuarit prad 
fentia- ifi a&u teftandi & 30., umb ben der €ónigl. Hannoͤver⸗ 
fien Juſtitz⸗ Cantzley 1766. in Sachen Rubdelof wider Audelof : 
Juno Su OD 052 4. EHE ra cre fon . Xs 
-, (2) conBani ise, Teftamenta publico, quod fit apud acta 

«e298:u53908942007.:502 zs. t.e Irre. not 12 ig 
-(b) iexssaSpec 71.04 4. 75 00000 N. N 05A 

(€) »^tstx de Forma icftamenti extrajudicialis extern i 
o p $0. 89. 9 3 (d) canr- 
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(d) cAnPzov in Proc, Tit. II. Art. 4. n. 41. 42. Herr Confie 
ftorial- Rath Gg vPEN deForma conficiendi afta apud Ro- 
manos p. 69. 70. 

(e) Lavtersach de Teftamento publico $. 17. HARP- 
PRECHT de Succeflionibus Part. lI. p. 1338. KRAV- 
sivs de Teítamentis controverfis potiffimum publicis 
6.19. BALSER d.l. $. 89. 91. 


. (£) Diefer Rechtlichen Bedenken Part. I. p. 63. 64. 


.. LII. Bedenken. 
, . Dom gerichtlichen Zeugniffen. 


Einet ue S a8 ich fo eben von Teſtamenten gefaget babe, findet feine An⸗ 
ters Zeugs MI wendung auf alle gerichtliche Handlungen. Ein Richter, der 
verdienet  eydlich angelobet bat, Die Gerechtigkeit gebührend zu handhaben, bans 
— delt wider ſeine Pflichten, wenn er faͤlſchlich vorgiebet, daß vor ihm 
die Arten das ols Richter bon ben Partheyen etwas geſchehen, ober nicht geſchehen 
Dezeugete ſeh. Ein ſolcher Misbrauch des richterlichen Amts ift alfo keineswe⸗ 
— cuthal· zu dermuthen, ſondern der Richter Zeugniß verdienet Glauben (a), 
| . wenn gleich.die Arten Das Bezeugete wicht enthalten (b). Der Bes 
gicht cincó Gerichtsdieners erweiſet ein vor ibm geſchehenes Bekent⸗ 

nif (a). Warum folte man denn dem Richter wenigern Glauben 

beymefjen? Zwar wendet LVDO VICI de Judice extra a£ta alis 

aid afferente $. 12. hierwider ein, hoc ergpmenrum rocede- 

re a diverfis ad diverſa. Nuncii ium verfari circa 
executionem juffus judicis, fuper qua non confcribuntur 

at... Judicis ugrem cognirionend & decifionem regula- 

riter fieri non debere fine attis confcriptisz anb LEYSER 

N Spec. 71. Med. 7. will, judici de a&u coram fe gefto tefti- 
N wmonium extra acta perhibenti non magis fidem haberi 
ir^, d 1 Yt -; quam 


| j z 
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quam alii tefti privato. Es beftchet aber ſowohl des Richters 
Amt darin, bie Warheit besjenigen zu befräftigen, tva$ bey der Uns 
terfuchung rechtlicher Händel in feiner Gegenwart vorgegangen, al8 
des Gerichtsdieners oder Boten warhaften Bericht davon zu etftatten, 
was bey CDolifirecfung der richterlichen Befehle geſchehen. LVDo- 
vıcı erfennet diefes, wenn et d.1.$. 14. fhreibet: A&uario fi- 
des habetur, quia juravit. Sed & judex juramentum prz- 
ftirit. Ergo eadem fides illi adhibenda: Jure civili nul- 
la extat lex cogens judicem in officio fibi 3&uarium ad- 
jungere. Woraus er folgert, daß der Richter felbft glaubbafte 
Protocolle verfertigen Fonne. Was folte ihn-den behindern, glaubs 
bafte Zeugnijje zu ertheilen? Daß alle gerichtliche Handlungen nies 
dergefchrieben werden, ift ſehr heilfam. Deſſen Unterlaffung entkraͤf⸗ 
tet diefelbe aber nicht, wenn fie fonft ertiefen toerben können. Die 
Roͤmer machten einen Unterfcheid zwifchen demjenigen, mas pro 
tribunali und interpellatione planaria de plano von dem 
Hichter gebeten und erfand wurde (d). — 9d) glaube gern, daß man 
auch das Lestere aufgezeichnet bat, Damit «8 nicht in CBergeffenbeit ges 
rathen mögte, keinesweges aber, Daß deffen Unterlaffung des Richters 
Erkentniß entfräftet, und man nicht atglaubet habe, was diefer vor 
ihm gefchehen zu feyn bezeugte. Daß das Päbftliche Recht, welches 
Mm richterlichen Zeugnig Glauben verfaget, wenn nur eine Perfon 
etwas bezeuget, bey uns nicht üblich ift, ergiebet Das vorhergehende 
LI], Bedenfen. | | 
Zwar hält LvDovicı d.1. $.19. wie aud) Leyfer dafür, quan- 
do judex talia afferit, que in actis confignata non inve- 
hiuntur;tunc illum non confiderari, ut judicem, fed ut pri- 
vatum, cui in propria caufa teftimonium ferenti non credi- 
tur. Ich abfehaadev nicht, wie man fagen könne, daß verfelbe in feiner 
eigenen Sache zeuge, wenn er als Richter verfahren, und weder Ehre noch 
fonjtigen Vorteil von dem Ausgang des Rechtsſtreits erwarten P 
e0117 W 
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Ein Richter mag ſowohl zuverläßig toiffen, mas in feiner Gegentwars 
geichehen, als der A:tuarius. Er ijt gemeiniglid) von dem Anhalt 
der Acten beffer unterrichtet, und nimt Daber der Partheven Vorbrins 
gen nicht (o leicht uͤbel ein, als Diefer. Warum ſolte Denn der £e&tere 
nichren Glauben verdienen, voenn das Protocol den Partheyen nicht 
vorgelefen unb von ihnen gebilliget, oder es mit richterlicher Genebmis 
gung ausgefertiget worden? mEvIvs Part. V. Dec. 74. ſchrei⸗ 
bet: Si nulla fuerint confcripta a&ta, dum forte levato ve- 
lo fine fcripto a&um, relatio judicis transmitti ſolet, ea- 
que recipirur quidem, fed filem plenam non habet, .nifi 

rius ea communicata & audita utraque parte, qua in il- 
* conſentiente, actorum inſtar eſt, altero impugnante 
non ultra attenditur, quam non repugnat iis, quæ poſtea 
in actis deducentur, in quibus fidem ſupplere valet, idea 
plane non rejicitur. Ergeben denn die Acten des Berichts Uns 
zichtigfeit, fo darf man freplid) Darauf nicht achten. In deſſen Ents 
ftehung verdienet er aber allerdings Glauben, und man fan, wenn die 
Sache zweifelhaft ift, nur allenfals vom Richter einen Evd fordern, 
gleichwie es in fold)em Sall vom Actuario zu gefchehen pfleget (e). 


, (a) BERGER & J. Lib. L Tir. L6. 19. nef. 6. HORN de Pro- 
| batione — per unum te C.2. th. 16. MEIER de 
Uno teíte plene probante C. 2, th. 4. - - 


(b) BERGER d. l. es 
(c) FABER in Cod. Lib. IV. Tit. 10. Def. 8. cart Ll. Obf. 
' Sage: 7o NN di * 
- (d) Herr Confiftorial-Rarh.orvren de Forma conficiendi a 
| apud Romanos p. 63. 


i (e) BOEHMER Tom. U. Refp. 494. n. 6. 7. LEYSER Specyri 
Med. 3. 10. ZH . 
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Die Regul leidet aber Pom Abfälle, unb zwar x) wenn Dass Abfälle vou 

jenige, was der Nichter bezeugt, qu feiner Nechtfertigung gereicher, dieſer Regul. 
wenn ec nemlich z. €. um ein von ifm gefälletes Urtheil zu vertheidis 

gen, ein Herkommen durch fein Zeugniß darthun toolte, welches je 

mand in Zweifel ziehet (a), und noch vielmehr, wenn er zu behaups 

ten fuchte, daß von ibm etwas beobachtet worden, fo erfordert wurde, 

wenn folches bie Acten nicht enthalten (b). Als man von einem 
Lehns⸗ A dtuario begehrte, Daß er bie über die erbobene Lehngelder ge⸗ 

führte Rechnungen beſchweren folte, und diefer fid) deffen meigerte, 

weil er einen Dienfteyd gelciftet, unb fid) verbindlich gernachet habe, 

richtige Rechnung zu führen, rourbe felbiger jedoch bon der Königlichen 
Hannoͤverſchen Juſtitz⸗Canzley 1759. [huldig erfand, bie Rechnung 

zu befchiweren, weil das Lchnes Protocol für ibn fclbft und zu feinem 

Bolten feinen vollenfommenen Beweiß machet, unb des Dienftepdes 

fid) manche nicht bey jeder Handlung erinnern, bie jedoch, wenn man 

über befondere Fälle einen Eyd von ihnen fordert, folchen zu lei 

Bedenken tragen, dafern fie von der Nichtigkeit des Protocolls, oder 
der geführten Rechnungen nicht überzenget find, 


| Sx Richters Zeugniß machet 2) feinen ehren Beweiß, „als 
eines andern Auffage, wenn es über Sachen ertheilet wird, Die ihm 
nicht als Nichter befattf worden. Davon verſtehe ich den L. 2r. 
Is de Teftibus, wenn es darin heiffet: Illud To incun- 
ibile eft; ut fi res exigat, non tantum priváti, fed etiam 
rmagiftratus, fi in pra'fentia fint, teftimonium dicant. 


Es laffen 3) tie werichtliche Seraniffe den Beweiß des Gegen⸗ 
theils zu (c), wie auch die Protocolle (d). Dein ber Protocolliſt 
Pan irren (e) ,- auch wiſſentlich etwas Falſches nicderfehreiben. Zu 
deſſen Beweiß mag man den Geaentbeil zur Eodesleiſtung nöthir 
Sen (F), und wenn das Protocoll mangelhaft ift, fo muß der Ver⸗ 

Bedenk. Th. 1. 3 fafler, 
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faffer, wie ich eben gefaget babe, ſolches beſchweren. Es heiffet in 
L. 15. Cod. de Fide inftrumentorum: In exercendis liti- 
bus eandem vim obtinent tam fides inftrumentorum, 
uam depofitiones teftium, unb werden zum Beweiß wider eim 
Shrotocol drey Zeugen erfordert (g). Sind aber zwey hinlänglich, 
wenn die Parthey das Juramentum fuppletorium ju leiften 
bereit ift. b ub | | 
(a) »xvNNsMANN: ad L, 34. fl. de Legibus n. 4. STRYCK 
: de Pre (umtione pro Magiftratu C. 2. $. 5. : 
. (b) srRvcx d. I. »ERGER d. l. gU m 
: (c) mevıvs Part. I. Dec. 118. 
(d) srRvcx de Jure Protocolli C. 6, n. 34.  ICti TvBıs- 
senses Tom.1V. Conf. 74. n. 8.9. d 
* (ey werrıvs Vol. I. Refp. 409. n. 7. t unm 
(f) wernner Part. I. Obſ.i. 7 7 5. 
(g) zerser Spec. 71. Med. 15. | 


0. HIE Bedenken 

Bürgergüter find im Zweifel vielmehr für Pacht⸗ ala 
LE Meyerguͤter zu halten. | 

5s hatte Hehneke feit vielen Jahren Bötgerfche Länderepen pot 
Hannover gegen Entrichtung. einer einfórmigen Abgift genu&et, 
ohne daß ein Pacht oder Meyer⸗Contract verfaſſet war. Er molte 
daher ein Meyerrecht behaupten, und-führte zu deſſen Beweiß an, daß 
von ifm Weinkauf beyablet worden, welches bon Meyergütern zu ges 
ſchehen pfleget. . Die Koͤnigl. Hanndverfche Juſtitz⸗· Canzley erfante 
ihn ‚aber 1760. ſchuldig, benen Voͤlgern die Länderey abzutreten. 
Denn im Zweifel wird dielmeht eine Pacht, als Erb⸗Pacht vermu⸗ 
v d so tet 


» ** 
‚+ 


» 
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thet (a). Diefe Regn ee zwar ihren Abfall bey Baurenouͤtern, 
weil fie groͤſtentheils zu eherrecht beſeſſen werden, unb des gemeinen 
Beſtens halbet Die Pachtgiter der Meyerleute durch Landesgeſetze im 
Meyergüter verwandelt find, maſſen fonft Die darauf gelegte Laſten 
nicht erfolgen fontem. Eine andere Bewandniß bat es aber mit den 
Buͤrger⸗Guͤtern, von welchen der ſchwere Herrendienft nicht geleiftet 
wird, den ‘die Bauten tbüm müffm. Es ſchreibet Herr· vr in 
der Erläuterung des Teutfchen Lehnrechts p. 1045: „Die Geſetze, 
welche der Qutsherru Rechte einfchrenken, figo nicht auf ſolche Ss 
auszudehnen, bey deren Verwechſelung der Befiser bed Staats ni 
derlieret, maffen bie Abficht der Verordnungen nicht fo wohl ift; die 
Mechte der Bauren, mit Schmaͤlerung der denen Herren zuſtehenden 
Befugniſſe, zu vermehrten, als vielmehr das Wohl des gemeinen Bes 
ſtens zu befórbern.,,  Dbne beffen Nachtheil Fan man einen Bürger 
erlauben, feine einzelne Ländereyen zu verpachten, welches auch vielfäß 
tig gefchichet, und die in ben frädtifchen Feldmarlen belegene mebrefte 
Bürgerghter find nicht zu Meyerrecht ausgethan , fónbern die Eigens 
tbümet ade fie felbft, ober. verpachten ner a" andere. 


Der Welnkauf wird zwar öfter von Meyern, als von Pachtern 
entrichtet. Doch bedingen fid) aud) emige Berpächter folchen (b). 


(a) mevıvs Part. IX. Dec. 74. BERGER O. J. p. 697. _HER- 
^ rıvs VoL.T. Refp. 73. n. 3. 


0) * ESTORS fÍcine Schriften Tom. I. P. 25 $. 


th 
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LIV. Bedenken. 


Die geäußerte Meinung, daß man jemanden nach feinen 
Tode etwas wibme, hat die Kraft eines Testen. Willens 
nicht, nod) iff bie DVerficherung ihm etwas im 
Teſtament vermachen zu wollen, ein Erb» 

"E Vertrag. — | 


8 heiffet zwar in L. 11. 6. 9. de Legatis 3: Hac verba; 
| Te fili rogo, ut predia, que ad te pervenerint, pro 
eua diligentia diligas, 9 curam eorum agas , ut Poli 
ad filios tuos pervenire; licet non fatis exprimunt fidei- 
commiffum, fed magis confilium, quam n. ceffiratem re= 
linquendi, tamen ea pradia in nepotibus eorum vim fi» 
deicommiffi videntur continere; und die Kechtsichrer halten 
dafür, ubi de voluntare conftat per conjecturas, tunc dici 
teftatorem fatis difpofuiffe (a). Nun gebrauchten freylich bie 
SRbmer bey der Errichtung eines Fideicommiffi verba precati- 
va, teil fie wuften, daß felbige ihre Erben nicht toeniger verbanden, 
als was ihnen Befehlsweiſe auferleget worden. ine foldhe Bitte 
licfft Daher niemand zweifeln, daß der Teftirer etwas berorbnen wol⸗ 
len, Ganz anders ift es befchaffen, wenn jemand im Gefprád) aͤuſ⸗ 
fet, Daß Titius fein Erbe ſeyn folle. Denn darans erhellet nicht, 
bof er ihn Dazu bereits eingefeget habe, oder jegt einfege, fondern nur 
die Abficht es kuͤnftig zu thun. Dazu, daf ich jemanden ein Recht 
mittheile, toirb nicht nur mein gefaffeter Endfchluß erfordert, ſolches 
dermahleins zu bewerkſtelligen, fondern, baf c8 von mir wuͤrklich ges 
ſchehen ſey. Diefen Unterfcheid machen die Roͤmiſche Rechte Inft. 
Lib. 2. Tit. 3. $. 1. ſehr wohl alfo: Plane de teftamentis mi- 
litum Divus TrajanvsS'atilio Severo ita refcripfit: Id pri- 
vilegium, quod militantibus datum eft, ut quoquo mode 
Bit MeL. : acta 
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fatta ab his teftamenta rata fint, fic intelligi debet, tefta- 
mentum factum effe, quod & fine fcriptura, & a non mi- 
litantibus quoque fieri poteft, Si ergo miles, de cujus 
bonis apud te quazritur, convocatis ad hoc hominibus, ut 
voluntatem fuam teftaretur, ita locutus eft, ut declararet, 
quem vellet fibi heredem efTe, & cui libertatem tribueret, 
poteft videri fine fcripro hoc modo effe teftatus. Cæte- 
rum fi (ut plerumque fermonibus fieri folet) dicit ali- 
cui: Ego te heredem facio, aur bona mea tibi relinquo, 
non oportet hoc pro teftamento obfervari. Nec ulló- 
rum magis inrereft, quam ipforum, quibus id privilegium 
datum eít, ejusmodi exemplum non admitti, Alio 
non difficulter poft mortem alicujus militis, teftes exifte- 
rent, qui adfirmarent, fe audiffe dicentem aliquem, relin- 
quere bona, cui vifum fit, & per hoc vera judicia fübver- 
terentur. viNNIVs tfut biu: In conviviis, circulis & 
eongreflionibus familiarium nonnunquam leviter quæ- 
dam effundimus, & ja&tamus magis, quam ferio agimus, 
aut loquimur. Jedermann weiß, daß zur Errichtung eines Tes 
fament mehr erfordert wird, als daß man feinen Willen äußere, dar 
ber nicht zu bermutben, daß mittelft in Gefellfchaften geführter Sieben 
ein folches gemachet werden wollen. Die Königl. Hannoͤverſche Ju⸗ 
ſtitz⸗ Canzley bat daher 1760. in Sachen Hemelmann contra Has 
fenbein ben Beweiß erfordert, „daß weyl. Hauptmann Kortrey nicht 
etwan Difeursweife, fondern bor zweyen Zeugen declariret babe, rie 
er hiemit verordue, daß feine Halbgefchroifter und deren Kinder mit 
den vollbürtigen Gefchroiftern und deren Kindern in feinen Nachlaß 
zu gleichen Theilen fuccediren folten. 


An Sachen Lampe wieder Tacken wurde vorgegeben, daß die 
Grau den Mann verfprochen hätte, ibm ihr Hauß zu vermachen. Die 
Könige. Hannöverfche — hielt aber 1761 nicht E 

3 
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daß fo(dye Worte einen Grobergfeid) enthielten, weil derjenige, welcher 
ein toiederrufliches Teftament errichten will, feinen unwie derruflichen 
Erbs Vertrag einzugehen im Sinn hat. Diefes Erkentniß ift 1762. 
von bet Franckfurtifchen Juriſten⸗Facultaͤt beftätiget.. 


(a) MASCARD de Probationibus Concl. 1349. a. 9. 


E LV. 35cbenfen. | 

Bon ber Braunſchweig⸗ Luͤneburgiſchen Prinzeßinnen 
Erbfolge in den Braunfchmweig » Lüneburgifchen 

» Reichslehnen nad) Abgang des Mannſtammes. 


5 EE S | 
Die Erb⸗ aß nach Abgang des Mannſtammes die Braunſchweig⸗Luͤne⸗ 
— MEE burgifche Prinzefinnen zur Erbfolge in den Braunſchweig⸗Luͤ⸗ 
fehrein-Bine-meburgifchen Erblehnen berechtiget find, ijt zu neuern Zeiten von einis 
buraiiben gen in Zweifel. gezogen. Herr MOSER thut es in feiner inlet 
De dung sum Reichs» Hofraths-Proceß Part. III. C. 3. 6. 36. 
Braun , p.307. 308. alfo: „LVDEWIG giebet zwar für, daß aud) das 
fonce tue Haug Braunſchweig bie weibliche Landesfolge ex privilegio, unl 
nen aus befonderer Zulaffung und Grepbeit des Stapferé habe; bof aber 
nad Abaang folches falfd fen, zeiget fid) Märlich aus den Braunfchreigifchen Lehn⸗ 
en bricfen, als worin «8 heiffet: Was wir von Billigkeit und Rechtswe⸗ 
mami gen obbefagten Herzogen von Braunſchweig⸗kLuͤnebutg &ebrüdern unb 
Zweifel geo: Vettern und ihren. männlichen Lehnes Erben Daran verleihen follen 
ge. und mögen.,, Der Cammergerichts-Affeflor bon UV Dor r ſchrei⸗ 
bet auch im Tr. de Jure feminarum Illuftrium Sed. II. $. ı 
n.38: Brunsuicenfis Ducatus ut ad foeminas devolvere- 
tur, Frideticus lI: Imperátor anno 1235. diplomate con- 
eeflit. Quod an hodie fit indubium, przfertim Ele&ora- 
tu erecto, à peritioribus difcere volo. "s 
. ‚IL, 
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dis &. HB 
Daß bie Herzogthuͤmer Braunſchweig und Lüneburg, gleich vie⸗ Dice iff ib» 

ten andern Teutfehen Landen, von ben Borfahren dieſes Durchl:gehnenafern 
Hauſes chemals-gröftentheils, ohne alle Lehnsverbindlichkeit, als frevenung eut 
Erbgüter befeffen worden, ift fo befant, daß es Feiner Ausführung be-drüdlih vare 
darf. Eben deswegen verblieben diefelbe Henrich bem Loͤwen, aisbebalten. 
man ihn der Reichslehne vor verluſtig erklärte, Sie find aber von feis 
nem Enkel Otto dem Rinde Durd) eine freyroillige Auftragung 1235. zu 
Lehnen gemacht, und babey wurde dem weiblichen Gefchlecht bie Erb⸗ 
folge ausdrücklich bedungen, voie folgende Worte des erften von Kays 
fee Friederich 1I. ausgeftelten Lehnbriefes ergeben: Quapropter : 
cum confilio, affenfu & affiftentia Principum civitatem 
Brunsuic & caftrum Luneborg cum omnibus caftris, ho- 
minibus & pertinentiis fuis univimus & creavimus inde 
Ducatum, & imperiali autoritate dictum confanguineum - 
noftrum Ottonem Ducem & Principem facientes Duca- 
tum ipfum in fcodum imperii ei conceffimus, ad Peredes: 
Juos filios & filias bereditarie devolvendum (a)... 


. (a) M£150M Rer. Germ. Tom. III. p. 207. 
: Ene ob SN Tec ^ 
Bor Alters Bat man nimmer gezweifelt, daß die Prinzeßinnen Und "b 
der Erbfolge in den Braunfchtweigsfüneburgifchen Landen; fähig finn e a ige 
- wohl aber felbige zum Nachtheil des Mannftammes ausdehnen, unb mit Aus; 
den Töchtern ein CBorred)t vor den Betten, bepfegen wollen. Ehefhlieflung der 
Die Lehnsauftragung gefchahe, ſuchten Pfaltzgraf Henrichs des Alte, ME 
fit Sohnes Henriche-des Loͤwen bínterlaffene Töchter , deren cine - 
an Herzog Otto in Bayern, bie andere aber an Marggraf Hermann 
von Baaden vermählet war, ein Erbrecht an der Stadt Braunſchweig 
zu behaupten, welches fie Kayfer Griedrich IL. fáuftid) überlieffen. : 
Die Chronica.Ducum Brunsuicenfium p.18. beym MADE- 
" " RO 





—. 
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Ro giebet davon folgende Nachricht: Henricus denique Frater 


Ottonis primo duxit uxorem de Reno, cum qua obtinuit 


Palatii Principatum, de qua duas filias genuit, fcilicet He- 
rinck Duciffam Bavaria & Marchioniffam de Baden. Qui 
eidem in hereditate Brunsuick fuccedentes eam imperio 
vendiderunt. Mulieres autem quzdam Saxoniz patribus 
in hxreditate totaliter non fuccedunt; und bym ALBERTO 
Sradenfi ad annum 1227. leſen wir: Heinricus Dux & Palati- 
nus Comes Rheni fine filio obiit, & Bremenfis Archiepifco- 
pus Comitatum Stadenfem obtinuit. Henricus Imperato-, 
ris filius civitatem Brunswig pro eo,quod Imperator eam 
a majore dii principis filia comparaverat, emtionistitulo. 
impeteb it, & Dux Bawariz pro eo, quod ejusdem junior 
filia fuo filio nupferat, jus hereditarium allegabat. Cum 
interim Otto, Dominus de-Luneburg portas Brunsuig 
erupit, & eam in deditionem recepit - - Henricus Rex, 
ut Brunsuig obtineret, Saxoniam intrat cum Duce Ba- 
wariz, fed regreditur fine fui propofiti attione. Gleichen 
Anfpruch machte Herzog Albrecht bon Sachen, wegen feiner Mutter 
Agnes Herzog Wilhelms zu Braunfchrveig und Lüneburg aͤlteſten 
Tochter an das Fürftenthum Lüneburg, und gelangte in Kraft einer 
Kayferl. Erkentniß zu deffen Beſitz, welches unmöglich gefchehen koͤn⸗ 


‚nen, wenn bey der Lehnsauftragung denen Töchtern feine Erbfolge 


bedungen wäre. Vermuthlich gründeten fid) diefe darin, daß nach 


den Sachſen⸗Recht die Tochter einen Wetter von der Erbfchaft aut 


flieffet. Dennindenalten Legibus Saxonum heiffetes: Tit. 7. 


.$.4: Qui defun&us non filios, fed filias reliquerit, ad eas 


omnis hereditas pertineat. Womit der Sachfenfpiegel Lib. I. 

art. 17. folgendergeſtalt überein fómt : ,, Daters und Mutter, 

fitt oder Bruders Erbe nimt ber Sohn, und nicht bie Tochter, cà fe» 

denn daß da fein Sohn feo, fo nimt c8 die Tochter.,, Da nun im’ 

erſten Braunfchreeigs Luneburgifchen Lehnbriefe ben. adc 7i 
rb 
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Erbrecht ausdrücklich beygeleget worden, fo haben dieſelbe dafür gehak — 
ten, daß fie auf eben bie Weiſe im Lehn als im Erbe zu füccebirem bes 
rechtiget waͤren, wowider fid) aber der Mannftamm eifrig gefeget, au 
endlich das Herzogthum Lüneburg mit gutem Zug behauptet hat, we 

in den mehreften Teutfchen Stammgütern man das tweibliche G 
ſchlecht von der Erbfolge ausgefchloffen, fo lange männliche Nachkom⸗ 
menfchaft fürhanden war. 


Bey diefen Umftänden laſſen ſich Die im den juͤngern Braune Dof beutiget 
ſchweig⸗ Luͤneburgiſchen Lehnbriefen befindliche Worte: „Was wir Tages bie 


ur« und 


Lehnserben verleihen follen und mögen,, (a): nicht dahin deuten, bag Gen o 

Das weibliche Gefchlecht der Erbfolge ganz unfähig fey, fondern dieſel⸗ —— 

be find dergeſtalt zu verſtehen, Daß fic mit deren erlangten Meche ches entzichet 

te gereimet werden Finnen, teil nicht zu vermuthen, baf bie Herzoge er 

fid) deſſen begeben, und ihren Töchtern bie ihnen ohnftreitig zuftchende nur, fo lange 

Erbfolge nehmen laſſen. Es ift keine Urfach zu ergründen, welche fie männliche Ex, 

Dazu bewegen innen. Den Kavfern fehlte ſowohl das Recht, als on mm 

Die Kräfte, felbigen einen folchen Verzicht abjunbtbigen. Auch fonft ^*^ 

ift in Teutſchland nicht ungervöhnlich, daß man nur die männliche Ers 

ben belehnet, wenn gleich, vermöge einer Gewohnheit oder befonderer 

Berträge, nad) deren Abgang.dem weiblichen Gefchlecht die Erbfolge 

zuſtehet. Die Pfaͤlziſche Lehnbriefe beym scHILTER ad J.F. 

A. C..67. $. 3. verjtatten fie ihm ausdruͤcklich, und dennoch werden 

nur bie Mannlehnserben belichen, — (68 bejeuget ROSENTHAL 

de Feudis C. 7. Concl. 36. n. 18. in Epifcopatu Monafte- 

rienfi effe ftatutum, ut filie in feudis fuccedant, etiamfi 

expreffe pro mafculis fuerint data; aud) uen r1vs de Ju- 

risprudentia cavente Sect. 1I. $. 6. „daß die Grafen von Ritt⸗ 

berg mit folder Grafſchaft vor fid) und ihre Mann⸗Leibes⸗Lehns⸗Er⸗ 
Bedenk. Cb. IL . 81a ben 


Slc md Aeltere unb neuere Publiciſten haben das Recht der Braun⸗ 
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ben zu rechten Erb⸗Mann⸗Lehn belehnet worden, bod) mit bem Vor⸗ 
behalt, da die Grafen fonder Leibeserben mit Tode abgeben folten, 
ver dann zu der Graffchaft Rittberg fommen, und das Land, Schloß 
und Städte dazu gehörende, befisen, und inne haben wuͤrde, daß 
derfelbe alsdenn bemeldete Grafſchaft zu rechten Erb⸗ Mann⸗Lehn toits 
der zu empfahen ſchuldig ſeyn folle.,, Herr BVDER ſchreibt in 
Zymmidis Obfervationum Lib. II p. 88. 89.: Non in 
omnium Germanici regni provinciarum literisfeudalibus 
. inferta formula; Mann-Lehn und zu rechten Mann-Lehn 
feminini fexus eft:exdlufiva, fed ita interpretanda, ut fuo 
‚ ordine feminz fuccedant; und Herr ESTOR in den Neuen 
Heinen Schriften p. 604.: „Sagen: es ift Mannlehn, alfo folget 
Daraus: eine ABeibesPerfon ijt ausgefchloffen, das ſchaͤmet fid) eim 
in der Lehnkunde Erfahrner heutiges Tages zu behaupten. ,, 
wendet GRIEBNER in Diff. de Feudis imperii mafculinis 
: non fcemininis $. 13. hierwider ein, e$ fey das Recht der Erbfolge 
in den angeführten Fällen etwas Außerordentliches, welches durch 
fonderbare Begnadigungen erlanget worden. — Cim folcher außerors 
. dentlicher Fall ift abet allhier fürbanben, teil man ben Braunfchtveis 
eife Prinzefinnen bie Erbfolge auf eine ungewöhnliche Art bedun⸗ 
‚gen hat, und da, GRIEBNERS Geftändnif nach, baffelbe mit cime 
den männlichen Leibeserben ertheilten Belehnung wohl beftehen fam, 
fo ift viel gläublicher, daß die Worte, von deren Verſtand allhier bie 
Stage, ben Lehnbriefen einterfeibet find, Damit das weibliche Ge 
fehlecht nicht (mie «8 wohl che gethan) ein Recht der Erbfolge mit 
den männlichen fid) anmaffen mögte, als daß man demfelben die im 
erften Eehnbriefe gegründete Befugniß entzichen wollen. _ 


. (a) zünıs Corp. Jur. Feud. Germ. Tom. I. p. 690, ] 
; V à: 


ſchweig⸗ 
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fehrweigs Lüneburgifchen Prinzeßinnen erfant, DAUTHIVS beym neuere 
KLock Tom. Ill. Conf. 145. n. 73. 74. 75. hält es für ausges —— 
macht, Ducatum Brunsuicenfem & Luneburgenfem eſſe fest ver 
feudum heredirarium propter primam inveftituram Cæ- Braun 
faris Friderici lI, juxta quam fint intelligendz fequentes. e €" 
zEcH im Europäifchen Herold Part. I. p. 321. 461. pflichtet sprinejamen. 
ihm bey, und raͤumet ein, daß nad) Abgang des Fürftl. Mannſtamms 

aud) die Braunfchtweigefüneburgifche Prinzeßinnen Erbinnen werden 

Fönnen, und das Hersogthum Braunſchweig und Lüneburg von Kay⸗ 

fer Friedrich II. zu einem Reichs⸗Sohn⸗ und Tochter Lehn verlichen 

worden. Er feheinet zwar dafür zu halten, baf beffen Befchaffenheit 

beránbert fep, nachdem man felbigen die Churwuͤrde beygeleget 

bat, weil in Churfürftenthümern Fein. Srauenzimmer füccediren funes 

Ueber die Chur wird aber ein befonderer Lehnbrief ertheilet, unb ift 

bon folcher auf die Braunfchmeigefüneburgifche Lande Fein Schluß 

iu machen. Daher dann aud) LUDEwıG in der Erläuterung 

der guͤldenen Bulle Tit. 7. $. 3. p. 698. Ichret, es habe das 

Hauß Braunſchweig bie weibliche Zanbesfolge ex privilegio und 

aus befonderer Zulaffung und Grepbeit des Kayfers; imgleichen 
FLEISCHER Inft. Jur. feud.C.12.6. 6. in familia Brunsui- 

cenfi mafcula prole deficiente foeeminas fuccedere. Gleis 

her Meinung find IT TER de Feudis Imperii C. 14, $. 15., 

B. G. struv Jurisprud. feud. C, 12. $ 6. und RECHEN- 

BERG de Succeffionibus in Sereniffima Domo Guelfica 

ufitatis C, 2. $. 38. 


LVI. Bedenken. “3 


1 


Bon den Langhiihen Lehnen in Stalin. — 


e zwiſchen Piemont unb Montferrat belegene fogenante Feuda 
Langharum an fid " bringen, bat das Hauß gro 
* en | | 
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längft viele Mühe angewand, und von Kayfer Leopold 1690. einen 
Conſens dahin ausgerwirfet, ut Dux Sabaudig, tum ejus 
legitimi defcendentes mafculi in regimine fucceffores 
offint & valeant fupra enumerata feuda imperialia in 
ubfeudum, vel fuperioritatem im illa mediam per con- 
tra&um emtionis, vel alium legitimum modum acqui- 
rere, ea lege, primo ut ad contra&us ejusmodi nemo fe 
dicere poffit preter jus & equum coa&um fuiffe, aut pro- 
tra&um, fecundo ut omnium intereflatorum confenfus 
accedat. Demnechft aber ift, dem 1703. mit bem Kayſerl. Hofe 
errichteten Alliantz⸗ Tractat gemäß, ber Herzog fogat der Inveſtitur 
mit diefen Reichslehnen, und 1708. deren roürfliden Beſitzes theils 
haftig worden. Als jedoch bie Lehnleute, und infonderheit der Mars 
chefe von Earetto fid) eifrig dawider fe&ten, und am Kayferl. Hofe 
DBorftellungen thaten, rourde ſolche Belehnung 1709. aufgehoben, - 
und heiflet es in dem Editto Cafareo, mittelft deffen man die Lehn⸗ 
leute von der ber Herzog geleifteten Pflicht logzehlete: Serio inhi- 
bentes, ne ullum alium prater nos, donec aliter pro cir- 
cumftantiis rerum cognoverimus, & nominatim jufferi- 
mus, pro domino veftro fuperiore agnofcatis. Es erhielte 
gleichwohl der Herzog durch Bermittelung der See⸗Maͤchte am 28. 
Mart. 1711. Manutenens in poffefforios vod) wurde felbiger 
diefe Clauſul einverleibet: Quod Sacra Cxfarea Majeftas ifta 
‘conceflione nec in Imperatoris & S. R. Imperii, necin 
Vafallorum aliorumque prazjudicium quidquam novi feu 
amplioris juris, quam penes Hei archiones feu Du- 
ces Montisferrati fuerat, in Regiam fuam Celfitudinem 
translatum velit (a). Daß zu gleicher Zeit für die CBafallen in 
poffeffbrio geſprochen worden, meldet ROVsseTt im feinen In- 
terets des Puiſſances de l'Europe p. 100. Der Marchefe 
von Earetto thut aber deffen in denen dem Churfuͤrſtl. Collegio übers 
gebenen Vorſtellungen Feine Meldung (b). Es muß ie 
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Savoyen den völligen Befis folcher Langhifchen Lehne nicht behaup⸗ 
tet haben, weil, als felbiges wider Kayfer Carl VI. bie Waffen ers 
grif, deren Vorenthaltung den Krieg mit rechtfertigen folte, auf welche 
Beſchwerde geantwortet wurde, ,, man fep Kayferl. Seits nicht ente 
gegen gervefen, quoad feuda Langharum dem König von Sardis 
mien die Kayferl. Gewogenheit in fo weit angedeihen zu laffen, als «8 
ohne Abbruch der Gerechtfame eines Dritten, und beffen, mas de \ 
feudis Italicis die Kayſerl. WahkEapitulation verordnet, nur ims 
mer feyn fónte,, (c). In denen zwifchen dem Kayſer und Frank 
rei) am ten Dctobr. 1734. gefchloffenen Präliminar « Friedenss 
Puneten ift aber Art. 4. ausdrücklich verfehen: „Ueber diefes foll er 
(der König von Sardinien) der bom den Commenthur Solar in 
Jahr 1732. prebucirter und gegenwärtigen Präliminars Punctem 
annestirter Verzeichniß gemäß, dDieSuperioritatem territorialen 
über die fogenante Langhifche Güter haben, zu welchen Ende der Kay 
fer nicht allein den ganzen Snhalt des Kayferl, feopolbinifd)en Di- 
plomatis vom 28. Febr. 1690. in favorem des Königs von Cate 
Dinien erneuern, fondern auch die darin gefchehene Goncefion auf alle 
im befagten Verzeichniß fpecificirte Güter egtendiren wird, fo daß fie 
als Afterlehne feiner ohmmittelbaren Botmäßigkeit unterroorfen ſeyn 
follen, wogegen er felbige al& Kayferliche unb Reichslehne zu erkennen 
gehalten feyn toird.,, Diefe PräliminarsArticul find demnaͤchſt ax 
das Reich gebracht, und heiffet e8 in bem Kayferl, Commißions⸗De⸗ 
eret boim. 17ten Mart. 1736: „Und fo bicl endlich die dem König 
von Sardinien zugefagte Vortheile anlanget, blieben nicht nur Ihro 
Kayſerl. Majeftät und des Reiche Jura butdjaus in falvo, unb häts 
‚ten Alterhöchftdiefelbe aus angeftamter Gerechtigkeits⸗Liebe die billige 
Befriedigung "derer, fo bie fogenante Langhas nunmehro befigen, 
übernommen, fondern es voáre auch allerdings erinnerlich, toíe öftere 
Vertroͤſtungen und Concefíonen, infonderheit von Kayſers Ferdi- 
mandi unb -Kanfers Leopoldi Majeftäten glortoürbigften Anden- 
kens dem Haufe Savoyen — ertheilet worden „; - — 

a 3 enn 
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dent des gefamten Reichs Einwilligung erfofget ift (d), tmb find bie 
Langhiſche Vafallen famt ihren Unterthanen 1736. genótbiget, dem 
König von Sardinien zu huldigen. 


Nach Kayſer Carl VI. Tode beſchwerte fid) aber der Marcheſe 
von Caretto mittelſt verſchiedener Memorialien bey dem Churfuͤrſtl. 
Collegio hieruͤber, und begehrte, daß die dem Koͤnig von Sardinien 
geſchehene Uebertragung für nichtig erklaͤret werden, ober der Kanfer 
und das Reich ihn deswegen fehadlos 'halten mögten, weil 1) bie 
Praͤliminar⸗Articul fid) auf. das Leopoldinifhe Diploma beziehen, 
Diefes aber dem Haufe Savoyen nur alsdenn ein Recht an den Lan⸗ 
ghiſchen Lehnen mittheilet, wenn bie Sntereflenten darin toilligen wuͤr⸗ 
den. Da c8 aber an folcher Einwilligung mangele, fo fep die Kay⸗ 
ſerl. &efion nichtig. Beſagte Präliminarien legten zwar 2) in Art, 
‘4. dem König von Sardinien die Superioritatern territorialem 
bey. Aber diefes fchicke fid) auf die Italiaͤniſche Lehne nicht, welche 
von ganz anderer Befchaffenheit, als die Teurfche wären, und fey das 
ber foicher Paífus den Präfiminarien aus Irrthum eingefloffen. 
Selbige gaͤben 3) niemanden cir unmiderrufliches Recht, fondern 
wuͤrden in den Sriedensfchlüffen vielfältig geànbert. Endlich 4) fep 
es hart, über eines Dritten Befugniß Verträge zu machen, und dem 
Vaſallen des Reichs die Unmittelbarfeit zu entziehen. Ä 


Allein 1) theilen die Präliminarien dem König von Sardinien 
ausdruͤcklich Superioritatem territorialem über bie Langhifche 
Lehne mit, und nicht allein was in dem Leopolinifchen Diplomate 
enthalten ift. Diefes wird nur fofern erneuert, als «8 ibm zu ftatten 
Ent, und den lehnsherrlichen Conſens enthält, aber zugleich dahin 
ausgedehnet, Daß, der CBafüllen Genehmhaltung ohmermartet, die 
"Sabferl, Rechte, jedoch mit der Echnsverbindlichkeit, dem König übers 
(tagen werden folfen, welches zu thum Sapfer Leopold nimmer berfpres 
en faf, und wenn. c9. bep defien Conceßion verblieben, fo mos 
YE : ay⸗ 
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Karfers Majeftät. die Befriedigung der Vaſallen nicht: übernehmen 
dürfen. Es ftebet aud). 2) denen Italiaͤniſchen Fürften allerdings 
eine Superiorifas territorialis ju, wenn fie gleich nicht vollenkom⸗ 
men dergeftalt befhaffen, als diejenige, roomit die Teutſche Reiches 
ftánbe verfehen find. In dem eben angeführten vom Reich geneh⸗ 
migten Praͤliminarien wird fie dem König von Sardinien als einen 
Italiaͤniſchen Fürfter ausdrücklich beygeleget. Hat es den Beſitzern 
der Langhiſchen Lehne daran gemangelt, «wie HEINECCIVS in 
Confiliis Reſp.l.behaupten will, ſo waren fie Kayſerliche unmittelbare 
Unterthanen, und ift von Kayſer Earl VI. die Hoheit, welche er uͤbet 
ſelbige uͤbte, mit des Reichs Genehmhaltung, dem Koͤnig bon Cato? 
nien übertragen. Freylich erlangen 3) Praͤliminarien beom Schuß 
des ganzem Ftiedenswerks alleverft völlige Merbindlichkeit. . Aber der 
Friedens⸗Schluß war felbigen gemäß, bie kriegende Theile lieffen es 
dabey lediglich: bewenden, und das Geſchaͤft iſt durch die Ratification 
des Reichs zur Vollkommenheit gediehen. Daß 4) die Lehnleute 
die Unmittelbarkeit verlohren, muß ihnen wohl empfindlich ſeyn. Das 
Reich befande ſich aber ſo ſehr außer Stande, ſie dabey zu ſchuͤtzen, 
als es der Elſaßiſchen unmittelbaren Staͤnde und Ritterſchaft Rechte 
wider Fraukreich vertheidigen koͤnnen (e). Das Krjegesgluͤck feste bey 
Koͤnig von Sardinien in den Stand, ſeine Staaten zu erweitern 
und weil die Abtretung der Langhiſchen Lehne mit verurſachet hat, d 
das Hauß Oeſterreich wieder zum Beſitz des ihm abgenommenen 
Herzogthums Mailand angelanget, ſo war es der Billigkeit gemaͤs, 
daß Kayſer Carl VI. ſich anheiſchig machte, die Inhaber ſolcher Lehne 
qn befriedigen, welche. Daher =. Eu bee — 
vom Reich fordern. 


; (9) ZECHS Gegenmärtige Befofing der Kayſerl. — in 
Teutſchland P. 367. 370.378. .. 
(b) MOSERS Anfang zu Kayſer Gad VI. — unii 171. 


«(0 Reihe, AMA Part, XVI. p. 333. a 
"m d) FA- 
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(d) rAsRI Gtaatt:Ganjfey Part. 67. p. 759. 768. 769. 771. 


(e) Herr von jvsTI Hiſtoriſcher umb Juriſtiſcher Schriften IT. 
Band p. 255. | 


LVII. Bedenken. 
Don Saltzlecken. 


ie Herren Grafen von Stolberg find von St. König. Majeſtaͤt 
von Grosbritannien, als Herzogen zu Braunſchweig⸗Calen⸗ 
berg belieben, „mit dem Schloß Hohnftein mit allen und jeglichen 
Dörfern, Gerichten über Hals und über Hand, 9fecfern, Wicfen, 
dern, Hoͤlzern, Wäldern, Triften, Heiden, Waſſern, Fiſchereyen, 
iſdbahnen, Jagden, Zoͤllen, Geleiten, Richtern, Obrigkeiten, 
Herrlichkeiten, Dienſten, Nutzen, Freyheiten, Gerechtigkeiten, Lehen, 
geiſtlich und weltlich, auch alle und jegliche Bergwerke, welcherley Ertz 
und Metallen die haben oder geben, mit allen Wuͤrden, Nutzen und 
Gerechtigkeiten, wo die jetzt irgend ſeyn, oder zukuͤnftiglich in obbe⸗ 
ruͤhrten Fuͤrſtenthums Gruͤnden und Boden und Eigenthum vorbe⸗ 
meldetes begriffen, als daß davon dem Fuͤrſtenthum Calenberg zu 
Lehn ruͤhret und gebet, errungen, erwunden, auffommen oder befuns 
den werden moͤgten, nichts ausgeſchloſſen, und ſonſt mit allen und jeg⸗ 
lichen Guͤtern und Freyheiten, Hertlichkeiten und Gerechtigkeiten, in 
und zu dem genanten Schloß Hohenſtein gehoͤrig, keinerley ausgezo⸗ 
gen.„Als Here Graf Chriſtian Ernſt zu Stolberg⸗ Wernigerode 
in des Cloſters Ilefeld Gehoͤltz, woruͤber ihm der Bannforft zuſtehet, 
Saltzlecken anlegte, wurden ſolche von befagten Cloſter verwuͤſtet, mese 
wegen das Graͤfl. Stolbergiſche Forſtamt bey Koͤnigl. Hannoͤverſcher 
—— Klage erhobe, und am ıgfen Sept. 1755. ein Man- 
atum dahin ausbrachte; „daß das Efofter die demolirte Saltzle⸗ 
en an den Orten, wo felbige.gervefen, wiederum hinlegen, y * 
TM raͤfl. 
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Graͤfl. Stolbergiſche Forftamt in ben Befis, Saltzlecken in denen bes 
ſchriebenen Drten zu Haben, unbeeinträchtiget laffen, widrigenfals abet 
die Urfachen, rarum man fid) Dazu nicht ſchuldig zu ſeyn erachte, art 
zeigen folle.,, Das Lestere gefchahe, und wurde eingewand 1) bag 
die Saltzlecken unweidenännifch, und daher in verfehiedenen Landes 
Drdnungen verboten wären. — Auch 2) der Herr Graf (eit 30. und 
40. Jahren Feine gehabt, und alfo dem Elofter die antiquior pof- 
fio libertatis zu ftatten Eomme, welchen 3) tiefe Saltzlecken groffen 
Schaden brächten, da fie das Wildpret zum Nachtheil des Waldes 
báufig in felbigen zögen, unb alfo veranlaffeten, daß Das Holtz verbif 
fen und abgefchelet würde, ? 


Nun verbieten allerdings einige Jagd⸗ unb Forft- Ordnungen 
Saltzlecken anzulegen, unb heißet e$ in der Spefifchen von 1624 : „Im⸗ 
gleichen foll allen von: Adel und Landfafien unfers Fuͤrſtenthums, bof 
fie in ihren Hölzern oder Jagden feine Saltze oder Lecke weder 
Öffentlich, mod) heimlich fchlagen oder anrichten, mit Ernſt bey 100 
Golguͤlden unnachläßiger Strafe verboten feyn,, (a). Daß «$ aud) 
in Ehurs Sachſen geſchehen, erhellet aus folgendeh Zeugnis: 
vermöge allergnábioft erlaffenen Mandgten de dato Diesdei den 2, 
May 1655. ımd fub dato.den 8te Sept. 1697. : allen Vaſallen 
unb. andern, fo in den Churfuͤrſtl. Sächfifchen Landen mit der Sor - 
bens und Mittels Jagd belichen, und derfelben berechtiget find, nach⸗ 
brücflid) verboten ift, das CiGilbpret durch einigerley Koͤrnplaͤtze, 
Fütterung, : Getraide, oder auf andere Weiſe über bie Meinungen 
(Grenjen) zu koͤrnen oder. zu locken; . Amgleichen daß die Saltz⸗ 
«fen, welche (zumahlen Frühlings» Zeit) als eine der beften Koͤt⸗ 
nungen bor das Roth WWildpret zu betrachten find, borjuglid) hier⸗ 
unter mit verftanden werden, and) fein Churfürftl. Bafall, ober am» 
derer in dafigen Landen Der Hohen unb Mittels yagben berechtigter 
dergleichen in feinen agb 7 Revieren fehlagen darf, folches wird auf 
erlangen von mir Endes gefegten unter meiner eigenhandigen Unter 

Bedenk. Th. IL. Bb ſchrift 
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fehrift und gewoͤhnlichen Pettſchaft anburd) atteftitet. Signatum 
Forſthaus Ecfartsberge den 1ten Zum. 1756. 


Koͤnigl. Pohlniſch. Churfürftl. Saͤchſiſch. Ober⸗Foͤrſter. 
Johann Gottlieb Abeßer. 


Mehre dergleichen den Landesherſchaften zum beſten gemachte 
Verordnungen führet Herr Esron in ſeiner Bürgerlichen Rechte 
gelehrſamkeit dev Teutichen $. 2524. an. 


Allein es Pan demjenigen, bem die Wildbahn in einem Gehölg 
quftebet, deffen Eigenthümer nicht verwehren, alles zu thun, was bie 
Ausuͤbung der Jagdgerechtigkeit befördert. Er mag baber Jagdhaͤu⸗ 

fer im Walde erbanen (b), CBogelbeerbe anrichten (c), zum Bes 
Huf der Jagd Zweige von den Bäumen hauen (d): Warum 
foíte dann derfelbe nicht mittelft der Saltzlecken verhindern, daß das 
Wild feine Jagd⸗Reviere verlaffe, und e8 vielmehr an fic locken? 
Was in einem Lande verboten worden, ift nicht überall unerlaubet, 
und die befondere Verordnungen, welche nicht geftatten, Saltzlecken 
zu machen, find keinesweges zum Beften der. Cigentbümer des Wal⸗ 
des, fondern der Landesherren ergangen. Es fihreibet HOHBERG 
in bem Adelichen Landleben, Part. 11. Lib. XII. C. 57. p. 
618: „Wiewohl bie Sülgen in ben Wildbahnen, bie an das Sap» 
ferliche Gehege nahend anftoffen, nicht geduldet werden, mird es bod) 
fn denen weit baton entlegenen Herrſchaften practieiret, unb ift eines 
von den Hornehmften Mitteln, das Wildprer gern in feinem Gehege 
zu erhalten.,, Denen Grafen von Stolberg mag folches um dewe⸗ 
niger unterfaget werden, da fie bie Wildbahnen nach ihren höchften 
SQu&en zu gebrauchen, freye Macht und Gewalt haben, aud) mit 
mehren Regalien begabet find ‚: als den Landſaſſen gemeiniglid) zuſte⸗ 
ben, wie aus folgenden Receß erhellet: | 
. "PE ' : A ee 


Nach⸗ 
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^. Nachdem Se. Königl. Maj. von Gros ⸗Britannien und Chur⸗ 
fürftl. Durch, zu Braunſchweig⸗ Luͤneburg Dero heimgelaſſenen Ge⸗ 
heimten Raͤthen allergnädigft aufgetragen, den Hoch⸗ und Wollge⸗ 
bofrnen Ehriftoph Friedrich, Grafen zu Stolberg, Königftein, Kos 
chefort, Wernigerode und Hohnftein, Herrn zu Epftein, Münsens 
berg, Breüberg, Aigmondt, Lohra: und Cletteuberg, wegen ver⸗ 
fehiedener von demfelben in Sr. Koͤnigl. Maj. und Churfuͤrſtl. Du 
über Dero, denen Grafen zu Stolberg zu Lehr gegebene Gu | 
Hohnftein, competirenbe Landesfürftliche Hoheit geſchehenen An⸗ 
mafungen anhero zu citiren, und zu Bezeuguug St. Königl, Maj. 
gegen bie Grafen tragenden Wohlmeinung und Königl, Graben, Dig 
eine Zeither fid) geäußerte Gravamına gu eröfnen, uno au beret 
forderfamfte Abftelung gütlich zu etinnern, auch zugleich bie vos 
den Grafen bishero angebrachte Beſchwerden mit zu erörtern und ab⸗ 
qutun; Und bann dee Graf durch gevollmaͤchtigte Räthe, mahen et 
felbft wegen dermaliger Leibes⸗Schwachheit zu überfommmen nicht, bete 
mogt, auf bie beftimte Zeit, erſchienen; Nachheto aud) der Hoch⸗ 
und Wohlgebohrne Chriſtian Ernft Graf ju Stolberg, Königftein, 
Kochefört, Wernigerode und Hohnſtein, Hert zu Epſtein, Muͤn⸗ 
tzenberg, Breüberg, Aigmondt, :Lohrammd Clettenberg, ale welcher 
nebſt feinem Vetter. die Grafſchaft Hohnſtein sum Theil befiget, Qu 
Hero gekomen: So haben fid) mwollgedachte Grafen über Die ihnen 
vorgeſtellete Puncte ſolchergeſtalt erklaͤtet, wie der vom, ihnen ausge⸗ 
fclite, mb albiereinverkeibte Revers bon Wort zu Wott in fi hoͤlt: 


Wir Chriſtoph Friedrich unb Chriſtian Exnft Gevettere, Go 
fet gu Stölberg-pl; tit. vor Und und Unfere LeibesFchus; Erben, Wr 
Enden nudibekennen Nachdem Namens; Sr Koͤnigl. Maj. bon Groß⸗ 
Brirannien, und Churfuͤrſil. Durchl. zu Braunſchweig⸗Luͤneburg, ums 
fers allergnaͤdigſten Herrn, uns ju. eufennen gegeben worden daß 
quit; uns in ber von t, Koͤnigl. Maj. zu Lehn habenden Graſſchaft 
Hohnſtein einige Gerechtſame irn fo zu der Sr, Sonigl. ha 
aub z 
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über dieſe Grafſchaft Hohnftein gebührenden Landesfürftt. Hoch⸗ unb 
Bohtmaͤßigkeit gehöreren ; ‚wir aber (o fehuldig als millig find, zu Bes 
jeugung infert gegen Unfern hoben Landesherrn hegenden unterthaͤ⸗ 
warten und treuen Devotion alles abzufehren, fo Sr. Königl, Mai, 
zu einigen Misfallen und Ungnade gegen uns bemegen köute: So 
declariren wir biemit, Sagen zu, unb verfprechen, vor ung unb ums 
(ete Leibes Lehns ⸗Etben, daß wir dem Tranfact, fo anno 1639. 
sroifchen Weyland bem Darchl. Fürften unb Herrn, Jerem Georg, 
Serzögen zu Braunſchweig und Luͤneburg, glorwuͤrdigſten Anden⸗ 
kens, umo unſern Voreltern Henrich Ernſt und Johann Martin Ges 
bruͤdern Grafen jw Stollberg x. der Landesfuͤrſtl. Hoheit wegen aufs 
gerichtet, je'unb alle Wege nachlommen, und, dem zufolge, dem 
Allerdurchlauchtigſten Grosmaͤchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Seres 
Geotg den Andern, Koͤnig von Gros⸗Britannien, Frankreich und 
Irrland; Beſchuͤtzetn des Glaubens, Herzog zu Braunſchweig und 
Lüneburg, des Heil. Roͤmiſchen Reichs Erk-Schagmeifter und 
Ehurfurſten, als regierenden Fürften und Heren des Fürftenthumg 
Calenberg / und C. Sonia. Mai. Succefloren imb Nathfolgere 
an der Regierung vor unfern einzigen wahren fanbesfürftem und 
Herrn, ber Uns zu Lehn gereichteh Graffchaft Hohnſtein nicht allein 
fernerhin allerunterthaͤnigſt erfennen, ſondern aud) von denen zur 
Landesfuͤrſtl. Hoheit gehörigen Gerechtſamen, ſie haben Namen wie 
fie wollen/ außer Denenjenigen Juribus und.Reralien,. die 
Uns aus denen Lehnbriefen, infe weit dieſelbe mit bey Recefs udb 
Unſern Revers de 1639., und der nachgeſetzten Ct. Koͤnigl. Mai. 
Allergnädiaften Declaratiom befteben fótinen , uns zufomitien, und 
in jeßtgedachter allergnädigften Declaration seu €. König, Mei. 
benennet worden, nimmer etwas aumaßen, ober exercirem wollen, 
ER UT rer) BB —B Lr npo guiesue 
^U Bum andern verfprechen toit; baf wir uns in Der zu Lehn tra⸗ 
‚genden Graffchaft Hohnftein des Juris colle&andi un nv rante 
Vraulein und andern Steuren, wie Die Namen haben mögen,: nicht 
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anmaſſen, nod) jemals unter einigeríey Bortvand etwas weiters, als 
bie. in der allergnábigfen Declaration Art. 2. uns nachgelaſſenen 
Brau⸗ Trank und Schenkenzins, Bethe, Zehnten, Zoll unb übrige 
QAmt®Revenues, fo wir aber, außer den Schenken⸗Zins von Pacht⸗ 
Schenken, nicht erweitern, ober erhöhen wollen, desgleichen die Col⸗ 
lection der Criminal- und Inquifitions-Koften, in fo weit es her⸗ 
gebracht, imgleichen mas auf eingehohite Verordnung vom Königl. 
Confiftorio jn Reparation der Kirchen»: und. Schul» Gebäude 
nöthig ift, anlegen, ausfchreiben, uns reichen laffen und annehmen fol 
len nod) wollen, fondern wir überlaffen das Jus collectandi und 
ganze Steuer-Regal, mit allem Zubehör, „als ein Annexum der 
Landesfürklichen Hoheit, unfern alerguädigften Landes⸗ unb Lehns⸗ 


In fpecie renunciiret und cediren wir Sr. Königlichen Mar 
jeſtaͤt und Ehurfürftl. Durchlaucht, unfern allergnädigften Herrn, die big 
enbero genoffene Helfte der Land» und Trank Steuren zu Boͤſenrode 
tmb Urbach, imgleichen die genoffene Helfte der Lands Steuren zu 
Leimbach, unb toollen, zu Begengung unferer Treue und Devotion 
gegen Se. Königliche Majeftät unfern allergnädigften Herrn, die bey 
uns befindliche ſolche Steuer in denen erwehnten Dorffchaften anges 
benbe alte und neue Steuer Regifter und Alta der Königlichen Ges 
heimten Canzley einſchitken. Y Bleche 


NV "d 41b 37.3 E tj LT 
ADrittens folles nod) wollen wir ung derjenigen Sachen, fo 
jum Jure armorum oder Belli & foederum gehören, auf keine 
Weiſe anmaſſen, fondern mit folchen, nebſt allen dem, fo dahin eins 
(táatt, Se. Königliche Majefbät, Kraft Dero Landesfürftlichen Hoheit, 
halten und walten laſſen, audy ung fernerhin keinesweges entlegen, 
Artillerie · Knechte tinb Pferde ausnehmen zu laſſen, wovon jedoch 
wie aud) von allen gewaltſamen Werbungen/ die zu unſer Hofſtaat, 
Vorweyten — und Pferde eximiret ſeyn 
see ! e 
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fet, impfeichen bie Patente toegen Werbung und Defertion, aud 
Cartels und dergleichen zu affıgiren, unb der jedesmaligen Verord⸗ 
nung nach zu publiciven.  Dabey wir der allerunterthänigften Hofe 
nung leben, Se König, Majeftät Ihro an uns zu Lehn gereichte 
Grafichaft mit übermäßiger Finquartierung nicht beſchweren, oder 
uns graviren, fondern und in alle Wege bey der Billigkeit confer- 
viren, und roegen der Ciuquartietung bie Proportion desfals halten 
werden, fo in Dero übrigen Landen obferviret wird. 


Viertens, nachdem Se. Königliche Majeftät fernerhin nicht 
geſtatten wollen, daß bie Hobnfteinifche und Stolbergifche Landes⸗ 
Stände ein Corpus und Laudfchaft ausmachen, ſondern wiederum 
gänzlich von einander gefondert fern follen; fo laffen wir ung folches 
allerunterthänigft wolgefallen, und follen nod) wollen die Hobnfteinis 
ſche fogenante Landes⸗Staͤnde, fo wenig nad) Stolberg, als anderswo 
extra terricorium, nod) in der Grafichaft felbft ferner als Landes 
Staͤnde, fondern als Vafallen, Lehu⸗Leute und Unter-Obrigfeiten üt 
Lehns⸗ und Jurisdittions-Sachen convociren, und ung des Ju- 
ris Status provinciales convocandi, als zur Landesfürftlichen 
Hoheit gehörig, ferner nicht annehmen, und bie Landes Berfaflung, is 
der Grafſchaft Sr. Koͤnigl. Majeftät alleinig überlaffen. 


Fünfteng follen und tollen mir ung der Poteftatis legisla- 
toriz, und was dazu gehoͤret, als welche mit zu der vor Str. Königlis 
hen’ Majeſtaͤt militirenden General ·Regul der Bandesfürftlichen 
Hoheit gehoͤret, anf feine Weiſe anmaſſen, fonbern, gleichwie toic felbft 
vermoͤge des Transa&ts de 1639. in allen die Graffchaft Hohnſtein 
angehenden. Sachen und Faͤllen, vor Sr. Stbnigl. Majeſtaͤt und 
Ders hohen Juftitz-Collegiis: gi Recht ſtehen, Recht geben unb 
nehmen muͤſſen, alſo wollen wir auch, Denen Landes⸗Geſetzen und Ord⸗ 
nungen gemäß, uns bezeigen, die von Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Ju⸗ 
ſuitz⸗ Policey- und andern Sachen vom Zeit qu ——— Ver⸗ 
v 25 ms nut 
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erdnungen und Patente, wann ums foldye mit getwöhnlichen Re- 
fcriptis zugefchicket. werden, gebührend publiciren und affigiren, 
über die bereits emanirte Verordnungen aber überall und bey allen 
Gelegenheiten, fo viel ung zufomt, genau halten, unb in alle Wege 
unparthepifche fehleunige Juftitz adminiftriren, aud) wegen der 
Gerichts⸗Sportuln bie Unterthanen nicht überfegen, und zu bem En; 
de einen Entwurf einer Gerichte-Taxa zu Sr. Königlichen Majeftät 
allergnädigften beliebigen Determinirung und Confirmation eitts 
ſchicken, und diefelbe unter Feinerley Praetext und Vorwand in cinis 
gen Stücken excediren laſſen. | 


Wir referviren aber biebep, daß wenn Se. Königl, Majeftät, 
bey Derfaffung der Landes-Conftitmtionen, Dero getreuen Stäns 
de Gutachten erfordern, auch wir zu Crftattung dergleichen gelaſſen 
werden, und wenn wir Durch eine oder andere Verordnung, Patente, 
Edicte oder Gefege unfern Juribus zu nahe getreten zu feyn, vermei⸗ 
en folten, toit mit unferer Vorftellung alsdenn werden hinlänglich 
sehöret werden. 


Wiir ſollen und wollen aud) keine Reichs und Crays⸗Sachen 
und Verordnungen, fo uns etroan immediate zugeſchicket werden, 
ohne Vorwiſſen, gethane Anzeige, und erhaltene Verordnung unfers 
allergnädigften Landes und Lehnsheren, in der Grafſchaft Hohnſtein 
publieiren, exequiren, oder denenfelben auf einige Weiſe Folge [eie 
fen, Auf eingeholte allergnädigfte Refolution aber publiciren 
und affigiren wit diefelbe, jedoch obne eine auf unfere Namen geriche 
tete CBorrebe und Schluß yu machen, und fal wir etwa wegen T" 
benden Verzugs vom Reiche oder. Erayfe Verantwortung haben [ol 
ten, werden Se. Könige, Majeftät ung allergnábigft vertreten und 


“Bir fully und wollen aud) giemanden ir Feineriep Sache ái 
m gto 
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ges Monopoliuni oder in die Landeshoheit ſchlagendes Privile- 
eium ertheilen, mithin die per privilegium verftattete Einfuhr des 
Frankenhauſiſchen Salzes wieder aufheben, und Dagegen geſchehen 
(afe; daß keines als Braunſchweig⸗Luͤneburgiſches Saltz, im Mas 
gel einiger Graͤfl. Stolbergiſcher Hohnſteiniſchen Saltz⸗Quellen und 
Saltz⸗Bergwerke, an bie Hohnſteiniſche Vaſallen und Unterthan 
verfaufet merde, 


: 2 

. Wenn auch der Preis- des Braunſchweig⸗ Luͤneburgiſchen 

Salges von andern Salge in der Graffehaft Hohnftein nicht über eim 

Sechstheil differiret, wollen wir dafjelbe auf unfern Vorwerken, 

auch, mie wol frey vom Impoft, zu. nehmen ſchuldig feyn. Am 

Sall aber daffelbe über ein Sechstheil teurer kommen folte, refer- 
wiren toit ung, das Saltz bon andern Dertern zu nehmen. 


Sechſtens fellen und wollen wie hinfuͤhro von denen Predis 
gern, Kirchens und Schuldienetn keine KHuldigungs » Pflicht fordern 
oder nehmen, die pr&fentirte, und vom Königlichen Confiftorio 
examini: te Candidaten toeiter von unferntroegen nicht exami- 
niren, oder diefelbigen mit einigen Religions- oder andern Eyde bes 
fegen, fondern fogleich, und ohne fie vorhero mad) Stolberg zu citiren; 
binnen der Grafſchaft Hohnftein ordiniren, introduciren, and ben 
Ac&um introdu&tionis, jedoch in unfern Namen, folchergeftals 
verrichten laſſen, toic derfelbe in-der Calenbergifchen Kirchen-Osdnung 
angewieſen roorben ; auch bep der Introduction aller ungebührlis 
der Axiomatum von Landes⸗Obrigkeit unb Bifchöflichen Befehl 
gänzlich ung enthalten; ferner Des Juris indicendi.dies feftos, & 
ordinandi cultum divinum externum , mithin einer Anwei⸗ 
fung toit Feft- unb BußTexten, und was fonften dem Juri circa 
facra anhängig, uns nicht anmaffen, und dergleichen Difpofitiones 
unfern allergnädigften Landes⸗ und Lehnsherrn lediglich beimftellen, 
und Derofelben qu. Obfervirumg ber Sandesherrlichen Jurinm. : 

hr gti 
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geiftlichen Sachen beftalten jegigen Koͤnigl. Superintendenten, und 
wenn Se. Königl. Maj. aud) demnaͤchſt melche wieder zu beftellen 
noͤthig finden folten, in folcher Qualitzt agnofciren und anſehen. 


Da ung aber vermöge des oftberübrten TranfaGts von 1639. 
und Sr. Könige, Maj. ung gegebenen und hernad) folgenden allete 
guädigften Declaration einige befondere Jura, fo fonft gemeiniglidy 
ad j jura Confiftorii gerechnet werden, beygeleget worden, fo refer- 
viren wir ung folche i in der Maffe, wie in jegtberuhrter allergnädigften 
Declaration in mehren enthalten ift. 


Mir follen und wollen auch an allen übrigen Stücken, fo zur 
Landesfürftlihen Hoheit gehören, außer denen Juribus, fo toit vermoͤ⸗ 
ge der Lehnbriefe bie mit dem Tranſact de 1639. und gegenmärtigen 
unfern Revers befteben fónnen, und ferner aus der hier nachfolgens 
den Königl. Declaration zu genieffen haben, feinen Anfpruch oder 
Prætenſion machen, fondern uns lediglid) ohne alle Ausnahme deren 
biemit begeben, Dagegen aud) meber bie £efnbriefe, Herkommen, 
Obfervantz und Rerjährung anziehen, nod) daraus etwas, fo dem 
"Tranfact von 1639., em darin enthaltenen und gegenmärtigen Re- 
vers zuwider, behaupten, nod) pretendiren, 


Wollen aud diefen unfern Revers fo wohl, als denjenigen, fo 
bem Tranía&t de 1639. einverleibet ‚ bey jedesmaliger Belehnung 
bon ung ftellen; Dagegen ung allergnädigft verfprochen, baf bie Koͤ⸗ 
niglihe Declaration gleichfals bey jedesmaliger Belehnung ung 
toicber ausgefertiget werden folle, 


Alles bey wahren Worten, Gräflichen Ehren und Treuen, und 
bey der auf dem vorfeglichen Contraventions - Fall in denen Lehn⸗ 
echten gefesten Strafe. ; 

Gefcheben Hannover den ıgten May 1733. 


Ehriftoph Friedrich Chriftion Ernſt 
Graf zu Stolberg, Graf zu Stolberg. 
Bedenk. TH, I. €t Als 
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Als tum von Gottes Gnaden wir Georg der Andere, König von 
&ro8- Britannien tot. tit. der Hochs und Wollgebohrnen Gbriz 
ftoph Friedrich und Chriftian Eruſt Gebettern Grafen zu Stolberg 
tot. tit. gethane Erklärung und willige Abftellung derer bishero miber 
Sie borgcfommenen Gravaminum zu danfnchmigen Gefallen ans 
nehmen: Alfo wollen wir auch die über das bisherige Verfahren ges 
fchöpfte Ungnade gänzlich ſchwinden und fahren laffen, und Sie bin» 
gegen zu Königlicher Hulde und Gnaden wiederum aufnehmen, und 
Sie in allen billigen Dingen jederzeit Eräftig fehügen, handhaben und 
behäglichen Willen erzeigen. — Inſonderheit confirmiret und beftá 
tigen toit ihnen diejenigen Jura und Verſchreibungen, fo ihnen aus des 
nen Lehnbriefen, in foferne diefelbe in dem T'ranfact de anno 1639. 
und dem vorgefegten Revers nicht declariret und limiciret find, 
zukommen. Geftalten wir, bor uns und unfere Nachkommen an der 
Megierung gegen bie Grafen und ihre Leibes⸗Lehns⸗Erben, im Anfes 
bung ihres Alt⸗Graͤflichen und ftatlichen Herkommens, und aus bes 
fonderer Unfer und Unferer Vorfahren gegen die Grafen zu Stolberg 
jedesmal habenden und gehabten Gnade, und befonderer Zuneigung, 
uns allergnädigft dahin declariren, daß 


Erſtlich nicht nur die Grafen alle in der Graffchaft Hohn⸗ 
fein belegene Güter, Forfte und andere Grund⸗Stuͤcke, aud) Jagden, 
Wildbahnen, Fifchereyen, Bergwerke, Zölle, Geleite, Zinfen, Berhe, 
Zehndten, Lehne, Dienfte und übrige Amts-Revenues, nad) ih— 
ren höchften Nutzen, befage der Lehnbriefe, zu gebrauchen frege 
Macht und Gewalt haben follen; Immaſſen wir dann aud) diefelbe, 
fo viel in fpecie die Forft- und Bergwerke betrift, mit einigen etwan 
ju prztendirenben CBerfauf des Holges, Kohlen, Metalles nod) 
Minerals nicht befchtweren, oder ihnen auf einigerley Weiſe an vorbes 
ſchriebenen höchften Nusen hinderlich feyn, fondern bey denen ihnen 
zuftchenden Forft- Wildbahn und Berg Recht, ruhig laffen roller, 
fondern wir mollen aud) Die Grafen vor ihre Perfon und alle und jede 

ihre 
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ihre in der Graſſchaft habende frepe Güter und Vorwerker, ju Neu⸗ 
ftabt, Harzungen, Himmelgarten, Buchholg, Rodeberg, Sachswer⸗ 
fen, Sophienhof, Huthaus und Rothe Hütte. mit allen ihren freyen 
Pertinentien und Waldungen, welche fie anjetzo befigen, oder dem⸗ 
naͤchſt reluiren werden, oder ihnen zurückfallen mögten, in fo weit fie 
ebenfals frey find, auch die Darauf befindfiche Pächtere, desgleichen, 
was von denen auf folchen Gütern gezielten Früchten, Vieh und Nur 
gungen berfaufet, oder zu deren Behuef zugefaufet wird, mit Oneri- 
bus nicht belegen. ; 


‚Die Grafen mögen aud) We von unfer Grafſchaft Hohnſtoin 
gehende Reichs⸗ und Crais⸗Steuren, wenn folche von Kayferl. Majes 
frät und den Ständen des Reichs gebührend verroilliget werden, jedes⸗ 
mof felbft am die verordnete Lege⸗Staͤdte in ihren Namen abſthicken, 
und die Duitungen auf ihren Namen richten laffen. Es follen aber 
bie Ausichreiben (oder Steuren die Grafen ohne einigen Anftand in 
Original oder vidimirter Eopey unfern Geheimten Raͤthen ein 
fehicken , welche ihrien alsdenn das ausgefchriebene Quantum, mit 
denen Ausſchreib⸗ und LieferungssKoften, zur Abfendung zuftellen lafs 
fen werden. Ä | : 


Die Grafen Baben ſodann, nad) gefehehener Bezahlung, die von 
der Lege Stadt empfangene Quitung in copia vidimata jedesmal, 
und ohne fernere Erinnerung einzufchicfen. 


Da aber bishero nicht beygebracht werden koͤnnen, wie hoch uns 
ferer Grafichaft Hohnſtein eigentliche Neiche-Matricular-Anfhlag 
fto, fo fell, bis derfelbe auf eine oder andere Weiſe ausfündig gemacht, 
ein gewiſſes Interims- Quantum von 14 Gulden pro fimplo 
oder einen Steuer Monat feft gefeget feyn, und darnach bie Zahl der 
Roͤmer Donate gerechnet werben, 


Era Wenn 
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Wenn aber bie Mannfchaft in natura befiebet wird, behalten 
toit uns die Stellung der Mannſchaft felbft bevor, wollen diefelbe aber 
denen Grafen zu ihren Contingent ausliefern. 


Betreffend die Cammer⸗Zieler, foll «8 damit gleichergeftalt, wie 
mit Denen Reichs⸗ und Erais-Steuren, gehalten, das eigentliche wahre 
Quantum forderfamft ausgemachet, und auf Affignation unferer 
Geheimten Raͤthe begablet werde. 


Die Grafen aber haben fid) mit ung áuferft zu bemühen, dag 
bie Duitung auf unfere Graffchaft nominetenus gerichtet werde, 
and dieſelbe jedesmal unerinnert einzufchicken. | 


- Zum Andern tollen wir ihnen dasjenige gerne gönnen, und 
behalten faffen, was fie regen der an einige Dexter, nemlich dem Rath 
zu Neuftadt, der Hütte bey Hlefeld, AWigersdorf, Appentode, Sachs⸗ 
werfen, Leimbach und Sultzhagen cedirten Amts Neuftädtifchen 
Brau⸗Gerechtigkeit bis daher unter verfchiedenen Namen, als Brau⸗ 
Accife, Faß⸗Geld, Bier⸗Steuer, und Schenken⸗Zins genoffen.oder 
genieflen laffen, unb hinführo als ein Braus Schenken ober Krug⸗ 
Zins, Zehende, Soll, Gefälle, Bethe und Einkommen anzufehen und 
zu benennen ift, fo aber keinesweges erhoͤhet werden foll, und foll fof 
cher Brau⸗ und Krug⸗Zins, zu Verhütung aller fünftigen Krrungen; 
eines vor alles auf ein gewiſſes, mie es bishero gewefen, gefeßet, unb bey 
Ausmwechfelung der Originalien, davon Nachricht ad Acta gegeben 
werden; Auch bleibet denenfelben frey, ſolches Braumefen, menn 
Gic dazu befugt, wieder an fid) zu nehmen, unb des Lehns Einkom— 
> mit nenen Anbau an Schenken, Mühlen und Gafıhöfen zu ver 
erit. . , , 


Zum Dritten confirmiret toit denen Grafen die omni- 
modam jurisdi&tionem civilem & criminalem nebft — 
T | frusti- 
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Fructibus jurisdi&ionis, und in fpecie die Nachſteuer ober Abs 
zugs⸗Geld von benenjenigen Dertern, mit welchen wir den Cenfum 
emigrationis & jus detra&tus nicht bereits aufgehoben haben, 
oder Fünftig aufheben werden, imgleichem auch bie Furisdidtion in 
Forſt- Wildbahn: Fifcherey- und Bergwerks⸗Sachen. 
Verſtatten denenfelben uberdem eine Inftantiam intermediam 
oder fubordinirte Eanzley, an welche bie Amtsfäßige und adeliche 
Unterfaffen, aud) das Flecken Neuftadt ihre erfte Appellation brine 
sen, die fogenandte Schrifts oder Canzleyſaſſen ven Adel und freyen 
aber in eriter Inſtantz belanget werden follen. 


. CBon diefer Inftantia intermedia follen die Appellationes 
immediate an unfere. höhere Juftitz-Collegia, der Ordnung ges 
mäß, abgehen; 


Auch ratione der Schriftfaffen Feine Appellation, Suppli- 
cation, Leuteration, Querela nullitatis, Reftirutio in in- 
tegrum, oder wie e$ Namen haben mag, ftatt haben, fondern deren 
Klage⸗Sachen lediglich in der erften und einer Inftantz vor die Gräfs 
lid)e Canzley gehören, und bie Provocationes oder Appellatio- 
nes immediate an unfere Juftitz- Collegia gebracht werden. 


So viel aber die Hohnfteinifche Forft des Grafen zu Werni⸗ 
ectobe betrift, werden bie concedirte Species jurisdi&ionis von 
bem Forſt⸗ Amt dafelbft verfehen, von welchem bie Appellationes 
gleichergeftalt immediate an unfere hohe Juftitz-Collegia ju rich⸗ 
ten find. 


Damit aber durch die Vielheit der Inftantien die arme Uns 
terthanen nicht gar außer Stand gefe&et werden, ihr Recht zu pro- 


fequiren, foll denenfelben ſowohl in erſterer Amts⸗ als anderer In- 
N € 3 ftan- 
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ftantia intermedia, an Sportuln ein mebres nicht, als die binnen 
a. Wochen, nach Vollziehung dieſer Declaration, jur Confirma- 
tion und Determinirung einzufendende Untergerichts: Taxa befas 
get, abgefordert, umb bom ihnen genommen werden, Von denen 
Eanzleys oder Schriftfaffen aber mag in der Confideration, daß 
Sie die Amts-Inftantz vorbeygehen, eiu mÄßiges mehr genommen 
werden, welches wir zu unferer Geheimten Raͤthe Ermäßigung vers 
ftellen. | 


(à foll aber biefe Inftantia intermedia oder Cancellaria 
fubordinata nicht extra territorium unferer Graffchaft Hohn⸗ 
ftein fep, und unfere Unterthanen extra territorium auf feine 
Reife evociret, fondern binnen der Grafichaft angeorönet werden. 


Wobey wir jedoch zu Erfparung der Koften, als melche die 

Grafen allein, und ohne einige Concurrentz der Hohnfteinifchen 
Unterthanen zu uͤbernehmen haben, geſchehen lagen, daß dazu Stol⸗ 
bergiſche Raͤthe mögen genommen, und zu gewiffen Zeiten in bie Grafe 
ſchaft Hohnſtein abgefchicket werden, und fid) der Titulatur Graͤf⸗ 
lid) Stolbergiſche zur Hohnſteinſchen Canzley verordnete Kanzler, 
Canzʒley⸗Director und Raͤthe gebrauchen. 


Zum Vierten wollen wir denen Grafen verſtatten, daß ſie bin⸗ 
nen der Grafſchaft Hohnſtein ein beſonders Conſiſtorium, mozu 
Gic ihre Raͤthe gleichfals abſchicken koͤnnen, ſo den unſtigen imme-⸗ 
diate fubordiniret ſeyn ſoll, anordnen mögen, welches die denen 
Grafen verftattete befondere Jura beforgen Pónne, als 


1) das Tentamen dererjenigen Perfonen, welche ung die 
Grafen zu Vredigern, Kirchen: und Schuldienern in der Grafich 


Hohnſtein zu prefentiren, gemeinet find. Ex 
£) Prz- 
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2) Prafentationes folcher Prediger, Kirchen und Schul 
Diener. 


3) Introdu&tion und Ordinirung der Prediger, Kirchen 
unb Schuldiener, - 


4) Cognitionem in Kirchen Schul⸗ unb Pfarrgäter-&achen 
unb Aclionibus perfonalibus über did’Prediger, Kirchen⸗ und 
Schuldiener in prima inftantia. 


Wären aber die angeftelte Klagen folchergeftalt befchaffen, daß 
der Prediger, Kirchen: oder Schuldiener deshalben ab officio fu- 
fpendiret, removiret, oder mit einer ſchweren Strafe beleget wer⸗ 
den Fünte, ſodann hat das Gräflihe Confiftorium darin nicht zu 
forechen, fondern Alta, menn folche zum Schluß gediehen, unfern 
Confiftorio zu Abfaffung einer Urchel einzufenden, damit folche im 
Gräflichen Confiftorio publiciret, und. bem gemäß ferner verfahren 
merden koͤnne. 


5) Admonitionem der Prediger, Kirchen: oder Schuldie⸗ 
net, in Fällen, roenn fie gegen ihre Amts⸗Pflicht handeln, oder wegen 
irriger Lehr⸗Saͤtze, ader eines ärgerlichen Lebens in Verdacht geras 
then, geftalt dann, wenn Peine Befferung Darauf erfolget, ein Bericht 
Davon an unfer Confiftorium ut weitern Verfügung an das Graf 
tide Confiftorium abzuftatten ift. 


6) Inquifitionem generalem in Fällen, wenn der Ver⸗ 
dacht entftehet, Daß ein Prediger, Kirchen: oder Schuldiener etwas 
Criminelles begangen habe. Indeſſen hat das Gräfliche Confi- 
ftorium bie Acta inquifitionis generalis unfern Confiftorio 
jur Ermäßigung, und allenfals Erkennung einer Sufpenfion ab 
officio, ober fonft nótfiger Verfügung einzuſenden. M 

Aler⸗ 
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Allermaßen dann aud) bie Degradation unfern Confifte 
rio bevor bleibet, 


7) Annehmung einer Hand Gelobnis an Eydes ftatt fuper 
Reverentia von denen in unfern Namen von unfern Confiftorio 
beftàtigten ‘Predigern, Kirchen⸗ und Schulbedienten. 


8) Cognitionem in matrimonialibus in prima in- 
ftantia, aud) Dittirung der Kirchen» Buße in Fallen, fo unfere 
Kirchen Ordnung enthalten; die Difpenfation aber davon, mie 
das Jus difpenfandi in genere, alfo aud) in diefem Cafu blcibet 
une bevor. 


9) Jaͤhrliche Special- Kirchen⸗ und Schul» Vifitationes, 
auch Abftellung der babep fid) Außernden geringen Mängel. 


Und mie übrigens fid) von felbft verftchet, baf in denenjenigen 
Sachen, worin wir dem Gräflichen Confiftorio die erfte Inftantz 
verftatten, unfern Unterthanen frey bleibe, des Beneficii appella- 
tionis an Unfer Confiftorium fid) zu gebrauchen, fo * rviren 
toit hiernebſt gedachten unferm Conſiſtorio bie Macht und Befugs 
nis, in denen vor dem Gräflichen Confiftorio rechtsbängigen Cas 
hen, die Einfendung der Original-Acten ad infpiciendum, ob 
gleicy Feine Provocation odcbeben , ju verlangen: da denn Acta 
folchenfals, damit der Curfus juftitiae hierdurch nicht gehemmet 
werden möge, längftens innerhalb 4 Wochen, mit der nöthigfindens 
= CBerfügung zum mweitern Verfahren, dorthin remittiret werden 
ollen. 


Immittelſt fol das Gräfliche Confiltorium die für ſelbiges 
in prima inftantia gehörende Sachen Iediglich nach unfern — 
«gu 
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bersifchen Landes, Ordunngen, toelche wir nebft allem, was in ec- 
clefiafticis verordnet wird, bemfelben, gleich wie in fecularibus 
‚der Eanzley, zur Publication zufertigen lafen wollen , beurtheilen, 
und dabey Feines andern Modi procedendi fid) gebrauchen, als 
welcher in unfern Landen vorgefchrieben worden. | 


Zum Fünften tollen wir allergnädigft gefchehen Iaffen, daß 
die Grafen bie Erb⸗Gerichts⸗ Puldigung und Vafallagium von denen 
adelichen Vafallen, Magiftrat und Unterthanen, die geiftlichen 
Perſonen ausgenommen, auf betragende Fälle einnehmen, auch bes 
Amts Unterthanen, der Zeiten Erforderung nad), in guter Bereits 
fchaft halten, unb zu ihrer und deffelben Defenfion, befage Recef- 
fus de 1639., aud) Berfolgungder Delinquenten gebrauchen, und 
bero Behuef Luftrariones ober Mufterungen anftellen mögen; auf 
ſerhalb Amts aber follen biefelbe zu Feiner Musterung gezogen werden. 


Imgleichen ihre Vafallen, wie geröhnlich, zu fubinfeudi- 
sen, den Rath zur Neuſtadt und die Innungss Articul, in fo fern 
fie denen Dicfigen nicht entgegen find; concediren, confirmiren 
und aufführen. " | nm 


In Sachen, fo ihre Jura, e$ fton Forſt⸗ Holtz Wildbahn⸗ 
Jagd⸗z Berg⸗ oder Dienſt⸗ Sachen und Oeconomie betreffen, 
Verordnung an ihre Bediente, Vaſallen und Unterthanen abzu⸗ 
laſſen, auch ſonſt dasjenige zu exerciren, was zu allen Ober⸗ und 
Nieder ⸗ gerichten gehoͤret, mithin Privilegia, fo auf feine Weiſt 
in die Landeshoheit ſchlagen, zu ertheilen; desgleichen bleibet ihnen 
frey, auf eraͤugende Faͤlle vor ihre Familie Vorbitte und Dankſa⸗ 
gung, aud) Trauer⸗Gelaͤute und Leichen⸗Predigten anzuordnen, 
und Muſique abzuſtellen. | t: 


Wecil fid) aud) die Grafen beſchweret, daß von denen in bet 
Xyebent Th U. db ' Graf⸗ 
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Grafſchaft Hohnftein einquartierten Officiers und Gemeinen viele 
Defordres vorgegangen, Desgleichen daß unfer Superintendens 
und Commiffarius fid) vielfältig:in jurisdi&tionalia und andere 
ihnen zuſtehende Jura gemiſchet, fo wollen toit ſolche nachdräckliche 
Ordre ftellen (affen, daß. kuͤnftig dergleichen unterbleiben, und fie bey 
ihren Gerechtigkeiten geruhig und ungekraͤnket, falvo jure cujusvis 
tertii, gelaffen werden. | | 


“.. Gegeben auf unferm Palais St. James, ben 1$ May des 
275 3ten Jahrs unfere Reichs im Sechſten. 514 
oe George R. 

Koͤnte ein. Landesherr bie Anlegung der Saltzlecken fid). allein 
vorbehalten, (o märe bod) ein Cloſter vermöge des ifr zuftehenden 
Cigtntbums des Waldes keinesweges berechtiget, demjenigen, welcher 
den Bannum ferinum hat, zu hindern, diefe SBefugnif zu at 


brauchen. 


Es iſt 2) eine Res merz facultatis; ob man’ Servitrites 
auf diefe oder jene Weiſe gebrauchen will (e). Der Forftherr, wel⸗ 
her niemals ein Jagdhauß gehabt, fan e$ noch immer erbauen, und 
einen Vogelheerd an bem Dit anlegen, wo fonft feiner geweſen. Ein 
gleiches ift von den: Salglecken zu (agen. . E — 


) Schadet allerdings die große Menge des Wildes dem Fü 
genthümer. des‘ Waldes. Noe MEURER vom Sagen Part. 
U. p. 326. fehreibet hievon: „Es ift eine große Beſchwehr, wenn 
das Wildpret haufenweis geheget, und in jeden Bufch ein Forft wil 
erhalten werden, ein Abbruch. der jungen Hewen und andern ;,, Auch 
DOEBEL in ber Jaäger Practica Part: II.p. 46: „Wo ftarfe 
Wildbahnen von Wildpret ſind, die ſind den jungen Zuwachs ſeht 
ſchaͤdlich;, umd et bemerket p. 113., worin folder Schade d 


* 


vy 


S Zu X an 
^* Aleinnich alles; toas bem Eigenthuͤmer des Waldes Nachtheü 
bringe; muß derjenige unterlaffen, der mit der Forſtgerechtigkeit in ftl 
bigen verſehen iſt. Vielmehr ſaget mit Grunde or rt de Ser- 
‚vitutibus ad certtirn modum reftriáis 6:4: Media quæ 
‘dam jura, fine quibus plenaſervitute uti non poffumus, 
itacite fequntur fervitutem , nifi in ejus ceflione aliud fit 
efinitum. . Die Bannförfte find angeleget,: um darin das Wild 
‚zu hegen / und Jagden anzuſtellen, welches unmöglich geſchehan ad, 
ohne der Waldung zu ſchaden. Bey dem großen Ueberfluß des Holzes, 
welcher fid) für Alters fande, war damahls unnoͤthig, dafür zu forgen, 
bag. der Zuwachs nicht behindert wuͤrde. Es erfordert KREBS de 
e lapide p.35. mur, ut venationum domini feras.ex- 
pellant eousque, donec'arborurh plant in congrüarm.mwa- 
gnitudinem excreverifit; nieht: abet, Daß: man das &óefügide 
Wild ganz wegſchaffen folle; ^ Eben dieſes Mittel, den Muhr bg 
Waldes vorzubeugen, bringen andere in Vorfchlag, unb'tvill po E- 
BEL Q.L., daß ber Eigenthümer feine junge Gehaͤue mit Stangen 
unb Zäunen fo lange einmachen ſolle, baf das Wildpret Feinch eof 
fen Schaden mehr daran thun Fönne.,, Die höchfte Landesobrigkeit 
Fan, um Dom Holzmangel vorzubeugen, : Durch nene Geſetze die Den 
DBannforften anklebende Rechte einfchränfen. Aber bisher ift es bey 
uns nicht gefehchen, nnb man muß Feinen Nichtet anmurhen, daß er 
ſolches thue. Ron der Königlichen Hannöverfehen Juſtitz⸗ Can (cg 
sourde daher in Sachen des Gräfl. StetbersifejenForffames Am 
Sophien⸗Hof wider das Stift Ilefeld am Taten Mart. 1761. «t 
Fand: „Weilen das vom Notario einfeitig aufgenommene Zeugens 
CBerbór in gegenwärtiger Sache, da feir Metus armorurn der 
anders Periculum in mora fürhanden, fo wenig einen’ Beweiß 
mmachet, als Die angegebene Reden des Gräflichen Aberfürfters; „und 
baf etwan feit langen Jahren fid) Feine Saitzlecken in Dem Holß qu. 
gefunden, ein Jus prohibendi erweifen, noch diefes aus denen in 
andern Ländern zum Beſten der Landesherrlichen Wildbahnen ergans - 
b Dd 2 genen 
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" ‚genen Verordnungen don einen Cigentbinner des Waldes behauptet 
‚werden mag, fo ift beflagtes Stift ſchuldig, bie Saltzlecken qu. wieder 
‚in den Stand zu fegen, worin fie vor der Demolition gervefen, unb 
Tlagenbe$ Forftamt nicht zu behindern, dergleichen künftig anzulegen ; 
ie toit alfo fhuldig erkennen und die Proceß-Koften aus bewegen⸗ 
den Urſachen vergleichen,, : Die dawider eingewandte Supplication 
iſt durch Das Decret vom sten Sept. 176 1. folgendergeſtalt verwor⸗ 
sen: „Weil die angeblich von dem Gräflichen DOberförfter gethane 
Aeußerung weder feiner Herrſchaft ſchaden, nod) der Elöfterliche Foͤr⸗ 
fter und Sorftlaufer ibm eine Concefion ertheilen können, Saltzlecken 
anzulegen, die dem: Gräflichen Haufe zuſtehende Forft und Wildbahn 
‚felbigen auch bie Befugniß beygeleget, nicht mr im Walde vorzunchs 
men, 1008 zur Uebung der Jagd nothrendig, fonber auch was dazu 
Yorträglich ijt, maffen es allerdings eine Res mera facultatis, tie 
dergleichen Servitutes zu üben; (e findet bie eingetvandte Supplica⸗ 
tion, wenn gleich die Formalia ihre Richtigkeit hätten, toit doch 
fid) nicht befindet, wegen Unerheblichkeit der Gravaminurn feine 


eut / 


(a) FRITSCH Corp. Jur. venatorio-foreftalis Part. IH. p. 181. 
(b) Beck de Jurisdi&ione foreftali C. 17. $. 9. p. 341. REIN- 
| HARD de Jure foreftali — A 6. p. 80. 


te) RUDINGER, Cent. 5. Obf. 33. -wEHNER in Obfervar. 
| —— LEYSER Jur. Georg. Lib. III. C. 12. 
n. 36. | 
(d) secx d.1. C. 16. $. 2. p. 296. Dozeee d. 1, Part. III. 
. P. 113. i i \ 
ud PVFENDORE Part. III. Obf. 188. 6.31.  zsTox de 
Abuſu rerum mera facultatis $. 22. 23. — TM e 
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LVII. Bedenken. 


Sn welchen Fällen das in der Nov. 53. C. 6. und Nov, 
117. C. 5. gegründete — denen Wittwen 
zukoͤmt. v d 


$. 1. 
ie Roͤmiſche Geſetze billigen einer Wittwe den vierten Theil der Nur einer 
Verlaſſenſchaft ihres Ehemanns, wenn drey oder weniger Kin⸗ er Fed 

der fürhanden, und dafern mehre hinterblieben, Kindes Theil ju; fi desmägig zu 
illa inops, & moriens vir locuples inveniatur. In einem leben bat, gt» 
geroiffen Nechtshandel wolte behauptet werden, daß allen denjenigen —— — 
Wittwen, welche Feine Reichthuͤmer beſitzen, dieſet Erbtheil gebübre, der Kindes, 
obwohl fie von ben Zhrigen ftandesmäßig leben fónnen, teil in dem Theil, 
griechifchen Text der Novelle bie Worte «rag und amogös gebraus 
det werden, mithin nad) Hombergks Ueberfeßung e$ in der Nov. 
"n C. 6. $. 2. heiffet: Nam fi forte aliunde dives fit, ju- 

um non foret, ut illa — liberos fucceffione conjugis 
gravet, aud) in Fabrotti Bafilicis Lib. 28: Tit. 12. Tom.1V. 
p. 426. bit Worte alfo lauten: Si aliunde fortaffe locuples fit, 
quz dotem non attulit, non fuerit equum onerare filios, 
ut uxor marito füccedat, Derjenige (tp inops, qui opibus 
caret, und der Gefeßgeber fete die Copiam oder Opulentiam der 
Carentiz entgegen. | 


Nun find freylich Reichthum und Armuth contraria, aber 
mediata, inter que datur medium, nemlic) derjenigen Befchafs 
fenheit, welche tweder reich, nod) arm zu nennen. Daß Zuftinianus 
alle, fo mit feinen Schäßen verfehen find, pro inopibus gehalten, 
exbellet fo. toenig aus den Worten des Geſetzes, als es der Bewegungs⸗ 
grund ergiebet, welcher ihn veranlaſſet hat, felbiges zu machen. , Die 
Roͤmiſche Rechtsgelehrte Dieffen — nicht Inopem, rom 

3 ane 


- t 


je en geſaget, qui non folvendo eft, und «8 till bet 
kids; 
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feine Schäße hat, fondern einen in Armuth lebenden. Der L. 27. 
.3 . ff. de Inofficiofo teftamento billiget den Pupillen, weh⸗ 
renden echt» Streits füper inoiüciofo. teſtamento, props 
ter jnopiatn, alimenta zu, die gewiß nicbt-allen gebuͤhren, fo keine 
Meichthümer befigen. Der L. 17. fl. de Hereditatis petitione 
nennet €8 eine Inopiam, ubi ab alio folutum repeti nequi. 
In den L. 30. $. 1. fl. ad L. Aquiliam wird die von beri 
. 26. fl. de 

ufforibus, fi quis fidejuflorum ad inopiam perve- 
nerit, partem ejus ad cæterorum onus refpicere. Dieſes 


gecſchiehet nicht, fo bald der Bürge an feinen Gütern folchen Schaden 


leidet, Daß er in mittelmäßige Umſtaͤnde geräth, wenn gleich derfelbe 


ss. Rod) immer gablen kan. 


; Sfud) verftattet die Ratio legis nicht, ibm den angeführten 
Sinn beyzulegen. Denn er ift in der Abficht gemacht, zu behindern, 
bap die Wittwen in aͤußerſter Armuth (eben müffen, mie in der Nov. 
53. C. 6. alfo gefüget wird: Quoniam vero ad clementiam 
omnis a nobis aptata eft lex, videmus:autem quosdam 
coharentes muneribus indotatis, deinde morientes, & fi- 
lios quidem ex lege vocatos ad paternam hereditatem, 
mulieres autem, licet decies millies in ftatu legitime con- 
jugis manferint, attamen eo, quod non fit facta neque 
dos,neque antenuptialis donatio, nihil habere valentes, fed 
in novi[Jima viventes inopia , propterea fancimus provi- 
dentiam fieri etiam harum, & in fucceffione morientis & 
hujusmodi uxorem cum filiis vocari. Diefes Procemium 
Legis leget die Abficht des Gefeßgebers vor Augen (a), daß er 
nemlid) nur denjenigen Witwen ein Erbrecht beylegen wollen, quae 
in noviffima inopia oder, tvic eé Hombergk überfeßtt, in ex- 
trema neceffitate, alias viverent, d, i. die in aͤußerſter Armuth 

leb⸗ 
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lebten (b), und er hält folches für überflüßig, wenn «8 einer Fran an 
norhdurftigen ftandesmäßigen Unterhalt nicht fehler. 


Zwar heißet «8 in den Libris Bafilicorum: Si aliunde 
forfan locuples fit, und beym Hombergk: Si aliunde for- 
fan dives fit, anftatt, fi aliunde forfan habeat. Zugleich aber 
wird 1) am cben diefem Ort erfordert, ut mulier indotata ege- 
na vel inops fit, 0. i. bof ifc der nöthige Unterhalt mangelt. 
Die Particula forfan bedeutet 2) fo viel als Verbi gratia (c), 
und Erempel fchrenken Bein Geft ein (d), mithin foiget «8 nicht, 
daß weil der Geſetzgeber allhier eine reiche Frau gum Gyempel anfühs 
get, nur diefer der Erbtheil verfaget worden, unb daß diejenige, wel⸗ 
ehe weder reich nod) arm, Dem legtern beygezehlet find. Ich will 
3) nicht unterfuchen, ob die Novellen vom Gefeßgeber in griechis 
feher Sprache abgefaffet worden, welches nicht alle Dafür halten (e). 
Wenigſtens wird 4) bey uns der fateinifde Tert dem griechifchen 
vorgezogen (f), und zwar nicht ohne Urfad). Zu der Zeit, als das 
Roͤmiſche Recht in Teutſchland eingeführet worden, verfiunde Fein 
Rechtsgelehrter griechifch, mithin hätte man den 'griechifchen Sort 
nicht gebrauchen können, wenn er-aud) fürhanden geweſen toäre, 
welches fonft, Dafern er vom Gefeßgeber herrühret, gefchehen müffen, 
da man glaubte, bie Gefege der Römifchen Kayfer verbunden auch 
bie Teutſche, weil. unfere Sapfer jener Nachfolger im Reich waͤren. 
Heutiges Tages find wir beffer unterrichtet, und niemand zweifelt, 
daß diefelbe nur fofern zu befolgen, als bie Gerichte Durch Reichs⸗ 
und Landes» Conftitutiones angeteiefen worden, denenfelben ges 
más zu erkennen (g). Cie find aber mur angemwiefen, ba$ Corpus 
juris fid) zur Richtſchnur dienen zu faffen, welches bamabte in ihren 
Händen war, und feine Griechifche Novellen entbiete, Wel⸗ 
che Ungewisheit der Rechte waͤre nicht entftanden, und tote fehr 
tiefe es aller Billigkeit zuwider, wenn demjenigen, der Dem 
(ateinifchen Tert der Novellen ein Genige getbam, — 

a 
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etwas abgefprochen würde, teil er dem ihm unbefanten griechi⸗ 
fchen fid) nicht gemäs verhalten, mithin wenn man der Sticf⸗ 
mutter, welche zu leben hat, Kindes Theil zubilligte, weil ihr Che⸗ 
mann zu glauben Urfach gehabt, baf er ihr nicht gebühre, und fol 
cherhalben unterlaffen, Das Seinige den Kindern durch bie Eheſtif⸗ 
tung zu derfichern? 


(a) Plerumque ea, qua prafationibus conveniffe concipiun- 
tur, etiam in ftipulationibus repetira creduntur L. 1 134 
Pr ff. de Verborum Obligationibus IERTIVs ad Pu- 

dorf deJ. N. &G. Lib. V. C. 12. $. 9. Lit. b. BOEMER 
"Tom. I. Refp. 20. n. 8. 


(b) srıssonıvs de Verborum Significationibus Verb. m- 

vifimus. FABER in Thefauro Eruditionis fcholafticz 
erb. moviffimur. 

(c) Brıssonıvs d.l. Verb. forte. 

(d) ıyrncker Vol.I. Refp. 163. n. 19. 

(e) nowMEr de Textu Novellarum originario. $. 4. feq. 

(f) MAvnrTIvs de Libris Juris communis horumque ufa 

$6.16. LAVTERBACH C. T. f. in Proleg. $. 6. n. 2. 

HOFMANN Hiftoriz Juris Romano- Juftinianei p. 322. 
324. GVvNDLING Collegii Hiftorico - Literarü. P. II. 


P. 731. 
' (g) server Delin. ff. Tit. de origine Juris n.]263. 
$. I. 
ordini Wie wenig eine Frau haben müffe, welche arm zu semet if 
die (ib enger in denen Rechten nicht verſehen. srTRY CK de Succeflione a 


einfhräufen inteftato Diff. 4. Cap. 1. $. 19. hält dafür, inopem effe uxo- 
Stan. rem, quz ex propriis fuis bonis vittum & amictum ne- 
degeihan,. ceflarium comparare non poteft. Honeftam vitz fuften- 
ae n tationem effe neceffariam, quamvis fplendida non fuerit, 
ehre gereichet. ho- 
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honeftatem tamen ex conditione conjugis fuperftitis efle 
zftimandam, & nob li T tribuendum , quam alii, 
LEYSER Spec. 424. Med. 2. lehret, pauperem efTe vidu- 
am, qua habet quidem unde fe parce nutriat, veftiat, 
habitet, non vero unde fervulos, quos maritus olim ei 
aluit, porro pafcat, fuppelle&cilem mundiorem, qe mari- 
tus uti fueverat, comparet &c.5 bem BOEHMER Tom. III. 
Part. Ill. Refp. 628. n. 8. beypflichte. Sonder Zweifel ift bie 
jenige atm, deren Bermögen nicht binreichet, ihr einen folchen Unters 
halt zu. fhaffen, als Witwen ihres Standes zu genieflen pflegen. 
Daß aber biefelbe dergeftalt zu leben fortfahren muͤſſe, mie fie im Ehe⸗ 
ſtande gethan, ift nicht zu behaupten, da des Gefeßgebers Endzweck 
nur gemefen, zu verhindern, bafi fie zur Unchre des Mannes in Dürfs 
tigfeit ihre Tage binbringe. . Unter hundert Frauen bat aber nicht 
eine im Wittwenſtande alles dasjenige, was fie bey des Mannes Lebs 
zeiten genoffen. Meder ihm, mod) ihr ift eine ftandesmäßige Citw 
ſchrenkung fehimpflih. Wenn man durdy Servulos die nótbige 
Aufmwartung verfichet, fo habe ich nichts dawider einzumenden. Ich 
slaube aber keinesweges, daß ihr einige Laquaien, famt Kutfchen und 
Pferden gefchaffet werden müffen, weil fie im Eheftande felbige gebraus 
dt, und pflichte dem konr de Succeffione conjugum Part, 
II. n. 45. bey, wenn er alfo ſchreibet: Si durante conjugio ad- 
modum laute vixit, eo etiam finito tam laute vivendum 
non erit, fed fufficit, fi tantum habeat, unde fuz neceffita- 
ti honefte, five congrue fubvenire poffit, cum non fit ju- 
um, heredibus defuncti fuum adimere, dum ſuperſtes 
habet aliunde, quo vitam fuam pro qualitate fue perfona: 
traducere poffit, & alimenta fint pr=itanda non pro anti- 
qua lautitia, fed prefenti rerum ftatu infpedto, ut tanrum 
przbeatur, quantum prafentis ftatus neceffitas requirit. 


Bedenk. Th. —— 66 ^ NL 
o 
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: ‚DE d Rc uo A : 
Noch and) Daß eine Wittwe für arm zu halten, dazu tvirb nicht nut ets 
ndr fi cd fordert, daß bie Güter, welche fie beſitzet, zu ihren Unterhalt unzureichend 
terbalt pe^ find, fondern aud), daß fie ihn von feinen andern mit Recht begehren 
Water, oder koͤnne. Hat diefelbe einen reichen Water, fo ift bicfer fie zu verfors 
den Kindern gen fhuldig (a). Es müffen auch bie Kinder erfter Ehe belanget 
langem fan, erden, dafern von felbigen das Erforderliche bengetrieben werden 
Fan (b). Denn die Quarta oder filialis portio ift in bonis 
der Wuͤtwe, und verhindert, daß fie fid) für arm ausgeben fan, weil 
des erſten Mannes Erben ihre Schuldnet find (c). Darf eine 
Wittwe fid) durch Schenkungen arm machen, ohne das Erbrecht an 
des Mannes Gütern zu verlieren, fo werden folches die Stiefmütter 
vielfältig tfum, und das Ihrige Freunden, oder auch ad pias caufas 
hingeben, weil dag novercale odium fid) mur gar zu oft äußert, 
man durch dergleichen Freygebigkeiten auf der Stief kinder Koften ans 
dern Woithaten erweiſet, und wenn die Portio filialis mehr bettda 
det, die Stiefmutter Dadurch ihr eigenes Beſtes befördert. Daß der 
Gefegeber eitte folche Unbilligfeit erlauben wollen, ift Höchft unwar⸗ 
fheinlich, oeil er im Gefeß zu erkennen giebet, daß feine Abſicht gewe⸗ 
feti, die Kinder auf das menigfte zu. befchrveren, und bie Wittwen nur 
im Nothfall mie zur Erbfchaft zu laſſen. — De TR 


(a) nann.ad Wefenbec Tit. Unde vir & Uxor n. 2. STRUV. 
S, J. C. Ex. 58. Th. 39. zorsivs ad ff. Tir. de Suis & 
legitimis heredibus n. 47.  LAvTERBACH C. T. P. Tit. 
de Succeflione juris noviffimi $. 47. BarptLı de Suc- 
| ceffione conjugum $.27. C. — 
^; (b), sARDILI d.1. $. 29. EU | 
(c) vozr ad ff. Tit. de Succeffione ab inteftato $. 25. 
In der a s * J 
Frau Er Im die Quartam oder Portionem filialem find der Witt⸗ 
F | | we 
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tot eigene Guter einzurechnen, weil aus des Mannes Vermögen nur fheil werden 
Dasjenige ju reichen ifl, was aus Den, übrigen nicht genommen werden 9€ — 
fau (a). Man wendet zwar dawider ein, Uxorem per Npvel- RER 
lam 53. C. 6. $.1. ratione rerum propriarum habere im- 
minutam retentionem. Es wird aber Dafelbft bon gegenwaͤrti⸗ 

ger Frage nicht gehandelt, als welche keinesweges darin beftehet: Ob 

bit (rau ihre eigenthuͤmliche Güter gänzlich verliere, ſondern ob, fie Dies 

fetbe an der Quarta, oder den, KindessTheil fid) müffe kürzen laſſen7 

Denn diefes kan gefchehen, wenn ihr gleich) twegen des ibrigen Actio 

& retentio falva bleibe. Der Geſetzgeber hat nur behindern wol⸗ 

len, daß des Mannes Gläubiger der Frauen Güter angreifen, wie 
LEEWEN ad Nov. 53. C. 6. n. 36. alſo lehret;: Mulier res 

fuas. marito mortuo retinere poteft, ac vindicare, & ira 

mariti creditores excludere. T ; 


0. .- 


— (a) BERLICI Part. IIT. concl. 6. n. 18. HnAHN ad Wefen- 
bec d. l. RITTERSHVSTIVs ad Novellas Part. VII. C. 17. 

7*1. 8. mEVIVS ad Jus Lubec. Part. II. Tit. 2. art. 12. n. 8. 
6077 $7RYCKd.l. $; 22. EE 


LIX. Bedenken. 


Sin der Stadt Hannover findet fid) Fein gültiges Statu: 
Zum, vermoͤge beffen nad) des Ehemanns Tode feiner Din 
terlaffenen Wittwe jedesmal Sinbee-3 eil gebuͤhret. 


on Sachen Barthold Henrich Hoppen Witttve Ilſen Matgare⸗ 
d then Luftfeld wider Annen &atfarinen Hoppen, Henrich Dets 
merings. Ehefrau, berichteten Bürgermeifter und Nach der Alten 
Stade Hannover ‚König. Juſtitz⸗ Canzley am. 14ten Sept. 1746. 
daß in einen bey innen. fiatim Libro burgenfi Sub rubro; 
r ez 
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De hereditate dividenda poft mortem maritorum folgende 
Berordnung enthalten ſey: Secundum eft ftatutum, quod fi 
quis Burgenfium moriatur, relinquens unam uxorem le- 
girimam. Etiamfi plures legitimas uxores quis ducat, 
poft morrem ejus nulla uxorum percipiet plus de bonis 
felicis, quam unius pueri porcionem. — Nifi fcitu probo- 
rum virorum uxori fue legitime fpecialiter aliquid largia- 
tur, fidelicet de quinquaginta marcis quinque marcas, de 
Centum marcis decern, de ducentis marcis viginti mar- 
cas, juxta quantitatem bonorum confideratam. Vir mo- 
riens donum gracie jam dictum minuere potuerit, non 
augere. Non enim donum eft juris; Und in einem alten 
Protocollo heiffe es fub rubro- Wat en Borcherfche na eres 
Mannes Dode böre: ,, ines Borchers echte Wief nimt, na fineme 
Dode, lichen Del fines Godes, mit finen echten Kindern. Suͤnder 
mit Kunſcop .gober Lüde mad) he er geven den tegbeben Penninch bes 
fündere off he toil, deren bamen en mach he er nicht mehr gebben bes 
fündere.,, Der Stadt-Magiftrat meldete zugleich, al8 ex folche Urs 
Funde einfandte, daß in Sachen Weyl. Hoffeiler Johann Martin 
Müllers nachgelaffener Kinder erfter Ehe mider befagten Müllers 
Wittwe dieſer in Concurreng mit den StiefKindern ihre Portion 
proprietarie zuerfand fep, und daß fo oft bey Vormundſchafts⸗ 
Theilungen Wittwen mit ihren Kindern fid) aus einander gefeget, der 
Findliche Antheil in unendlichen Theilungs⸗Receſſen der Mutter ohne 
alle Eonteftation zugeftanden worden, mie denn aud) die Hoppifche 
Kinder erfter Ehe ihn ber Wittwe nicht ftritten, fondern nur verlangs 
ten, daß fie ihre eigene Güter mit einwerfen folte. Hierauf wurde 
von Koͤnigl. Juſtitz⸗ Canzley am 22ten Sept. 1746; erfand, „Daß rocil 
die Wittwe ihren Mann nicht ex capite inopia, fondern ex fta* 
tuto, an deſſen Dbfervang nicht mehr zu zweifeln, fuccebite, in ſolchem 
Fall aber die Eotlation nicht anders Statt finde, als wenn ſolches in 
dem Statuto ausdrücklich verordnet ift, immaffen die Eollation nad) 
.. L4 den 
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ben. gemeinen Rechten nur inter defcendentes Statt finde, und 
ad extraneos, wofür Conjux fuperftes zu achten, nicht zu exten⸗ 
diren, al$ fónrie der eingervandten Appellation wegen Unerheblichkeit 
der Gravaminum nicht Deferiret werden. „ / 


| $. IL 

Mir find jedoch verfchiedene Erkentniſſe zu Geficht kommen, 
melche außer Zweifel fe&en, bafi bisher in Der Stadt Hannover bet 
Wittwen Erbrecht vielfältig nad) den Roͤmiſchen Geſetzen beftimmet 
worden, daher bie Dbfervans bes angeführten alten Statuti unets 
weislich ift. ch habe in meinen Neben-Stunden Part. V. p.7. 
angemerfet, daß ein Gefeg Die Kraft eines gefchriebenen Geſetzes ver⸗ 
lieret, wenn e$ in Dergeffenheit gerathen, unb dergejtale abhanden 
Fommen, daß die Unterthanen von einer folchen ihnen vorgeſchriebe⸗ 
nen Regul nichts wiſſen. Der Hannöverfhe Liber burgenfis 
und das daraus angeführte Staturum iſt feit undenklichen Jahren, 
und fo lange unbefant geblieben, bis bie jegige Magiftrats-Perfonen, 
aus ruͤhmlicher Liebe zu dem Alterthuͤmern, es entdecket, und ans Licht 
gebracht haben. ^ Es fehreibete ENGELBRECHT de genuinis 
Decifionum fontibus in Terris Brunfuico-Luneburgicis 
p. 25.: Certe Hánoveram Civitatern jura ftátutaria non 
habere; fcimus, und bie Bicfige Rechtsgelehrte haben feit langen 
Jahren von Einem Hannoͤverſchen Stadt: Recht etwas geronft. — 


$. 11, 

Das Erkentnis in der Muͤllerſchen Sache vom 27ten cbr. 
1723. ift auf fein. Statutum, fondern auf die Romiſche Rechte ges 
gruͤndet - Es lautet alfo: „In Sachen weyl. Hofſeiler Johann 
Martin Müllers nachgela ſener Kinder erſter Che conſtituirten Wor⸗ 
münder Klaͤgere an einen, entgegen deſſen nachgeluſſene Wittwe Ilſe 
Dorothee Burchard Beklagte am anbern Theil, erkennen Burger⸗ 
meiſter und Rath der Königl b Ehurfürftl, Reſidentz Dn 
dr t 3 na 
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denen ergangenen Acten nad) vor Recht, baf zwar weyl. Hofſeiler 
Müllers Teftamentum inter liberos vom 25. Zul. 1720, weil 
er darin:das Jahr umb den Tag, nad) Haren Inhalt der Rechte, nicht 
Literarum confequentia und. mit vollen Worten, fondern mit 
Zahlen gefeprieben, über Das bie Wittwe Müllern als eine Perfona 
extranea admifciret, und bey denen ibt darin befchehenen Ders 
möchtmiffen' zwene Zeugen nicht gebrauchet, gejtalten Sachen nad), 
zu: Recht. nicht beftändig, jedoch diefelbe, nach ihrer alſy ermeß 
fenen Bedürfnis, unb dagegen berundenen anfehnlichen 
Rachlaß ihres verftorbenen Mannes adquartam bonorum 
mariti, und zwar, teil die drey hinterlaffene Muͤllerſche Kinder nicht 
mit ifr, fondern aus erjter Ehe mit des Beckers Thies Tochter ete 
zeuget, jure dominii juzulaffen, und bevor ihr felbige nicht gerei⸗ 
dt, ihr ans ihres Mannes Gütern zu weichen, nicht 8 
werden koͤnne. Jedoch iſt dieſelbe alle ihre Haabe und Guͤter 

u conferiren, oder ihr auf ihre Quartam anrechnen zu 
affen Ichuldig. , — 5piet wird zum Grunde der Urthel gelegt, daß 
die Witte norhdürftig ift, unb mit Stiefkindern zu tbeilen Dat, 
welche Dürftigkeit keinesweges das Statutum, fondern das Roͤmi⸗ 
ſche Recht erfordert. Diefes, wicht aber jenes, billiget einer Dürftigen 
Witwe Quartam ju, wenn der Ehemann void) geroefen, unb till, 
vof fie das ihrige auf bic Quartam fid) anrechnen laſſe. Die Müls 
ferfche Urthel erwejfet alfo bie Obfervan; der. Novellen, unb keines⸗ 
weges des davon abweichenden alten Stadtrechts. 


- $ . 1V.. ALIS A, e^) 

„; Nicht mit beſſerm Grunde wird porgeſchuͤtzet, daß Dey unendli⸗ 
chen Theilungem der Mutter Kindegs Theil ohne Conteſtation zuges 
fanden worden. Denn 1) erweiſet kein ,gerichtliches: Zeugnis. ein 
Hertommen, wenn nicht, fo viele Handlungen unb Erkentniſſe Darii 
angefuͤhret find ,, als: zum Beweis ciner Geroobnbeit erforderlich (a). 
Hier wird das Vorgeben qur auf die einzige Muͤlletſche Urthel gr 
bct, 
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bet, welche, wie id) fo chen gegeiget habe, den Cat, der damit bes 
bauptet werden will, vielmehr widerleget, als beftärket. Am wenige 
ften verdienet 2) eines Dichters Zeugnis Glauben, ment dasjenige, 
was er bezenget, zu feiner Rechtfertigung gereichet (b), Um die im 
der Hoppifchen Sache gefállete Urthel ju. verteidigen, wurde aben 
das obangeführte Statutum ans Licht gebracht; und deffen Obſervantz 
bezeuget. 3) Iſt es unerheblic) wenn gleich mehrmalen Mütter Sine 
des Theil erhalten haben, maßen zu vermutben, daß die Erbfolge 
nad) denen bey uns eingeführten Nömifchen echten geſchehen, bie 
eier armen Mutter, vocum der Vater vier oder Tur de in 
laͤſſet, folchen Kindes Theil zubilligen. | 


(a) Herr Ober Appellations · Rath PVFENDORF Part. II. Obf. 
135. d * 
) € oben dag LII. Bedenken $2 2. | T P E. 
^ Spit ift fein auf das Statutum. gegrundetes Erkentnis befand, 
als das: Hoppifche. Koͤnten aber auch mehre beygebracht werden, 
fo. entfräftet wenigfiens.die Difformitas a&tuum das vorgegebes 
ne Herkommen, mafen nicht, nur L die Erbfolge der Eheleute, in Ges 
fcio — Erkentniſſe, mehrmalen nach den Roͤmiſchen Rechten 
geſchehen, ſondern auch II. den Wittwen der Kindes⸗Theil ſo wol 
von ihren Ehemaͤnnern, als Kindern verſaget Nen, und fie fi $ 
mit’ einem bid tonigern etgnüget haben. ... hr | 


| ios I. die yichierliche Ausſpruͤche — fo wurde 1) am 
sten Sul, 1689. alſo erfand: „In Sachen weyl. Dietrich Rem⸗ 
mers nachgelaſſener Wittwe Beflagtin und Appellantin an einem, 
wider Poppo Remmers Kläger und Appellaten am andern Theil, 
erfennen wir Furl, Osnabruͤckſche Braunſchweig⸗ Lüneburgifche 
Vice - Can und Raͤthe für Hecht, baf es bey der allhier zu p 
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haufe am 27ten Auguft anno 1688. geſprochenen Urtbel zu laffen 
fto, als wir es denn babep laffen, jedody mit dem Anbange, bag 
gedachter Appellantin der vierte Theil.von der Erbſchaft 
eigenthümlich verbleibe. Weil aber aud) die Appellaten, in 
fpecie Poppo Remmers bey bem am 27ten Jun. jüngftbin gebaltes 
nen Verhör vorgebracht, daß Dietrich Remmers feel. nod) bey feinem 
Leben, und fonderlich bey der vor bier Jahren ausgeftandenen ſchweh⸗ 
sen Krankheit, tiefe ohngefährlichen Inhalts geredet, feine Frau folte 
nicht alles haben, fondern fie, bie Appellaten folten das Ihrige mit das 
don haben, und fid) darüber mit einander vergleichen, und einig ſeyn, 
fo wird der Appellantin anheim geſtellet, wenn fie aus ſolcher an bie 
Brüder befehehenen Anzeige, als einen Fideicommiß, nod) ein mehres 
ju prätendiren bermeinet, folchertvegen nach Anweiſung der Rechte ihre 
Nothdurft zu beobachten. Es foll aber hierdutch die von dem Rich 
ter erfter Inſtanz injungiete Editio inventarii nicht aufgehoben 
werden, fondern e8 wird der Appellantin diefelbe innerhalb 6 Wochen 
voriger Urthel gemäß allhier zur Fürftlichen Canzley einzubringen, hies 
mit injungiret.,, Am roten Yun. 1693. wurde im biefet Sache fer 
ner folgender Beſcheid ertheilet: „In Appellations⸗Sachen Wevl. 
Dietrich) Remmers Wittwe, je&o Werner Barnftorfs Herbft Che 

au, Appellantin, wider Poppo Remmers und Eonforteit, 2fppellüs 

en, ift geftalten Sachen und wohl erwogenen Umſtaͤnden nad) die 

ion Appellaten angegebene und prätendirende- Summe auf 1200, 
Thlr. Amts halber hiemit gefeget, detgeftalt, daß Appellantin 
Quartam bonorum zu kürzen und einzubehalten; die uͤbri⸗ 
ge tren Partes aber hat diefelbe an Appellaten zu entrich⸗ 
ten umd zu bezahlen.,, Endlich ift am’ sten Jun. 1695. diefe 
von Duisburg eingeholte Urthel eröfnet: „Auf eingemanbte Suppli⸗ 
eation und ferneres Einbringen in Appellations /Sachen Weyl. Dies 
trich Remmers nachgelaſſener Wittwe Eupplicantin an einen, wider 
Poppo Remmers und Conſorten, Supplicaten am andern Theil, ers 
kennen mir = = verordnete Vice⸗Canjler und Räthe mit — 

at 
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Rath auswaͤrtiger Rechtsgelehrten fuͤr Recht, daß es der eingewand⸗ 
ten Gravaminum ohngeachtet, bey unferer am gten Zul, 1689. 
abgefprochenen Urthel zu laffen, jedoch mit diefer Befcheidenheit, daß 
weil tto Schildts Ehefrau bie eingeklagte,Erbfchaft zu einem Theil 
mit angeher, bie Supplicantin denen Supplicaten annod) mehr nicht, 
als den Betrag ihrer Exrbtheile daraus abzutreten, und dafern Coups 
plicantin aus gemeldeter ihres Ehemanns Perlaffenfchaft bie ihr zus 
erfandte Quartam zu nehmen gemeinet ift, ihre eingebrachte 
Güter dabey in gemeine Theilung zu bringen fchuldig fen. 
Wie wir denn hiemit laffen, und auf obgefe&te maffe ſchuldig erken⸗ 
nen, mit DVergleihung aus bewegenden Urfachen derer auf diefe 
Supplication verwandten Koften.,, Da denn alfo eines Hannds 
verfhen Bürgers Wittwe Die Quarta zuerfant worden, fo ihr vers 
möge der Nömifchen Rechte gebübrte, nach melchen, und nicht in Ges 
folg des Statuti fie das ihrige in gemeine Theilung bringen müffen. 


Daß aud) 2) in Sachen Müller wider Müller dem Statuto 
entgegegen erfand tvorben, ift in $. IIT. dargethan. | 


As 3) in der Stadt Hannover zwiſchen Barthold Hoppen 
und den Land» Chirurgus Ramdohr uxorio nomine an einem, 
fodann ihrer Schwiegermutter Annen Dorotheen Halberftadt und 
deren beyden Söhnen am andern Theil über der väterlichen Verlaf 
fenfchaft ein Rechtsſtreit entftund, mar man darin einig, baf bet. 
Wittwe Erb Portion denen Römifchen Rechten gemäß zu beftims 
men fep, unb das Königliche Hofgericht erfante am 25ten Nov. 
1734. „daß die Wittwe Halberftadt Einmendens obngebinbert 
ihre eigene Güter, fo ſie bey Abſterben ihres feel. Man⸗ 
nes gehabt, zur gemeinen Erbichafts-Theilung su bringen 
aud) der ihr zufallenden Erb» Portion halber Cautionem 
ufufructuariam zu beftellen gehalten fey.,, Welches ihr nicht 

Bedenf, Th, I. Sf — ^ eng 
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anzumuthen getvefen waͤre, wenn derfelben vermöge Hannöverfchen 
Stadtrechts Kindes⸗Theil eigentbümlid) zugefommen, 


& VI. 


Dielfältig bat man IT. durch Teftamente und Vergleiche bie 
Witten mit einen mwenigern abgefertiget. Der Rathsherr Hiard 
vermachte 1734. feiner Ehefrau jährlich nur 60 Thir. 


Bey Theilung des Doftoris Huragen Verlaſſenſchaft Bat 
deffen Wittwe das Shrige zurück genommen, und aus des Mannes 
Berlafenfhaft von einem gewiſſen dazu ausgefesten Capital blos 
60 Thlr. zu Bezahlung der Hausmiethe auf Lebenszeit erhalten, bes 
füge nachitehenden Zeugniſſes: ,, Wir Ends Unterfchriebene atteftiren 
biemit auf die bey uns gefchehene Anfrage, daß mie unfere feel, 
Schiviegermutter, des Weyl. Hrn. Do&oris Medicine Huyagen 
binterlajfene Frau Wittwe fid) in annó 1733. mit ihren Kindern 
wegen der väterlichen Derlafjenfchaft, in Gegenwart derer mit allerfeis, 
tiger Berilligung errwählten Schiedesmänner des Weyl. Hrn. Zus 
ſtitz Raths Baring und des Weyl. Hrn. Ganjley Secretarii Knol⸗ 
len, aus einander feste, biefelbe Das Ihrige ex communi mafla 
bonorum zurück genommen, und weiter nichts aus ihres Mannes 
unb unfer feel. Schwiegervaters Nachlaß, als nur von einen gewiß 
fen dazu ausgefesten Capital eine geringe jährliche Sing Genieffung 
von 60 Thir., zur Besahlung ihrer Wohnung, ad dies vitze bekom⸗ 
men babe, auch daß bey biefer zroifchen Mutter und Kindern gefches 
henen 2fuscinanberfe&ung von den in vorbefagter Anfrage ung gemeldes 
ten und bisher unbefand geweſenen Hannöverichen Stadts 
Statuto, vermöge deſſen einer Frauen aus ihres Mannes 
Naclaß Porto filialis als ein Pflicht⸗Theil eigenthuͤmlich 
gebuhren foll, gar im acrinaften nichts vorgefommen fep. 
Urkundlich haben wir dieſes Atteftatum mit unferer -— 

ntes 
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Uuterfchrift und Pettſchaften beſtaͤrket. So gefchehen Hannover 
den 22ten Nov, 1749. 


Chappuzeau Floto. 


Ald 1744 die anfehnliche Lefebergifche Erbſchaft vertheifet tuurde, 
empfing bie Wittwe feinem Crbtbeil, fondern eine getviffe jährliche 
Denfion. Auch eine foldye tourbe der Droftifchen Wittwe von ihrem 
Ehemann, einen Rathegliede, im Teftament vermachet, welches fie 
nicht aus dem Statuto, fondern aus den Römifchen Rechten beym 
Koͤnigl. Hofgericht in einer gelchrten Deduction alfo beftreiten lieſſe? 
Quamvis in Nov. 117 „liberis ex iisdem nuptiis natis, uxori 
proprietas quarta ademta, fic tamen eidem ademta, ut 
in ejus folatium atque ex ejusdem voto liberis naturali 
ratione hereditatem addicente L.7. ff. de Bonis darina- 
torum L. 7. unde Liberi &c. proprietas non omnibus in- 
diftin&e liberis, fed ex fingulari & extraordinario lcgis 
beneficio tantum liberis ex ipía natis fervaretur, quibus 
fi fervanda non veniat, five quod non exiftant, five quod 
repudient, nihil amplius obftar, quo minus pleno jure 
uxor capiat, etiam liberis ex aliis € primis nuptiis con- 
currentibus, ex rorunda Juftiniani decifione in Nov. 117. 
& auth. praterea Cod. unde vir & uxor, in quam fenten- 
tiam refpondit Senatus Hannoveranus in caufa Mullers 
Reli&z contra Mullers Erben, Cancellaria Hannoverana 
fententiam comprobante, 
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Die Grunbftüde, welche in den Feldmarken der Städte 
des Fuͤrſtenthums Galenberg liegen, find, wenn ihnen ba: 
von der Schoß gebühret, und vor eingeführten Licent bie 
Sanbftcuten durch fie erhoben worden, bürgerliche Güter, 
welche ohne Vorwiffen, und vorhergegangene Anmeldung 
an die Ctabtobriafeit weder verpfändet, noch veräußert 
werden fónnen, obwohl fie deren Syurióbiction 
nicht unterworfen. 


Urfacheny &: ift in den Landes-Eonftienrionen von 1712, 1733.unb 1739. 
UM. verfehen, „daß feine unbervegliche Bürgergürer an jemanden 
paf die in Ohne Vorwiſſen und vorhergegangene Anmeldung am die ordentliche 
ben au , €tabtobrigfeit, unter deren Gyurisbiction oder in deren Feldmarf 
ee das zu veralienivende Stüd belegen, veräußert, verjeget, denen 
gene Güter Töchtern in Dotem mitgegeben, oder fonften einiges Jus in re, uns 
ohne vorher ter voa für einen Vorwand foldyes auch aefchehen mag, fransferiret 
dung erden folle (a). Daher entftand die Frage: Ob die vor Hanno⸗ 
an dieStadt- ver in der Stadt- Feldmarken unter der Königl. Aemter Gerichts⸗ 
* zwang belegene Grundſtuͤcke für Buͤrgerguͤter zu achten find? Ich bas 
werden Fön. be bereits in des 1. Theile X VIM. Bedenken p. 51. angemerket, Daß 
Den, nicht alles, mas einem Bürger gehöret, bürgerliches Gut ift, fondern 
nur dasjenige, fo fid) in bem Cataftro der Stadt findet, und wovon 
fie etwas zu erheben bat, maffen bie Abficht des Gefeßgebers, wie er 
fie ausdrücklich zu erkennen giebet, dahin gehet, zu behindern, daß die 
Feldmarken und Grenzen verwirret, und in Unordnung gebracht, die 
Cataftra der Städte eonfundiret, und zum merklichen Schaden und 
Veſchwerde der Buͤrgerſchaften ſowohl/ als der Caͤmmereyen rs 
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‚het, die Davon gehörige Schoffe und andere Onera publica nicht 
richtig bezahlet werden, oder wohl gar zurück bleiben mögten. Da 
nun Feine ohne erhebliche Urfachen gefchehene Einfchränkung der nae 
türlichen Freyheit, und Abänderung der gemeinen Rechte zu vermus 
then, fo ift Dafür zu halten, baf der Geſetzgeber nur bie Veraͤußerun⸗ 
gen unb Berpfändungen beym Stadt» Magiftrat angemeldet wiſſen 
toollen, toóbep die Stadt⸗Caͤmmerey und Bürgerfchaft interefiret ift, 
mithin daß dasjenige für Fein bürgerliches Gut zu achten, wovon den 
Stadt « &affen. Fein Heller einflieffet, noch Die ber Bürgerfchaft oblice 
gende Laften mit getragen werden, als mwelchenfals «8 dieſer und jenen 
unſchaͤdlich ift, wenn dergleichen Güter heimlich) berfaufet oder vers 
pfändet werden. Nun fordert man 1) den Schoß, welchen die Hans 
növerfche Bürger der Stadt⸗Caͤmmerey entrichten, nicht ausdrücklich 
son ihren in den Feldmarken befegenen Gütern, fonderm die Obrigkeit 
beftimmet überhaupt eine getviffe Beytrags- Summe, Nachdem 
2) an ftatt der Contribution der Confumtionszicent im Fürftenthum 
Ealenberg eingeführet worden, find die liegende Gründe nicht mehr 
fteuerbar. Zwar führet man 3) bie Schaggefälle, befonders aber 
ben Dorf-Tart, von felbigen ab, und dieſer Laſt find bie vier groffen 
Städte des Fuͤrſtenthums Ealenberg, Göttingen, Hannover, Nort⸗ 
heim und Hameln nur deswegen entlediget, weil fie ben fechften Theil 
derjenigen Schulden, zu deren Tilgung die Schag-Eollecten eingefühs 
tct worden, fofort mit baarem Gelde bezahlet haben. — Es aeminnet 
Daher das Anfehen, als ruͤhre die Schaßfreyheit der Hannöverfchen 
Feldmarken von dieſer Zahlung her, und müffe man fic. deswegen für 
bürgerliche Güter halten. - Allein die Damals :erfaufte Freyheit et» 
ſtrekte fid) nicht nur auf die Städte und deren Feldmarken, ſonderu 
auf der Bürger fümtliche im Fürftenthum Calenberg belegene Gür 
ter (b). Daß aber, was ein Hannöverfcher Bürger z. €. im Haͤ⸗ 
. melfchen Quartier befi&et, nicht verfaufet werden koͤnne, ohne c8 dem 
Hannoͤverſchen Stadt⸗Magiſtrat zu melden, ift von felbigen niemals 
gefordert, mithin erweiſet pie — eines er 
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nicht, baf «8 eim ſolches Buͤrgergut ift, welches bey der Veräußerung 
ingroßivet werden muß, Endlich erheben 4) Municipal: Städte 
Landfteuren permóge der ihnen guftefenben Gerichtbarkeit (d). Die 
Hannoͤverſche Feldmarken find aber der 9femter Coldingen und Lans 
genhagen Gerichtszwang unterworfen, und keinesweges tragen alle 
Feldmarksguͤter die den Dörfern obliegende Laften, als welche viel 
fältig zum Theil in einem andern angränzenden Territorio belegen 
find, und dahin verfteuret werden. 


(a) ee fandes- Ordnungen Cap. II. p. 633. 


(b) Kj Lem €ammfung juriftifher, philoſophiſcher unb citi» 
fer Abhandlungen P. IV. p. 95. 96. 

(c) carrzov Lib. IV. Refp. 72. n. 2. ZIEGLER de Juribus 
majeftaticis Lib. II. c. 1. $. :8. ICti TUBINGENSES 
Tom. il. Conf. 113. n. 2. Tom. IV. Conf 82. n. 53. 


(d) Meine Neben Stunden Part. IV. p. 165. 166. 


AN $. I. 

"pedes PEE Es leidet aber x) feinen Zweifel, daß der Schoß, fo lange man 
De CHR ihn von jedem Buͤrgergut beſonders eingefordert hat, auch wegen der 
ter müffen in den Hannoͤverſchen Feldmarken belegenen Güter entrichtet worden. 
dar As 1432. Dieteric von Berkhauſen fid) meigerte, feinen Zehenden 
werden, m Steinthor⸗Felde zu verfchoffen, wurde folgender Schluß gefaflet: 
„Worden de Rad und Sworen eyıt, und feden Didric) vom Berck⸗ 

hufen, aldus wolde he nicht verfchoten der Stadt to gbube, und Dinge 

plicht don von dem verden Dele des Tegenden uppe dem Steindorer 

Velde gelegen, bat be Radt und Sworen vor Dingplichtig Ghud 

helden, und fin were, und by ber olden Berkhufen Tyd dingplichtig 

geweſen befft, fo en willen fe Öne nicht mer hebben bor enen Medewo⸗ 

dere, und en willen bnc nimmermer enne Borger entfangen, oc em 

ſchulle men deſſet vorſcreven Ghud bor nicht invoren, und willen darte 

deng⸗ 
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dengken, bat fodanne dingpfichtig Gub, bat eor Dinaplicht gedan heft, 
der Stade to ghude verfchotet werde na Lude der Sunbinge.,, In 
der Schoß⸗Ordnung von 14234. beijfet es: „Alle dingplichtige Goes 
der, die to 9Gidbilbe liggen, fie fin togefereven wenne fe willen, die 
fehullen der Stadt verfchotet werden.,, Da den zu Weichbilde lies 
gen, fonder Ziveifel fo viel bedeutet, als in der Stadt-Feldmarken lies 
gen, mie erhellet aus der Juftitia Lubecenfi bym wEsTPH A- 
LEN Rer. Cimbr. Tom. Ill. p. 627. allwo man (iet: Nemo 
poreft alium propter homicidium intra civitatis mar- 
chiam five Wickbelde perpetratum citare, vel producere 
ad duellum, nifi in eodem loco; und p.628: Si forfan 
burgenfium aliquis extra terminos marchie five Wick- 
belde civitatis fuerit occifus. Auch ertheilte bafelbft Tom. 1V. 
in Praf. p. 150. ber Graf bon Hofftein der Stadt Kiel bie Juris⸗ 
diction infra & extra terminos civitatis, qui Wıckbild di- 
cuntur. Die Hanmnoͤverſche reformirte Stadtfündigung von 1603. 
ift noch Elärer, wenn fie verordnet: „Alle Güter binnen oder außer 
Hannover, inmwendig der Landwehren befeftet oder nicht, Die aus der 
Stadt gefruchtet werden, die follen zu der Stadt Behuef verfchoffer 
erden. ,, Welches fo viel weniger befremdlich,, da der Schoß cine 
DBermögenfteuer ift (a). Verſchoſſet man gleich nicht je&t ein jedes 
Stuͤck des bürgerlichen Vermögens, fondern beftimmet überhaupt die 
Beytrags⸗Summe, welche jeder Bürger ftatt des Schoſſes erlegen 
muß, fo ift dennoch auf die in den Feldmarken befindliche Güter bey 
der Beitimmung das Augenmerk mit genommen, da fie aufer Zweifel 
ehemals ſchoßbar geweſen, die angeführte Stadrfündigung nod) jährs 
lich von der Laube öffentlich verleſen wird, und nicht abzufehen, mars 
um der Magiftrat zu der Bürgerichaft groffen Nachtheil fotdye Güter 
frey machen follen, Daher, wenn ein anderer, als der jest übliche Mo- 
dus colle&tandi gut gefunden, unb von jedem Stück des bürgerlis 
chen Eigenthums der Schoß gefordert wuͤrde, er aud) vom denen in 
den Feldmarken belegenen Gründen erfolgen müfte, wis denn — 

11177 
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GStadtobrigfeiten ohnwerwehret ift, den Steuerfuß zu ändern (b), 
befonders aber einen ehemals üblich gerwefenene Modum contri- 
buendi mieder einzuführen (c). | 


(a) Herr PVFENDORF de Jurisdictione pag. 403. Herr 
GRASHOF de originibus Mulhufz p. 117. 118. 
(b) Boeumer Tom. I. Part. Il. Refp.19. num. 23. 24. Refp. 
| 73. n. 15. 
. (c) wernHer Part]. Obf. 171. 


&. IL 


?ud bie — . Da 2)amjc&t mittelft des Licents bot bet Conſumtion geftenert 
— wird, folglich jeder Ort keine beſondere unter die Einwohner deſſelben 
Feidmarken zu vertheilende Summe aufbringet, ſo ſchadet zwar, in Abſicht auf 
erbebet en die ordentliche Landjteuren, Die Beräufferung bürgerlicher Güter denen 
— wenn Städten nicht. Aber die jetzige Einrichtung des Eteuerivefens ift 
die liegende von Feiner beftändigen Dauer, und fie fan jábrlid) beym Landtage 
—— 2 geändert werden, auf welchen man jedesmal die Beybebaltung des 
n iq Licents geſinnet und bermilliget. Der 1630. üblich gemefene Mo- 
us colle&tandi ergiebet, daß damals der Hannöverfhe Rath von 
jedem Morgen innerhalb der Feldmark belegen, 2 mgr. erhoben, und 
1688. wurde verordnet, es folten der großen und Eleinen Städte 
Ackerbau, Länderey und Wieſen von denenfelben mit befchrieben wer⸗ 
dem Der Stadt Hannover ift demnach daran gelegen, daß fie wife 
fe, in weſſen Händen die Güter find, deren Befiser ehemals ihre 
Contributions £aft mit getragen, und die es Pünftig tbun müffen, 
wenn die liegende Gründe mit Steuren beleget. werden folten, maßen 

ſolches ein Res merz facultatis ift. 


| | $. IV. j 
Die Shake .. yat allerdings 3) bie Schatzfreyheit der vor den vier großen 


Fannoner " Städten befegenen Güter feinen andern Grund, als daß felbige den 
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fechften Theil der bon der Landfchaft übernommenen Schulden baar ſchen Feld- 
bezahfet haben, zu deren Tilgung die Schatgefälle aufgebracht wer⸗ Ma h roͤb · 
den. Dieſe Freyheit erſtrecket fid) zwar weiter, als auf die ſtaͤdtiſche weil fe dire 
Feldmarken. Die Verordnung von 1712. ift aber auf Die letztere gm. PARE 
ausdrücklich eingeſchraͤnket , Wil den Städten mehr daran gelegen, 

zu wiſſen, in weſſen Händen die darin befindliche, al8 andere entferne 

te Bürgergüter find, da ihnen mehr von jenen, als von Diefen zu ent 

richten if. Waͤren die Hannöverfche Feldmarfen tie Baurengüter 

anzufehen, fo müfte nothivendig der Dorfs Tort davon auffommen, 

und die Befreyung diefer aft gebeibet nur Deswegen den Eigenthuͤ⸗ 

mern der darin belegenen Gründe an, weil die bürgerliche Güter 

ſchatzfrey find. 


$. V. 


Endũch 4) haͤnget von der Landesherrſchaft Willkuͤhr ab, wem Die Beytrei⸗ 
ſie die Beytreibung der Steuren aufgeben will. Dieſe geſchiehet ech 
füglicher von der Obrigkeit, morunter derjenige wohnhaft, welcher wird nist im⸗ 
fie entrichten fol, als von einen, dem nur die Güter unterrorfen find, mer dem Ju- 
detentwegen felbige erleget werden. Der legtere kan fid) allein ausden pur —*— 
Fruͤchten zu gewiſſen Zeiten, der erſtere gemeiniglich aber zu allen Zei⸗ BEER: 
ten bezablet machen. Daher wurde im Meichsabfchied von 1544 
S. a5. verſehen, „daß ein jeder allein an dem Drt, 1o er gefeflen, 
feine Anlage der Defenfion-Hülfe geben folle von allen feinen Haab 
unb Gütern, bie ſeyn Kehn oder Erbe, die er allenthalben hat, unvers 
bindert, wie die in oder außerhalb des Reichs fepn oder liegen. „ 

Daß num der Landesherr dem Hannöverfchen Stade» Magiftrat die 
Steuren aus denen unter den benachbarten Aemtern belegenen Hans 
növerfchen Feldmarken erheben laffen, fo lange fie auf bie liegende 
— geleget waren, ee aus denjenigen, was im S. III. gefaget 
worden. ! 


Bedenk. Th. I. 65 LXL 
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LXI. Bedenken. 


Ob bie genommene Pfaͤnde bem Richter geliefert 
werden müfjen? 


n den Chur» Sächfifchen Conftitutionen Part. IT. Conft. 7. 

:)) heiffet es: „Es foll aber gleichwohl mit der Pfändung gebührs 
lich, und wie fanbüblid) gebanret, und die Pfünde in das Gericht, darin 
der Grund gelegen, überantivortet, oder da fie Dafelbjt nicht angenome 
men, in das naͤchſte Amt Dabey gewendet und eingeftellet werden. ,, 
Auch aufer Sachfen erfordern folches verfchiedene Rechtslehrer, und 
. LEYSER Spec. CXI. Coroll. 3. hält dafür, e$ fey überall nàtbig, 
weil man fonft 1) denjenigen der pfánbet, zum Nichter in feiner eiges 
nen Cade mache, und 2) ber Reichsabſchied von 1442. S. 3. fol» 
gende Verordnung enthält: „Und der alfo pfánben will, foll vor, che 
er darum pfändet, ben, der ihm fehuldig ijt, fchriftlich, mündlich, oder 
unter Augen erfordern, ihn um feine Schuld gütlíd), ober mit lands 
laͤufigen billigen Rechten unflaghaft zu machen, in den nächften 2 
Monaten, nach folcher Ermahnung gleich nach einander folgende, 
Und ob er in folcher Zeit in obgefchriebener Maaß nicht unflaabaft ges 
machet wurde, fo mag er den, der ibm fehuldig ift, und deffelben 
Haab und Gut darnach pfänden und angreifen. Doc) daß er al8s 
denn mit den Pfänden pfändlich ocfabre, alfo bag er diefelben 
Pfande alle ungefährlich in bie nächfte Stadt oder Schloß 
freibe, ba ein Gericht in fep, daß weder def, der angreifet oder 
pfaͤndet, noch bef der gepfünder wird, nicht fen. Und man fol auch 
Ihn unb bie Haabe in dem Schloß, Stadt oder Gericht einnehmen, 
und darin treiben laffen, und ibm das nicht wehren. Er foll auch 
dieweil mit denfelben Pfanden Friede und Geleit darin haben unge 
föhrlih. Sind es effend Pfand, fo foll er bie ftehen laffen drey Ta⸗ 
9c und brep Nacht. Wären e$ andere Pfande, fo fell er die vier 
Wochen, die nächfte nach einander, fteben laffen, und fol aud) Ls 
te 


$ $S R 235 


Mitreiter weder Brauch noch Theil daram nehmen, noch nehmen far 
fen, fondern dieſelbe Haab foll aud? unverrüickt bey einander bleiben. 
Und ift dann, daß jemanbé Fümt, der diefelbe Pfande ausnehmen 
toill, dem foll man fie auf Richt: und Gewißheit ausgeben, mit Kund⸗ 
ſchaft des Richters oder Amtmanns, in des Gericht fie find, oder fol 
Andere ehrbare Leute dazu nehmen, die dabey ſeyn. Wolte aber nies 
mand die Pfande ausnchmen in der borgenanter Zeit, fo mag derfelbe 
Pfänder bie Pfande darnach verkaufen ungefährlich fo theuer er mag, 
mit Kundfchaft des Amtmanns, in deß Gericht fie geführet find, oder 
aber der Leute bafelbft, Und daſſelbe Geld foll bann denfelben der ges 
pfändet bat, an feinee Schuld abgehen, und mas er auf Koften auf 
Diefelbe Pfande geleget bat, der redlich ift, unb den er bor den Herren 
oder Amtmann des Gerichts Endlich macher, der fot ibm aud) davon 
abgehen. Wäre e$ auch, daß von folder PDfandung megen jemand 
gefangen wuͤrde, biefelbe Gefangene follen aud) alle auf Recht und 
Gewißheit ausgeben werden, und ob fie der Bürgfehaft nicht eine 
erden moͤgten, road dann das Gericht Darin erfennet, dabey foll e$ 
bleiben./ Es iſt aber 1) bie heutige Crlaubnif zu pfanben nur iti 
der Abficht gegeben, daß ber Gepfändete, der oder deffen Vieh gemei⸗ 
niglich auf friſcher That ertappet wird, weil er ſich uͤberfuͤhret fitbet, 
Dem Pfändenden obne GiGeitlàuftigfeit Genugthuung (ciften möge, 
Weigert fid) derſelbe deffen, fo entfcheider nicht fein Gegner, fondern 
der Richter den Streit, - welches gefchehen fau, wenn gleich Diefen bad 
Pfand nicht gelicfett-toitb; fondern es-i bes Pfandenden Händen vers 
bleibet. Was‘ 2) aus: oem Neichsabfchied: von 1442. angeführet 
worden, finderfich ſchon gutentheils im Landfrieden von r3 89., worin 
€8 Art..24. beiffet: „Were auch jemand, Euntlich, redlich, müglich, 
unlaͤugbar Schult fehuldig, fo foll. er.c8 bot dem Joauptmanir des Lands 
ſtrids zu wiſſen tum eſer Dot fuͤr vfende, Daß ec den, der ba ſchuldig ift, 
darumb verſchribe, und bae er danne dem man ſchuldig weret, guͤtli⸗ 
hen bezalle und rihten wollez wurde darnach der darumb pfenden 
und angriffen, mit den Pfanden foll ec pfentlich gefaren, and ít y 
L 632a n 
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nechfte Schloß tribe, ba ein Geribt ynne ift; das doch deffelben, 
ber ba gepfendet ift, nitfo, und fint es eſſend Pfant, bie foll er fteen 
kan dry Dag und dry Nacht; Weren e$ aber ander Pfant, die foll 
er laffen free vier Wuchen; ft das jemand Fompt, der die Pfant 
welt ußnemin, bem foll man fie uff Recht oder Gewißheit oder Burs 
gen usgeben, mit Kuntichaft des Richters oder Amptmanns in der 
Geriht fie fint, oder ander erber Lurdel darzıı nemen, und da by fin, 
and nemen fie aber der Pfant nit uß, in der vorgefriben Zyt, fo mag 
€t (p verkeuffen ungeverlichen, fo ertureft mag, aud) mit Kuntfchaft 
des Amtmanns, in des Geriht fie gefurt fint, oder ander erber £utbe, 
Dafelbeft, und daffelbe gelte [oll danne derfelbe, der gepfendet hat, an 
feiner Schulde abgeen; was aber unreblid) Daran were, und mie es 
banne der Lantfrid erfennet, dabey foll es beliben; Were aud) das 
bon follicher Pfandunge wegen, jeman gevangen rourde, biefelben Ges 
fangen füllen auch uff rebt ußgeben werden, (a), In ſolchen 
Meichsgefegen ift aber bie Mede nicht von Pfändungen, welche geſche⸗ 
ben, um eine Poſſeßion zu behaupten, oder eines erlittenen geringen 
Schadens halber, fondern von den Faͤllen, wem der Gläubiger, bas 
mit er zu den Seinigen gelangen möge, des Schuldeners Perfon oder 
Güter eigenmächtig angreifet, weiches zu felbiger Zeit wegen redlicher 
kuͤndlicher Schuld erlaubet war (b). Damit unter diefen Vorwand 
niemand Raͤubereyen ausüben mögte, muften die Pfande ins Gericht 
gebracht werden, daher. der Reichs⸗Abſchied von 1442. S. 4. verords 
net: „Wäre aud), baf der Pfänder diefelbe Pfande nicht in a8 
nächte Schloß oder Stadt, da ein Gericht in waͤre, triebe, oder darin 
bielte, als obftehet, fo foll man das fuͤr baß für einen Raub halten, 
Und wird dann der Herr oder Amtmann deffelben Schloffes, oder 
ander Umfeffen angerufen, fo follen fie mit ihren Gebülfen treulich bes 
holfen feyn, zu frifcher That nacheilen, und darzu thun, ob fie denfels 
ben Pfaͤnder auch Pfand in ihr oder ander Schloß ober Gericht bri 
gen mögten, ba mögte man denn mit ihnen gefahren nad) des Reichs 
Recht, daß man geftatten fol. Ganz eine andere. Bewandniß p^ 
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es mit unfern Pfandungen, von denen ein folcher Mißbrauch nicht zu 
fürchten. Es ift daher in Altern und neuern Zeiten vielfältig Demjenis 
gen, welcher eine Pfandung gethan, erlaubet, das ‘Pfand in feiner 
Gewahrſam zu behalten, oder in einen gewiſſen dazu beftimten Pfan⸗ 
dejtall zu bringen. Im Rerdifchen Stadtrecht Statut. 113. lieſet 
man: „Welck Man de Queck fchüttet, bat obme Schaden daen befft 
in Korne, in IBifchen, offte in finen behegenden Garden, be mag dat 
indrieven up ein Recht, und beden Dat tbo borge, neme cm bat foe bus 
ten der Stadt, de brefe enen Feldes Roff, unb ſcholde eme fineu 
Schaden beteren, in Srundichop offte in echte, neme ibt aberft we 
in der Stadt, de fehall dem Sakewolden geven einen baloen Ders 
bingf, und fchall den Schaden gelben, alfe vorgeſteven fteit; Nemet 
averft roe utb finer Where, offte uth finen Schuͤdde⸗Kaven, vat i$ 
eine Walt, de fd)all deme Sackewolden geven eine halve Bremer 
Mark, und den Schaden betern. Entlepe eme aber Dat Queck up der 
here, dar ibt in hörede, dar en möchte me dat nicht affnemen, men 
dem dat Queck hörede, be feholde den Schaden betern, dendat Queck 
gedaen hedde (C),. Am Fürftenthum Braunfchweig- Wolfenbüttel 
verordnet der Salgdalumfche Landtages Abfchied von 1597. Art. I4: 
„Wann in Gehege Hölgern, oder im Korn, auf den Aeckern, in 
Wieſen oder Gärten, durch des gnädigen Landesfürften oder anders 
Chic) Schade gefchiehet, foll nachfolgendergeftalt gehalten werden, 
baf da in Gehege⸗Hoͤltzern der Schade mutbroillig, neben x gr. Pfan⸗ 
de⸗Geld, von jedem Pferde 10 gr. oder da der Schade groß, auf bote 
gehende Befichtigung nach Gelegenheit berfelben ein mehres, jedoch in 
allen und jeden Fällen ohne Unterfcheid nicht gleich bic. Wann aber 
der Schade unverfehens gefchehen, neben 1. gr. Pfande⸗Geld, von jes 
dem Pferde nach Befindung des zugefügten Schadens 4 oder 5 gr. 
Der Schade aber, fo im Korn, Wiefen oder Gärten gefcheben, fols 
len auf vorgehende Befichtigung,, gegen Erlegung ziemtichen Pfande⸗ 
Geldes, gebührlich abgetragen, aud) da derfelbe vorfeglich geſchehen, 
von den Beamten unb em. ernftlich beftrafet, mit den es 
93 ‘ 
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den aber’ alfo gehalten werden, nemlich, Daß einem jeden, bem att uns 
fteeitigen Orten in dem Seinigen Schade zugefüget wird, für fid) zu 
pfänden, und das Pfand, bis ihm ber Schade neben dem 
Pfande Gelde vermöge vorgefegter Difpofition gegolten, 
zu fi zu nehmen, e8 aud) bis dahin, jedoch bem Gerichtsherrn 
an feinen Rechten unfchädlich, an fic zu halten fre ftehen, wann 
aber der Schade aus Vorſatz geſchehen, alsdann e$ dem Gerichtes 
beren, damit fid) derfelbe auf vorgangene Cintoroge oder fonft bem 
Herkommen nach der Strafe bey den Gepfändeten zu erholen habe, 
anzuzeigen febufoig feyn folle. Da c8 aber mit Ab: und Cinnebmung 
auch Anhaltung der Pfaͤnde vermöge getroffener Vergleichung, erhal 
tener Urtheile oder Abfchiede, ober aud) fonjten durch einen langwieri⸗ 
gen beftändigen Gebrauch anders hergebracht, in bern Fall bleibt c8 
and) nochmals nicht unbillig Ddabey ;,, Und in der Stift Hildesheim» 
fen Policey⸗ Ordnung Art. 97: „Das gepfändete Dich foll in den 
Krug oder Pfandeftall, wo e$ füglich gefchehen Fan, und fein anders 
bergebracht, geliefert werden.,, Als man den Hildesheimfchen Lands 
ftänden anmuthete, bie genommene Pfande jedesmal den Aemtern 
auszuantworten, befchmwerten fie fid) in denen dem Sede impedita 
dominiftcitenben Dom⸗Capitul übergebenen Gravaminibus poli- 
ticis Art. 1]. darüber alfo: „Will denen Elöftern, Gerichtsherrn 
auch andern Adelichen und Städten, die in den gemeinen Nechten 
nicht weniger, als durch eine im gangen Roͤmiſchen Seid) und biefem 
Stift befonders recipirte, in den alten Landtage-Abfchieden fundirte 
und ausdruͤcklich beftätigte Gewohnheit allerdings. zugelaffene unb 
pergonnete Pfandung, Kraft deren einen jeden, bem an unftreitigen 
Drten in dem Seinen es fep Ackern, Gärten und Wieſen einiger 
Schade zugefüget worden, ohne Begruͤſſung der Obrigkeit ſolches 
Orts bor fid) felbft zu pfänden, und das Pfand bis ihm der Schade 
dergolten, und das gewöhnliche Pfande⸗Geld erleget worden, zu fid) zu 
nemen, einzufchliellen und zu behalten, allerdings vergönnet ift, bou 
denen Beamten neuerlichen weiſe geſtritten, und fo.gar pro violatio- 
= EE ne 
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ne territorii gehalten, unter folchem Vorwand aber allerbanb T ur- 
bationes unb 2unótbigungen der Beamten palliiret und oerbecfet 
werden. Beil aber eine ſolche Neuerung den bormaligen Landtages 
Abfchieden, als bem Salgdalumfchen de anno 1594. $. fürs biet 
zehende ic. und den Gandersheimfchen de 1601. S. zum Neun und 
dreißigften und der darauf gegründeten uhralten Gewohnheit auss 
drücklich entgegen läufet, auch bie Elöfter, Gerichtsherren und andere 
pott der Nitterfchaft und Städten in unüberdenklicher Poſſeßion vel 
quafi folcher Pfandungen, die von einigen Aemtern unternommene 
Turbationes, als woher diefes Gravamen entſtanden, ausgenoms 
men, jederzeit gervefen find, und fid) daher derfelben ad nudam hu- 
jus & illius przfe&urz contradictionem zu entfehlagen, obet 
alfo de fa&o entfe&en zu faffen nicht fehuldig find, fo wird es auch 
in dieſem Punet bey den alten Landtagsabfchieden, und darauf ge 
gruͤndeter unüberdenflicher Pofjeßion vel quafi zu laffen, aud) die 
deshalb nöthige Refcripta an die Beamte abzulaffen, Dienftlich gebes 
ten.,, Der Berfaffer des Dorf: und Landrechts bezeuget p. 58, 
baf nach der Braunfchweigfüneburgifchen Praxi die Pfande in den 
Krug gebracht werden. Kein allgemeines Teutfches Recht erfordert 
demnach deren Auslieferung an bie Gerichte, fondern nur das Saͤch⸗ 
fiche, welches bey ung nicht üblich ift. 


(a) part de Pace publica Lib.I. C. 9. n. $1. p. 69. Herr B. 
von SENCKENBERG Sammlung der Reiche» Abfcyicde Part. I. 
P94 

(b) part d.1.C. 16. n. 95. 99. 


(c) Herr evrenporr Obf. Tom. I. in Append. p. 113. 


LXII. 
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LXIL Beenfen. 


Bon einer Adoption. 


55 Haben Jullus Chriſtoph Haverkamp ein 70 jähriger Mann, 
und deffen Ehefrau Sophie Eatharine Dedteneich, fo so Jahr 
alt, zu Brockum, Amts Lemförde wohnhaft, wegen Ermangelung eis 
nes Feibeserben ihre nahe Blutsverwandte Friedrich Wilhelm Wi⸗ 
chering und Marien Margarethen Buddemeyers, welche einander ches 
lichen mwolten, an Kindesftatt angenommen, dergejtalt, daß fie bey 
ihnen wohnen, und an ihren Tiſch fpeifen, die Arbeit nad) derfelben 
Anweiſung verrichten, und wenn es den Eltern nicht gefiele, das 
Hausweſen laͤnger zu führen, folches übernehmen, fie alsdenn vers 
pflegen, und ehrlich begraben laffen, dagegen aber nad) bepber Abfters 
ben ihre ſamtliche jegige und fünftige Güter erben folten; Dem zurois 
der bie Adoptirende kein Teftament errichten, noch bey ihren Lebzeiten 
jemand von ihren CBermógen etwas verfchenfen oder veräußern, unb 
die angenommene Kinder, wenn fie fid) darnach aufführeten, aller dere 
jenigen Rechte genieffen laffen, und tbeilbaftig machen molten, als 
wenn e8 ihre leibliche Kinder wären. In diefe Adoption tvilligtett 
bie Adoptirte famt deren Eltern, und übertrugen die lejtere Dem 
Adoptirenden ihre väterliche Gewalt, lobten den Kindern aud) einen 
gewiſſen Brautfchag aus, welcher in bie Haverfamps Stelle gebracht 
werden felle. Solches alles ift gerichtlich bewerkſtelliget, vom Amt 
aber den Leuten die Bedeutung gefchehen, daß fic bey Königlicher 
Regierung um allergnábigfte Confirmation anfuchen müften. 


Nun find zwar in Teutfchland.die Adoptionen nicht febr üblich, 
weil man durch Verträge und Teftamente den Endzweck eben fo fügs 
lich, ja wohl füglicher erreichet (a); daher verfchiedene Rechtslehrer 
in Zweifel ziehen, daß felbige nod) heutiges Tages gefchehen mögen (b). 
Es mangelt aber an Erempeln folcher Adoptionen nicht (c); * be⸗ 

ns onders 


N 
— 


m 


RR &$ 24i 


ſonders find fie in ben Hiefigen Landen von Wirkung, ba die Roͤmiſche 
Rechte keinesweges durch den bloffen Gebrauch, fondern burd) auss 
druͤckliche Verordnungen der Gefeßgeber angenommen toorben, wes⸗ 
wegen denenfelben gemäß jedesmal zu erkennen ift, wenn man nicht 
bartbut, vof etwas darin Enthaltenes fid) auf unſern Zuftand gar 
“nicht fehichet, oder Durch einen mwidrigen Gebrauch abgefchaffet wor⸗ 
den, tweldyes keinesweges zu bermutfen,, mern gleich die Unterthanen 
fid) eines Mittels, jemand ein Erbrecht zu übertragen,, nimmer gebrau⸗ 
chet hätten; wiewohl es aud att Adopfionen, die bor wenigen Jahren 
| in den König, Teuiſchen Landen geſchehen/ nicht fehlet (d). T. 


Nach dur. 2. Inft; de Adoptionibus, it dieſenlge wovoit 
bier die Frage, minus plena, cum filiusfamilius a patre na- 
turali extranea: perlöhz' fir in adoptionem'darus; und ji 
deren Beſtaͤrkung teichef hin; daß fle bor Gericht geſchiehet (e). Selbige 
erfordert nicht einmal Cauſæ cognitionem, weil es ein Actus vod 
luntariæ jurisdictionis ift (f), und nicht zu vermuthen, daß det 
leibliche Vater in etwas feinen Kinde Nachtheiliges willigen werde. 
Des Julius Chriftoph —— Adoption bedurfte keiner landes⸗ 
herrlichen Genehtnhaltung; wohl abet die von feiner Frau geſchehene, 
weil vermoͤge S. 10; Inf; de Adoptionibus dieFeminzmır éx 
indulgentia Principis ob folatium liberorutn amiflorum 
aboptiren können, telcye Ratio atid) alsdenn fürhanden , men dit 
Frau niemals Kinder gehabt, tie Denu überhaupt eine Adopri 2 
fninus-Rgirrinie facta^pbm Landesherrn gültid demache⸗ rec 
tan Kg wenn dadurch Feines Dritten Recht gef malert m. , 

e^ 2 103277 V e 1.7 18 ! 

Ob nun gleich alfo diefe Adaptior zu Necht beſtaͤndig war / fo 
fegiene es doch Weifelhaft st ſeyn, ob die Adoptirte ihren End weck er⸗ 
reichen koͤnten Selbige hielten ftf, taut des ——— bey in 
Deftament nicht fiher/aind fütchteeh, bag wenn fie lane gédodum 
Deften der Stelle gearbeitet, unb das nn e 2 

-- hedenf. Th. II. 5 
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dennoch am Ende leer ausgehen mögten. Die Adoptiott theitte ibheit 
aber Fein unmiederrufliches Erbrecht mit (h); daher benenfelbtn übel 
gerathen wäre, wenn man es bey jener hätte beivenden lagen. Es 
war jedoch ein Vertrag hinbey gefuͤget, mittelft beffen Die Haverkamp⸗ 
(doc Eheleute der Befugniß entfaget haben, ein. Teftament gu machen; 
und etma$ zu verfchenten. Solcher bat nach den Teutfchen Sete 
kommen verbindliche Kraft, welches aud) der natuͤrlichen Billigkeit 
gemäß, weil fine Nothwendigkeit erfordert, ‚daß.man ein Teftament 
mache, und alfo diefem Recht entfaget werden Fan (1). Bon Kapferk 
Cammergericht ift 1757. in Sachen Hurth wider Müllers Teftas 
ment-Frben erfand, daß wenn etwas contra naturam adoptio- 
nis verabredet worden, fo habe man es Dabey nicht wollen bewenden 
kaffen, fondern ein Pactum fucceflorium hinbey gefüget, welches 
erfüllet werden müffe (k); und diefes ift aud) in gegenroártigen Fall 
gefhehen. Da, mum. folchen allen nad) das Geſchaͤft nichts Wieder⸗ 
vechtliches enthielte, die rau der Landesherrlichen Beftätigung ohn⸗ 
amgänglich bedurfte, und dem Mann fie ohne Bedenken gegeben wer⸗ 
den fonte, weil, wie vinnıus ad Inft. Lib. I, Tit. XI. $. 1. 
. 2. lehret, quemadmodum hujusmodi a&us, cum fint vo- 
iiri jurisdictipnis, quivis alius magi(tratus apud fe 
expedire poteft, ita & Princeps; tanquam fummus magi- 
[tratus, fo ifi dem Eonfirmationegefuch Der Supplisanten von Koͤ⸗ 
nigl. Landes⸗Regierung 1761. Mat gegeben: 5 
“ fa) rnowAsıvs de Ufu pratico Tit. Inft, de Adoptionibus 
BEER C. II. $. XT Lit. b. , auc Gau di EN 
(b) vixNivs ad Inft. d.t. pr. n. 2. voET ad ff. d. c. $. 7, 
^ (e) rv rsR2sACHj C. T. P d. t. F. U. cocczjvs Jur. Con- 
o, Hoy. d.t. Q. 9., Set B. von cRAMER Obf. ab. xEM- 
i s MERICH n Acceff. Inft, Lib. I. Sed, 3. Fit. 24. $. 21. 
4,(d) ROEHMER Tom. Ill. Part. 1l. Dec. 1 PYPANDORÉ 
N Il Ot 46. * 288 i | 
(e)uw- 


s AOI. 
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."(e) Mvaer ad Inft. Tit, de Adoptionibus $; x; -erzrex U, 
(us M.f£dt$ sg. ,_,, | ; | 
(f) murLer ad Struv. Ex. 3. $. 161. Lit. d. :. J 
' (g) srrrex d.l.$.7. cocc&jvs d.1. * 
(h) BoEHmER d.l. n. 6. 7. 
Ci) BERGER O. J. Lib. 2. Tit. 4.6.48. not x. J. S. srRYcCK 
© ,deDerogatione future difpofitionis C. 3. n. 7. WERN- 
HER Part. VII. Obf. 145. Horn Cl. VIIL Refp.29.a. 3. 
LEYSER Spec. 43. Med. 6. | 
- (k) Here B. von CRAMER d. I. 


Dunt LXIIL Bedenken. 
Don widerruflichen und unmwiederruflichen Eheſtiftungen 


(EPs können ſowohl auf wiederrufliche als untviederrufliche Art Ches 

leute verabreden, road dem Ueberlebenden von des Verſtorbenen 
Güter zu Theil werden foll. Da aber gemeiniglich bie Verträge 
unmiderruflich find, fo ift «8 auch im Zmeifel von den Eheftiftungen 
zu vermuthen. Die mehrefte Rechtslehrer halten jedoch dafür, daß 
wenn in felbigen verfehen, e$ folle einer Dem andern erben, oder ihm 
ſuccediren, fie vielmehr einen legten Willen, als einen roahren Ders 
trag enthalten, und daher widerrufen werden koͤnnen. Diefes ift ir⸗ 
rig, weil nad) ben Teutfchen Rechten Erbverträge unwiderruflich find, 
und mitteljt felbiger einer den andern des Erbrechts tbeilbaftig machen 
fau, ohne das c8 eines (eyteu Willens bedarf (a). Da jedech die 
widrige Meinung in praxi angenommen, fo gewinnet c8 das Anfes 
hen, als fe) derfelben gemäß zu erkennen (b). _ Sd) babe aber in des 
I. Theis LX X X VL Bedenken bereits angemertet, daß zwar ein 
von den Rechtslehrern bezeugtes Teutſches Herkommen gefegliche 
Kraft habe, ſolches aber von denen auf ihre irrige Auslegungen der 
Rechte ſich gruͤndenden — run nicht zu fagen fey. Po 
2 t 
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fehlfame Gedanken; taf in Teutſchland Erbvettraͤge ungültig waͤren, 
nach ben Roͤmiſchen Nechten aber al Donationes mortis caufa 
beftunden, hat die Gloffatores veranlaffet, zu erfordern, daß eine fol» 
dc Schenkung vor fünf Zeugen gefchehe, und fie für toibertuflid) zu 
halten (c). Diefer Irrthum machet fein Recht, und ift am wenige 
ſten in den Ehure Braunſchweigiſchen Landen beyzubehalten, da die 
Kichter angewieſen find, fid) in Judicando an feine Opiniones 
DoS&orum zu fehren, wenn fie nicht mit Gefe&en, oder Daraus ges 
nommenen Argumentis behauptet roerben mögen. fert PUTTER 
ſchreibet hievon Elem. Jur.Germ.$.288. n.5 : Falſa certe omnia, 
quz ex peffima juris peregrini applicatione in inftituto 
mere patrio derivata, uti cognoícuntur, ita corruunt, modo 
memores femper fimus, Ictos iftos novarum harum rerum 
autores non fuifle legislatores; unb Here R1cc1vus in Spi- 
cileg. Jur. Germ. p. — Doctrina vulgari ſpuria regnan- 
te, nemo fe magis deceptum arbitratur, quam qui padtis 
mixtis fifus pofteaquam tcftamentum ab altero conju- 
gum. confe&um prolatum fuerit, confeftim, & contra 
omnem expectationem, fpe fua omni excidat. Repug- 
nant dida pa&a dotalia mixta non tantum juri Germa- 
nico, quo duorum fide nixa unius voluntate revocari ne- 
—— ſed etiam juri Romano, quo teſtamentis, non pa- 

is hereditates in extraneos transferri placuit; welchen ich 
beypflichte (d). 


Waͤren jedoch auch in einem Lande die Pa&a dotalia mixta 
durch Geſetze eingeführet, und wiederruflich gemachet, fo find folche 
gleichwohl alsdenn nicht fürhanden, wenn verabredet worden, daß fie 
underbrüchlich gehalten werden follen (e), ob man fdon fünf Zeugen 
dazu gezogen bat, weil dergleichen nicht felten ohne Nothwendigkeit 
geſchiehet (f). — 


(4) x17 
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. (a) aeınzecıvs Elem. Jur. Germ. Lib. IT. $. 140. 146. 147. 
148. 170. 
(b) Lerser Spec. 308. Med. 1. 2. 5. 
(c) T1T1vs ad Lauterbach Obf. 774. BOEHMER de Suceel- 
fione hereditaria conjugum ex pa&is dotalibus C. 2, 6. 4. 
(d) €/aud) zNGAv Elem. Jur. Germ. Lib. I. $. 343. 


(e) HARPPRECHT de Succeffionibus Part. I. Tr. 4. $.25. n.2. 
BOEHMER Tom. II. Refp. 564.n. 9. wERNHER Tom.Il. 
Part. X. Obf 355. Tom. IIl. Part. I. Obf. 101. 


(f) BERGER O. J. p. 1215. WERNHER d.l. Ob 451. nom 
BOoRG Refp. 15. n. 19. 20. 21. 


LXIV. Bedenfen. 
Don leibeigenen Hageftolzen. 


58 hat König Georg IT. glorwuͤrdigſter Gedächtniß in feinen Teut⸗ 

fchen Landen das Hageſtolzen⸗Recht am 24ten Jul. 1732. fol» 
gendergeftalt abgefchaffet: „Obwohl unfere in Gott rubenbe Bors 
fahren an der Negierung in verfchiedenen Aemtern unferer Teutſchen 
Lande das fo genante Hageſtolzen⸗Recht von Alters her hergebracht 
und cyerciret, und roit dahero wohl befugt wären, ung beffen ferner zu 
gebrauchen, fo baben mir dennoch, ba ung jede Gelegenheit, unfern at» 
treuen Unterthanen: einiges Soulagement tiederfahren zu laffett, 
fieb ift, aus befonderer Gnade refolpiret, nicht allein ung des Genuß 
(c8 diefes fogenandten Hageftolgens Rechtes zu begeben, fondern daſſel⸗ 
be in unfern gefamten Teutfchen Landen aufzuheben und zu abolirem. 
Thun aud) daffelbe Hierdurch dergeftalt und alfo, daß von nun an, 
und bis zu etoigen Zeiten uns oder unfern Aerariis aus dem Hage⸗ 
frolgen- Recht weiter nichts berechnet oder zur Einnahme gebracht, 
fondern einen jeden unferer Unterthanen, von mas Stande, Alter und 
Wuͤrden fie fepn, in Städten oder Dörfern frey und — 
«n 
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(con ſeyn (ole, von ihren Gütern, fie mögen Erbe oder erworben ſeyn, 
tam inter vivos, quam mortis caufa zudifponiven. Geftalten 
toit unfern Beamten und Rechnungsführern, nicht weniger Burger⸗ 
meiſtern unb Rath in denen Städten, aud) allen Gerichts⸗Inhabern 
hierdurch gnaͤdigſt anbefehlen, nach dieſer unſerer Verordnung ſich 
unterthänigft zu achten, und hinfuͤhro die Rubric von Hageſtoltzen 
quà unfern Amts und Cammer⸗Rechnungen gántlid) herans zu [afe 
fen, und hinkünftig ex hoc capite nicht den geringsten Anfpruch ait 
jemanden zu machen (a). Als dem ohngeachtet in der Grafichaft 
Hoya diefes Recht bep. den Leibeigenen in Uebung biiebe, referibirte 
die Königl. Sammer am gten April 1752. an einen Beamten: „Euch 
ift vorhin befant, masgeftalt Ihro Königl. Majeſtaͤt unfer allergnädigs 
fter Herr das Hageftolgen- Recht. in dero Teutſchen Landen aufgeho⸗ 
ben, und Allerhoͤchſtdieſelbe das Erbſchafts⸗Recht in dergleichen Faͤl⸗ 
len denen Unterthanen allermildeſt geſchenket haben. Als jedoch an⸗ 
gemerket iſt, daß die Leibeigene in der Grafſchaft Hoya dieſes Bene- 
ficii nicht theilhaftig worden, wie denn bey dem zu Ehrenburg abge⸗ 
haltenen Landgericht annoch verfchiedene Erempel angemerket worden, 
fo hat man Euer Gutachten vernehmen wollen, ob vielleicht beſondere 
Umſtaͤnde vorhanden, welche die Hoyaiſche Leibeigene von dieſem Be- 
neßeio ausſchlieſſen koͤnten, oder ob nicht vielmehr die an fid) ge- 
nerale Verordnung aud) ihnen zu ftatten kommen müffe.,, Meise 
ned Ermeſſens find allerdings fold)e befondere Umftande fürhanden, 
welche nicht verftatten, das Edict von 1732, von den Leibeigenen zu 
verftehen. Das Hageftolzen Recht, fo dem Landesherrn zuftunde, 
dar ein Jus fifci, vermöge deffen der Nachlaß eines Hageſtolzen, 
wenn er gleich fren, Bürger oder Bauer, und fein Landesherrlicher 
Gutsmann war, der Cammer anheim fiele (b). Diefes Rechte has 
ben fid) Se. Königl. Majeftät begeben, nicht aber das Eigenthums⸗ 
recht ſchmaͤlern wollen, welches Höchftdenenfelben, foie Denen Pri⸗ 
patícutery an den Gütern ihrer £eibeigenen zuftchet. Deren Miterbe 
ift der Herr umo ihrer Kinder, wenn fie einen befondern er n 

uh⸗ 
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führen angefangen, ober etwas für fid erworben haben (c); befons 
ders aber im Hoyaiſchen, wenn felbige in der Eltern Haufe unverheys 
tatbet geblicben, und über so Jahr alt worden (d), Redete die obs 
angeführte Verordnung auch von Figenbehörigen, fo entzöge diefelbe 
dem Heren das Erb⸗Recht, maffen fie will, daß einen jeden unvers 
yotbret ſeyn foll, von ben Seinigen zu bifponiren, welches fein Leibeis 
gener fid) anmaflet, und wenn man ifm dieſes eimráumet, fo fält die 
wichtigfte Wirkung des Eygenthums⸗Rechts hinweg. eu 


..Q) Chur · Braunſchweigiſche dandes · Ordnungen Part. IV.C.6. P. ar. 
: (b) KRESS de ae Hageftolziatus per tot. WERNHER Tom. 
III. Part. II. Obf. 252. n. 20. 69. 74.103. ENGAVU Elem.. 
Jur. Germ. Lib. I. Tit. 24. $. 443. 

(c) xunEwrG Hagenftolzii poena in Jur. Germ. exul n. 25. 
36.37. POTGIESSER deStatu Servorum Lib. V. c.2. 

: 49. "e 

. (d) PALMS ER Recht. C. 5. S. 34. 35. 


LXV. Bedenken, 


Wenn ein Kaufmann Waaren verſchreibet, (o gefchiehet 
| deren Ueberſendung auf feine Gefahr, | 


wey Pariſer Kaufleute ſandten einen mit Galanteriewaaren han⸗ 

* delnden Mann zu Hannover dergleichen in einem Kaſten, wel⸗ 
cher auf der Caſſelſchen Poſt verlohren ginge. Als die Verkaͤufer 
den Werth derſelben forderten, weigerte ſich der Kaͤufer ihn zu bezah⸗ 
len, weil 1) der Handel nicht zur Vollenkommenheit gediehen ſey, da 
Bein Preiß beſtimmet worden, mithin die Verkäufer Eigenthuͤmer blie⸗ 
ben, und alſo der Berluft nur ihnen zum Schaden gereichenmüffe. Es 
ſoll 2) das Caſſelſche Poftamt von der Bezahlung des Kaftens nut 
demcn fe». geſprochen ſeyn, weil deſſen Cert nicht angegeben 
mars 
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worden, welches zu thun, dem Verkäufern obgelegen, und babet ihre 
Nachlaͤßigkeit den erlittenen Schaden verurfachet babe. 


Nun heiffet es 1) allerdings in $: I. Inft. Tit. de emtione 
& venditione: Pretium conftitui oportet: nam nulla em- 
tio fine pretio effe poteft; worüber viN N1Us n. 3. alfo coms 
mentiret: Inarbitrium unius excontrahentibus definitio pre- 
tii fruftra confertur, ne fcilicet in poteftate ementis vel 
vendentis fit, utum debeant vel non debeant. Die ftanjtv 
fie Kaufleute follen fid) vorhin wohl etwas haben abzichen laffen, 
unb alfo ift vom Käufer ihre Beftimmung der Preife nicht ſchlechter⸗ 
dings genehmiget, mithin feheinet der Handel erft alsdenn zur Voll⸗ 
kommenheit gebieben zu ſeyn, wenn folches gefchehen. 


WVerkauffe ich 2) z. E. jemanden nicht diefes eber jenes Pferd, 
fondern überhaupt ein ‘Pferd, fo daß es im meiner Wilkuͤhr ftehet, 
welches ich liefern toil, alsdenn ift der Schade mein, tvenn dag dem 
Käufer zugedachte umtómt (a). Nun find überhaupt getviffe Waa⸗ 
von begehret, und nicht eben die Stücke, welche verloren gangen. 


' Haben auch 3) die Verkäufer nicht diejenige Vorficht gebrau⸗ 
het, welche erfordert wird, nm mit der Poft etwas ficher zu überfens 
den, fo müfjen fie den Dadurch verurfachten Schaden übernehmen. 


Es wird aber x) nur alsdenn eine Berabredung der Preiſe zur 
Bollenfommenheit des Kaufs erfordert, ten die verfanfte Sachen 
feine gewöhnliche Preife Haben. Daran fehler «8 in Quantität ver 
bandelten Kaufmannswaaren an den Orten nimmer, roo fie in Mens 
ge zu haben, unb mer dergleichen verfchreibet, machet fid) anheifchle} 
diefelbe Dergeftalt zu besahlen, wie c8 gemeiniglich von andern geſchie⸗ 
bet (b). Da aud) die Flagende Parifer Kaufleute fure auf dieſe 
Weiſe handeln wollen, ergiebet fid) Daher, Daß fie dem Käufer nicht 

ver⸗ 
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perftattet, Abzüge zu machen, welches aus folgenden Torten feines j 
Schreibens vom 14. Zul, 1758. erhellet: Monfieur Charpen- 

tier m’a parle dans une de ces precedentes Lettres, que 

vous n'etiez pas contant de moi, de ce que je voulois 

rabatrre quelque chofe - - Puisque vous ditez, Mon- 

fieur, que les js Livres vous reviennent de droit, vous 

les aurez avec le montant de ce que vous m'envoyerez, 

& fi tot que Je l'aurois recu. 


2) Muß deswegen, wenn ein Genus verfaufet worden, der 
Käufer bis zur Ueberlieferung die Gefahr ftehen, meil c8 ungewiß, ob 
er eben das Verlohrengegangene bem Käufer geben wollen (c), mits 
bin ift der Handel nur unvollfommen, fo lange feine Beftimmung des 
Individui gefchehen (d). Die verkaufte Waaren find aber beftims 
met, fo bald fie abgefchichet worden, Daher unter Kaufleuten üblich, 
daß wenn einer folche verfchreibet, er nach deren Abfendung die Ges 
fahr übernehmen, und das Kaufgeld bezahlen muß, wenn fie gleich: 
unterivegens verlohren gangen (e). 


3) Sehlet c8 fo viel, daß eine allgemeine Gewohnheit in Teutſch⸗ 
faub die Anmeldung des Werths der auf die Poft gegebenen Cars 
chen erfordert, daß vielmehr die Chur⸗Braunſchweigiſche Poſt⸗Ord⸗ 
nungen von 1682. und 1755. wollen, daß folche Anmeldung gefches. 
ben möge, ohne die Summe des Geldes, und was es für Pretiofa’ 
fen, bie man wegſendet, zu fpecificiven. Muß gleich ſolches vermöge 
der Heßiſchen Poſt⸗Ordnung gefehchen, fo ift jedoch zu vermuthen, 
baf c8 die Kläger, als Ausländer, nicht gewuſt; und Diefes feßet fie 
außer Schuld (F), daher Beklagter von Königl. Hannoͤverſcher Ju⸗ 
ftis anyen 1761. berurtbeilet worden, bie eingetlagte Geldſumme, 
famt Zinfen von Zeit des Verzugs, Klägern binnen Monats srift zu 
bezahlen. M : — 


Pom Th. .  — (Que 
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(a) morıma de Juftitia & Jure Tr. 2. Difp. 366.n. 3. STRUV 
Ex. 23.6. 98. MARQUARD de Jure mercatorum Lib. II, 
c.9.n.36. MARTINI ed [nft. Tit. de Emtione & vendi- 
tione $.3.n.3, Tırıvsad Lauterbach Obf. 564. 
(b) MA^RQUARD d.l. n. 38. 39. 
(c) Sam. cocczjvs Jur. Controv. Tit. de Periculo & com- 
- modo rei venditae Qu. 5. 
(d) BEvIR ad ff. d. t. n. 5. 
(e) carpzov Dec. 131. HERTIVS Vol. I. Refp. 532. 
(f) sarı Lib. I. Obf. 48. n. 28. — MEvivs ad Jus Lubec. 
Quat. prel. 4. n. 21. 


LXVI. Bedenken. 


Ob ber Pächter Nachlaß begehren fónne, wenn dem Ver⸗ 
Pächter bie bedungene vorgängige Anzeige des Miswachſes 
nicht geichehen, auch ev von feinen Afterpächtern 
das völlige Pachtgeld erhalten. 


in Pacht-Contract enthielte folgende Clauſul: „Die gewoͤhnli⸗ 
che Cafus fortuiti fallen dem Pächter zur Laft, und Fan ders 

felbe in Anfehung feiner nichts in Abgang bringen, c$ roäre denn, daß 
nach vorgängiger Anzeige und Beſichtigung, ein gänzlicher 
Miswachs entftunde, in weichem Sall es bey demjenigen verbleibet, 
mas bie gemeine Rechte in punto Remifhonis verordnen. ,, 
Die bedungene Anzeige war im Jahr 1759. nicht, und die Befichtis 
gung einfeitig gefehehen. Der Verpächter weigerte fíd) daher, dem 
Pächter einigen Nachlaß angedeihen zu laffen, rocil er 1) Die Anzeige 
unterlaffen, und 2) ein guter Theil Der &ánberep unter der Bedin⸗ 
gung verafterpachtet mar, paf die Afterpächter alle Ungluͤcksfaͤlle übers 
nehmen foltem Es iſt aber 1) nicht alles, mas Die Gefege und Rol 
is | träge 
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träge erfordern, mefentlich nöthig, fondern der Mangel kan vielfältig 
auf andere Weiſe erfeget werden. Im Pacht⸗Contract mar belichet, „ 
daß eine vorgängige Anzeige, mithin eine gemeinfchaftliche Beſichti⸗ 
gung gefchehen folle, damit der Verpächter ohue Weitlaͤuftigkeit vom 
den Miswachs überzeuget werde. Nenn diefes zum Nachtheil des 
Pächters unterblieben, fo mag er andere Berveismittel gebrauchen, 
bie Nachbaren als Zeugen abhören laffen, und in Ermangelung eines 
völligen Beweiſes zum Erfüllungs-Eyde gelafjen werden (a). Hat 
2) der Pächter von den Afterpächtern das völlige Pachtgeld erhalten, 
unb al[o wegen der von Diefen genugten Eänderey nicht den mindeften 
Schaden gehabt, fo Fan er auch deswegen feinen Abzug machen, «6 
wäre denn, daß er felbigen, um fie zu beivegen, bem Nachlaß gänzlich 
zu entfagen, bie £ánberep wolfeiler verpachtet hätte, al8 es fonft gefches 
ben wäre. Denn obwohl der mit ihnen errichtete Contract dem 
Berpächter eigentlich nichts angehet, fo muß er ibm Doch fotvobl zu 
gute Fommen, als die Handlungen des Pächter mit den Käufern der 
auf fincm Lande gervachfenen Früchte den Verpaͤchter berechtigen, jenen 
einen Nachlaß zu verfügen, wenn er zwar eine fchlechte Erndte gethan, 
„wegen des hohen Kornpreifes aber ohne Schaden geblieben, weil alds 
denn dag der natürlichen Billigkeit nach, und inL. 25. $. 6. ff. Lo- 
cati erforderte Damnum intolerabile nicht fürhanden ift. (b). 


Da nur ein Nachlaß begehret werden mag, wenn bor allen 
Sadytftücfen fo wenig erhoben worden, baf der Schade für unerträgs 
id) zu halten (c), fo fam die bloffe Taration der Kornfelder den 
Streit nicht fehlichten, Daher die Königl. Hannoͤverſche Zuftig-Cany 
fe 1761, dem Pächter auferlegte, die Revenucs i8 ganzen 
Guts, wie auch Die Koften der Beftellung nnb Einſcheurung dergeſtalt 
fpecifice zu dejigniven, mie er «8 eydlich zu erhärten fid) getraue (d); 
aus welcher Defignation demnechit erhellen wird, morin der Ab⸗ 
gang beftehet, der nur alsdenn einen Nachlaß wirken Fan, wenn die 
Pachtgelder den Genuß überfteigen (e). "M 
| Sis (a) ICti 
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t'^ (a) ICti narzenses Tom. Il. Lib. II. Refp. 88.n.43. wx- 

R GE de Locatione & conduétione C. 8. n. 144. 

(b) vozr ad ff. Tit. locati $. 25. | 

(c) mevıus Parr. IX. Dec. 116. n. 6. & Refol. in Caufis pro- 
prierarioruim & penfionariorum C. l. n.36.  vozT d.l. 
MULLER ad Struv. Ex. 24. th. 16. Lit. d. n. 5. | 

'(d) MEvrus-Part. IX. Dec. 116. 

(e) Id. Dec. 144. 


LXVIL Bedenken. 


Die freye Reichs⸗Ritterſchaft it niemals landſaͤßig 
Mun | | geweſen. | 


| 23s Franken und Schwaben von je her den Teutſchen Königen 
7 unmittelbar unterworfen, mithin auch der bafige Adel von ber 
Heroae und Grafen Geroatt folchergeftalt befreyet geweſen, wie er 
es anest ift; ſtehet auf Feine Weiſe zu behaupten (a). Daraus 
“aber folget'nicht, Daß die freye Reichs-Ritterfchaft, gleich der heutigen 
landſaͤhigen, Fürften und Herren zu Gebot geftanden. Sie hat vers 
hindert, daß die vichterliche Geivalt -dergeitalt in eine Fandeshoheit 
verwandelt worden, voie es fonft in Teutfchland gefchehen, unb die 
Befreyung toit jener auf cbéit die Weile, als Grafen und Herren ers 
halten. - Diefe waren Haͤupter der Gerichte. Machten fie aber nicht 
allein aus, fondern muften nach der Schöpfen Gutbefinden erfens 
nen (b), welche man groſſentheils aus der Nitterfehaft nahm, bes 
vorab wenn ihre Nechtshändel zu entfcheiden waren (c), daher 
fie den Misbraud) der Sräflichen richterlichen Gewalt leicht behinderte, 
Der Graf führte: zwar zu Kriegeszeiten ble Einwohner feiner Gowe 
wider den Feind au; Mufte jedoch gleich ihnen dem Herzog gehors 
famen, unb bas Hohenftaufifche Hauß, bem Franken unb Schwa⸗ 
ben unterworfen waren, behauptete fein Anfehen ſtandhaft. Pe 
VAT P all 
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Fall Henrich des Loͤwen machte zwar diejenige, welche fid) in den 
Raub teilten, fo mächtig, daß in Bayern und Sachfen nicht nur der 
Adel, fondern aud) viele Grafen ihnen gehorfamen muften. In 
Sranfen, Schwaben und am Rheinſtrom Éonte c$ aber niemand das 
bin bringen. Nachdem befagtes Hohenftaufifche Hauß mit den une 
glücklichen Eonradin ein Ende machen, fo befamen die Sachen in 
diefen Ländern cin ganz anders Anfehen. Die Fürften und Grafen 
gelangten zu gröfferer Gewalt, und hieraus entfiunde nach und nach 
eine Landeshoheit. Die Ritterſchaft berlopt aber nichts bey folcher 
Reränderung, fondern erhichte gleichfals mehre Freyheit, als fie vor 
bin gehabt. "Das Anfehen der Grafen, in Abficht auf.felbige, gruͤn⸗ 
bete fid) zu Friedenszeiten in ihren richterlichen Amt, und zu Kricaess 
‚zeiten in der felbigen anf(cbenben Befugniß, bas Volk miter den 
Feind anzuführen. Dieſer Gewalt machte das überhahdnehmende 
Fauſtrecht geöftentheils cin Ende. Nachdem mar einen jeden e 
"laubte, fid) felbft mit dem Degen Recht zu fchaffen, fo mufte das rich- 
terliche Anſehen verlohreni gehen. Die abnehmende. Gewalt der 
Kayſer verftattere ihren auch felten, beb Teutichen Reichs Kräfte wi⸗ 
der ihre Feinde zu vereinigen, weswegen wenige Neichskriege geführet 
wurden. In der Grafen eigenen Haͤndeln mufte aber Fein Nitterd- 
mann aus Schuldigkeit zu den Waffen greifen, und felbige ausma⸗ 
chen heifen, fondern jene Durch Lehns⸗Contracte der Nitterfchaft Bey⸗ 
fand erwerben. Es fehlte fo viel, daß felbige eine gänzliche tle 
erwuͤrfigkeit des CBafallen wirketen, daß er vielmehr nur alsdenn 
Kriegesdienſte leiſtete, wenn ihm die Yrfachen des Krieges gerecht zu 
feyn fhienen (d). Alſo gab aud) die Echnspflicht Peine Gelegenheit 
jur Unterdrückung des’ Adele. Selbiger vereinlgte feine Kräfte d 
viele Buͤndniſſe, truge fine Güter mehren groſſen Herren yu Lehn auf, 
und“ rure eat vielfaͤltig deg einen Beyſtandes theithaftig, 
wenn ihm der anderg jit nahe a ee 
“ (a) S Meine Neben- Stunden Part. Lp. 566.507. 508: 
Ji 3 (b) ux 1- 
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(b) meıcnerseck Hiftor. Frifing. Part. T. p. 132. SCuAN- 
NAT Hiftor. Wormat. p. 200. B. von SENCKENBERG 
de Ordine Collegiorum juris p. 30. Meine Obſervatio- 
nes juris & hiftorie Germanica Obf. 5. $. 2. und meine 

| Neben Stunden Part. I. p. 511. 
(c) Ibid. Part. III. p. 145. 


(d) Ibid. Part. I. p. 416. 


LXVIII. Bevenfen. 


£55 cà in gewiffen Sátlen nöthig oder nüßlich, bie Kinder 
zu emancipiren? 


e päterlihe Gewalt mar bey den Römern febr erof. Man 
hielte die Kinder bor der Väter Eigenthum, und deswegen ges 
hörte dieſen, was jene erworben hatten. Mit ihnen fonte folglich Fein 
bindiger Vertrag gemachet werden, wenn nicht bie Väter ihrer Ges 
walt über fie entfaget hatten, wozu felbige niemand zu nótfigen vers 
mogte. Die Teuefche haben von einen ſolchen unnatürlichen Eigen⸗ 
thum nimmer etwas gewuft (a). So lange die Kinder der Erzie⸗ 
hung bedinfen, oder fonft von ihren Eltern ernähret werden, muͤſſen 
fie ihnen geborfamen. Deren Gewalt höret aber auf, wenn jene fid) 
fetbit vorftchen, unb den nöthigen Unterhalt verfchaffen koͤnnen. Sol⸗ 
chenfals muß der Water gefchehen laffen, daß die Kiuder aus feinem 
‚Haufe gehen, und ihre eigene Herren werden. — Gat alfo bey ung bag 
Roͤmiſche Principium der fo weit ausgedehnten väterlicyen Gewalt 
hinweg, fo folten auch billig bie Daraus herflieffende Conclufiones 
hinwegfallen, unb man den Berträgen der Eltern mit ihren Kindern 
verbindliche Kraft beplegen (b). Die Emancipationes find fot 
chemnach überflißige Cautelen, welche felten in, Teuffchland at 
brauchet werden (c). Diele groffe Rechtsgelehrte begen jedoch aud) 
zu unfern Zeiten eine andere Meinung. Sie führen an, ba felbit 

Sa Fur 
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Fürften und Herren mehrmalen ihre Kinder von der väterlichen Ges 
malt gánjlid) ober zum Theil befreyet haben, und Daíten fedes vor 
notbroenbig. Der Cammergerichts-Affeffor von LUDOLF fdtcibet 
davon Obf. 165: A raritate cafüum non facienda eft con- 
clufio, ufum rei effe fublarum. | Neque etiam a juris Ju- 
ftinianei veneratione nimia folennıratem emancipatio- 
num quarundam adhibitam fuifle, eft exiftimandum, cum 

ius recepto in Germania hoc jure, ubi moribus aliud 
introductum non eft, defectu emancipationis actus qui- 
dam filiorumfamilias, qui per patri.m poteftatem jure 
civili Romano impediuntur, pro inutilibus habiti fint, & 
habendi; imgleichen MOSER im Teutſchen Staats Nicht Part. 
XXII. p. 431: „So iſt c$ nod) heut zu Tage freylich ein rarer 
Actus; aber wo etwas darauf ankoͤmt, bedienet man fid) deſſen ood) 
aud) in denen gröften Häufern, und die Unterlaffung bringet € dyas 
den, mie das vom Herrn von Ludolf angeführte Exempel belebret, 
Will aber gleich ein fuper-Euger Kopf die AffefTores derer Reiches 
gerichte deswegen eines Irrthums oder Untoiffenheit befcehuldigen, fo 
wiſſen hingegen befcheidenere Männer, daß die Keichsgerichte vom 
Kayſer und Reich felbften in fubfidium auf die Römifche Rechte 
gewieſen feynd, und fid) nicht felber Davon difpenfiren fónnen, nod) 
einen jeden vermeintlich clairvoyanten Neuling folgen dürfen, „, 
Befonders foll ein Vertrag zwiſchen Vater und Sohn unfräftig feyn, 
wenn feine Emancipation vorhergegangen (e). 


Nun ift zwar von benenjenigen, welche fid) in einem Nömifchen 
Geſetz gründen, aemeiniglid) fein Beweiß der Neception zu fordern, 
und ich babe im LXU. Bedenken angemerfet, wie nicht der feltene, 
fondern ein widriger Gebrauch folches entkräftet. Diefe Lehre muß 
man jedoch auf den Fall einſchraͤnken, wenn cine Verordnung des 
Roͤmiſchen Rechts aus feinen. in Teutfchland vermorfenen Princi- 
pio herflieflet. Denn folchenfals irren bie Richter, wenn fie — 

en 
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chen Gefegen gemäß erkennen, und fo wenig zu vermuthen, daß der 

Geſetzgeber ihren Entfcheidungen gefegliihe Kraft beylegen wollen, das 

fern fie auf eine unrechte. Deutung der Geſetze gebauet find, fo wenig 

iit folches zu glauben, wenn in der Application Fehler begangen, mit 

bin wider alle Vernunft und politifcye Klugheit aus folchen Urfachen 

Geſchaͤfte ent£cáftet worden, Die bey ung überall keinen Platz finden. 

Niemand fan zweifeln, daß in Teutfchland Erbverträge verbindliche 

Kraft haben, Es ift daher demjenigen, welcher fid) Darin gruͤndet, 

fein Beweiß anzumuthen, daß unbeſchworne Verzichte erfüllet wers 

den müffen (f£), obwohl, um ficherer ju geben, mancher beſchworen 

ift. Gleiche Bewandniß hat e$ mit den Gmancipationen, GVND- 

LING ſchreibet davon d. 1. p. 93. $. 10: Cum error interdum 

jus faciat, atque in tribunalibus, & a collegiis fccundum 

errores, qui pro veritate haud raro habentur, jus dicatur, 
neceffe eit fane, ut nolentes volentes ftolido mori nos. 
accommodemus. Hinc credimus emancipationes ex ju- 

re erroneo ortas obtinere, eas in Saxonia & alibi obferva- 

ri, utut non funt verz, easque fieri tum univerfaliter, tum 
ad certum adum , nec fine periculo negligi, quamvis fa- 

pientiores Icti vix irritam pronuncienr venditionem pa- 

tris cum filio celebratam, quia ipfo ficto, dum contrahit, 

tacite fane pater id ficcre videtur. Wer alfo bey.den hoͤch⸗ 

ften Neichsgerichten in der erften oder andern Inſtanz Recht fuchen 

muß, thut wohl, daß er cine Handlung nicht verabfaumet, die feldige: 
bisher für nothivendig gehalten haben, und fid) Dadurch außer der Ge 

fahr feet, um dasjenige zu Eommen, fo ihm verfprochen worden. 


(a) neıneccıvs Elem. Jur. Germ. Lib. 1.$. 169. 170 Here 
PVFENDORF Part. I. Obf. 99. $. 8. - 

(b) c^n»zov Lib. VI. Refp. 118. n. 12. T1T1vs de Con- 

" tractibus patris«& liberorum in ejus poteftate exiften- 

tium $. 31. Inftirutiones Jüris Principum privati $. 99. 

Lit. d. $etr rıccıvs ad Engau Elem. Jur. Germ. p. 449. 

4 (c) ur I- 
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(c) azıneccıus d.1.$. 170. Herr B. von SENCKENBERG de 
Poteftate parentum Germanica ac Romana $.21. GvnD- 
LINGII Digefta tit. de Adoptionibus p. 91. $. ı. Herr 
PUTTER Elem. Jur. Germ. $. 412. n. 4. Herr von SEL- 
cHow Inft. Jur. Germ. $. 214. | 

(d) Herr Moser im Teutſchen Staats- Recht Part. XXII. p. 420. 
. . MASCOV Princip. Jur. publ. Lib. VI. C. 6. $. 7. 
(e) LEYSER Spec. 21. Med. 3. 5. : | 


.. (£) Meine Neben- Stunden Part. V. p. $2. 72. 


LXIX. Bedenken. 

Ob derjenige, welchen wegen eines Darlehns die Nutzung 
verpfaͤndeter Dienfte erlaubet worden, herausgeben muͤſſe/ 
was er über bie Reichsuͤbliche Zinſe empfangen. 


: $. IL — T 
& hat Churfürft Ferdinand zu Cötn, als Biſchof zu Hildesheim, 
1636. behuef der Reifekoften zu dem Churfürftäichen Collegial⸗ 

Tage nad) Regensburg von den Dbrift- Lieutenant Heiſter 1000. 
$pec. Thaler aufgenommen, unb ihm dafuͤr einen CBoli(pánner famt 
13 Kötherdienften im Kleines und Groſſen⸗ Cſcherde Stifte Hildesheim 
dergeftalt verpfändet, baf fid) der Gläubiger ihrer zu feinen Behuef 
bedienen möge. Von den Heifterfchen: Erben ift: dieſes Pfandgut 
dem Hildesheimfchen. Vice - Canzler bon Nicolartz cebitet, mit wel⸗ 
din Die Hildesheimſche Hof &ammer 1682. Liquidation zulegen 
wolte. Er hat es jedoch dahin gebracht ,. daß ibm der Genuß folcher 
Dienfte 1688. von neuen vermilliget ift. Biſchof Jobſt Edmund 
lieſſe 1698. den Nicolartziſchen Erben die Looſe ankuͤndigen Wwelche 
abet ibt Recht 1699. dem Freyherrn von Brabeck uͤbertrugen. Die⸗ 
fe. wurden 173 2.heſagte Dienſte von Der Stifiischen Cammer ges 
nommen, und zʒwar deswegen, weil die Pfandes⸗Inhaber ex fructi- 
Bedenk. TH. II. gt | bus 
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bus vltra legitimum ufurarum modüm perceptis Capital 
und Zinfen längft erhalten hätten. Die Sache gediehe zum Rechts⸗ 
fteit, und wurde borr der ABittenbergifchen JuriftensFacultät erfand, 
„daß der Soof&ammer Suchen wegen Berechnung der eingehobenen 
Nüsungen ‚von denen pfandiveife an Siebert Heiftern anno 1636. 
überlaffenen Eſcherſchen Dienften, fo in einem CBotlfpánner und 13, 
Kothoͤfen beftanden, wider den von Brabeck nicht ftatt hat. Es find 
aber die in dieſer Sache aufgerwandte Unfoften aus bewegenden Urfas 
chen zu compenfiren.,,' Die Rationes decidendi lauten alfo; 
„Obwohl die Chur: Colnifd)e Stift Hildesheimfche Hof⸗Cammer 
vermeinet, baf bey denen vor die von dem Obriftskieutenant Heifter 
anno 1636. erborgte 1000 Thaler Species pfandweife überlaffes 
nen Eſcherſchen Dienſten fer Pa&um antichreticum expref- 
ſum abgeredet worden ,. ſondern bie Pfands⸗Inhaber bie Nusungen 
bios ex pa&to antichretico tacito erhoben, und,aber angeführet 
foird, Daß da zwar anfánglid) bie Dienfte blos auf so Rthl. jährlich 
geſchaͤtzet, folche doch feit 1652. jährlich auf 82 Thl. geftiegen find, 
mithin nach der Liquidation. num. I6. feit der Berpfändungss 
Zeit, inach: Abzug. der ordentlichen: und in den Neichsgefegen nachge⸗ 
laffenen Zinfen, nicht mr das Aulehnsweiſe vorgeftwerfte Capital an 
1000 Thirx. Spec. völlig getilget worden, fondern audy die Dienſte 
der verpfändeten Befiger annoch einen. Ueberſchuß von 3868. Thir. 
34 Or. 3 ‘Pf. genoffen bátten, welchen der jetzige Iuhaber ſolcher 
Pächte nicht nur der € ura Eölnifchen Stift⸗ĩldes heimſchen Hof 
Cammer wieder zu erſtatten, fondeen auch bie Dienfte felbfb ohne Ent⸗ 
geld derfelben wieder einzuräumen und abzutreten verbunden fep, — Ir 
tacita enim antichrefi, que intra legitimum ufurarim 
modum coercetur CE ' e 

L 8. fl. in quibus caufis pignus &e. 50. 4.009 

ereditori fi uctus, qui excedunt ufüras, impütaritur in for- 
tem, five iftos actu pcrceperit, five percipere poterit ^. 


: . 
&' L| : ! . + b 4. 
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L. 3. Cod. de pignoratitia a&ione Berger E. D. F. 
. "Tit. 46. Obf. s. not. 4. p. 1611. 
. Stryck de Cautelis contra&uum Se&. 2. C. 4. 24 
& fupertluum redditis rationibus condici poteft 
Carpzov Part. II. Cont. 30. Def. 49. 
Hahn ad W efenbec Tit. de aea n. $. 
Berger d. l. p. 1612. & Suppl. Part. II. p. 597. T- 
ur in tantum, licet debitor fe ad Aloe fortis ob- 
tulerit 
Horn Claff. XII. p. 287. | 
& exceptioni reddendarum rationum renunciayerik 
Stryck d. 1. Set! 2. C. 4. $. 23. 
Geftalt denn nicht einmal in der Anrichrefi exprefla, roen bie 
Fru&us ex re oppignorata certi find, ein Exceffus RE 
marum ufurarum verftattet wird 
Berlich Part. Il. Dec. 170. n. 24. 
Hahn ad W efenbec d. l. n 
Auch wenn fic gleid) incerti find, fein immodicus exceffus tolo⸗ 
riret wird. i 
, Arg.L. I4. Cod. de ufuris, 
W ernher Part. VIL Obf. 115. 


Dennoch aber und dieweil in der Verſchreibung num. 2. wicht ein 
bloffes tacitum, fondern vielmehr ein Pactum antichreticum 
expreflum enthalten, immaffen der Pfandverfchreibung mit auge 
druͤcklichen Worten inſeritet ift, daß Creditor unb die Seinigen der 
verpfündeten Dienfte Fanftigbin zu ihrem Behuf, ohne einige Behin⸗ 
derung oder Einrede des Dom⸗Eapituls, der Regierung oder Beam⸗ 
ten, ſich bedienen moͤgen; Auch ſolle ihm dieſerhalb keine Looſe vor 
Ablauf 3 5 Jahren geſchehen, und ſolche Fahre ehe nicht, als von der 
Zeit da fie der Dienfte wuͤrklich genieffen können, ihren Anfang uch 
nn, dn die verfchriebene M r^ night unter, Die F ructus cer- 

tos, 
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tos, fondern incertos gehören, ba ſolche fteigenb und fallend find, 
und propter cafus fortuitos, dergleichen Exempel bey einigen mite 
verpfändeten Dienftleuten fid) bereits zugefragen bat, je zuweilen et» 
laſſen und eingebüffet werden müffen, in welchen Fällen denn bey eem 
Pacto antichrerico expreflo der fonjt gewöhnliche Modus le- 
gitimarum ufürarum in etwas überftiegem, und Det Creditor 
zur Berechnung der Fru&uum perceprorum nicht angehalten, 
noch der Exceffus in fortem computiret werden Fan. 


L. 13. Cod. de ufuris. 

Carpzov Part. II. Conft. 30. Def. 4r. 

Horn Claff. XI. Refp. 47- | 
Stryck d. $. 21. 


* dann auch bey ſo bewandten Umſtaͤnden der angegebene Ex- 
effus legitimarum ufurarum pro immodico feinestveges 
zu achten ift, da in der Pfand» Berfchreibung der Betrag folder Diens 
fte bios jährlich auf so SRIDI. geſetzet, Daß dargelichene Capital aber 
1000 Thl. Species betragen bat, anbe aud) bewährter Rechtsleh⸗ 
rer Meinung nad) bey dem Mutuo principis mehr als 5 pro Cent 
verfprochen und angenommen werden fan 


Berger O. J. Lib. III. Tit. 8. th. 10. p. 760. 


und wenn gleich nachgehends feld)e Dienfte höher, umb fcit 165. 
jährlich auf 82 Thlr. gefteigert roorben find, bennod) zu erwegen ift, 
daß auch verfchiedene Ming Veränderungen vorgegangen, und der 
Werth der Thaler gegen die, fo nad) bem Reichsfuß ausgemuͤntzet 
und dargeliehen worden, fefe verringert ift, anbep aud) was pro ex- 
ceffu immodico zu achten fep, lediglich von bem Arbitrio judi- 
cis dependiret, endlich aud) die von Brabeck bic Dienfte. allererft 
1699. titulo fingulari eranget, mithin was deren ni 

" noſſen, 
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offen, ihnen nicht angerechnet werden mag, jebbd) bebe Theile fo 
viel für fid) gehabt Haben, daß fie pro cemere litigantibus nicht 
zu achten find, fo ift von ung gefprochenermaffen billig evfant worden. ‚, 


. ]L 2 

Weil es in L. 17. Cod. de Ufuris heiffet: Si ea lege pof- 
feffionem mater tna apud creditorem fnum obligavit, ut 
fructus in vicem ufürarum confequeretur, obtentu majo- 
ris percepri emolumenti propter incertum fructum pro- 
ventum, refcindi placita non poffunt; fo wird nicht ohne Ans 
ſchein von verfchiedenen dafür gehalten, der Gefeßgeber fpräche denje⸗ 
nigen, melchen ein Gut ftatt der Zinfe zu mu&en eingethan worden, 
- von aller Berechnung frey, weil bie Auffünfte jedesmal ungewiß find, 
und fowohl den erlaubten Zins nicht erreichen, als ihn überfteigen koͤn⸗ 
nen (a). DerL.14 Cod; de ufuris machet einige glauben, die 
Antichrefis exprefla enthalte jedesmal einen Pacht-Eontract, und 
da id) fo molfeil pachten mag, als e$ tbunfid), fo merde auch dem 
Gläubiger erlanbet, aus den verfeßten Gut mehr zu erheben, als bet 
Zins beträget, maffen des Creditoris antichretici Condition ohnes 
bern fehlechter fen, als des Püchters, ba biefer, und nicht jener, bey ente 
ftanbenen Unglückefällen Erlaffung fuchen mag (b). Deswegen räs 
thet LEYSER Spec. 157. Coroll. I. dern Gläubiger an, das vers 
fe&te Gut zugleich zu pachten. - Sonder Zweifel ſind auch die Dien⸗ 
ſte ungewiſſe Aufkuünfte, weil ſie verſchiedener Ungluͤcksfaͤlle halber 
nachgelaſſen werden muͤſſen, tfe qud ber Stifo.ildesheimfäpen Dienfbs 
Ordnung Art. 30. erhellet. 


Die Ungeroisheit des Genuſſes ift aber vielfaͤltig nicht fo groß, 
baf der Gläubiger Gefahr laufet, weniger ald den erlaubten Zins zu 
heben, wenn gleich ein Miswachs, oder andere widrige Begebenheiten 
ihn zu Seiten mindert. Leihet jemand auf einen Morgen Land, der 
3 This, Pacht thut, 30 Thaler, ri bedinget fid) Dagegen — 

3 igen 
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digen Genuß, fo (dt derfelbe feinen Schuldner nicht weniger ſchwer, 
als wenn er von Denfelben über 5 pro Cent Zinfe nimt, und fich alfe 
einer Pravitatis ufürariz.tbeilbaftig machet: Es verdienet allen 
Beyfall, mmn NOoDT de Foenore & ufuris Lib. Il. C. p. 
fehreibet: Sicut non licet mihi ufuras ftipulari ultra mo- 
dum,.fic nec aliud, quod inftar ufure cít. ‚DerL. ı 

Kod. de ufuris will nicht, baf eine jede Antichrefis expreffa 
tacitam locationem, enthalte, ſondern daß demjenigen, welcher 
durch Die Bewohnung eines raͤumigern Haufes nicht reicher erben, 
eine ufuraria pravitas.beyzumeffen ſey (c), menmnemlich er befe 
felben nicht unumgaͤnglich bedurft (d), als welches der Gefeßgeber 
vermuthet. . Es Fómt nicht darauf an, voie man einen Contract nene 
net, fondern auf deffen wahre Beſchaffenheit. Soll alfo ein Gut 
an ftatt der Zinfe genuget werden, fo ift eine Antichrefis fürhanden, 
wenn gleich Daffelbe verpachtet worden, mithin muß.der Inhaber die 
genofjene Früchte berechnen (e). Auch ENGAu Part. II. Dec, 
28. bat ganz anders als Parr. I. Dec. 55. die gegenwärtige Frage 
folgendergeftalt entfchieden: „Obwohl verfchiedene Rechtslchrer glau⸗ 
ben, daß Antichrefis expreffa mit-einem Pacht⸗Contracte übers 
einkomme, und.vor Die Miethe. des Gute in der That dem Schuldner 
die Zinfen uͤberlaſſen wuͤrden, folglich unter den jährlichen Nuͤzungen 
and Zinfen fo wenig, als zwiſchen den Pachrgelde, und Gutsnügung 
‚eine Öleichheit zu ſuchen ftp, Daher wider einen Creditorem anti- 
chreticum, deſſen Stelle ohnedem geringer ; als eines Abpüchters, 
p: Betracht dieſer, nicht aber, jener, ‚bay entftandenen. Ungluͤcksfaͤllen 
rlaß ſuchen Eönte, feine Berechnung Piatz finde, noch die über bett 
rechtmäßigen Zins erhobene Früchte abgezogeu twerden dürften. Weil 
dennoch aber, cin- Gläubiger, wenn. in Betracht feines Darlehns ein 
‚But nicht Dominii revocabilis, fondern Antichrefeos jure. u 
en überlaffen worden, von den gehobenen Nugungen des, inne ges 
habten Pfandguts Rechnung abzulegen, aud) was übrig genoffen, fid) 
kuͤrzen zu laſſen ſchuldig, unb die wenigen Rechtslehrer, fo Wir daB 
o nd Bofg egen⸗ 
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Gegentheil behanpten, bon einem geringen Ueberſchuß reden, ja wenn 
nur Muthmaſſung von einem’ groffen Weberfchuß vorhanden, deu 
Pfands⸗Inhaber zur Abnahme richtiger Nechhung wegen erhaltener 
Früchte anhalten ; hiernaͤchſt ſolche Meinung nicht einmahl alle ans 
nehmen, fondern febr viele, daß jeder Gläubiger des errichteten Pacti 
antichrefeos ohngeacdhtet, zur richtigen Berechnung der erhobenen 
Srüchte angubalten fep, behaupten, fo ijt Beklagter Den tleberfd)uf am 
Capital fid kuͤtzen oder ſonſt anrechnen zu laſſen ſchuldig. . 


(a) KEMMERICH de Creditore antichretico rationes non red- 
dente C. L 6. 10. 13. Tor» de Diftinctione inrer fru- 
&us certos & incertos in pacto antichretico jure Roma- 
no non fundata $. 16. 
(b) Boeumer Íntrod. in jus ff. Tit. de pignoraritia a&i ione 
.$. 9. & Tom. I. Refp. 288.n. 12. ENGAU Part. L. ec. 
26 $$n2. — 
. (€) pu Ober Xppelitionse Du PUFENDORF Part. IL Obf. 


(d) L. 47. * ER AR, EYBEN de Jure parapherno- 
.. ; „zum $.34. WERNHER Part.IL Obf. 318. n. 13. 
(e) Here PUFENDORF Part. III. Obf. 57.58. | MENCKEN de 
zu ufurarum in pa&o antichretico non tolerando 
T. W^. up od 

E — AL. i cn : Por NEIN T 
pn aliat diode bibe ich Bein Bedenken — in 
bicis 1736. tttbeilten Gutachten dem img. L angeführten Wittenber⸗ 
oiſchen Erkenmiß "beat zu geben, und zwar aus —* Wo: | 


b -— 7) die Zeit betvachtent, als bi Contraet — 
— Iſt damals nichts Uebermaͤßiges bedungen, ſo gereichet es 
bu Slknbiger num Vortheil, wenn Die erfolgte ge ti 
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wen beffern Genuß gegoͤnnet (a). Nun wuͤtete 1636. das Teutſch⸗ 
land verheerende Kriegesfeuer, welches 12 Jahre nachher unterhalten 
wurde, und länger hätte dauren koͤnnen. Es mar alfo bócbft unge: 
wis, ob.gefegmaßige Zinfen aus bem Pfandgut zu erheben feyn mbge 
sen, und gegen Diefe übernommene Gefahr empfünget der Gläubiger 
billig ein mehres, als er zu andern Zeiten nehmen darf. 


Ueberdem. erlaubte man 2) 1656. einen jeden, fid) 6 pro 
Cent zu bedingen, twelche der Obriſt/ ieutenant Heiſter nimmer eu: 


pfangen hat. 


Die iberfehieffende 9 Thlr. ſind 3) ein Exceſlus — 
wenn man erweget, wie vielfaͤltig auch in Friedenszeiten den Dienfb 
teuten etwas nachgelaſſen werden muß. Zwar wird dawider einge 
wand, weil Die Reichsgeſetze beſtimmen, wie viele Zinfe zu nehmen 
find, fo fep nicht bie geringfte Uebermaſſe zu rechtfertigen (b). Es 
wird ber nicht der Zins erbbbet, fondern der Preiß, der an deffen 
Statt genoffenen Fruͤchte leidlich beſtimmet (c. 


Hehues weges iſt 4) der Herrendienſt im "Stift Dibajein 
162. ſchwehrer worden. Vielmehr erbellet aus folgenden Worten 
des in befagten Jahr errichteten Landtagsabfchicdes Art. 12. das Ge⸗ 
gentheil: „Demnach aud) ferner für eine neuerliche Beſchwehrung 
angezogen, daß die Dienft-Leute dienftpflichtig gemachet, und die fo 
nur Burgfeſte zu thun ſchuldig, zur erbinairen Dienftleiftung, die 
aber. ſo bi$ anhero nur einen Tag in der Woche den Her 
fommen nach zu dienen verbunden. gewelen, nunmehro zu 

aen. unb. nx tägigen Dienften gezwungen, und unangefes 
ben bie Leute das Dienftgeld geben, dennoch zu allerhand Dienften 
gezogen, und damit wider altes Jerfommen übernommen; “Damit 
man denn auch weiter des vegen Feine Untichtigfeit vergeben möge; ha⸗ 
ben hen Churfuͤrſtl. Durchl. verordnet, Daß diejenige, fo zu pe^ 
t 
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nicht ſchuldig, mit Dienften ohnbeleget bleiben, bie Dienftpflichtige 
aud) mit neuen unzeitigen oder ſchwehreren Dienften 
nicht belaftet, noch zugleich zu dienen und das Dienftgeld abzuftats 
ten genöthiget, niemand aud) über Die geleitete Burgfeſte befchrochret, 
und foldyes, da es gefchehen, mit gebährenden Ernſt abgefchaffet, die 


= 


Beamte demfelben aud) fo nachzukommen hiemit befebtiget feyn follen, 
tooneben dann Ihro Gburfürfti. Durchl. fid) gnädigft erfläret, daß 
für einen täglihen Spanndient nicht mehr als 9 Mor. ,. für einen 
Hand: und Kohtdienft aber 14 Mor. genommen merden follen, ;, & 
& 


Zwar ijt das Dienſtgeld allerdings in etwas geſteigert. Wenn man 
aber betrachtet, daß in neuern Zeiten bie Münzegpiel fehlechter nftoer, 


fo bat der Dienſtherr dadurch nichts gewonnen, fondern vielmehr et⸗ 


was verlohren. 


5) Verfuͤgte GBurfütft Marimilign Henrich durch cin Nefeript . 
vom rgten Dctobr. 1680., daß obwohl er befugt waͤre, die Dienfte 


qu. jut Cammer einzuzichen, und dem Vice-Canzler Nicolark we⸗ 
gen der 1000 Thlr. die laufende ‘Penfion mit so Thlr, entrichten zu 
faffen, felbiger dennoch) die Dienfte bis auf anbermeite Verordnung 
genieffen folle; mithin bat Diefer gerechtefte Herr erfand, mie das Ca: 
vital keinesweges abforbiret fep, fondern nad) Einziehung der Dienfte 
verzinſet werden müfte, und fid) alfo der Liquidation begeben, welches 
tvegen der vergangenen Zeiten fonder Srocifef rechtliche Kraft bat (d). 


(a) Levser Spec. 157. Med.2. Herr PVvFENDoRF Part. Il. 
Obf. 76. $. 8. 


(b) MENCXEN d. 1. $. 14. 
(c) Herr rvrENDonr d.]. $. 7. 
(d) ENGav Part. lI. Dec. 28. n. 3. 


Bedenk. Th. gi LXX. 
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LXX. Bedenken. 
On Ablagen der Kinder. 


ielfältig wird in Teutfchland den Kindern ihr Erbtheil bey Lebs 

2) zeiten der Eltern gereicht. Diefes gefchiehet I. durch willkuͤhr⸗ 
liche Vrrtraͤge, wenn man ihnen etwas Gewiſſes auslobet, und ſie 
dagegen allen Anſpruch auf die Erbſchaft entſagen. Ferner L. iſt 
an manchem Ort hergebracht und durch Geſetze verordnet, daß wenn 
die Eltern zur zweiten Ehe ſchreiten, ſie mit ihren Kindern theilen, und 
ihnen etwas Gewiſſes herausgeben muͤſſen, entweder dergeſtalt, daß 
die abgelegte Kinder alles Erbrechts an der Eltern uͤbrigen Habſelig⸗ 
keit verluſtig werden, wie es die Luͤbiſche Rechte wollen (a), oder ſie 
bekommen einen gewiſſen Antheil des Nachlaſſes des Verſtorbenen, 
und behalten. ein Erbrecht an dem Vermögen des Ueberlebenden (b). 
In den Statuten der Stadt DOfterode Art. 13. heiffet es: „Begaͤbe 
fid) auch nach den Willen Gottes, Daß einige unferer Bürger mit Tos 
de abgingen, und Weib und Kinder hinter fid) verliefen, wolte fid) 
bann die Wittwe mit einem andern ehelichen vermählen, fo foll fie 
fi zuvor mit ihren Kindern der hinterlaffenen Güter halber vergleis 
chen, und felbige treulich mit ihnen vertheilen, aud) vor ſolcher Theis 
[ung die Kinder mit genugfamer Vormundfchaft verforgen., Es 
wurde gefraget, von welcher Art der Theilung dieſes Stadt⸗Geſetz res 
bet? Der Magiftrat berftebet e8 von der zroeyten Art, unb hat eine 
Erbtheilung zum Stande gebracht, vermöge welcher den Kindern ers 
fter Ehe nicht nur bie halbe Güter ihrer zur zroeiten Ehe fchreitend en 
Mutter verfchrieben, fondern aud) bedungen worden, daß fie mit den 
Kindern zweiter Ehe den übrigen Nachlas dermahleins gleich theilen 
follen, und zwar, wie 1 fich ausdrückte, ben Nechten gemäß, 
mithin nicht aus muͤtterncher Zuneigung ohne Schuldigkeit, welchen 
Vergleich zu erfüllen befagte Obrigkeit die Mutter in Sachen Schroͤ⸗ 
fer contra Müggen ſchuldig erfante, und zwar nicht ohne gute Urſa⸗ 
chen. 


5 WC % 267 


chen. Denn die Dbfervans des Luͤbiſchen Rechts ift bey ung keines⸗ 
weges, fondern vielmehr die Einführung des Roͤmiſchen zu vermuthen, 
, und was dieſes bom gegenmártigen Gall verordnet, finder in Teutſch⸗ 
land gar fuͤglich ſeine Anwendung, obwohl die Nothwendigkeit der 
Ablage nicht ſowohl aus ſelbigen, als aus den Teutſchen Rechten her 
zu leiten (c). In den Koͤnigl. Preußiſchen Weſtphaͤliſchen Landen iſt 
fo gar 1725. durch ein audruͤckliches Geſetz das Luͤbiſche Recht, als 
wider die Billigkeit ſtreitend, abgeſchaffet, und verordnet, daß jederzeit 
die Kinder erſter Ehe mit denen aus zweiter Ehe in hereditate pa- 
rentis communis concurriren, und von den Eltern, fo ad fecun- 
da vota fchreiten, ihren Theil der Erbfchaft und Acquifitorum 
mit genieffen follen (d). — Indem der Gefeßgeber den Wittwer und 
Wittwen befieblet, ehe fie zur ziweiten Ehe fchreiten, mit den Kindern 
zu theilen, entzichet er Daburd) biefen das Succeßions⸗Recht an jener 
Antheil keinesweges (e). Wenn e8 endlich auf Gerohnheiten und 
den CBerftanb der befondern Mechte jeden Orts antómt, fo ift.zu vers 
muthen, daß bie bafige Obrigkeit von felbigen den beften Unterricht 
habe; Daher der Oberrichter zur Aenderung ihrer Grfentniffe fid) nicht 
leicht entichlieffen muß (f). Die Königl. Hannöverfche Juſtitz⸗ 
Eanzley beftätigte auch 1761. das Dfterodifche Urthel, — C8 find jt 
bod) den Kindern zweiter Ehe bie bey Eünftiger mütterlicher Erbthei⸗ 
lung ihnen ratione collationis zuftehende Rechte nicht aberfanb, 
maffen die Kinder erfter Ehe, wenn fie fid) mit der Ablage nicht vers 
gnügen rollen, das Empfangene zu eonferiven gehalten find (g), unb 
dafern felbige die Erbſchaft fahren laſſen, dennoch den Rindern zweiter 
Ehe der Pflichttheil verbleiben, mithin roa8 Daran mangelt, zurück ges ' 
gebeu werden muß (h). 


(a) sterck de Succeffione ab inteftato Diff. I. C. 4. $. 24. 
HERTIVS Vol. I. Refp. 195. n. 1.3. 1vpEwrG de Suc- 
ceffione conjugum & diflortium liberorum p. 21. 60. 
vocT de Communione Bonorum inter conjuges ejus- 

£12 que 
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e effe&u prafertim fecundum jura Lubecenfia $. 9. 
[end PVFENDORF Part. Ill. Obf. 10. 


(b) Herr pesteL de Succeflione inter conjuges ab inteftaro 
C. 2.$.9. 10. 

(c) Meine Neben» Stunden Part. V. p. 51. 

(d) ıvpoLr Obf for. 212. 

(e) nrnTIVs d. l. n. 7. 

(f) vporr Symph. Vol. I. Confult. 21. p. 456. 


(g) srRvcx d.l. Diff. VIII. C. 3.5 17. Dif. XI. C.2.6. 5. mvı- 
LER de Debito bonorum fubfidio C. 9. $. 7. LYDOLF 
Obf. for. 106. n. 11. 


(h) srRvcx d.1. Di. XI. C. 6. $. 12. 


LXXI. Bevenfen. 


ob ohne des Kayſers unb der Churfürften Genchmhal- 
tung ein Teuticher Neichsftand neuerlich Weg⸗ und 
Bruͤckengelder erheben mag? 


Nie Antegung neuer Zölle unter den Namen des Weg⸗ unb Brüs 
ckengeldes ift bereits im Neichsabfchied von 1576. $. 118. 

119. 120. alſo gemißbilliget: „Weiters feynd mir auch glaubhaftig 
berichtet worden, daß etliche Stände ohne unfern Kayſerl. Conſens, 
aud) ohne Bemilligung unferer und des heiligen Reichs Churfuͤrſten, 
fondern für fid) felbft mit eigener That bin und twieder im heiligen 
Seid) Teutfcher Nation zu Waſſer und zu Lande theils neue Zölle 
anzuftellen, theils ihre alte Zölle zu erjteigern angefangen, und daffelbig 
auch zum Theil unterm Namen Ungeldes, Auffchlags, Bruͤcken⸗ 
Geldes, oder Weg-Geldes, und mas des Scheins mehr verante 
toortet werden wolle, dadurch Denm nicht allein Die gemeine Gewerb, 
Commercien, Victualien und alle Handthierungen zu nod) ars 
we uf 
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Auffchlag, Werth und Theurung merklich getrieben, auch leichtlich 
Urfüch zur Ungebulo und ſchaͤdlicher Empoͤrung geben mögte, fondern 
ill auch Daß alles zu unferer Kanferlichen fondern Hoheit unb Reſer⸗ 
paten, dann aud, ſowohl zu unferer Kayferl. als aud) der Churfürften 
Sieputation Beracht, Schmälerung und Abbrud) de fatto durch- 
gebracht unb fortgefeget werden, wie uns dann etliche unterfchiedliche 
Zälle auf dem Rhein, dann aud) an der Donau, Elben, Weſer und 
andern Fluffen mehr, gleichfals zu Lande an vielen Orten fürgenoms 
men, angezeiget worden feynd.  Derohalben, damit in diefen aud) 
unfere und der Ehurfürften Reputation zu feinem Veracht nod) 
Echmälerung gerathe, dann aud) Das gemeine Beft, wie uns aus 
Kayſerl. Amt fürnemlid) oblieget, gefördert werde, haben wir ganz nd- 
thig zu ſeyn gnábiglid) ermeffen, derentiwegen mit unferm Kayferl. 
Schreiben alle und jede Crayß⸗Obriſten, Zur unb Nachgeordnete ine 
fonderheit zu erfuchen, und ihnen zu befehlen, wie wir denn auch jedem 
Erayß- Dbriften, Zus und Nachgeordneten, dazu aud) die andere 
Crayß⸗ Staͤnde ſelbſt in Kraft dieſes Reichsabſchiedes gnaͤdigſt erſu⸗ 
chen, vermahnen, auch ihnen ſamt und ſonders gebieten und befehlen, 
bey denen Pflichten und Gehorſam, damit ſie uns und dem heiligen 
Reich verwand, auf naͤchſtkommenden Crayß⸗Tagen, ſowohl in ihren, 
als Dero benachbarten Crayſen fleißig nachfragen, auch Erkundigung 
zu thun, welchermaſſen ungebuͤhrliche neue Zölle, oder der alten Zölle 
Crfteigerung in den Crayſen zu Waſſer ober zu Lande, unter mas 
Schein daflelbige asd) bebecfet werden molte, fürgenommen feyn folte : 
mann und wie lange das alles ungefährlich angefangen, rons und wie: 
viel Zolles, ober aud) unter andern Namen den Leuten zu Waſſer 
und zu Rande abgenommen, und dann toas fie fonften weiters zum 
Bericht dazu thun fónnen, das alles füllen fie bie Crayß⸗Obriſten, Zus 
und Nachgeordneten, auch bie andern Crayß⸗Staͤnde felbft befchreis, 
ben, und verfchloffen zu obberuͤhrten Frankfurtſchen Deputations-Tas 
ge in die Maynzifche Canzley dafelbfi üiberantmorten laſſen, welches 
aiödenn niet anweſende ar Commifjarien und der — 

13 ute 
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fürften verordnete Raͤthe erbrechen, verlefen, teas darin fernerft zu 
thun fid) vergleichen, unb uns deffen zum fürderlichiten berichten ſol⸗ 
fen. Darauf wir alsdann die gebührende Nothdurft fürnehmen und 
befchaffen mollem, Ferner verfprechen des Kavfers Majeftät in der 
jüngften WahlEapitulation Art. 8. $. 10. nicht zu geftatten, daß 
binführo jemand de facto und eigenes Vornehmens neue Zölle am 
ſtellen, für fid) Diefelbe verlegen, erhöhen, oder fid) deren gebrauchen 
und annehmen möge. KHöchftdiefelbe tbun S. 1T. binyu: „Want 
auch einige, fie ſeyn gleich mittelbar ober unmittelbar Dem Reich uns 
terworfen, fid) unterftanden haben und noch unterfteben folten, unter 
ihren Thoren oder fonft andern Drten in und vor den Städten die 
. eins au& und durchgehende 2Baaren, Getraide, Sale, Vieh und am 
ders mit gewwiffen Aufichlag, unter dem Namen Accis, Ungeld, Nies 
derlag, Stand» und Markt-Recht, Pforten Bruͤcken und Weg: 
Kauf: Hauss Renth⸗ Pflaſter⸗ Steinfuhren und Eento-Gelder, Muls 
ter⸗Steuer und andern dergleichen Smpoften zu befd)rocbren, folches 
alles aber in dem Effect und Nachfolgen für nichts anders al8 einen 
neuen Zoll, ja wohl oftmals meit höher zu halten, und denen benach⸗ 
barten Gburfarften, Fürften und Ständen, deren Landen, Leuten 
und Unterthanen, aud) dem gemeinen Kauf und Handelemann zu 
nicht geringen Schaden und Ungelegenbeit gereichig, auch der Freys 
heit der Commerciorum, des Handels und Wandels zu Waſſer 
und Lande ſchurſtracks jumider, fo follen und wollen wir bad bey Ein⸗ 
tretung unſerer Regierung hierüber gewiſſe Information einziehen laf 
fen, aud) worin foíd)e unzuläßige Beſchwerungen und Misbräuche 
befteben, von. den benachbarten Churfürften, Fürften und Ständen 
Nachricht erfordern.,, Es ift Daher ſowohl unerlaubet, neue Weg⸗ 
und PBrückengelder, als neue Zölle erheben zu laffen, und fcheinen jes 
ne von diefen nicht toefentlid) unterfchieden zu feyn, da. viele Zölle urs 
ſpruͤnglich Weggelder geweſen. Denn in den Capitularibus Ca- 
roli M. und Ludovici Pii Lib. III. Cap. 12. ift verfehen: Pla- 
cet nobis, ut antiqua & jufta thologea a negotiatoribus 
exigan- 
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exigantur, tam de pontibus, quamque de navigiis ſeu 
mercatis. Nova vero ſeu incl, ubi vel funes tendun- 
tur, vel cum navibus fub pontibustranfitur, feu his fi- 
milia, in quibus nullum adjutorium itinerantibus præ- 
Jiatur, ut non exigantur. Similiter etiam nec de his, 
qui fine negotiandi caufa fubftantiam fuam de una domo 
fua ad aliam, aut ad palatium aut in exercitum ducunt, 
tholoneum nullatenus ab eis exigatur. Si quid vero fue- 
rit, unde dubitaretur, ad proximum placitum noftrum, 
quod cum ipfis miffis habituri fümus, interrogetur; und 
Lib. IV. C. 47: De injuftis occafionibus, & confuetudi- 
nibus noviter inftitutis, ficut funt tributa & tholonei in 
media via, ubi nec aqua, nec palus, nec pons, nec ali- 
quid tale fuerit, unde jufte cenfus exigi poffit, vcl ubi na- 
ves fubter pontes tranfire folent, five in medio flumine, 
ubi nullum obftaculum eft, ut auferantur: antiqua au- 
tem ad noftram notitiam deferantur. Man forderte demnach 
zu folchen Zeiten nur von den Kaufleuten Soll, unb zwar fürnemlic) 
Deswegen, weil ihnen auf ihren Reifen Vorfchub gefchahe, unb die 
fobrigfeit mit often Wege und Stege in brauchbaren Stand (cete 
und erhielte. Die Erhebung der Wegs und Brückengelder haben 
auch bie Neichsftände durch befondere Kayferl. Conceßionen erlanget, 
Beym GVDEN.vs in Cod. Diplom. Tom. I. p. 902. et 
theilet Kayſer Albrecht Gerhardo Archiepifcopo & Ecclefie 
Moguntinz non perfonaliter, fed potius realiter pedagi- 
um, vectigal five theloneum , quod Fride- Zoll vulgari- 
ter nuncupatur, in Bopardia d tempus recipiendum, & 
in Loynftein transferendum, ibique perpetuo colligen- 
dum; unb bym crArrv in Anecdotis P. 258. Kayfer 
Earl IV. der Stadt Frankfurt die Befugniß als dick in derfel- 
ben Stat ein Tuch gewandes verkouffet wirt. daz fie Jo 
von dem kauffer, drei alde Haller heifchen vordern = 

pua- 
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phahen. und nemen. fie oder wem fie daz bevelhen was 
auch gewandes. odir aller ander kaufmanfchaz. wie die 
genant mugen werden in den hauf rn. und herbergen. 
verkauffet wird. wo der wirt nach der Stat gewonheit 
zu husgelt zwen hallern nympt. daz fie dauon ander zwen 
alde haller nemen, vordern und enphahen, und (ulch gelt. 
daz dauon gevallen mag. an die obgenanten ir und der 
Stat notdurtfie und binamen an die prucke legen. fie, 
oder wen fie darubern feczen. Man verliebe jedoch aber gleich: 
fals vobi Zölle an den Drten, roo niemand mit Sicherheit reifen fore 
te, damit der Zollberr den Reiſenden Schuß verſchaffen mögte, und 
erhielte bym GuUDEnus d. |. Tom. III. p. IIO. Ertzbiſchof 
Perrus zu Maynz von Kayfer Ludewig IV. den Zoll zu Mildenberg 
per quod negotiatores, mercatores & alii homines tran- 
feuntes ibidem a predonum infultibus detenfantur. Es 
führet du FRESNE in Gloff. Voc. Toll. tolonium, aus den 
Snglifchen Legibus Epwarpı Confefloris C. 24. folgende 
Stellean: Tholl,quod nos dicimus tholonium, eit fcilicet, 
quod habeat libertatem vendendi & emendi in terra fua; 
und er tbut hinzu: Hac notione ufurpatur in monaftico An- 
glicano, & apud Brattonum. Nicht alle Zölle find daher ut 
fprünglic der Brücken und Wege Erhaltung gewidmet, und wenn 
aud) ſolches in den Älteften Zeiten gefchehen, fo ift jedoch feit vielen 
Rahrhunderten eine Aenderung vorgangen. Daß in bem Seculo 
XIV. XV. Kayferl. Berilligungen ausgebracht worden, um die Uns 
terthanen mit Steuren belegen zu koͤnnen, habe ich in meinen Vtebens 
Stunden Part. ll. p. 393. dargethan. — o wenig aber daraus fol 
get, Daß c8 noch gefchehen müfje, fo wenig erweifen alte Conceffio- 
nes, Weg und Brückengeld zu erheben, daß die Reichsitande noch 
jest deren bedürfen. Die ZolbAufkünfte flieffen heutiges Tages zu 
willführlichen Gebrauc) den Gammern ein (a), Daher Herr Pv T- 
TER in Elem. Jur. publ. Germ. $. 591. das Zollrecht — 
— quo 
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quod fit jus exigendi certum pecuniæ merciumve pro 
numero perfonarum, — vel pro pondere 
feu valore mercium aliove mode de finitum pro li ! bertate 
tranjeund: vel transvebendi ftandum. Wege umb 
Brücken werden nicht mit den Zöllen, , tie es jeden Orts her⸗ 
gebracht ift, bon den Landesherrlichen Aemtern oder von denen Unters 
tbanen im Stande erhalten, welches: leztere öfter als das erſte gefchies 
bet. Dielfältig überfteiget es bct Unterthanen Vermögen, bie We⸗ 
ge in recht brauchbaren Stand zu feßen; und diefes (abet niemand 
mehr, als Denen Handelsleuten, welche die Fracht (o viel theurer bes 
zahlen müffen, je böfer ber Weg ift, und zu getoiffen Zeiten wohl gar 
behindert werden, bie Waaren zu erhalten, unb zu berfenben,fo fie mit 
grofjem Bortheil verkaufen koͤnten. Machet man nun, um dieſen 
Uebel abzubelfen, Straffen brauchbar, und Fluͤſſe fehifbar, fo ift hoͤchſt 
billig, daß diejenige, denen daraus: der geöfte CDortbeif entfteher, zu 
den Koften einen Beytrag thun, tvoburd) Handel unb Wandel il 
geſchwaͤchet, fondern befördert wird. Nirgend ift man mehr befliſſen, 
ihn in Aufnahme zu bringen, wie in Holland, und in feinem Lande 
wird mehr Paſſage⸗Geld erleget, als daſelbſt. Wenn alfo die Reichs⸗ 
geſetze verbieten, Weg⸗ und Brinfengelver qu erheben, ſo veben fit, 
vor denjenigen nicht, welche bem Commercio vorträglich find, fons 
dern bon denen, die zur Vermehrung der &ammerauf Fünfte eingefühe 
tet worden; daher es allerdings críaubet ift, jene ohne des Kayſers 
unb bet Churfuͤrſten —— — 0». ut. 

t 3j: in! t 


^(4) LVDEWIG ber Seckendörks Sie: ‚Stan p. ib). 104. . 


t) STRYCK de Jure pontium C. 4. 44. sTRuv S.J.F.C. 12. 
‚6.25: LVDEWIGS Erleuterung der, guͤldeuen Bulle Parr. I. 
. 882. 385 KEMMERICH Introd. in ]us publicum I Lib.. 

pae Vue 84.  JARGOW "cit Megatien Lib. N. C. g. $. m 
| epertorium juris publici & feudalis voc. EA "n 
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| 77 7 LXXU Bedenken. 
Von ber. Eavillerey - Gerechtigkeit. 


m Suft Hildesheim muthete man denen Gerichtsherren am, keĩ⸗ 

me andere, als diejenige: vom: Bifchof belehnte Scharfrichter 
und Abdecker, denen ihre Gerichte angerviefen waren, zu gebrauchen, 
wowider fie fidy aber billig ſetzten. ! | 
B ESL VS bora 44 25 : 


Zwar zehlen einige die Cavillerey⸗Gerechtigleit den Regalien 
bey (a), berufen fid) auf ein Herkommen, und vermeinen, das gefals 
lene Vieh ftehe als eine Res nullius dem Landesherren zu, welcher 
ſolches daher ſeinen Abdeckern überlajfen könne ( b). Es bat auch 
LYNCKER Det. G50. ertand, daß der Biſchof zu Paderborn bes 
fügt fen , in den Domcapitularifhen und andern Gerichten Scharfe 
dichter gu beſtellen; und / im Herzogthum Magdeburg ift. 1727. von 
des Königs in Preußen Majeftät denen: beliehenen.Scharfrichtern das 
Recht ertheilet/ wicht nur: alle nächrichterliche Vetrichtungen zu bete 
richten, ſonndern auch alles und jedes kleines und groſſes Vieh, menm 
68‘ abſtirbet, dev unrein befunden wird, durch ihre Leute wegholen, 
abdecken’ und-megfchleppen zu laſſen, und bie Haut ohne Entgelt ju. 
ihrem Nutzen zu behalten Cc). FE adid ve 


Es hat aberdie AWirtenbergifche Juriſten⸗ Faeultaͤt laͤngſt mit du 
ten Grunde geurtheilet, daß Die Cavillerey⸗Gerechtigkeit in den Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern und: Landen Teutſcher Nation vor ein Regale nimmer ge 
halten worden (d). Dieſes Mecht ift mit dem Scharfrichteramt je 
desmal bed ung berenigeh (6), und fan Davon nicht wohl getrennet 
Toten, weil der geringen und feltenen Grecattoné Gebühren halber 
diefes niemand übernehmen. würde, roenft man ifm nicht bie Abdecke⸗ 
tc) —35 verleihet. Daß aber ein jeder mit. den Criminab Gerich⸗ 
ten Wopier einen Scharfrichter beftellen- koͤnne, leidet feinen "ieu 
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chen Zweifel CF). Das Vieh bleiper dem Eigenthuͤmer, wenn es 
gleich verrecket, daher derſelbe an manchen Ort bie Haut uͤberkoͤmt (g), 
und Das nichtswerthe Luder mit Koſten verfcharren laſſen muß, wenn 
er es nicht felbft verrichten will. LYNCKER. gründet fein Erkent⸗ 
vif in den befondern -Dertemmeu eines, Landes; und die Königl. 
Preußifche Verordnung hat nur dadurch verbindliche Kraft erlanget, 
daß bie Gerichtöherren fid) Derfelben unterworfen. _ Denn fonft war 
ein. anders: im Lande hergebracht, unb. ber Adel gebrauchte vormals 
vach Willkuͤhr, welchen Scharfrichter ey. molte ( H). Kein Landes⸗ 
bere kan aber eigenmaͤchtig, ohne der Stände Genehmhaltung, Die 
Anzahl ber Regalien vermehren (i). Die Meklenburgiſche Ritter⸗ 
unb Landſchaft widerſetzte fid) einer ſolchen Neuerung, und der Saw 
ſerliche Reichs⸗ Hofrath erkante am 23ten Mart. 1733: „Hat «8 
zwar dabey ſein Bewenden, daß der Herzog in ſeinen Landen Scho 
ſteinfeger, Schweinſchneider auch Scharfrichter, jedoch ohne Abbruch 
der einigen Staͤdten und andern Orten, inſonderheit was die Scharf⸗ 
richter und davon abhaͤngende Abdeckerey betrift, desfals competiren⸗ 
den und wohl hergebrachten Befugniß, in nothduͤrftiger Anzahl und 
wit Determinirung der von ihren keinesweges gu uͤberſchreitenden bile 
ligmafigen und;von Alters: hergebrachten Gebuͤhr beftellet; auf gewiſſe 
Fuͤrſtliche Aemter fie privilegiven ; und die darin wohnende Fuͤrſtliche 
Bediente und Sammer: Unterthanen an jelbige Ratione der in eines 
jeden Profeßion laufenden Verrichtung verweilen, auch die Davon 
falende Laudemia und. jährliche: Necognitions- Gelder der Fuͤrſtl⸗ 
Rent⸗ Cammer zuflieſſen laſſen koͤnne; ‚jedoch, foll dabey denen ven 
der Ritter- und Landſchaft und deren Unterſaſſen von denen im Lan⸗ 
de ftabilirten Schornſteinfegern, Schweinſcheidern, aud) Scharf 
sichtern ; und amar von Diefen fo wohl zu Erecutirung ale Abdecfung 
des verreckten Viehes diejenige, toeldoe ihnen am naͤchſten, unb mit 
den wenigften Unkoſten zu haben, oder die fie, zumahlen zu gerichtli⸗ 
cher Gyecutirung, am tuͤchtigſten hielten y Aa nehmen, imgleichen den 
gemeinen Leuten, fo c8 Fünnen u wollen, ihre sigene Cdp eine ſelbſt 
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zu fehneiden unverwehtet ſeyn (k).,, Welches Erkentniß in bem 
Mektenburgifchen Erb⸗ Vergleih von 1755. S. 343. 344. 345 
alfo beftätiget worden: „Die in unfern Aemtern und Städten bes 
ſtelte Muficanten und Schoruſteinfeger Schweinſchneider unb 
Scharfrichter, auch Abdecker, deren Gebübten in der bevorfichenden 
Policey⸗ Ordnung feftzufegen, follen zwar der Ritterſchaft dergeftalt 
nicht aufgedrungen feyn, daß fie folche eben aus den Aemtern und 
Städten, zu welchen fie nächft mit ihren Gütern belegen, zu Verrichtung 
der in ihren Gütern vorfallenben Arbeit zu nehmen gehalten feyn follen. 
Jedoch wird hiemit der Gebrauch auswaͤrtiger von obberührten Hands 
thierungen dergeftalt unterfaget, daß die Ritterfchaft jederzeit betgleis 
hen Leute aus unfern Einheimifchen unb Landeseingefeffenen zu neh⸗ 
men fehuldig find, Den gemeinen Leuten, bie das Schornfteinfegen, 
Schweinſchneiden und Abderfen verftehen, und felbft verrichten wol⸗ 
feri, foll ihre eigene Schweine felbft zu fehneiden, und ihr eigenes Vieh 
feibft abzudecken unverwehret feyn.,, In dem Reglement, mas dem 
Schyarfrichter bey vorfallenden Gyecutionen an Gebühr gereichet wer⸗ 
den fell, in den Chur⸗Braunſchweigiſchen Zandes-Drdnun« 
gen Part. II. Cap. 2. p. 691. heiffet es: „Demnach ung zeithero 
nicht ohne Miefallen vorkommen, taf bie von ung gefe&te und belehn⸗ 
te, auch die von den Staͤdten und Gerichten angenommene 
Scharfrichter bey vorfallenden Executionen ihr Lohn und Gebühr 
nicht genug fteigern fönnen.,, Es merden folchemnach in den Chur⸗ 
DBraunfcheigifchen Landen keinesweges alle Scharfrichter von der 
Landesherrſchaft, fondern auch einige von den Gerichtsherren anges 
nommen. 


(a) Repertorium juris privati Part. II. Voc. Gavillerey. 
- (b) Herr JARGow von 9tegalien Lib. I, C. 5. $. 24. Lit. a. 
(c) LVDEWIG Jur. feud. p. 424. 
(d) zıesıer de Juribus majeftaticis Lib. I. C. 3. $. 19. 
HQRN Jurisprud. feud. C. 8. $. 53. Pg 
] (e) Here 
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(e) Herr MEISTER im peinfichen Proceß Part. L p. 127.128. 
(f) PvrENDoRrF in Proc. crim. C. 27. $. 2. Jarcow d.l. 
(g) I&i narrENszs Tom. I Lib. I. Conf. 117. n. 3. 4. 

(h) rvpewic d.l. 

(1) ICti HALLENSES beym Ludewig de Hageftoltziaru exule 
in Germania in Append. p. 7. Meine Vindiciee juris 
venandi Nobilitatis Germanicz C. I. $. 5. 

(k) Reichs FAMA Part. XVI. p. 150. 151. 


LXXIILI. Bedenken. 
Don öde liegenden Plägen unb Aedern. 
& hatte Hermann Stephan Kreth eine Hausftelle in der Stadt 


Gronau geraume Zeit twüfte und unbebauet liegen laffen , mit 
bin davon feine gemeine Laften abgetragen. Die Stadt Obrigkeit 
verkaufte fie Deswegen dem Bürgermeifter Hagemann für 36 Thlr. 
welcher ein Haus Darauf feste. Des Krethens Tochter, Schapers 
Ehefrau, nahm ihn aber ſolcherhalben in gerichtlichen Anfpruch, und 
wolte behaupten, daß der Platz wenigſtens 337 Rthlr. werth fep. 
Das Amt Gronau fahe ihre Forderung als gegründet an, und fot» 
berte vom Beklagten den Beweis, mas und mie viel Schuld an 
rückftändigen Herrengefällen beym Ankauf der Stelle Darauf gehaftet. 
Diefer appellivte aber an das Stift Hildesheimfche Hofgericht, wel⸗ 
ches 1734. erfandte, „daß übel gefprochen, wohl appelliret, mithin 
das Decretum a quo zu reformiren, und Beklagter von angeftels 
ter los zu fprechen fep, e$ koͤnte den Klägerin innerhalb 6 Wochen, 
als einer dazu anberahmten prajudicial- Friſt rechtsgebuͤhrend ers 
weifen, daß fie nach gefchehener Bebauung des Platzes qu. nicht 
zwey ganze Jahre ftille aefeffen, ſondern vielmehr qu erfennen gege⸗ 
ben, daß fie deſſen Cigentbum fid) anmafle. ,, 
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Man mögte bafür haften, der Platz hätte bom Beſitzer abgetre⸗ 
ten werden muͤſſen, wenn gleich der Klägerin Fein Recht earam zuge 
ſtanden, weil er folchenfals als ein herrenlofes Gut der Landesherr⸗ 
ſchaft anheim gefallen. Denn nicht wenige Rechtslehrer billigen ſel⸗ 
biger alle Adeſpota zu (a), und zwar inſonderheit auch deswegen, 
weil die Kayſer / wenn fie Kirchen und Cloͤſter mit anfehnlichen Guͤ⸗ 
tern und Grundſtuͤcken beſchenket, ihnen zugleich inquiſita & in- 
quirenda, paludes, und wuͤſte Derter übergeben, welches genugfam 
anzeige, daß folche dem Kayſerl. Fifco zugehörig geweſen. Auch 
von Fürften und Herren find wicht felten wuͤſte yate verfaufet und 
verſchenket. Man liefet in einem. Briefe Graf Gerbarb8 von Hol⸗ 
ftein von 1286. beym WESTPHALEN Rer. Cimbric. Tom. 
li. p. 53: Si vero tempore füccedente dictarum villarum 
homines a nobis vel a noftris fuccefloribus plus heredita- 
tis in beremo five de/erto excolendum emerent, decimam 
de di&a hereditate provenientem, fi qua fuerit, prædi- 
Az ecclefie ab hoc plenarie erogamus; und in einem Brie⸗ 
fe Grafens Johann von Holftein von 1334. eben daſelbſt p. 118. : 
Unde dicam parochiam cum omnibus fuis proprietati- 
bus & adjacentiis, pratis, paícuis, cultis & incultis, defer- 
to £9 beremo, & præciſe cum omni utilitate & fructu 
prædictis Prepofito & conventui liberam refignamus. 


Ich habe aber bereits in meinen Vindiciis Juris venandi 
nobilitatis Germanice C. I. $. 2. 10. und in diefer Rechtli⸗ 
doen Bedenken 1. Theil p. 126. 369. angemerfet, wie es uncte 
weislich und unglaublich ift, daß yu Den Zeiten, als Der gröfte Theil 
Teutſchlandes unbeacfert, mithin dem gemeinen Weſen bócbft daran 
gelegen war, daß man das überflüßige Holtz wegfchaffen, und das 
ungefchlachte Land aarthaft machen mögte, folches nicht jedermann 
erlaubet (ey. Ber Die eingefchrenfte Gewalt der Könige in den mite 
lern Zeiten eriveget, dem muß «8 befremdlich feheinen, Daß die x 
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fe den geringften Theil der eroberten Länder uͤberkommen, und ab 
[c8 übrige, wie Cammergüter,- der hoͤchſten Obrigkeit vorbehalten 
haben. Daß ein König oder Gürft von denen im Ucberflus fürhans 
den geweſenen herrenlofen Gründen und Waldungen, welche man 
nicht dergeftalt nußte, tie c8 Das gemeine Beſte erforderte. Denjenis 
gen, die beffern Gebraud) davon machen, und das Land acfern mol 
len, fo von allen und jeden, deren Wich e$ auch fonft an Unterhalt 
nicht mangelte, geweidet wurde, mit Ausfchlieffing anderer zugebils 
liget hat, baraué folget nicht, daß es fein Cigentbum geweſen, ſon⸗ 
dern baf et von gemeinen Gütern zum gemeinen Beten Berordnuns 
gen machen dürfen. Es fan aud) die Obrigkeit, toit e8 vielleicht in 
Holftein gefchehen, einige wuͤſte Derter mit des Volks Eintoilligung 
fid) zugeeignet, und von deren Gebrauch die Unterthanen ausgeſchloſ⸗ 
fen haben, ob wohl andere, unb zwar bie mehrefte jedermann ohne ihre 
Eoncefion mi&en mögen. 


Geſetzt jedoch auch, «8 waͤren die bey Eroberung der Länder 
. einen beſonders zugetheilte Güter den Koͤnigen verblieben, fo gehörte 
ihnen destwegen nicht, was ein Unterthan fahren laffen, fondern dies 
fes kommet demjenigen ju, der fid) deſſen bemächtiget hat, Den 
Roͤmiſchen Rechten ift folches außer Zrveifel gemäs, ba in ben L. 8. 
Cod. de Omni agro deferto &c. verfehen: Qui agros domi- 
no ceffante delertos, vel longe pofitos, vel in finitimis 
ad privatum pariter publicumque compendium excolere 
feftinat, voluntati fuz noftrum noverit adeffe refponfum, 
ita tamen, ut fi vacanti ac deftituto folo novus cultor in- 
federit, ac vetus dominus intra biennium eadem ad fu- 
um jus voluerit revocare, reftitutis primitus, quz exe 

a conftiterit, facultatem loci proprii confequatur. 
Nam fi biennii fuerit tempus emenfum, omnis poileflio- 
nis & dominii carebit jure, qui ſiluit. Dieſes Geſetz komt 
mit den Reguln der politifchen Klugheit aud) in Teutſchland uberein, 
daher deffen Einführung zu vermuthen (b). (a) PE- 
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(a) rerrz ad Cod. Tit. de Bonis vacandbus n. 2z2. ICii 
: HALLENSES Tom. II. Lib. lI. Conf. 77. n. 39. 
(b) mevıvs Part. IV. Dec. 162. sTRvcx de Agris defertis 
|. C.3.n.61. SCHOEPFER de Jure Principis circa adefpo- 
ta C. 5. n. 23. LEYSER Spec. 443. Med. I. 


LXXIV,. Bedenken. 


Erbiofe Güter fommen gemeiniglich weder den Land: 
Städten, noch den adelihen Gerichteherren, fondern 
- dem Landesherren zu. 


Dicht wenige Rechtsgelehrte billigen die erblofe Güter den Ges 
e richtsherrn, befonders aber den Stadt-Dbrigkeiten zu, ment 
felbige mit Ober⸗ und Nieder: Gerichten verfehen find (a). Sie 
grünben fid) hauptſachlich im Saͤchſiſchen Landrecht, welches von bes 
rveglichen Gütern Lib. I. Art. 23. folgendes verordnet: „Was fol 
ches Dinges erblog erftirbet, als Hergewet, Erb ober. Gerade, das 
foll man antworten dem Nichter oder Frohnboten, ob er es heifchet, 
nach dem dreifigjten. Das foll dann der Richter behalten Jahr und 
Tag unverthan, und warten, ob fid) jemand dazu ziehen molt mit 
Hecht. Komt da niemands, fo febre es der Richter darnach 
u feinem Nuß;,, unb vom unbeweglichen Gütern Läffet e$ fid) 
ib. III: Art. 90. alfo vernehmen: „Erſtirbet ein eigen bon einen 
Bauergelten erblos, bey dry Hufen oder drunter, «$ achöret in das 
Schultheisthum, von dreißig oder drunter, bae gehöret in die Grafichaft, 
ift es mehr, dann dreißig Hufen, fo ift e$ bem Könige alles ledig rvorden. ‚; 
Hingegen fiefet man im Saͤchſiſchen Weichbild Art. 59: „Ob ein 
tbe erblog ſtirbet, ba fid) niemand zu zeubet, binnen Jahr und Tag, 
das fält am bie Königlichen Gemalt.,, Dieſes beftárfet auch das 
Kanferliche der Stadt Luͤbeck 1 188. ertheilte Privilegium in mo- 
SERS Reichsſtaͤdtiſchen Handbuch Part. LI. p. 162. worin ee ra 
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ſet: Ec fi quisquam mortuus ibi fuerit , & forte heredemi 
non habuerit, omnem hereditatem & fupelle&ilem ipfius 
annum & diem integraliter in domo, in qua moritur re- 
fervandum cenfuimus, ni(i forte aliquis ei proximus intra 
tempus denunciatum advenit, qui hec jure civitatis obti- 
neat, fi vero, intra tempus illud, nullus proximorum fuo- 
rum venerit, quecunque hereditavit, Regie poteflati fol- 
vantur. Ich ziveifle daher, daß alle Richter gleiches Recht gehabt, 
und gat um de mebt, meil an manchen Drt in den Königlichen 
Teutſchen Landen verordnet ift, daß nur der Fremden Erbſchaften ih⸗ 
nen zu Theil werden follen; Es gefchichet alfo in den Statutis Ul- 
tzenfibus: — etiam advena in civitate moriens, 
ncc habens aliquem, qui bona; quz reliquit, de jure tol- 
lere debeat, civitas & judex de pari tollent confilio, & in- 
fra annum & diem refervabunt, & fi, infra ditum tempus 
praícriprum, nullus ea requifierit, duas partes ad ftrudtu- 
ram civitatis, & judex tertiam tollet, tali videlicet condi- 
tione, fi infra tempus pre pum frater defuncti, vel ali- 
quis confanguineus jure hereditario illa requifierit, & per 
juftitiam obtinere potuerit, illi debet prafentari (b); und 
die Stadt Stade pribilegirte Ertzbiſchof Hillebold 1259. alfo: Item, 
Ji quis alienus in civitate mortuus fuerit, exuviz ejus in 
oteftate civium & judicis per annum & diem mane- 
bust. fi medio tempore legitimus hcres mortui venerit, 
eas accipiet, fin aurem, cives duas partes accipient, advo- 
catus tertiam (c); aud) in den Dtterndorfifchen Statutis. liefet 
man: „Wen ein vtbíenbifd) Man mil Erves edder Blut⸗Geld 
nemen, de [hal fick wo Recht, vor einen rechten ehelichen Eruen intu⸗ 
gen, enbe den tepnten Pennigk den Gerichten lathen, wert auer in Ja⸗ 
re vnd Dage, dat i$ eim Ahar, ein Monat onde drey Tage, umb Crue 
nicht. gefordert, fo fels dat Etue an de Gerichte (d); und in dem 
Haͤmelſchen Privilegio uon. 3234; ltem fi aliquis hofpes..a- 
Bedenk. Th, IL. N fuali- 
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bona illius mortui occupare in hofpitio, in quo rhoritur, 


(a) mevıvs ad Jus Lubec. Part. 2. Tit. 2. Art. 14. n. 64. 
SCHILTER Ex: 50. $. s. Diefer Rechtlichen Bedenken J. 
Theil p. 406. 407. 
(b) Herr »vrENDonr Obf. Tom. I. in Append. p. 242. 
(c) Ibid. Tom. lI. in Append. p. 158. 
(d) Ibid. p. 173. 
(e) rvpEwrG in Reliquiis MSS. Tom. X. p. 30. 
f) xress Vindicie juſtitiæ judicii re ii p. 6r. 117. 
2 HALTAVS Glofl. voc. Schulcheis, dx E 


LXXV. Bedenken. 
Dh ein mit der Schäferengerechtigfeit verfehener, fremde 
Schafe auf die gemeine Weide bringen darf? 
ae Könige. Amt Springe erfante am 14ten Sept. 1779. fob 
gendergefialt ; „Da es zum gröften Praͤjuditz der uo 
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Bürgerfchaft, auch fo gar der fämtlichen Hud⸗ und Weide⸗Intereſſen ⸗ 
sen gereichet, wenn die hieſige Schäfer vou fremden, und zur hieſigen 
Hud und Beide nicht Intereßirten, Schafe auf die Weide nehmen, 
als wird ihnen foldyes hierdurch bey 20 G bir. Strafe ausdrücklich 
verboten. — Immittelſt aber bleibet ihnen ftey, von Bürgern, unb fols 
chen, die Jura & Privilegia civitatis haben, zur C3ollycbligmar 
- hung der ihnen zu halten erlaubten Anzahl, Schafe anzunehmen. j; 
Die Fräulein von Schenk ſowohl, als Bürgermeifter und Kath der 
Stadt Springe beſchwehrten fid) hierüber. bey Königl. Juſtitz / €anp 
(co, und ftelten vor, daß fid) vier Schäfereyen zu Springe fünden, 
welche der vom Cent, dem Dber-Amtmann Breimann, der Ober 
Pfarre und dem Stadt-Magiftrat gehören, deren jede aus 300 Schar 
fen beftehen dürfe. Den Eigenthümern fey allemal erlaubet geweſen 
von Fremden fo viel Schafe unter die Heerde zu nehmen, als zu €t» 
gänzung der 360 Stück erfordert werden, welches zwey von einem 
Notario eydlich vernommene alte Leute begeugten. Hingegen grüne 
bete das Amt feinen getbanen Spruch auf ein Refcriptum Koͤnigl. 
Cammer von 3. Nov. 1718., welches alfo lautet: „Aus eurem Be⸗ 
sicht vom ıten hujus haben toit erfehen, mas ihr abermalen rcgem 
dortiger Pfarr»Schäferey angefraget, Nachdem, euch nun unterm 
38ten Sept. referibiret, wenn die Pfarr⸗Schaͤferey an Drten gehütef 
foitb, allwo beregter Schaͤferey feine Hude zuſtehet, und wohin felbige 
vorhin nicht kommen dürfen, ferner wenn: die Schaͤferey über: Das 
Herkommen vergröffert, oder wider bie Obfervant in er 
fremde. Schafe genommen, und auf die Weide gebra 
werden, bafi dagegen die Nothdurft vorzufchren, damit Durch unzei⸗ 
tige: Connivens oder Stillſchweigen dem Amt ober deſſen Schaͤferey 
kein Praͤjuditz zugezogen werde, fo werdet ihr, mann obigen geſchehen 
folte, durch Pfandung der über dem Bejitrk ihrer. Hut und Weide 
hůtenden Schafe, ‚auch der fremden wider das Herkommen 
in die Weide unter die Pfarr⸗-Schaͤferey genommenen 
Schafe, Wer ander in — erlaubte Remedia poe Amt = 

dis 82 


Fo 
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den Seinigen zu fehüsen, und neuerliche Eingriffe abzuwenden tif 
fen.,, Auch brachte man ein Protocol vom gten May 1685. bey, 
woraus erhellt, Daß dem Brun Giefefen nicht verftattet worden, 
fremde Himmel auf die gemeine Weide zu bringen. Es wurde Dev 
noch aber untern zoten Januar. 1760. des Amts Erkentniß von Kös 
Wigl. Juſtitz⸗Canzley geändert, und zwar deswegen, „weil fo wenig 
das Protocollum vom r9ten May 1689., Inhalts deffen wider 
den Schäfer Brun Gieſeken verfahren worden, weil er fid) angemaf 
ftt, bie Weide zu betreiben, ob er gleich von Feinen der Weide⸗In⸗ 
tereffenten einen Contract gehabt, als das Refcriptum Königl. Cams 
mer de zten Rod. 1718., darin der allegirten Obfervans theils bios 
ad narrata des Amts, fo Damals pars geweſen, gedacht, theils des⸗ 
fals gar nichts decidiret, voie auch in einer folchen Caufa juſtitiæ 
nicht gefchehen mögen, vielmehr bie Beamte angerviefen worden, in 
echten erlaubte Remedia vorzukehren, endlich bie allegirte gemeine 
fobferban&, wenn fid) aud) folche an andern Orten finden mögte, aus 
allen Umftänden Dod) fo wenig zu Springe hergebracht zu feyn fcheis 
et, daß vielmehr das Gegeutheil deutlich hervorleuchtet. 


Es ift eine ſtreitige Rechtsfrage: ob Servitutes prædiales 
ohne das Gut, dem ſie ankleben, verpachtet werden moͤgen? Sol⸗ 
ches wird von bielen por unerlaubet gehalten, weil e$ in L. 44. ff. 
Locati ausdrucklich heiſſet: Locare fervitutem nemo poteft; 
und da dergleichen Dienftbarkeit einem gewiffen Gut zum Beſten uͤ⸗ 
bernommen worden, nicht zu vermuthen fep , daß fid) jemand anhei⸗ 
fehig gemachet, fie an deffen Statt einen andern zu gönnen, mithin 
nur nach jenes Bedürfnis Die Hud und Weide erlanbet werden muͤſ⸗ 
& (a). Nicht wenige vermeinen jedoch, Daß einer auch fremdes Vieh 
om die Derter bringen dürfe, allwo Ihm bie Weidegerechtigkeit zuſte⸗ 
bet, wenn Dadurch dem Grundherrn nicht geſchadet wird ( b). 


J gta Cibi oret fona bro, ft 
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gröfte Bortheil,melchen fie bringen, in ber Düngung bed Ackers beſtehet. 
Diefe gefchichet eben fo füglid) mit fremden als eigenen Schafen, 
folglich. wird auch Dusch jene die Ucilitas praedii dominantis. be 
fördert (c). Selbigen gereichte e8 zum gröften Nachtheil, dafern 
der Cigentbümer, wenn er um die Schafe formt, und nicht in Stans 
de ift, gleich andere anzufchaffen, mit feinen fremden die Acker beles 
gen dürfte, und alfo fie nicht dergeftalt begailen fünte, wie es ers 
forderlich ift. in folcher Fall begiebet fid nur gar zu oft, und ee 


ift nicht zu vermuthen, dah bey Verſtattung der Schaf hude auf den 


Seinigen, vielmehr aber einer Samthude, ſich jemand in die Gedan⸗ 
ken kommen laſſen, dieſelbe den Schafen zu verfagen, welche an Statt 


der abgegangenen in gleicher Anzahl unter die Heerde aufgenommen 

worden ( d). Ein anders iſt es, wenn man die gewöhnliche Angahl =. u. 

mit fremden Schafen vergroͤſſert, und alſo Die Laſt des Orunbber ^ = > 
A P 3 ttg: 4 (o65,i458 ^ 


mebtet. 


^ (a) FABER in Rational. ad L. 44; ff. locatí. schrerer Ex. 


/18.-8. 25.26. STRYcCK' UM: ff. Tit. de Servituribus 
- rufticorum prediórum $. Xk . vogr ad f£ Tir. Com: 
^ v qmuniapradiorum $.8. ' MVLLER 'ad Struv Ex.13. 6.26; 
. Lite:n;g. -rEYSER;jJur. Georg. Lib. I], C. 14, n.36. 
2... 0 3XLEINGNEBRS Dorf: unb Bauren - Recht Part. IL p.512. | 
: (b) 'Sactimov -ad'Treutler 'Tom.T p. 1639) LÄVTERBACH 
08 CTCPT.UP. "Tit dé Sérvituribus rufticori prediorurm $ 
* 10. wtct de Locatiorie &conductiong C4 fi; 200; 
(c) 1i gvarseswsrs Tom. Vil. Cant 65; 175-184, 
Lit). xtócx Tom. TV. Coón( o. n. 134..936. 2374| EX N* 
113. 7d.ekmiiDeco13092 JiriSUsTRack :de:] e;cratium IG. 5. 
n pr 6o, lei dv sameasis po "Tom. VI. Conf 4ggirió:; 
iiu. nu a6 olt 1 Vest ] ire 9n. '5»nc» 225 
e Cui siu - cool gr b3b questo 
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LXXVI. 35cenfen. 


Don endfichen Verzichten auf die weiblichen Gerechtigkei⸗ 
. fen in einer Privat Schrift ohne vorgängige 


Gertioration. 
ioi ool T ! 
Sud n te Die Wittwe Behlingen und ifre Tochter, bie Wittwe 
Rechten iff hatten von dem Secretario Bornholg 1000 S bir. geliehen, 


der in einer ſich beyde in folidum verfchrieben , und Gott zu Hülfe genommen, 
ge, S der Mutter Erben vom, Gläubiger belanget wurden, voenbeten fie 


ohne torgángig € ectieratiou Verzicht geſchehen. Nun iſt zwar 1) 
it E.23.’$. 2. C. ad Sctum Vellejanum folgendes verordnet: 


confeflionem:tunc enim tantummodo eas obligari, & 
fic omnia tra&ari , que de interceffionibus foeminarum, 
vel Veteribus legibus cauta, vel ab impefiali autoritáte 
imtmodutta (unt. Sin autem extya. eandem obfervationem 
mulieres erint intercedentes,<pro nihilo habeatur 
ejüsmiodi (eriptuta, -veliTine fcriptis: obligatio, tanquam 
nec confe&a, nec penitus fcripta, ut nec S&i auxilium 
imploretur, (ed fit libera & abfoluta quafi penitus nullo 

(8: AMEN, in 
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in eadem caufa fübfecuto. . Daß aber diejenige Gefchäfte, wel⸗ 
che nad) den Roͤmiſchen Rechten unkräftig find, vermöge der Paͤbſt⸗ 
lichen Rechte Kraft erlangen, wenn fie mit einem Eyde beftärket toot» 
Den, babe ich in dieſer Rechtlichen Bedenken J. Theil p.63. 64.63. 
fo wohl bemerket, als p. 66. daß feine folenne. Eydesformul erfordert 
werde, fondern genug ſey, wenn jemand den unentbehrlichen goͤtt⸗ 
lichen Beyftand entſaget, bafern er feinem Verſprechen zumider han: 
dein folte. Einen andern Verſtand fónnen aber, bie Worte: Ich 
nehme Gott zu. Hülfe, nicht haben. 


(a) meviv$ Part. VI. Dec.297. Lerser Sp.169. Med.3. 


$. 1 


Don mehren Gewicht iſt 2) bie Einwendung, daß es an der a mu aber 
Certioration mangelt (a). Zwar fcheinet genug zu feyn, daß eine die Frauens 
Feauensperfon fid) auf das kraͤſtigſte verbindlich machen toollen, wenn Perion crt» 
fie gleich bon dem Inhalt des SCti Vellejani nicht binlànglid) ums und E nicht 
terrichtet gervefen. Es fchreibet REMBO wsk1 in der unter Boch- 38 daß 
MERN gehaltenen Differtation de Efficaci mulierum inter- | hie 
ceflione C. 2. $. 14. P. 45. bievon: Non excluditur confen- tigfeiten be: 
fus, aut erratur in eo, quod mulier cum effe&u obligari giebetrohne ma 
velit, quemadmodum nulla lege requiritur, ut minor ju- be e bee 
rato contrahens intelligat privilegia etatis, fed fufficit il- E 
lum efficaciter obligari voluifle; und LAVTERBACH C. 

T. P. Tit. ad SCtum Vellejanum $. 24: Eo ipfo dum foe- 
mina beneficio SCti Vellejani renunciat, fcit fe habere be- 
neficium. Quale autem fit etiam fciviffe prefumitur, 
quia majori cum deliberatione ad juramentum procedi- 
mus. Nicht alle Frauen wiſſen aber mas fie tun, wenn fie fid) 
verfchreiben. Man machet diefelbe glauben, e fep ihre Schuldigkeit, 
fi) dergeftalt zu verbinden, mie «8 begehret wird. Wenn man fie 
vom Gegentheil gründlich unterrichtete, (o bedächte fid) manche, gr 
T... 5 b — 
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ibt fo nachtheiligen Schritt zu thun. Ohne Erklaͤrung ber fateintfchen 
Worte Bleibet: denenfelben nicht mur unbefanb, was für einer Wol⸗ 
that fie eutfagen, fondern aud, Daß ibnen bie Rechte eine foldye beple⸗ 
gen, und deſſen Wiſſenſchaft machet die der Berfihreibung einverleibte 
Eydesformul keinesweges glaͤublich. Billig ſolte man auch Minder⸗ 
jaͤhrige von den Folgen der TM — bevor ſie Mir: 
— — (b). — 


Der lägen toolte — hehaupten, ei y niit feinen Sehe 
eine Schuld der. Muster getilget, und. Die, Tochter babe fid) nur mit 
verfchreiben müffen, um felbiger Eredit zu machen. Dieſe Einwen- 
bung ift allerdings erheblich, und eine Srauensperfon verbinden Buͤrg⸗ 
fhaften, woraus ihr fein Schade entftanben (c). Das Vorgeben 


"17° erfordert’ aber einen vollenkommenen Beweiß (d), umd Diefen legte 


. die Königl. Hannoͤverſche Juſtitz⸗Canzley 1761. dem Klaͤger dahin 
auf, „daß er erweiſen ſolle, wie die Gelder qu. zu Tilgung einer 
Behlingiſchen Schuld, mithin zu der Beklagten berjtorbener Muster 
Beſten verwand find. 


A (a) MARTINI ad O. p. 6. [OH p.1.222. LEYSER Spec. 
| rae. Med.3. BOEHMER Tom, Ill. Part. II. Dec. 570. 


; (b) f s. STRYCK de Certioratione Jurium renuntiandorum 
C. 2. n, 16, 17. 18, 5 y 


" (c) L. 21. ff. ad Sé&um Vellejanum naci $. $. P 28; 


(d) REINHARTH delnvalida mulierum interceffione pro * 
ficaci — pun $ 13. 
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LXXVIIL Bedenken. 

Ob alle Steinbrüche und Steinkohlen ⸗Bergwerke dem 
Zandesherren zukommen? | 


$. I. | 

aß die Befugnis Metalle aus der Erde graben zu laſſen bot Al Das Recht 

ters nur den Teutſchen Königen zugeftanden, erhellet Daher, Metall gre» 

daß fie fich felbige ohne jemanbce Widerſpruch vorbehalten (a), auch —— 

Fuͤrſten und Herren, beſonders aber bie Geiſtliche durch ertheilte Pri⸗ sulaffen,ftun- 

vilegien Damit begabet haben. Zwar wendet LvpE wrG im der de vor tires 

Erläuterung der güldenen Bulle p. 8IO. 811. 812. datoider fen Königen 

ein, «8 folge nicht, der Kayfer, bat die Bergwerke für fein Eigens tu. 

thum gehalten, fo muß ibm ſolches auch fo fort von den Neicheftäns 
den zugegeben werden. Die Conceffiones mären geringern Staͤn⸗ 
ben ertheilet. Don den Gerechtfamen der bloßen Herrfchaften laffe 
fid) aber auf die Landeshoheit der Ergfürften gar fein Schluß machen. 
Diefe hätten alle Nusungen von ihren Ländern, deren fie fid) nicht 
felbft begeben, jene aber nichts, als andere Landfaflen gehabt, es fey 
denn, baf der Kayfer ober. Lehnsherr ihnen ein und andere Herrlich 
feit insbefondere verlichen. Wenn aber, tie befagter Autor dafür 
hält, die mehrefte Neicheftände ehemals Landfäßig, und den füge 
nanten Erkfürften untertoorfen gervefen, mithin Diefen die Metalle zu⸗ 
geftanden, fo hätten fie von felbigen die Bergiverfe erlangen muͤſſen. 
Kanfer Conrad III. verliehe aber 1 15 1. dem Etift Eorvey, venas 
metalli, videlicet auri, argenti, cupri, plumbi & ftan- 
ni, & omnem pecuniam five rudem five formatam, quz 
intra montem Ehresberg, qui Corbejenfi ecclefie jure 
proprietario pertinere nofcitur, latet (b); unb Kayfer Fries 
dricht I. 1156. dem Stift Bergtolsgaden foreftum cum omni 
jure fuo, hoc pietatis ftudio addens, ut fi qui ejusdem lo- 
O o ci 
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ci fratres in falis, vel cujuslibet metalli fubterraneis venis 
intra terminos ejusdem forefti, vel in quolibet ecclefia 
fuo fundo invenire, aut elaborare potuerit, firma eis 
eorumque fuccefloribus & illibata omni tempore per- 
maneant (c). . Diefe Rechte wären den Elöftern bon denen 
Herzogen von Bayern und Sachſen mitgetheilet, wenn felbigen , 
famt der heutigen Landeshoheit, alle Bergwerke in ihren Herzog⸗ 
thlimern zugeſtanden. Daß aber jener zu folchen Zeiten‘ kein 
Reichsſtand theilhaftig worden, erhellet aus meiner Meben-Stuns 
den IV. Theils XXII. — und ben Vernichtig⸗ 
ten Beweis der Teutfchen Neichöftände völliger Landes» 
hoheit vor dem fogenanten Interregno. Diefem tritt hinbey, 
baf in der gülbenen Bulle C. 9. €. t, verfehen: Prafenti con- 
. ftitutione in perpetuum valitura ftatuimus, ac de certa - 
fcientia declaramus, quod fucceffores noftri Bohemiae 
Reges, nec non univeríi & finguli Principes Elettores, 
Ecclefiaftici & Seculares, qui perpetuo fuerinr, univer- 
fas auri & argenti fodinas, atque mineras ftanni, cupri, 
ferri, plumbi, & alterius cujuscunque generis metalli, 
ac etiam falis, tam inventas, quam inveniendas impo- 
fterum , quibuscunque temporibus, in regno predicto, 
ac terris & pertinentiis eidem Regno fubjectis, nec non 
fupradicti Principes in Principatibus, terris, dominiis, 
& pertinentiis fuis tenere jufte poffint, & legitime poffi- 
dere, cum omnibus juribus, nullo prorfus excepto, prout 
poffunt feu confueverunttalia poffidere. Das Graben der 
Metalle wurde als ein den Ehurfürften beygelegtes Vorrecht angefehen, 
mithin ftunbe c8 allen Reihs-Ständen nicht zu. Daher keinesweges 
zu vermuthen, baf die Kayfer in Altern Zeiten fid) folches mit Unrecht 
wieder der Stände Willen angemaßet. Inzwiſchen zweifele ich nicht, 
daß heutiges Tages aud) diejenige Reichsſtaͤnde, welche feine Kayferz 
liche Privilegien beybringen koͤnnen, fid) Die in ihren Landen * 

gefun⸗ 
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gefundene Ertze mit Fug zueignen, und pflichte folgender gründlichen 
Lehre des Cammergerichts: Aflefloris von LVDoLF Obf for. 
198 n.7.-bey: Poftquam territorialia jura ftatuum impe- 
rii propria funt facta, ita tamen, ut a fuprema in impetio. 

oteftate dependeant, fisci imperialis jura in territoriis 

atuum non poterant non iisdem fimul acquiri. Que 
mutatio cum fua natura fenfim acciderit, non debent in 
hujusmodi rebus principia decifionis petiex tempore an- 
tiquo, quod fuit ante mütationem.. : Imperatorum Ro- 
manorum antiquiffimas conceffiones juris metallifodi- 
narum factas fuifle fundationibus ecclefiafticis, Epifcopa- 
tibus, & monafteriis hiftorica docent monumenta fecu- 
lorum XIII. XIV, Poftea cum in Aurea Bulla anno 1356. 
hoc jus omnibus S. R. J. Ele&oribus tributum effet, vel. 
potius, quod antea jam occupaverant, confirmatum, 
eodem jure Principes & ftatus imperii omnes, confuetu- 
dine in receffibus imperii approbata, & — per 
litteras inveſtiturarum, tanquam parte inſigni regalium 
ſunt gaviſi (d). Do 


(a) scHATEN Annal. Paderborn. p. 887. und in LUNIGS 
Reichs ⸗ Archiv. Tom. XVII. im Anhang p. rı2. ) 


b) SCHATEN d. 1. p. 786. 
c) nvND Metrop. Salisburg. Tom. 1. p. 132. .. ..) 
' (d) &. aud) MosERS Staats» Recht Part. IV. p. 512. ) 
| b GE Apres |9eetsi 
Diefen Metallen zehlet man aud) Steine und Steinkohlen bey, Die Nimm 


welche aus Der Erde gegraben werden, unb zwar deswegen, weil Die pr ens ” 


Roͤmer fie unter Denfelben begriffen haben. ^ Es heifler m den D. 13. Erde gestae 


5 5. ff. de Ufufru&u: Proinde venas lapidieinarum & € TW. 
ufustmodi metallgrum inquirere poterit, ergo et auri e ^ « 


Br 29 argen- 


Deswegen 
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argenti, et fülphuris, et.eris, et ferri, et ceterorum fodi- 
nas, vcl quas paterfamilias inftituit, exercere poterit (fru- 
&uarius) vel ipfe inftituere, fi nihil agricult re nocebit. 
Daß aud) die Römifche Kayſer von gegrabenen Steinen den Zehens 
den empfangen, feßet folgende in L. 3. Cod. de Metallariis enthal⸗ 
tene Verordnung außer Zweifel: Cun&ti, qui per privatorum 
loca faxorum venas laboriofis effoffionibus perfequuntur, 
decimas fifco, decimas etiam domino repræſentent, cæ- 
tero modo propriis fuis defideriis vindicando. 


. Man nimt das Teutfche Recht zu Hülfe, unb gründet fid) im 
Saͤchfiſchen Landrecht, welches Lib. L Art. 35. will, „daß alle 
Schaͤtze unter der. Erde vergraben, tiefer, den ein ‘Pflug gehet, zu der 
Königl. Gewalt gehören. ,, Hier foll von Metallen bie Rede feyn (a), 
und desivegen wird das &ónigl. Recht auf Steine erftrefet, die nicht 
metallifch find (b), infonderheit aber auf die €teinfoblen (c). In 
den Chur⸗Braunſchweigiſchen Landen ift bem Heren Grafen von Mae 
ten. durch eine fonderbare Fandesherrliche Begnadigung ein Soblene 
bergwerk mitgetheilet, und daher zu vermuthen, daß diefe bey uns 
ohne folche nicht genu&et werden koͤnnen. 
a) BEYER Spec. Jur. Germ. Lib. II. C. 2.3. HORN Ju- 
(9 nd fend C. 19. $. 14. er J 
(b) zavss Inftitutiones Juris metallici Part. III. p. 192. - 


(c) 1vNcxz& de Jure minerarum th. 27. . neg T1vs Vol I. 
Refp. 58.n.4. LVDEWIG d.l p.834. DORNFELD de 
Juribus circa lithantraces.$. 14. 16. 


E $ Hb. de. 
Dieſe angeführte Lehre vermiſchet das Roͤmiſche und Teutfche 
Recht auf eine Art, welche nicht gerechtfertiget rwerden Far, Entſchei⸗ 
bet man die Sache nad) den erfteren, fo mögen zwar " vis 
vols x Ste 
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Steine Mietae genant werden. Aber deswegen gehören fiedern am 
desherren nicht, weil fid) Der Metalle fein Roͤmiſcher Kayfer anmaffete. 
Unfere Cammern verfagen den Unterthanen allen Genuß der Berg 
werke, rocun gleich Der Zehende abgeführet rverden voolte, und zwar 
mit gutem Fug (a). Aus den Roͤmiſchen Rechten find auch bie Res 
galien der Teutſchen Fürften nicht zu erlernen. Jene waren ihnen 
zu der Zeit ganz unbefant, als ihre Cammern eingerichtet, und denen⸗ 
felben gewiſſe Einkünfte beygeleget rourbem, Durch deren Einfühs 
zung haben fo wenig die Fürften ihren hergebrachten Nechten entfaget, 
als die Unterthanen fid) folche nehmen (affe, Die Decima faxo- 
rum rühret daher, daß die Römer, um der zum Bau vieler prächtis 
gen Palläjte erforderten Steine habhaft zu werden, einen jeden ers 
laubten, aud) auf fremden Grund und Boden folche zu brechen,. für 
welche Erlaubniß der der Steine infonderheit benöthigte Kayſer fich 
ihren zehenden Theil bebunge, und auch folchen dem Eigenthümer des 
Grund und Bodens zubilligte. In Teutfchland fehler e$ an denen 
Drten, wo Steinbrüche find, dem Landesherrn daran ſelten. Die 
alte Teutfche baueten wenig Palläyte, unb reaten mit Bau⸗Materia⸗ 
lien, aud) dem zur Feurung ‚benöthigten Hol überflüßig verfehen; 
daher nicht gläublich, daß felbige Steine und Steinkohlen als beträcht- 
liche Sammer»Revenues angefehen, und fie Deswegen dem Eigens 
chuͤmer des Grundes und Bodens entzogen haben, Steine hielte 
man nicht für Schaͤtze, noch auch alles dasjenige, fo unter der Erde 
befindlich ift (c). Wie infonberbeit bie &teinbrüche der Teutfche 
Gebrauch den Regalien nicht beyzehlet, bezeugen die Rechtslehrer, 
welche melden, baf man ben Unterthanen gemeiniglich verftattet, Steis 
ne zu brechen, ohne den Zehenden davon zu fordern (d). — CBon dem 
Freibergiſchen und Zellerfeldifhen Berg Aeinfern ift erfant , daß die 
Steinkohlen nichts in fid) halten, weswegen fie für Metall zu bat 
ten (e), folglich weiß man mwenigftens in den Saͤchſiſchen und Braun⸗ 
ſchweigiſchen Landen von dem vorgegebenen Herkommen nichts; tie 
denn aud) im kLuͤttichſchen einen u erlaubet wird, Steinfohlen " 
: 9 3 e. 8 
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graben (f). Das Gräfl. Platenſche Steinkohlen Bergwerk ift auf 
des Cloſters Wennigſen Grund und Boden angeleget, welches ohne 
des Landesheren al$ Summi Epiícopi Genehmbaltung nidyt erlau⸗ 
bet werden Dutfte, wenn gleich ein jeder auf dem Seinigen Steinkoh⸗ 
kit graben mag. 


Endlich Ichret ron N1vs Jurisprud. feud. C. 8. $. 53. 
gruͤndlich: Non dubito, quin ille, qui jus habet indicendi 
collectas, lege publica jubere poffit, ut abeuntes ex bonis 
fuis aliquid relinquant. Atque fic ad jus colle&andi per- 
tineret detractio illa. Simile quid dicendum de jure exi- 
gendi cenfum vel canonem ab illis, qui deftillando ex fz- 
cibus vini vel frumento fpiritum eliciunt. Kine gleiche Ber 
wandniß bat «$ nun mit der Einführung anderer Regalien (g). Den 
Teutſchen Neichsjtänden ftebet aber gemeiniglich fein obnumfdrente 
tes Steuerrecht zu, fondern fie können nur mit Genehmigung der 
Stände und Unterthanen beftimmen, was zur Erhaltung des gemei- 
nen Weſens nöthig ift, und woher folches zu nehmen, mithin fid) die 
Steine und Steinkohlen nicht wieder Das Herkommen zueignen. 


(a) uonN Jur. Feud. C. 9. $. 15. 

(b) corHornzDvs ad Codicem Theodofianum Lib. X. Tit. 
19. Leg. 1. & 14. Tom. III. p, 518. 530. 

‘ (c) 1vporr Symph. Vol. I. Conf. 22. p. 468. 

(d) canPzov Part. Il. Conít. 53. Def. 3. ırncxer Vol. I. 
Refp. 108. n. 17.  coccEjvs Juris ipubl. prud. C. 23. 
n. 48. HORN d.]l $.17. xREss de Ligno & lapide 
Part. "P raa n.4. XERTIVS Vol. I. Reip. 336. n. 10. 

|; , BEYER d.l $. 5. 

(e) nornd.l, " 

(f) DORNFELD d. 1. $. 16, 

(g) Meine Vindicie juris venandi Nobilitatis Germanicae 

o2 C€Ll$;. LXXVIII. 


o— 
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LXXVIII. Bedenken; 


Gebährenden Frauen find von der Obrigkeit Feine Heb⸗ 
ammen aufsubringen, welche einer andern Religion, — 
| als fie, zugethan. : 


v eic weltliche Obrigkeit muß dafür forgen, daß tüchtige Hebammen 
beftellet werden. D. Cafpar HVBERINVS fchreibet das 
bon: „Derhalben vor allen Dingen am erften bem Magiftrat gebuͤh⸗ 
ten will, daß er nach feinem von Gott befohlnen Amt tüchtige, erfahrs 
nc, verftändige und gottesfürchtige ABeiber zu Hebammen und Weh⸗ 
müttern beftelle, verordne, und ziemliche Unterhaltung ihnen verfchaffe, 
aufdaß Durch folche rechtfchaffene Wehmuͤtter bie Policey befto beſſer 
koͤnne erhalten werden, welches nicht gefchicht, wo unerfahrne Hebs 
ammen die ſchwangere Weiber vermarlofen, und bie Kindlein verſaͤu⸗ 
men, dadurd) denn bie Eheweiber unfruchtbahr, und die Kindlein vers 
kuͤrzet werden. - Solches alles muß ein Chriſtlicher Magiftrat fleißig 
. erroegen, und hierin Rath fchaffen (a).,, Das Recht Hebammen 
du beftellen, ftehet ſonder Zweifel aud) einer Catholiſchen Obrigkeit zu, 
ob gleich ihre Unterthanen Evangelifch, find. Aber fie muß ihnen, 
wenn derfelben Religionsübung nicht verhindert werden darf, feine 
Eatholifche Bademütter aufdringen, tie man es im Stift Hildess 
beim verfuchte. Denn diefer Weiber Pflicht beftehet aud) darin, 
daß fie 1) die Gebährenden mit ſolchen Gründen, welche die Reli⸗ 
gion an Hand giebet, tröften, und 2) den Kindern erforderndenfals 
die Nothtaufe mittheilen. Bon jenen käffet fi) n vBERIN vs d. l. 
alfo vernehmen: „Nun zum vierten follen bie Hebammen tröftlich 
feyn, derhalben Gottes Wort lieb haben, unb gerne hören, aufdaß fie 
in, der Noth die verzagten und Fleinmütfigen, ſchwangern und gebäh- 
senden Frauen tröften, und mit Gottes Wort aufrichten koͤnnen, nen 
lid) Daß fie auf Gottes hoffende Gnade fid) verlaffen follen.,, Wie 
koͤnnen aber Catholiſche Bademuͤtter ſolchen Troſt denen Frauen HS 

eis 
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theilen, welche ‚fie als Keger der göttlichen Gnade berfuftig, und in 
jenen Reben für verdammet halten? Damit auch die Nothtaufe ge 
uͤhrend gefchehe, find die Hebammen von der Geiftlichkeit zu unter 
richten. und zu prüfen (b). Die Catholiſche fordern von ihnen ein 
Zeugniß, daß fie rechtgläubig find, und requiriret der Synodus pro- 
vincialis Mechlinenfis C. 7., omnes magiftratus fingulo- 
rum locorum, ne quam ad obftetricandum parturienti- 
bus admitrant, nifi prius a curato loci, ubi obftetrix mora. 
tur, teftimonium ſinceræ et Catholicz fidei habeat, profef- 
fionemquefidei coram Archipresbytero fuo faciat, necnon 
materiam formamque baptismi teftimonio ejusdem cu- 
rati probe calleat; und der Synodus Cameracenfis will, ut 
nulle mulieres deinceps ad hujus officii exercitium ad- 
mittantur, nifi prius per paftorem loci examinata et, (i 
opus fit, inftru&z fuerint (c). 


Zwar wendet man ein, bie Gbanaclifd)e hielten bie von den 
Eatholifchen ertbeilte Taufe für gültig; und deswegen fónne eine Ca⸗ 
tholifche Bademutter die Nothtaufe der Kinder Evangelifcher Filtern 
gar wohl verrichten. Aber daraus folact nicht, bap es ganz gleiche 
gültig ift, ob mam fein Kind’ von einen Catholiſchen ober Fvangelis 
fhen taufen lajfe, Jene gebrauchen dabey Ceremonien, welche dieſe 
für Gott misfällig halten, und daher deren Ausübung zu behindern 
füchen müffen (d). "n | 


Auch die Eatholifche ziehen in feinen Zweifel, daß es unnörhig 
fen, diejenige nod) einmahl zu taufen, welche die Taufe bon Zrrs 
Hläubigen empfangen haben, und dennoch erfordern fie, dem eben 
angeführten nad), daß ihre Bademütter rechtglänbig find, In Her⸗ 
309 Julii zu Braunſchweig und £üncburg Kirchen» Ordnung ift fot» 
gendes verordnet: „Demnach an den Hebammen groß und viel gele⸗ 
gen, und oftermals in Städten and Dörfern, auch durch der Heb⸗ 

ammen 
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ammen und Frauen Unverftand viel Misbrauchs geſpuͤhret wird, ſo 
rollen twir, daß bon allen Ampten jedes Orte, famt dem Paſtor 
unb den Diderleuten, mit Rath verftändiger Frauen allenthalben 
Hebammen verordnet werden follen ; fo gottesfürchtig, fleißig, treu, 
düchtig, und bey jedermann ein gut Gerüchte baben, (e). Diefe 
Kirchen» Drdnung befelgte man ‚1624. im Stift Joilbeebeim, unb 
muß es Daher nod) jest tbun, mithin Ebnnen bie Gatbolifd)e Beamte 
ohne Genebmfaltung der Evangelifchen Pfarrer unb Alterleute Feine 
Bademuͤtter beftellen. 

(a) DEDEKENNT Confilia ecclefiaftica Vol. I. Part.II. p.220. 
(b) BoEHMER J. E. P. Lib. III. Tit. 42. $. 4. 
(c) EsPEN Jur. Ecclef. Part. II. Tir. 2. C.4. $. 20. 


(d) rncker de Eo quod juftum eft circa perfonas diverfa 
religionis Part. Spec. Sect.I. $.13. HOoRN ad Schilrer 
Inf. Jur. Ecclef. Lib. II. Tit. 1. $ 6. WERNHER Prin- 
cip. Jur. Ecclef. Proteft. C. 5. $. 10. 11. 


(e) pur: Braunſchweigiſche Landes ⸗ Ordnungen Cap. I. p. 140. 


LXXIX. Bedenken. 


Im peinlichen Gericht fan cine Perſon des Richters und 
A&uarii Stelle vertreten, und es ift Hinlänglich beſetzet, 
wenn zu allen Handlungen zwey Schöpfen, oder an den 
Drten, wo biefe nicht beftellet find, unb fid) nur ein 
Beamter findet, noch ein anderer Beamter, 
oder ein Miarinus gezogen voirb. 


3 urgermeifter und Rath zu C. Andreasberg frugen bey Königl. 
Hannöverfcher Juſtitz⸗ Canzley 1761. an: Ob das peinliche 
ierit nad) des Richters tödtlichen Hintritt durch Den. Stadtſchrei⸗ 


Bedenf. Th, 11. Pp ber, 


298 RR $ *€ 


ber, der zugleich" Rathsherr mar, unb zwey andere Mitglieder des 
Mathe für hinlänglich befe&et zu halten feo? welches in der ihnen 
ertheilten Refolution bejahet rourde, 


- Die peinliche Halsgerichts- DOrdmung Art. I. erfordert zwar, 
Cy) daß ein peinlich Gericht verſehen werde, mit Nichtern, Urtheilern 
und Gerichtfchreibern; weswegen man dafür halten mögte, baf der 
Stadtfehreiber nicht zugleich Richter feyn koͤnne. Es enthält ferner 
2) die Chur» Braunfchweigifche Eriminals Anfteuction C. T. S. 7.8. 
folgende Verordnung: „Weil auch mehrmalen wahrgenommen wors 
den, daß an den Orten, wo die Gerichte nur mit zwey Perfonen bes 
ſetzet find, eine abet davon Eranf, oder anderer Urfachen halber abwe⸗ 
feno ift, bie 9yuquifitiona 2 Proceffe indeffen nicht fortgeſetzet, fondern 
oft oat lange aufgehalten werden; fo hat es zwar dabey, daß in 
ſchweren Verbrechen feine CBerbóre weder der Zeugen, noch aud) der 
Gefangenen, ober fonft eine von Wichtigkeit fenende Handlung von 
einer Perfon allein vorgenommen werden fónne, fein underänderliz 
ches Rerbleiben, aufdaß die Protocolla auf den Glauben einer 
einzelnen Perfon nicht anfommen, und von denen Inquiſiten und des 
ren Advocaten nicht angefochten werden moͤgen. Damit jedoch in 
ſolchen Fällen die peiniiche Sachen nicht alliulang aufgehalten wers 
ben, fo foll, wenn zur Genefung oder Wiederkunft der Kranken oder 
abmefenden Gerichts: Perfon, fo bald Feine Hofnung vorhanden, 
bie gegenwärtige befugt, aud) ſchuldig feyn, entweder einen bey dem 
Amt mit unferer Sentbz Sammer Approbation befindlichen Audito- 
rem, als welche auf die Eriminal- Sachen binfafro in fpecie 
mit zu verpflichten find, zu adhibiren, oder von den benachbarten 
Amt eine fehon verpflichtete Gerichtss Perfon, allenfals aber einen 
tüchtigen Notarium zu Fortfegung des Anquifitiong » Proceffes zu 
erfordern, und muß feßterer zu dieſem Actu beeydiget, und folches 
-bermittelft einer Negiftratur ad acta notiret werden. Eben alfo foll 
«8 an den Orten, mo die Aemter nur mis einer Perfon befctet find, 


gehal⸗ 
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gehalten werden, folchergeftalt, daß in großen Verbrechen, worauf 
eine Lebens» oder harte Leibesftrafe, -Sder auch eine Landesverwei⸗ 
fung erfolgen Eönte,- feine Verhöre weder ber. Gefangenen, noch der 
Zeugen, oder andere dergleichen gerichtliche Handlungen, woran viel 
gelegen, ohne Beobachtung Desjenigen, was in borftcbenben S. vom 
Zuzichung einer ſchon verpflichteten Gerichts» ‘Perfon oder eines No- 
tarii berordnet worden, vorgenommen werden ſollen. — 

Alein 1) ift die Gerichtsverfaffung, welche fid) in Teurfetand 
zu der Zeit fande, als die peinliche Halsgerichts- Ordnung verfertiget 
worden, ganz geändert. Damals war das Amt des Richters und 
Urtheilers nimmer in einer Perfon vereiniget. Jener hatte überall Feine 
Stimme im Gericht, unb nur die Beyſitzer tbaten dem Spruch (a) ı 
Heutiges Tages Fan aber in Abweſenheit des Richters ein Gericht 
geheget werden ( b), unb der ältefte Beyſitzer vertritt fodann deffen 
Pas. Da nun der Stadtfchreiber zugleich Rathsherr war, mithin 
auf die Zuftig gefchrooren hatte, fo mogte er auch daB richterliche Amt 
ausuͤben. Nach den Teutſchen und befonders der hiefigen Lande 
Herkommen Fan er zugleich protocolliven, und Das Amt des Gericht 
fehreibers verrichten, melches in allen adelichen peinlichen: Gerichten 
der Gerichtsverwalter allein tbut, unb werden folche mit Feiner ans 
dern Perfon befeget, außer daß die Handlungen in Gegenwart zwey⸗ 
er Schöpfen geſchehen müffen. In mancher mit den Obergerichten 
verfehenen Stadt verwaltet auch eine Perfon bas; Amt des Bürgers 
meifters und Syndici oder Secretarii, und niemand zmeifelt, Daß 
—* ſamt den uͤbrigen Rathsgliedern ein peinliches ii Kw 

nne. 


Die aite Eriminal- Zuftrnetion infebifige * rint; ; buf 
man die Protocolle auf den Glauben einer einzigen Perſon ankommen 
laͤſſet, welches nicht gefchiehet, wenn zu allen Dandiungen menigftens 
m. Rathsverwandte gezogen werden. | 

Pp 2 (a) Mei⸗ 
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(a) Meine Neben- Stunden Part. I. p.sı1.5ı5.Part.IV. p.88. 
111. Part. V. p.462. 


(b) Herr PvrENDonr de jurisdictione p. 59. 


. LXXX. Bedenken. 


Ob ein Sürft bie von ihm unb feinen Vorfahren ertheilte 
Privilegien widerrufen darf? 


TN | Bi 

— SC icht wenige Rechtslehrer halten Dafür, bag ein Fürft befugt fey, 

Vertrag mit 6 die von ihm ertheilte Privilegien zu widerrufen, ſo oft er es 

fi führen, gut findet, und zwar deswegen, weil fie eine Art der Gefege find, 

n MM welche:der Gefeßgeber nach Befchaffenheit der Umftände ändern mag, 

werden, wenn cs: gleich feinen Untertbanen misfält (a). Solten aber auch 
felbige nicht. ſowohl auf die Befoͤrderung des gemeinen Beſtens, als 
darauf abzielen, daß dem Privilegirten eine Wolthat twiederfahre, 
fo fco jedoch) zu vermuthen, Daß der Regent fid) bie Hände nicht bine 
ben, fondern vielmehr ein miderrufliches Precarium ertheilen, als 
eine unmoiderrufliche Schenkung thun wollen ( b). 


' Gemeiniglich geben aber die Worte des, Privilegii, aud) die 
Umftände ber Sache zu erkennen, ob eine bloße willkuͤhrliche Verord⸗ 
nung abgefaffet, oder ein Vertrag errichtet worden, mittelft deffen 
der Unterthau, gegen Die Erlangung gewiſſer Rechte, geroiffe Laſten 
übernimt,, ober doch verfpricht, Die Commercien zu befördern, und 
zu folhen Ende mit eigenen Mitteln einen beträchtlichen Aufrwand 
ju machen. Man belohnet aud) wohl durch eir Privilegium je 
manden wegen geleifteter nüßlicher Dienfte, oder privilegiret ihn aus 
bioßer Gnade. Im erſten Fall verbinder das Recht der Natur eis 
nen Zürften, ſowohl feinen Untertban, als Fremden, Wort zu hal 
— IN - t8. 
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ten. (C8 lehrt GVNDLING in Jure Nature & Gentium 
C. 12. $.45: Privilegia non ex omni latere leges funt: ac- 
cedit fzpe aliquid pacti, quod utique dat jus acquirenti; 
und alsdenn fält der von dem Weſen eines Gefeges genommene Ein 
wurf meg. ym zweiten Gall foll deswegen auf die geleiftete Dienfte 
fein Augenmerk zu nehmen fep, weil Bediente und Untertbanen fie zu 
leiſten ſchuldig find (c). 95d) habe aber bereits in diefer Nechtlichen 
Bedenfen 1 Theil p. 270. 271. angemerfet, wie die Wolfart 
des Staats erfordert, daß ber Regent wohl verdiente Leute belohnet, 
weil fid) fonft bie mwenigfte außerordentlich bemühen werden ,: bem ges 
meinen IGefen nüßlich zu feyn, und wenn gleich das Giegentbeil eins 
geräumet werden müfte, mithin die Wolthat jemanden ohne alle 
Schuldigfeit angediehen, fo ift jedoch genug, daß folches der Furft 
gewolt. : Herr Geheimter Juſtitz⸗ Rath GEBAVER ſchreibet bic 
von in Diff. de Privilegiis $. 19. fehr wohl alfo: Sive Prin- 
ceps beneficium offerat, acquirens acceptet, five hic 
preces fundat, concedens annuat, poftquam voluntatum 
facta eft unitio, pa&um exfurgit, cui naturali, genttum, 
noftro jure eadem eft vis & poteftas, quz contractibus, 
At, inquies, pa&um illud tamen eft gratuitum. Num 
vero contractus benefici non funt contractus? & fi.funt; 
num iidem ideo ad heredes .& fucceflores non tranfeunt; 
and Herr bom jvsTi in der Hiftorifchen und Juriſtiſchen 
Schriften Zl. Bande p. 207. „Alle übrige Handlungen, worin⸗ 
nen bie Gemalt des SRegenten nieht eingeſchrenket geweſen ift, muß 
auch der Nachfolger als gültig und bündig erkennen, e8 mögen nun 
Schenkungen, Privilegia, Perfonal- und Real: Frenheiten, Ge⸗ 
rechtfame 3, €. die Jagd» Gerechtigkeit, die Gerichtbarkeit, bie Auss 
nahme ton den Untergerichten, fur& fie mögen eine Natur und Nas 
men haben, tie fie. wollen, wenn der Regent folche zu ertbeifen bes 
fuat geweſen ift, fo ift aud) der Nachfolger Daran gebunden, und c8 
Fümt gar nicht Darauf an, ob.fie Contra&tu onerofo, oder alsbloße 
Gnadenbezeugungen erlanget find,, (d ). (a) Ob- 
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(a) Obfervationes uarLenses Tom. IIT. Obf. 15. $. 2o. 
BASTINELLER de Eo quod juftum eft, in privilegiorum 
collifione $. 8. scHAvMBvRG de Natura privilegiorum 
tam gratioforum, quam conventionalium $. 21. 

. (b) srRvcx de Privilegiis titulo onerofo quæſitis C. 3. $. 5. 
BOSHMER de Finibus privilegiorum regundis C. 1.$. 13. 
(c) Obfervationes HALLENSES d.l. Obſ. 16. 6. 5. BASTI- 


NELLER d.l. . 
' (d) wenNHER P. I. Obf. 242. n. 4. KRESS Spec. Jur. civ. 
prol. $. 102. 
$. II ! 
Céwie — Whenn man aber auch manche Privilegien als Verträge anfies 


edi dab fi het, fo ift dem ‘Privilegirten reenig Damit geholfen, bafern fie aufgehos 


nen Befen ben werden Fönnen, fo oft folches dem gemeinen Weſen CSortbeif 
p Berder bringet, und wenn e$ lediglich vom des Megenten Ermeßigung abhäns 
= serie er, ob ein ſolcher Gall fürhanden ift. Der Herr von JusTı bes 
merfer in der Grundfeite zu der Macht und Giüdfeliafeit 
der Staaten im 1. Bande S. 865., baf cbebem, ala man mit den 
wahren Grundfägen pom dem Wachsthum des Nahrungsjtandes 
noch. fehr wenig befandt gewefen, dafür gehalten fep, «8 fónne eine 
eu anzulegende Manufactur, Fabrike, oder anders Gewerbe, das 
noch nicht im Lande vorhanden war, nicht beffer gegründet werden, 
als wenn man demjenigen, Det folche anleget, ein Monopolium bats 
über ertbeile, Diefe aus den Zeiten der Unwiſſenheit abftammenbe 
Grundfäge hätten nod) zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts 
in den meiften Staaten febr ſtark geherfchet; umb in $. 867., bag 
fo bald die Regierung über eine Art der Manufacturen und Fabriken 
ein Monopolium ertheilet habe, bie allergeroifjefte Folge fco, daß 
bicfe Art von Fabrikaturen niemals zu einigen Flor gelangen werde. 
Allen ſolchen Fabritanten Fan man daher ihre Privilegien nehmen, 
wenn folgende Lehre des BEYERS in Obf, Hallenf, den 
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Obf. 15. $. 24. richtig ift: Privilegia five gratuita, five re- 
muneratoria five ere redemta, & quibuscunque fidei fir- 
mamentis munita revocari a cgncedente poffunt, fi utili- 
tatem Jano id exigere videat. Er fehreibet ferner bafelbft 
Obf. 16. $. 17: Subditi finguli, vel fingule univerfitates 
quicquid acquirunt, non nifi füb permiffione legis potio- 
ris & antiquioris de commodo privato faluti public 
polthabendo acquirere poffunt. ifs Fan ber anbesber kei— 
ne andere als ihm vortbeilfafte verbindliche Contracte mit feinen tlm 
terthanen machen. Wenn burd) die Adniniftration ein mehres hers 
auszubringen, als durch bie Verpachtung der Cammergüter, fo ift er 
an biefe nicht gebunden. Den beträchtlichen DBortheil, welchen ein 
Livrant zu Kriegeszeiten gemachet, muß er zurück geben, wenn dag 
gemeine Beſte durch einen wolfeileen Verkauf ber gelieferten Fruͤchte 
von ihm mehr beforbert werben koͤnnen. Wer wuͤrde fid) folchenfals 
mit einem Regenten in Handlungsgefchäfte einlaffen? Bey Anlegung 
der Fabrifen ift allemal Gefahr, unb cs find vielleicht dadurch fo viele 
arm, als reich worden. — CYGáre e$ nicht die geöfte Unbilligkeit, wenn 
man denjenigen, Die das Ihrige gewaget haben, den erlangten Gewinſt 
deswegen entzichen tvolte, weil dem gemeinen Weſen daraus CBortbeil 
entjtchet, unb fie als Unterthanen fid) fold)en billig nicht bedingen 
folles, Dergleichen Leute haben gemeiniglich die Abficht nicht, bem 
Staat zu fehaden, fondern vielmehr zugleich deffelben und ihr eigenes 
Beſtes zu befördern. Jener waͤre aud) vielleicht übler gefahren, als 
jetzt, wenn diefer auf Feine Anlegung einer Fabrik gedacht hätte, Es 
lehret cANZ in Difciplin.|Moral. $.1565.: Homines fe in 
civitatem contulerunt, ut omnia ea jura falva ac te&a fer- 
varent, quacunque per fecuritatem publicam in civitate, 
de qua quidem imperans judicat, falva manere poffunt. 
Ein jeder Bürger ift (huldig, zur Erhaltung des Staats, nicht aber 
zu defien Bereicherung das Seinige aufjuopfern; daher bann, wie 
Ser von Justı d.l. p. 865. meldet, der Vater Sr. ee 
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den Königl. Majeftät von Daͤnnematk viele umfonft ertheilte Mono⸗ 
polen mit beträchtlichen Summen mwicder ai. fib aefaufet bat. Die 
Privilegien werden ſolchemnach nur alsdann ohne den Privilegirien 
eine Verguͤtung angedeihen zu lajjen, mit echt: aufgehoben, wenn zu 
befürchten, daß fie dem Lande zum Berderben gereichen mögten (a). 


(a) zıeger de Juribus majeftaticis Lib. I. C. 12. $. 13. 
rHoMAsIUs in Confiliis Hallenfibus Tom. I. Lib. f. 
Conf. 245. n. 4. HoRN Claf. 13. Refp. 15. p. 989. LEY- 
<er de Affenrationibus létorum C. 4. Set. 2. $. 35. & 
Medit. ad £f, Vol. IV. p. 1324. 


IL 


O6 ein Cafus Aber auch diefer Sat feget die Privilegirten nicht in Sicherheit, 
— wenn, wie einige wollen, von keinen Unterthanen die Frage erreget 
En mi werden darf: Ob die Aufhebung des Privilegii aus triftigen Urſa— 
aerichtluch ers chen geſchehen, und ein Catus neceffitatis publicae fürhanden ift? 


bctert werden. (on bern folchen vic Fanbeéberr(daft nad) Gutbünfen zu beftimmen hat. 


ch räume ein, daß derfelben dieſe Befugniß zuftchet, wenn ihre 
Gewalt ohnumſchrenket ift. — Auch alsdenn aber handelt diefelbe mis 
derrechilich, und muß es bot Gott berantroorter, wenn fie ohne recht⸗ 
liche Urfachen den Unterthanen ihre mwohlerlangte Befugniſſe nimt. 
In Europa finden fid) wenige fouveraine Könige und Fürften. 
Wann fie aber nur mit Zugichung der Stände die zur Erhaltung des 
Staats erforderliche Mittel beftimmen koͤnnen, fo mögen fie auch den 
Unterthanen, unter dem Vorwand, paf die Landeswolfart auf andere 
Reife nicht zu erhalten, Feinesweges das mindefte abprefien. In 
ZTeutfchland Fan ein jeder Bürger und Pauer über dergleichen Mis⸗ 
brauch der Landeshoheit bey den höchiten Reichs⸗Gerichten Beſchwer⸗ 
de fuͤhren, welche nicht geſtatten, daß man um die Cammern zu berei⸗ 
chern, der Unterthanen Privilegien ſchmaͤlert (a). 


(a) Herr 
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(a) Herr B. von CRAMER in ben Wetzlariſchen Neben» Ctunben 
Part. I. p.96. Meine Vindicie juris venandi Nobilita- 
tis Germanice C. I. $. s. unb die Neben» Stunden Part. lI 
P. 86. 87. 88. EE | 


Eee ad $. IV. S 

Endlich foll ein Privilegium kraftlos werden, wenn die time Die Veraͤn⸗ 
ftände fid) dergeftalt verändert haben, bof e$ nimmer ertfeilet rodte, tomate 
dafern eine folche Veränderung vermuthet worden. Sag berufet Erdftet feine 
fid) auf den L. 8. Cod. de Revocandis donationibüs,’ welcher Privilegien. 
alfo lautet: Si unquam libertis patronus filios non habens 
bona omnia, vel partem aliquam facultatum fuerit dona- 
tione largitus, & poftea füsceperit liberos, totum quicquid 
largitus fuerit, -revertatur, in ejusdem donatoris arbitrio - 
ac ditione manfürum. Auch erlaubet der L. 3. God. Locati 
dem Heren des Haufes, bem 9mietber zu nöthigen, ibm folches vor 
Endigung ber Pachtjahre zurückzugeben, wenn er deffen felbft bedarf; 
woraus man folgert, daß alle Eontracte die Bedingung, rebus fic . 
ftantibus, mit fid) führen (a). tog) 


Es ift aber bey einen Vertrag nicht darauf qt achten, mag der - 

eine Theil, fondern mas beyde gedacht. Hätte vieleicht der SRegent 
das Privilegium nicht ertheilet, wenn er bie erfolgte Veränderung der 
Umftände vorhergefeben, fo hätte aud) toobl der Privilegirte Bedenken 
‚getragen, es anzunehmen, nenn e8 ibm unter der Bedingung angebus 
ten waͤre, Dafern Die damalige Umftánbé bauren würden. - Der L.8. 
Cod. de Revocandis donationibus handelt von einem Patro= 
no, welchen der Libertus weit mehr verpflichtet war, als ein Pri= 
vilegiatus dem Privilegiantis babet ift von jenen auf diefen nicht 
zu fehlieffen. Der L. 3. Cod. Locati'erfordert aber keinesweges 
mur veränderte Umptände, ſondern ſolche, daß der Verpaͤchter ohne 
groffes Ungemach feines Hauſes nicht entrathen kan. Daß er den 

Bedenk. Cb. 41. 24 Gewinſt 
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Gewinſt verlieret, deſſen der Paͤchter genieſſet, iſt zu des letztern Aus⸗ 
treibung unzulaͤnglich, wie im XXXII. Bedenken gezeiget worden. 


| (a) Obfervationes HALLENSEsS Tom. HI. Obf.. 16, $. 16. 
HEINECCIVS Refp. 145. n. 7. SCHAVMBVRG d.1. $. 22. 
(b) kırrına de Tacita claufula, rebus fic ftantibus, ad publi- 
‚cas conventiones non pertinente p. 92. 93. 
. (c) Jac. corHorzEDvs ad Codicem Theodofianum Lib. 
"VIII. Tir. 13. L. 3. Tom. Ill. p. 659. wen NnmER ad L. 
$. Cod. de Revocandis donationibus C. 2. $. 7. 21. 


| LXXXI Bedenken, 
— | 0 $8en Straſſen⸗Gerichten. 


* Se Fe | 
Die €fraf SE. halten nicht wenige Rechtsgelehrte dafür, daß wenn gleich je 
ar dinge a manden alle Gerichtbarkeit an einen. Dre verliehen worden, fie 
nigen Orten ibm dennoch über bie Heerftraffe nicht zuftehe, und zwar 1) deswegen, 
eine beſondere weil Diefe dem Landesherrn gehöre, im Deffen Cigentbum dasjenige 
Conceßion. toas die Roͤmiſche Rechte dem Volk beylegen, ^ Alle Heerftraffen 
hätten die Könige fid) vorbehalten, und fie von ihnen die Reicheftände 
überfommen (a). _ Das ältere und neuere Herkommen verfchiedener 
Känder ſcheinet 2) folche Säge zu beſtaͤrken. Der Bremifche Ertz⸗ 
Biſchof Johannes RHODE fchreibet in feinenr Chronico Bre- 
menfi: „Des Stichtes Manne de-Nichte in deßen Lande hebben, 
de. richten abcr. de Buren na Sanbred)te, unde hebben da nicht mede 
to don, de dat, De ftraten, Dat &elede, oft ander Herrlichkeit deßes 
Stichtes andrapet (b).,,. Zn den Bruch-Regiftern des Amts Win⸗ 
ſen heiſſet es: „Wat up, des Abts Guͤdern geſchicht, binnen Hufes 
und; den: 4 Paten / gehoͤret den Abt to richtende. Will he aber bat, 
Recht to SBinebüttel, de Heerſtraten, und M. © Din. — 
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roͤhren - - fo ſchall he M. ©. Hrn. und dem Hufe Winfen od 
Willen und Abdrag mafen,, (c). Daß auch in Thüringen bet 
Landes Herrfehaft die Landitraffe vorbehalten worden, erhellet babet, 
daß Landgraf Friedrich 1352. bem Teutfchen Orden die Gerichte zu 
Ziegen mit dieſer Ausnahme bejtätiget hat: „Auch fo rollen wir bes 
balbin die Landitrazze alleyne, Die ba benyden dem Dorffe durch ben 
Blur get, alfo roa& rechtes mir haben uff andern Strazin in Unfern 
Landen, da wir nicht. Gerichtes en haben, daz haben wir auch uff bet 
vorgenanten Strasin,, (d); und vermöge Chur» Bayerſchen Gene 
tà; Mandats vom 3. Januar. 1735. ,,ftebet St. Churfuͤrſtl. 
Durchl. in viis regiis, oder ordentlich gemeinen fogenandten 
Haupt Lands Hoc: und Heerftraffen die Zurisdiction zu. Hinge⸗ 
gen gebühret die Jurisdittio bafla ben Hof: Marche Inhabern, 
oder Edelmanns⸗ Frepheitsfähigen auf den Privat ABegen unb. Ste 
gen, feu viis agrariis, qua ad fundos ducunt, und welche zwi⸗ 
fchen den Hof⸗Marchs⸗Gruͤnden, oder einfchichtigen Gütern durchge⸗ 
han, und wiederum zu gewiſſen Dorffchaften, ober einfchichtigen Guͤ⸗ 
fern führen. ^ Vias vicinales, oder chehafte Wagen: Gange und 
Farth⸗Wege betreffend, deren ſich die Dorfs⸗Gemeinden wegen der 
von ihnen weiters entlegenen Haupt und Land⸗Straſſen bedienen, 
and in deren Abficht folche auch Vie publice ad hunc vel illum 
locum dirigentes genennet werden, ‚gebühret Denen Hof Murches 
Inhabern die Zurisdietion in geringen Schaͤnd⸗ Frevek unb Rauf 
Händeln, jedoch nur unter Inlaͤndiſch⸗ eingefeffenen Leuten. Was 
aber babep in das Malefitz einfchläget, oder ſolche Händel, wobey ein 
oder mehr ausländifche Perfonen interefiret find, ober teo die Sicher⸗ 
Beit der Straffen Gefahr leidet, oder in Maut⸗ Toback- Contrabande 
und ſolchen Dingen, da das Landesfürftliche Intereſſe mit einfchläget, 
gehoͤret die Jurisdiction dem &anbeberm, (e). — — 


Es haben auch manche die Straſſengerichte durch beſondere 
Conceßionen eríanget, deren es * bedurft haͤtte, wenn fie Der Y 
2 q2 ti 
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richtbarkeit gemeiniglich anklebten. Chur⸗Pfaltz ift bom Kayſer belier 
ben mit Straffen, bem Lunıc in Corp. Jur. feud. Tom.l. 

.665. und Waldeck mit Straffen, Geleit und Gerichte ebendas 
ub p.936. Die Herjoge von Braunſchweig und Lüneburg vers 
kauften bem Zohanniterorden das Hauß und Städtgen Gartau, mit 
allen Gerichten höchften und fiedeften, mit den Stratengerich⸗ 
te (£)5 und Marggraf Otto zu Brandenburg belebnte 1363. bie 
von der Schulenburg mit oberftem und meddeiten Gerichten, mit 
Stratengerichten an up de Landftraten (g). Auch in den 
Braunfchtveig-füneburgifchen Landen thun die £ebnbriefe und andere 
Urkunden diefer Art der Gerichtbarkeit bisweilen ausdrückliche Mel 
dung (h). Ich habe in meinen Neben-Stunden Part. III. p. 314. 
einen Lehnbrief angeführet, in welchem jemand belichen ‚worden mit 
der Vogtey auf der Straffe, und uͤber die Wedeme, mit den hohen 
Gerichten und Untergerichten. 


(a) zıesLer de Juribus majeftaricis Lib. II. C. 17. $. 38. 
- . . SCHILTER EX. 47. $. 43. LEYSER Spec. 501. Coroll. I. 
. (b) zeisnıtivs-Rer. Brunfuic. Tom. IL. p. 256. 

(c) BILDERBECK in ber Deduction, daß der Abtey und Clofter St. 
Michael zu Lineburg die Jurisdiéctio omnimoda über deſſen 
famtliche Leute und Höfe, weniger nicht die Holggerichte, imgleis 
chen die Percipirung der Sende oder Hurenbruͤche jure opti- 

| mo maximo comprfiren p. 6r. 

(d) LVDEWIo in Reliquiis MSS. Tom. X. p. 176. 

(e) Der Ehur- Bayerfche Geheime Vice-Canyfer B. von KRAIT- 
MAIR in den Anmerkungen über den Codicem Juris Bavarici 

| judiciarii p. 24. | | 

(f) PFEFFINGERS Hiftorie des Braunſchweig · Lüneburgifchen Haus 
fes Part. 1. p. 627. 

(g) manui: Colle&io monumentorum Tom. I. p. 671. 

(h) Here PVFENDORF de Jurisdictione p. 611. 612. 


& IL 
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$. I. 
Allein 1) ift es unerweislich, daß in Teurfchland den Königen Nicht aber 
alles vorbehalten worden, was Fein Unterthan fid) zugeeignet hat (a). in end N 
Wenn der ordentlichen Richter Gewalt bie Heerftraffen im ganzen a 
eich nicht unterworfen geroefen, fo. müften befondere Kayferliche Rich⸗ 
ter bie darauf entftandene Streitigkeiten unb veruͤbte Mifjethaten ers 
oͤrtert und beftrafer haben. Bon diefen findet man aber Feine Spuhr 
in den mitlern Zeiten, obwohl die Kayferliche Rechte damals febr bes 
trächtlich waren, und denen Kayfern concurrens jurisdi&tio in der 
Meichsftände Landen zuftunde. Cie beftelten zwar Richter, bie über 
den Landfrieden hielten, wie in meinen Neben» Stunden Part. ıV. 
p.99. gefagt ift. Diefe aber ftraften ben Friedensbruc) er mogte 
auf. der Heerftraffe, oder an andern Orten berübet feyn, und auf jener 
erfanter fie über Feine den Landfrieden nicht betreffende Sachen. 
em die Gerichtbarkeit an einem Ort ohne Einſchrenkung anvers 
trauet roorden, ber entfcheidet billig, nad) den Buchftaben der Conce⸗ 
fion, alle bafelbft entftanbene Rechtshaͤndel, und ftrafet alle Berbres 
chen, dafern feine Ausnahme erwiefen wird (b), wenn gleich ein 
Theil des Eigenthums-folches Orts bem Landesheren gehörte, 


2) Kleben vielleicht in mehren Ländern bie Straffengerichte den 
ordentlichen Gerichten an, als fie Davon getrennet find, In Sach⸗ 
feit verordnete Herzog Georg 1506., „daß nun hinfürder diefelbigen 
unſer Unterthanen alle Händel, fo fid) auf der Straſſen begeben, die 
ihnen fonft bie Obergerichte zuftehen, unberbinbert von unfern Amts 
leuten zu richten follen haben, und davon nichts ausgefchloffen, allein 
alle Sewaltfam, Raub, und Zugriffe, auch Öffentliche vährliche To⸗ 
ben, welche uns aus Kraft der Regalien und Fuͤrſtl. Oberkeit zu rich 
ten zuftehen, wollen wir ung vorbehalten haben,, (c). Im Meklens 
burgifchen Erbvergleich von 1755. ift Art. 29. verfehen: „Auch 
follen denen von der Ritterfehaft, ben Landbegüterten und Städten 
die Gerichtbarfeit uͤber die durch ihre Güter gehende Landſtraſſen, 

2413 gd 
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Felde unb Holtz⸗Wege, aud) Bäche und Ströme, fo weit fie felbige 
“ berühren, gelaſſen werden,, Durch die Straffengerichte wird aut 
einigen Orten die Jurisdictio univerfalis werftanden, und foldhe 
ten Gerichten über gewiſſe Höfe entgegen geſetzet. Wem allein diefe 
verliehen fino, dem gebühret außer den Höfen feine Gewalt. Die 
Straffengerichte üben folchenfals vielfältig nicht der Landesherr, fom 
dern ein.anderer mit den völligen Gerichten verfehener Vaſall. Die 
Chur⸗Brandenburgiſche Eonjtitution von. 1 573. ergiebet folches alfo: 
5, Dieweil zum öftern vorfült, Daß einer etiwa von Adel im einem Dorf 
das höchite und niedrigjte Gericht bat, und einem andern von Adel 
ein oder mehr Höfe mit den Gerichten aud) Darin verliehen feyn, in 
welchen Fall Dann der eine der Dörfer Straffengerichte, ber andere 
aber auf feinen Höfen die Gerichte binnen Zauns bat ,. fo foll, wann 
in folchen Dörfern Veränderungen der Höfe fid) zutrügen, eim jeder 
die Leute auf feinen Höfen anzunehmen, von denen aud) Auffarth fo 
voobl, als den Abfchoß, desgleihen aud) bie Hulfe zu den Belaͤgern zu 
fordern und einzunehmen Macht haben. Alſo richtet aud) der Here 
des Hofes, was in Demfelben an peinlichen und bruchlichen Sachen 
fib zuteäget, der Dorfherr, mas im Dorf auf der Straffe und au 
der ganzen Feldmark zu richten vorfält,, (d). MULLER in Re- 
fol. Marchic. 3. n. 7. fdyreibet hievon: ;, Der eine hat das € traf 
fengericht im ganzen Dorf exceptis quibusdam przdiis rufti- 
cis; der andere bat das Zaungericht über feine Bauten, fc. fuper 
rufticis exceptis. Specialis enim terminatur finibus, ge- 
neralis autem. ad totum pagum ejusque pertinentia ju 
Dorf und Feld fefe excendit.;, (8 meldet Herr von BAL TH A- 
sar von den Landesgerichten in Pommern p. 31: „An 
einigen Orten in Pommern ift annoch vom der Kurisdiction des Gute 
unterschieden die Straß Gerechtigkeit, mad) welcher einem andern 
nicht jar die Straſſen im Dorf und-deren Genuß zugehörig feyn, 
fondern bie bfojje Aurisdietion darüber zuftändig ift.,, Die Bremi- 
{che Landſaſſen waren auch mit Feiner pölligen Gerichtbarkeit berfeberr, 

Sa. mat 
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fet der Ertz⸗Biſchof Johannes RHODE d. 1. p. 257. fehreiber: 
„Oft ein frömd Man-queme in dat Sticht von Bremen, de Undad 
gedan Debe - - den Misdäder fehall nemand richten, ofte richten (a 
ten, fündern den fchall man fenden ben Amtluͤden unfes Herrn, de bebe 
ben: bat Avergericht baven alle in deßen Lande van des Stichtes we⸗ 
gen. De: guber Manne de fehölen aber oͤhres Richtes Anfaten rich⸗ 
ten, unde avers nemande andern.,, Des Elofters S. Michael zu 
£üneburg und vieler Luͤneburgiſchen von Adel Gerichte find auf ges 
wiſſe Höfe eingefchrenket, toeld)e Bewandniß e$ aud) mit den Hof 
Marchen in Bayern bat; daher fid) von felbft verftehet, daß folche 
Jurisdictiones circumfepta auf die Heerftraffen nicht auszudeh⸗ 
nen find. Hieraus aber folget Feinegmeges, daß diejenige, welche die 
völlige Gerichte an. einen Drt haben, fie auf der Heerjtraffe ohne eine 
befondere Landesherrliche Eonceßion nicht ausüben dürfen. 


Uebrigens ijt in diefer Nechtlichen Bedenken 7. Theil E 
258. bereits angemerket, daß fid) in alten Briefen vielfältig Claufu- 
le abundantes finden. Hat man es.nicht dabey bewenden laffer, 
daß jemanden die völlige Gerichte verliehen ‚worden, fondern ibm über; 
dem die Straffengerichte beugeleget, fo find —— von der Gericht⸗ 
barkeit uͤber bloſſe Höfe Die Straſſengerichte wohl ausdrücklich aus⸗ 
genommen, obgleich fie ohne fold)e Ausnahme darunter wicht begriffen 
find. Diefes gefchiehet in einem dem Cloſter S. Michael zu Luͤ⸗ 
meburg ertheilten Briefe Herzog Ottens zu Braunſchweig Lüneburg 
von 1310. beym PFEFFINGER in der Hiſtorie bes Braun: 
ſchweig⸗ Limeburgifchen- Hauſes Part. I. p.356. affe: Con- 
tulimus.benigne & donavimus nuné omine jus advocatiz, 
& omne, quod in allodio & bonis, curis Jrmiliter ac cafıs 
uis in Binebötle, Netze, Naftorpc, & ceteris adjacentibus 
& prædicto Abbati appertinentibus villis hábere cogno- 
fcebamus, ' volentes & feriomandantes, ut dictum allo- ' 
dium, & bona, curi& fimiliter & cafz omnes fuae ab omni. 
2E | jugo 
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jugo advocatie rioftre & fervirio quolibet perpetuis ab- 
hinc temporibus libere (int, & exemt&, excepto tamen ju- 
dicio fíiratarum, quod in flratis publicis nos babemus 
ibi, & firatenricbte teutonice dicitur. Wann beutiges Tas 
908 Landſaſſen mit den völligen Gerichten, und überdem mit den 
Straffengerichten an den Drten belichen werden, 10 Diefe ordentlich 
den Gerichten ankleben, fo bat der Vaſall fid) toiber die Meinung ders 
jenigen ficher ftellen wollen, welche die Gewalt über alle Landſtraſſen 
der Landesherrfchaft vorbehalten. Diefe über fie jedoch felten, fone 
dern gemeiniglicy find diejenige, Denen man die Gerichtbarkeit auf der 
Landſtraſſe nicht ftteitig machet, mit ben Gerichten bergeftalt belichen, 
toic ich in diefer Nechtlichen Bedenken Z. Theil p. 258. gemel⸗ 
det habe, Da jedoch, wenn die Straffengerichte in Teutfchland überall 
befondere Conceßionen erforderten, folche viel öfter oorfommen müften. 


Die Belehuung mit der Vogtey auf der Straffe, und über bie 
CfGeberne, deren fo eben im $. I. gedacht ift, gefchiehet nicht vom Lanz 
desheren, fondern von einem auswärtigen Fürften. Das Wort 
Vogtey bedeutet jedes Amt, sermóge deffen jemand über ettvas Aufs 
fidt haben foll, und nicht immer die Gerichte,. voie in meinen Obfer- 
vationibus Juris & Hiftorie Germanice Obf. 5. $. 4. und 
in den Neben⸗Stunden Part. IV. p. 147. gezeiget if. Ich vers 
muthe, daß dem benachbarten Fürften das Geleit an den Ort zuge 
ftanden, und er feinen Lehnmann aufgetragen habe, für die Sicher⸗ 
heit der Straffe zu fotgen. Ihm wird zugleich bie Vogtey über die 
Wedeme, D. i. Die Kirche and dem Kirchhof, bie Kirchen und Pfarr 
güter verliehen, worüber die Layen feine richterliche Gewalt, wohl 
aber die Schußgerechtigkeit hatten. | 


Es fomt, wie bereits im T. Theil p. 258. bemerket worden, auf 
jeden Orts Herfommen an, bevorab im Fürftenthum Calenbetg. 
Wenn. diefes Dem Gerichtsheren nicht entgegen ſtehet, fo ift ibus kei⸗ 

nes⸗ 
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nesweges der Beweiß anzumuthen, taf er mit den Gerichten über die 
durch) feine Feldmark laufende Landftraffen begabet worden. Auch 
diejenige, welche ſolchen erfordern, räumen dennoch ein, daß in den 
Dörfern der Weg auf bóre, eine Landftraffe zu feyn, mithin fo fern von 
den Gerichten der Landfaffen nicht ausgenommen werden möge (e). 


. (a) €. tas LXXIII. Bedenfen. 
. (b) Bocervs de Regalibus C. 2. n. 44. ROSENTHAL de 
Feudis Concl.21. n. 1... FINCKELTHAVS Feudal. Con- 
trov. Difp. 4. $. 13. BOEHMER Tom. II. Refp. 53. n. 8. 
9. Diefer Rechtlichen Bedenfen I. Theil p. 258. 
(c) Lvpewic in Reliquiis MSS. Tom. X. p. 659. 
(d) srRvcx de Jurisdictione circumfepta C. 2. n. 5. 
. (e) zrEGLER d.1. 6.6. srzvcx U. M. Tit. de Via & itinere 
publico reficiendo $. 3. E — 


LXXXII. Bebenken. 


Eine Frau, welche der Mann zur Erbin eingeſetzet, und 
derſelben auf Lebenszeit den Genuß ſeiner ſaͤmtlichen Guͤter 
vermachet fat, ift nicht ſchuldig, Cautionem uſu- 
— fructuarium gu leiſten. 1. 


Gr einem gewiſſen Teſtament heiſſet es: „Ich ſetze und verordne, 
J ‚daß meine liebe Ehefrau, welche. ich biemit zu meiner ohnge⸗ 
zweifelten Erbin Titulo inftitutionis honorabilibenente und eine 
feße, von allen meinen Gapitalien, Gütern und Vermoͤgen nichts 
ausgenommen, ohne alle von ihr ju fordernde Caution, den Ufum- 
fructum auf Zeit ihres Lebens haben und behalten foll.,, .. Auch 
ferner: „Ach will; daß alle meine Mobilien, Pretiofa, Gilberzeug, 
Feinengeräth, alles Hausgeräth, und was id) ſonſt außer meinen baas 
ten Capitafien an liegenden Gründen acquiriren, befigen umb haben 
Bedenf, Th. I. Kr werde, 
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werde, meine liebe Frau eigenthümlich haben und behalten fol, um 
davon nad) ihrem Gutbefinden zu difponiren.,, Welill felbiger der 
Ufusfructus nur auf ihre Lebenszeit vermachet ift, fo gewinnet es 
das Anfehen, als fe» fie ſchuldig, Cautionern ufufru&uariam zu 
beftellen, melche vom Teftatore nicht erlaffen roerden fan. Denn 
bat bie Frau allein ben Niesbrauch, fo ift bieftlbe Heres in re cer- 
ta inftitutus, unb alfo eine Legataria, die das Legatum aus der 
Erben Händen empfangen maf, welches feine andere, als die fubftis 
tuirte Geſchwiſter des T'eftatoris feyn koͤnnen, Daher man vermu⸗ 
thet, Daß biefen die Erbfcehaft nach der tanen Tode nicht Aditionis 
morande gratia,fondern Perceptionis fructuum differenda 
caufa vermachet worden (a). 


Es ift aber viel gläublicher, und bett Worten des Teftaments 
gemäß, baf der Mann die Fran zur Erbin einfegen, und mit einem 
Gibcicommif befcehtveren wollen. Waͤre ihr der bloffe Ufusfru&us 
vermachet, fo modre fie allerdings Heres in re certa inftitutus. 
Diefer aber uͤberkomt die ganze Erbfchaft, wenn Fein Miterbe fürhan: 
ben iff (b). arat mangelt es allhier, meil die Subftituti nicht 
Erben find, und ſchreibet uvBEr ad ff, Tit. de Heredibus in- 
ftituendis $. Io. hievon gründlich alfo; Qui poft mortem he- 
redis vocatus eft, is eft fubftitutus vulgaris aut fideicom- 
miffarius. Proinde non fit heres, nifi alter non fiat, aut 
definat effe heres, nec prius habet res herédis, ut de om- 
nibus fubítitutis conftat, Zwar wendet: TRO MAS1US d.l. 
folgendes dawider ein: Si ira di&tumi fit: Titius heres efto 
quoad ufumfruttum, poft mortem Titii Cajus heres efto; 
idem eít ac fi teftator dixiffet: Titius & Cajus heredes 
funto, Titius quoad ufumfructum, Cajus quoad proprie- 
tatem.. Aber diefes faget der Teeftator Feinesweges; unb feine 
Worte geben einen andern Sinn zu erkennen, bafer Zach. HUBER 
d. L den Einwurf ganz recht alfo beantwortet; Teſtator 2 
m — enfu 
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fenfu poteft videri conjun&im & fimul ad hereditatem 
vocafle duos homines, quorum unum alteri fubRituit, & 
fucceffionem pofterioris diftulit, usque dum fato fit fun- 
Gus prior. Er hat in gegenwärtigen Fall die Stau allein. zur Er⸗ 
bin gemacht, und alfo nicht gewolt, daß fie nur eine Legataria feyn 
foll. Damit läffet fid) wohl reimen, baf ihr der Genuß auf Lebene⸗ 
icit, und nad) ihren Tode die Eapitalien des Mannes Anverwandten 
vermachet worden. Denn ſolches führer ein Fideicommiß mit ſich. 
Dem Heredi fiduciario kan jedoch die Cautionsfeiftung vom Te=' 
ftatore erlaffen werden (c), wie «8 im gegenwaͤrtigen Fall geſchehen. 


Waͤre aber auch des Voetii und Thomaſii Lehre gegruͤndet, 
ſo faͤnde ſie gleichwohl allhier keine Anwendung, da die Frau nicht al⸗ 
lein Heres quoad uſumfructum, ſondern quoad omnia bona 
ift, unb die Subſtitution auf die Capitalien eingeſchrenket morden, 
mithin fie unmoͤglich al8 Legataria, und die Subftituirte als Erben: 
angefehen werden Fünnen. 


Wenn endlich ein Schuldner des Teftatoris tvegen Mangels 
der Cautien die Wittwe zu bezahlen verweigert, fo ift deffen Excep- 
tio de jure tertii. Keinen Ufufru&tuarium verbinden die Rechte, 
foiche zu beftellen, bevor fie vom Eigenthuͤmer gefordert worden, und 
bis dahin fan man ihn den völligen Genuß der Rei fru&tuariz 
nicht ftreitig machen (d). — 3 


(a) wissENBACH ad ff. Part. I. Difp. 56.6. 13. vorr ad ff. 
Tit. de ufufru&tu $. 12. THoMasıvs ad Huberum Tit. 
de heredibus inftiruendis $. 10. 


|! (b) LEvsreR Spec. 56r. Med. 4. 5. Zach. HUBER Querft. for. 
de Cafibus enucleatis Qu. 9. C. 3. 6; IL. E 

(€) L. ı. pr. ff. ut in poffeffionem legatorum. KNIPSCHILD 

:  -e dé Fideicommißlis: familiarum nobilium C. r2. n. 30, 
Rr 2 HUBER 
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HUBER Ad ff. Tit. Ufufru&uarius quemadmodum caveat 


$. 2,3. 
(d) vozr ad ff. Tit. Ufufru&tuarius quemadmodum caveat 
$11. MULLER ad Struv. Ex. 12. Th. 68. Lit. Q. 


LXXXIII. Bedenken. 
Es iff nicht zu vermuthen, daß der Werth desjenigen, 
fo die Frau dem Mann zugebracht , in ber Eheftiftung 
desvwegen ausgedrüdet worden, weil fie es ibm 
kaͤuflich uͤberlaſſen hat. 


& (chret nugerus ad ff. Tit. deFundo dotali: Quoties 
(res fimpliciter æſtimatæ dicuntur, non taxationis, 
fed quafi venditionis fubefle caufam , fatis arguit L. 5. & 
L. 10. Cod. de jure dotium. Allein diefe Gefege fcheinen mir 
bie gegenwärtige Frage nicht zu entfcheiden. ‚Der L.. 5. lautet alfo : 
Quotiens res zftimat& in dotem dantur, maritus domi- 
nium confecutus ſummæ velut pretii debitor efficitur. 
Si itaque non convenit, ut foluto matrimonio reftitue- 
rentur, & jure æſtimatæ funt, retinebit eas, fi pecuniam 
tibi offerat; und der L. IO. folgendergeftalt: Cum dotem te 
aftimatam accepiffe profitearis, apparet jure communi 
per pactum, quod doti infertum, formato contractu, ex 
emto aftionem eſſe. Quis enim dubitet aftimationem 
a te mulieri deberi, cum periculo tuo res deteriores fint, 
vel augmenta lucro tuo recipiantur. Hier wird af ohnges 
zweifelt vorausgefeget, daß ber Mann völliger Eigenthuͤmer des ibm 
zugebrachten Dotis æſtimatæ worden, mithin c8 ibm ſowohl zum 
Schaden gereichet, wenn die Sachen fid) verfchlimmern, als deren 
Berbefferung allein demfelben Vortheil bringet, und daraus gefolgert, 
Def ex nad) geendigter Ehe nur den Werth des ibm kaͤuflich uͤbertra⸗ 

genen 
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genen zurück geben müffe. Es mar alfo die Frage nicht: Ob bie 
Aeftimatio venditionis oder taxationis caufa gefchehen? ſon⸗ 
dern das erſte räumten bie Partheyen ein, daher biefe Geſetze zur 
Entfcheidung gegenwaͤrtiger Frage nichts beptragen. Zr 


Meines Ermeſſens ift. im Zweifel keinesweges zu vermuthen, 
baf eine Sache dem Mann verfaufet roorben, meil man deren Werth 
in. der Gbeftiftutig ausgedrücker bat, wenn folches aus andern Urfachen 
gefehehen feyn fam (a). Denn e$ ift. 1) etwas Gewoͤhnliches, und 
dem Weſen des Brautſchatzes gemaͤß, nur "Taxationis gratia defe 
fen Werth zu beftimmen (b), damit nemlich der Mann toiffe, was 
ihm die Frau zubringet. — Geſchiehet «8 aber Venditionis gra- 
tia, fo muß man einen befondern Vertrag, und, wie esin L. IO. 
heiffet, ein Pactum doti infertum vorausfegen. Daß ein ſolches 
errichtet werden twollen, ftchet 2) um de weniger zu glauben, weil e$ 
etwas Ungerwöhnliches, umb wenn nicht befonbere Umftände vorhan⸗ 
den, beyden Eheleuten Daraus Schade entftehen fan. Don dem 
Mann faget der L. 10. Cod. de Jure dotium: Plerumque in- 
tereft viri res non efle zftimatas, idcirco ne periculum re- 
rum ad eum pertineat. Der Frau fan es aud) fhädlich fen (c). 
Denn. obwohl vom Kayfer Suftiniano in L. 30. Cod. de Jure 
dotium für ihre Sicherheit folgendergeftalt geforget worden: In re- 
bus dotalibus five mobilibus five immobilibus, feu fe mo- 
ventibus, fi tamen extant, five zftimatz, five inæſtimatæ 
fint, mulierem in his vindicandis omnem habere poft dif- 
folutum matrimonium przrogativam jubemus, & nemi- 
nem cieditorum mariti,qui anteriores fünt, poffe fibi po- 
tiorem caufam in his per hypothecam vindicare, cum 
eedem. res & ab initio uxoris fuerint, & naturaliter in 
ejus permanferint dominios folglich) fie tviber alle Rechtsregeln 
aud) Res zftlimatas vindiciren fan (d), fo gefchichet jedoch folches 
nur mittelſt eines beſchwerlichen pese An, wie Die — 

3 r 
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dafür halten, in fubfidium,, wenn aus des Mannes Gütern das 
Kaufgeld nicht zu erlangen geweſen (e). Da hingegen die Frau in 
den Beſitz des Ihrigen geídbüget wird, wenn deſſen Veraͤußerung 
unterbleibet, und fie ſich in den Concurs nicht einlaſſen darf. . 


In einem gewiſſen Fall mar es um de roeniger glaͤublich, bag 
diefelbe das Cigentbum fahren, und ibr Vormund deren Sicherheit 
ſchmaͤlern faffen wollen, ba der Mann jur Zeit Der bolljogenen Ehe 
fid) nicht in den beften Umftänden befand, Daher auch keinesweges zu 
bermuthen war, Daß er, (wie vorgegeben wurde) teil ein Foftbarer 
Bau im Haufe nótbig geweſen, foldyen aus dem Seinigen thun mol 
fett. ^ Vielmehr fehiene nur deswegen der Werth des Haufes in der 
Eheftiftung ausgebrücfet zu ſeyn, teil ſolches in dem väterlichen Tes 
ſtament geſchehen, auf welches ſich jene bezoge, und worin verordnet 
worden, daß der zweyten Tochter das Hauß nach bem Einkauf für 
1500 Q bít. gelaffen werden folle, woraus nicht zu folgern, baf «8 auf 
eben biefe Weife ihren Ehemann übertragen worden (f). 


Solchen allen ttate hinbey, Daß vermáge der Landes-Eonftitus 
tionen von 1712. 1733. Und 1739. an bürgerlichen Gütern Fein Tus 
in re, unter was bor einen Vorwand auch foldyes gefchehe, ohne 
Vorwiſſen und berbergegangene Anmeldung an die ordentliche Obrig⸗ 
feit transferivet werden fan, meld)e babier unterblieben, twestuegen bie 
Königl. Hannoͤverſche Juſtitz⸗ Canzley 1761. erfand hat: Beil bes 
wandten Umftänden nach nicht zu vermuthen, Daf det Werth des 
Hauſes in der Eheftiftung deswegen ausgedrücket rootben, um cé dem 
Ehemann Fäuflich zu übertragen, allenfalé foldyes auf Feine zu Recht 
beftändige Weiſe gefchehen, da die Handlung der ordentlichen Stadts 
obrigkeit nicht gemeldet worden, fo find Beklagte von angeftelter Klage 
ju entbinden. Da Cmm 


. (a) LEYSER Spec.311. Med. ro. ENGAU — — 
| b)ME- 


€ $ * 319 
(b) mevıvs ad Jus!'Lubec. Lib. I. Tit. 5. Art. 9.0. 34. 
(c) GERDES de Eo quod juftum eft circa dotem zftimatam 
C. 4. n. 44. 
(d) wissENsAcH ad L. 30. Cod. de Jure dotium. nvszn d.l, 
(e) Aug: BAREBOSA ad L. 5o. Cod. de Jure dotium n. 4. s. 11. 
Petrus BARBOSA ad L. $1. n. 4. Soluto matrimonio. 
FABER in Cod. Lib. V. Tit. 7. Def. 43. BRVNNEMANN 
ad L. 5. & 3o... Cod. de Jure dotium. 
(f) Idem ad L. 5. Cod. de Jure dotium n. ıı. | 


LXXXIV. Bedenken. 


In welchen Fällen über den Brautfchag, ober bie Ali⸗ 
menten entfiehende Streitigkeiten vor die geiftliche 
| Gerichte gehören. | 


8 wurde Staats Henrich ginefamp zu Nehburg vom Koͤnigl. 
Confiftorio am raten Junii 1742 fehuldig erfand, feinem 
Rerfprechen gemäs, die Ehe mit Annen Eliſabeth Wellhuſen zu voll 
ziehen, und da er fid) deflen beftändig weigerte, mit ihr auf der Amts 
ftube getrauet, auch die Frau 1745 in fein Haus geführet, welches 
zu verlaffen er fie aber bald mit Schlägen nöthigte, worauf dieſelbe 
beym Königl. Confiftorio anfuchte, daß er deswegen beftrafet, 
auch angehalten werden mögte, ihr bie gehörige Alimenten zu reichen. 
Königl. Confiftorium gabe nun bem Amtmann zu Rehburg am 
21ten May 1745. auf, den Linekamp mit dreytägiger Gefängniss 
ftrafe zu belegen, und zu berichten, tie viel derfelbe zur Alimentation 
. finer Frau monatlich feinen Vermoͤgen nad) geben fónne, Deffen 
aber meigerte fid) nicht nur das Amt, fondern die Koͤnigl. Juſtitz⸗ 
€anjley pflichtete ihm bey, und man wolte behaupten, daß diefe Alis 

mentationsfache vor die weltliche Richter gehörte, 
Nun 
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Nun find bie Evangelifche Confiftoria an ftatt der Catholi⸗ 
fehen geiftlichen Gerichte angeordnet, und ibuen ift, fo fern es unfere 
Glaubenslehre verftattet, diejenige Gewalt bepgeleget, welche Diefe 
Batten, mithin bie Entſcheidung gegenwärtigen Streits aus dem Ju- 
re Canonico zu nehmen (a). Das Cap. 3. X. de Donatio- 
nibus inter virum & uxorem verordnet aber, eum qui de 
matrimonio principaliter cognovit, & de dote, quz eft 
caufa incidens, acceflorie cognofcere valere; woraus billig 
gefolgert wird, das principaliter, mithin nach geendigter Ehefache, 
beum Confiftorio auf die Alimenten gemeiniglidy nicht geflaget wer⸗ 
den mag (b). Es bat aud) das Königl. Ober» Appellations- Ges 
vidt die Erlemannfche Sache am ı7ten April 1741. pro caufa 
civili ecfanb;: tecil die Eheſache bereits ihre Endfchaft erreichet hatte, 


Man wandte zwar ein, die Eonftitution von 1732. bifponire 
auch von den Brautfchas und Alimenten, über weldhe das Con- 
fiftorium halten müffe. Es mag aber nicht alle$ zur Eyecution 
bringen, toas folche erfordert, maßen daſſelbe fonft.and) diejenige, fo 
fid) außer Landes trauen laſſen, am Leibe, unb mit ber Landesver> 
weifung beftrafen koͤnte, welche Gewalt jedoch nur den peinlichen 
Richtern zuſtehet. Der Schluß ift alfo unrichtig: Vermoͤge dieſes 
Edi&i fan cine geſchwaͤchte Weibesperſon den Brautſchatz. unb Ali⸗ 
menten für das Kind fordern, E. fan das Conſiſtorium daruber cte 
Fennen, was ihr Ratione dotis & alimentorum gebühret, ſondern 
folche Erkentnis ftebet dem weltlichen Nichter zu, wenn nicht alter» 
native auf die Ehe, ober den Brautfchag geflaget worden. 


Man Bat jedoch in gegenmoärtiger Sache des Confiftorii Zus 
risdiction gegrünbet ‚zu fepn befunden, tweil die (Stau fid) Darüber bes 
ſchwerte, taf ibr Mann, feinen chelichen Pflichten gemäs, fie nicht 
unterhalten wolte, und in der That nur ein Vollftrecfung der lirtbel 
begehrte, mittelft welcher Diefelbe für feine Ehefrau erklaͤret worden SD. 

r 
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Der Gall war nicht fürhanden, ba nach geendigter Ehefache, mitteljt 
einer befondern Action der Brautfchag oder Alimenten gefordert wer⸗ 
den, fondern es concurrirte allerdings implicite die Caufa matri- 
monii. Königl. Confiftorium kan wegen der Eonnerität, nach 
einer entfchiedenen Ehefache, nicht immer über den Brautſchatz unb bie 
Alimenten erkennen, meil diefe mit jener keinesweges jedeemal derger 
ftalt verbunden find, Daß fie nicht füglich getrennet werden Fönnen. 
Hingegen gehören aber aud) nicht alle dergleichen Sachen vor die 
weltliche Gerichte. Deswegen referibirte die &ónigl. Negierung no- 
mine Regis an die Königl. Juſtitz-Cauzley unterm 1 sten Rovembr, 
1748. folgendergeftalt: „Es ijt erhalten und erwogen, was ifr uns 
tern gten Zul, a. c. wegen des von Annen Eliſabeth Wellhuſen bey 
unſern hiefigen Confiftorio tiber ihren Ehemann Staats Henrich 
£incfamp in puncto alimentationis angeftcíten Klage auf dasje⸗ 
nige, was unfere Landesregierung unterm 2ten April e. a. desfals an 
euch abgelaffen, weitläuftig vorgefiellet, und zu behaupten vermeinet. 
Es bat nun zwar nicht die Meinung, daß, finita caufa matri- 
monii, alle nachher entfpringende und a parte innocente fepa- 
rata actione angeftelte Lites, ob connexitatem caufz, vor 
unfer Confiftorium gehören. Gleichtwie aber demfelben AHerdings 
oblieget, bie Eheleute zu Beobachtung ihrer einer bem andern fchuldis 
gen Pflichten anzuhalten, und in diefen Caſu, da der Mann nicht 
von der Frau gefchieden, fondern mit ihr nad) dem Erfentnis des 
Confiftorii copulfiret ift, mithin implicite die Caufa matrimo- 
nii bábep concarriret, c8 darauf antómt, daß die vom Confifto- 
rio fuper matrimonio gefüllete Urthel, nad) welcher der Maun 
ſchuldig ift, feine Gbeftau in Friede und Ruhe bep fid) zu behalten, 
oder ihr die nöthige Alimenta zu reichen, zur Execution gebracht 
werde, fo fehen roit nicht, twie dem Confiftorio die Cognition 
Darüber genommen werden fónne, und habt ihr cud) Demnach dem⸗ 
felben nicht weiter entgegen zu legen. „, 


Bedenk. Th, IL. S$ | (a) Der 
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(a) Der Evangelifchen fanbflánbe des Stifts Hildesheim Vorſtel⸗ 
fung, morin dargerhan wird, taf fi) das Stift Hildesheims 
fhe Confiftorium A. C. in unftreitiger Poſſeßion vel quafi 
der Gerechtigfeie Feyer» und Sefitage, infonderheit aber die 
Evangelifdyen Jubilea,. opne Zuthun der Catholiſchen Landes⸗ 
Obrigfeit, auszuichreiben und anzuordnen, jederzeit befunden, 
auch fole Befugnis in dem Inftrumento Pacis Weftphali- 
ce und Gonfiflerial :SReceg de 1651. feft gegründer ift, mif 
dienlichen Anmerkungen N. 10. in der 9eid)e-Fama Part. VII. 
p- 196. 197. 

(b) Petr. BARBOSA ad L. ı. Part. 1. n.46. 47.48. Soluto ma- 

| trimonio GvTIEREZ Lib. I. Quæſt. 44. n.9. Gonzalez 
TELLEZ ad Cap.3. X. de Donationibus inter virum & 
uxorem n.6.7. sTRYcx de Caufa incidente C. 3. $. 2. 
BERGER ' in Electis proceffus matrimonialis $. 7. 


(c) Matrimoniales caufz funt, quc concernunt contractum 
& diftra&tum matrimonii, ut & officia conjugalia, at- 
que ad cognitionem Confiftorii pertinet quaftio de a- 
limentis in confecutionem matrimonii mota SCHRA- 
DER de Caufis fori ecclefiaftici C. ı. "Tit. 1. $. 1. Lir. A. 
BERGER d.l. 


LXXXV. Bedenken. 


Ob ein Gericht, oder ber Gerichtshere bie von dem 
-.. Aduario caufe angegriffene Depofitengelder 
zu erftatten fchuldig? 


EinGericht iſt $. 1. 

ſeincẽweges d^ bet Stift Hildesheimfhe Hofgerichts-Secretarius Griepen⸗ 

— ru Ferlfche Depofitengelder, deren Berwahrung ibm vermöge feis 

Quoi ange, ME Amts oblage, angegriffen und verzehret hätte, bertoiefe eine Zus 

griffene De: riſten⸗Facultaͤt die Griepenkerlſche Glaubiger an das Hofgericht, AD 
n : reſol⸗ 


— — 
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veferbirte felbigen, mit diefen bie Sache auszumachen, .. Ahre-Ra- vofitengelber 
tiones decidendi beftunden darin, baf man. 1) Durch fleifige Auf, u tratte 
fibt auf den, Secretarium vor die beponitte Gelder Sorge tragen * — 
ſollen, damit fie in loco judicii ſicher wären, aud) 2) die Obrig⸗ hal unb bert 
Feiten ihrer befteten Subofficialium fa&ta praftiren müften. —— 


Das Hofgericht hatte aber, 1) um die Gelder in Sicherheit zu Mind "ein 
bringen, nicht mehr thun koͤnnen, als geſchehen. Cie in loco judi." diu 
cii auf der Cantzley ficher zu bervabren, war eine unmögliche Sache, 
tocil felbige des Nacht unbewohnet, und mit feinen Wachten verfehen, 
folglich mehr als ein Privat⸗Hauß der Gefahr ausgefeget ift, beſtoh⸗ 
fen zu werden, daher denn aud) die Landes-Megierung amfehnliche 
Depofita andermwärts niederzulegen pfleget. „Die zeitige Hof⸗Rich⸗ 
ter und Affeffores hatten bem Secretario die Depofitengelder. in 
feinem Haufe zu verwahren nimmer anvertrauet, fondern er und feine 
Borfahren im Amt fie von undenklichen Jahren zu fid) genommen, 
und «8 ftunbe in des Gerichts Mächten nicht, ibm folches zu verbies 
ten, bevor. im. der, 1730. publicirten SHofgerihts- Ordnung Tit. 3. 
G. 7. verfehen worden, „daß wenn jemand bey dem Gericht Gelder. 
und’andere Pretiofa niedergeleget, dieſelbe von den füngften A ffef- 
fore unb Secretario mit ihren Petrfchaften befiegelt, unb am einen 
gewiſſen Ort verſchloſſen niedergeleget werden ſollen,; welches auch 
nach ſolcher Zeit geſchehen, und der Secretarius genoͤthiget iſt, die 
i^ ibm fürhandene Gelder, und was er wieder herbey bringen koͤnnen, 
erauszugebeit. In ſolchem Fat, und wenn das Gericht bem Adtua- 
fio nicht mehr andertratiet, als was ihm von alten Zeiten zu verwah⸗ 
ten gegeben worden, ſpricht ſelbiges STRYCK in Conf. Hallenf, 
'Tom. II. Lib. 1. Conf. 8I. n. 19. von der Crftattung billig frev, 


2) Muß mut alsdenn eine Obrigkeit für bie Handlungen bet 
Anterbedientem einjtehen, roem fie ſelbige erwehlet hat, nicht aber, ba» 
fern man auch tiber Willen fid ihrer bedienen muß (b) Die 
Anſetzung des Hildesheimſchen ern gefchieher abet 
LE" $ 2 von 
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von der Landesherrfchaft, und ben von felbiger beftelleten muß das 
Gericht ſolches Amt verwalten laffer. Den Griepenkertfchen Glaͤu⸗ 
bigerm wurde daher zum Befcheide ertheilet, „daß, Daferm diefelbe 
das Gericht in Anfpruch zu nehmen vermeinten, fie bie Klage bey 
St. Ehurfürftl. Durchl. anzubringen und zu erwarten hätten, daß 
Hof⸗Richter und Aífeffores fid) vor Höchfiderofelben juftificirtert, 
^ mithin ausführten, wie fie zur Sicherheit des quäftionirten Depofiti 
judicialis unmöglich ein mehres thun Fönnen, als gefchehen, folglich 
davor einzuftehen nicht fchuldig find.,, So viel mit befant, ijt c8 
babe» verblichen, und bat niemand das Hofgericht weiter in Anfpruch 
genommen. 


' (a) LEYSER Spec. 343. Med. 4. 
; (b) ırncker Vol. 1. Refp. 167. m. 19. srRYCX d.]. n. 5. 6. 
| xREss de Jure Officiorum & officialium C. 3. $. 14. 


$ IL 


Db der fam" . Opt aber Der Landesherr, oder cin anderer Gerichtshere dem 
— durch ſeiner Bedienten Untreue und Nachlaͤßigkeit verurſachten Scha⸗ 
verbunden, DEN zu erſetzen ſchuldig? Es vermeinet HARPPRECHT. Conf.g5. 
beu durch fern. 278. „daß ein Princeps nicht adfteingivet werden möge, voit feis 
srl ring ner Miniftrorum & officialium dolofis vel faltem culpofis 
Schaden zu aCtionibus Red und Antwort ji geben, ctim talis obligatio ad 
vergüten? — evidentiffime impoffibilia. ac proinde iniquiffima, ipfo 
jure nulla foret; imgleichen Lu DE wi1G in Conf. Hallenf. 

Tom. II. Lib. II. Refp. 45. n. 17. „es falle einen Principi 
fchlechterdings unmoͤglich, von einer fo großen Menge Bedienten fo. 

genaue Anformation zu haben, daher ihm nicht fchade, was fie Do- 

lo vel negligentia verſehen. Die Koͤnigl. Hannoͤverſche Juſtitz⸗ 

Canzley hat jedoch am zgten Febr. 1754. in, Sachen Koͤſterſcher 

Erben wider bie Koͤnigl. Elofter- Sammer erfand, „ baf bie ben eis 

nan Elofter» Beamten oerübte in den Landesgeſetzen fo ernftlich vera 

botene 
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botene Angreifung gerichtlich beponirtee Gelder ein Verbrechen fen, 
wofür Königl. und Ehurfürftl. Elojter- Cammer den Rechten nad), 
auch gerichtsfündigermaßen in fubfidium zu haften fid) nicht entzies 
ben möge, ,, Diele Nechtsiehrer ſchrenken folches nicht ohne Grund 
auf bie Fälle eim, wenn ein Gerichtsherr untuchtige Bediente beftellet, 
oder ihnen, ihrer befanten Vergehungen ohnerachtet, das Amt läffet (a). 


‚(a) strycx de ObligarionePrincipis ex facto miniftri C.3. 

: T1. 74. 75. 76... HERTIVS Voll. Refp. 53.n.9. KRESS 
d.1.p.95. rrscnivs de Fatis officialium quatenus dos 

minus teneatur C.4. n. 15. C. 5. n. 14. 


LXXXVI. Beenfen. 
Vom Berweiß durch die Erb⸗Regiſter. 


I den Aemtern, auch wohl bey adelichen Gerichten, finden fid) 
Erbregifter oder Lagerbiicher, worin die Gerechtfame des Amts 

und Gerichts, fodann Die Güter und Befugniffe der Unterthanen, auch 
was fie baton leiſten, verzeichnet worden, ..E8 meldet LEYSER 
Spec. IOI. Med. t. daß. ihm wenige zu Geſicht kommen, welche mit 
allen Erforderniffen verſehen geweſen. Er meinet aber, man muͤſſe «8 
fo gena nicht nehmen, roam die Umftände:den Inhalt der Bücher 
glaublich machen. - Will fid) der Landes⸗ oder Gerichtshert derfelben 
wider feitre Umterthanen oder Hinterfaffen bedienen, alsdenn ftebet ihm 
der- L. 7. Cod. de Probationibus entgegen, worin c8 heiſſet: 
Exernplo perniciofum eft, utei fcriptura: credatur, qua 
unusquisque fibi annotatione propria. debitorem conſti- 
tuit. Unde neque fifcum, neque alium quemlibet ex fuis 
fhbnotatibbibus debiti probationem prz bere poffe opor- 
tet (a); Gruͤndet fidy abet. ein Unterthan wider den andern baritr 
ſo "s Der Verfaſſer weniger bctoddytia: U Er verdienet jedoch Eeie 
nen völkgen Glauben) — EBENE 
diis 83 (à 
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des Buchs beobachtet worden, was tie Nechte erfordern. Es ift 
nicht genug, daß man einfeitige Erzehlungen niederfihreibet , welche 
diefer oder jener vom feinen oder eines andern Gütern und Gerechtſa⸗ 
men vorbringet, ſondern alle diejenige, denen daran gelegen, muͤſſen 
verabfadet werden, unb geſtehen, daß die Angaben richtig find. Mans 
gelt e8 daran, fo ift ba$ Exbregifter zum Beweiß unzulänglih. Cont 
Königl. und Chur⸗ Braunfchmeigifchen Dbers Appellationss Gericht 
wurde daher in Sachen der Marfchländer des Herzogthums "Bremen 
pider Die Nitterfehaft und Städte daſelbſt, befonders_ einige Eigens 
chuͤmer im Lande Kehdingen erfand, „daß die bepbe herbeygefchafte 
Schatz⸗Beſchreibungen des Landes Kehdingen vom Jahr 1637., fo 
wohl Sreybursifchen, als Bußfcchrifchen Theile, ig Anfehung derer 
oon denen Befigern darin angegebenen Laͤndereyen zwar für gültig 
anzunehmen, mithin, was Davon uns dem Schatz gezogen, denen iit 
der Haupkache ergangenen Erfentniffen gemäß, wieder darunter, und 
in den behoͤrigen SteuerrAnfchlag zu bringen ‚da hingegen in Anſe⸗ 
bung des darin angeführten gutsberrlichen und DON den Gutsherrn 
nicht felbft angegebenen, oder aud) unter vermeinter Cyemtion, und 
ohne- eigentlicy geſchehene Profeßion. verzeichneten Landes ges 
meldete Defchreibungen unzureichend fins, (b) "x 


Penn jedoch andere. Beweisthuͤmer gläublich machen, daß der 
Inhalt des Frbregifters feine Richtigkeit hat, fo koͤmt es demjenigen, 
welcher fich darin gruͤndet, zu ftatten. : Das Alter mebret feinen Olaus 
ben, unb man mógtebafür halten, es ftp foréobl zu. vermuthen, daß 
bie rechtliche Erforderniſſe bey deſſen Verfaſſung beobachtet worden, 
als daß, wenn Veraͤußerungen geiftlicher, Güter vor Alters geſchehen, 
bie Solennia nicht außer Acht gelaſſen find, in deren Ermaraclng 
das Gefchäft nichtig ift (c). Allein biefe Vermuthung gründet fid) 
darauf, daß folche Erforderniſſe nicht leicht jemand, zu vermunnen ; e⸗ 
get. Daß aber; die, mobrefte alte Erbregifter. mit fchlechter Sorgfalt 
ton der, Rechte unluͤndigen Leuten verfertiget worden, begeuget Ley 

c.t - o1 er 


$£ $? * 327 


fer am angeführten Ort, und c8 hat feine vollenkommene Nichtigkeit, 
Das bloſſe Alter machet fie daher nicht glaubwürdig, wohl aber ein 
ihren Inhalt befrácfenbes Herkommen, und andere Adminicula. 
In dem Hopyaifchen Landtags: Abfchied von 1697. Art. 12. beiffet 
es: „Wegen der Erb⸗ Saal und Lagerbücher laffen mir es gnädigft 
babe», daß denenfelben derjenige Fides, welcher folchen Büchern, 
nad) ihren Requifitis, in Rechten beygeleget wird, allerdings 
verbleibe, und: find überdem unfere Beamte, toenn fie fole für fid) 
allegiren, dieſelbe auch gegen fid) gelten zu laſſen, und auf rechtlicheg 
Erfordern zu produciren ſchuldig. Es foll aud) in judicando bar» 
nad gefprochen werden, und der Paflus, fo darin für die Unterthas 
nei, deren Abaift und Gerechtigkeiten halber ſowohl eine vollfommene 
Probation als rocgen deſſen, was bie Beamte für fid) daraus anziehen, 
eperitem, e8 waͤre denn Daß es an ein ooer andern Ort mit der Unters 
thanen Abgiften und Gerechtigkeiten fo fort ermeislich anders ,. als in 
den Amts und Fagerbüchern enthalten, unftweitig hergebracht, folchens 
fals «6 babe» billig fein ungeändertes Bervenden hat. — volte es aber 
nöthig befunden werden, neue Erb Saal und Lagen Bücher verfertis 
gen zu laffen, wollen voir bie Sntereffenten zuförderff nut ife 
rer Nothdurft baben vernehmen, aud) die fonft bey Errichtung 
dergleichen Lagerbuchs in den Rechten zu beobachtende vorgefchriebene 
Requifita obferbiren laffen.,, ie verdienen alfo nicht jedesmahl, 
fondern nur alsden Glauben, wenn die Requiſita fürhanden find, 
welche Die Rechte erfordern, und infonderheit wenn man die Anterefs 
fenten zuförderft mit ihrer Nothdurft Darüber vernommen hat. 
(a) carpzov Part. I. Conft. 16. Def. 25. BRUNNEMANN in 
Proc. civ. C. 19. n. 1. HARPPRECHT Conf. 6o. n. 134. 
(b) Kerr purenporr Tom. I. Obf. 55. 
(c) Tuscnus Lit. S. Coricluf. 526. n. 6. 31. COTHMANN 
Vol. 1. Refp. 28. n. 75. BOEHMER J. E. P. Lib. II. Tit. 


13.8. 33... LEYSER Spec. 24. Coroll. 5. . 
LXXXVII, 
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LXXXVIL Bedenken. 
| Bon der Sifcherey « Gerechtigkeit. 


e Fifcherengercchtigkeit wird von vielen den Regalien bevger 
jehlet Ca), und jmar deswegen, meil man I) voraus⸗ 
ſehet, daß die Fluͤſſe dem Landesheren eigenthümlich gehören ( b ), 
maßen 2. Feud. 56. dem Safer vorbehalten worden, Flumina 
navigabilia, & ex quibus fiunt navigabilia, pifcationum 
reditus &c. Wie denn aud) 2) das Recht zu filchen bon ihnen 
vielfältig den Reichsſtaͤnden mitgetbeilet worden, und meldet bereits 
$71. König Ludewig in einen Diplomate, daß die Abtcy Pruͤm 
von feinem Grosvater Kayfer Carl eine Fiſchetey im Rhein erhalten bae 
be, mobep der Herr von HONTHEIM Hiftor. Trevir. Tom. I. 
P. 214. folgende Anmerkunge machet: Ad regalia olim ertinuifle 
jus piscandi in Rheno & aliismajoribus fluminibus, etiam. 
ex hoc loco poteft comprobari. Ron den Kayfern find noch 
zu neuern Zeiten belichen Biſchof Dietrich) zu Worms mit fein und 
des Stifts Gerechtigkeit uf und in dem Rhein von der Korbeimer 
Rinden an, bis an den Stein, Chur-⸗Brandenburg mit Ströhmen, 
Meklenburg mit allen Zubehörungen auf Waſſer und Land, Helen, 
auch Juͤlich mit Waſſern und Wafferläufen, und Dldenburg mit 
Waſſerſtroͤmen (c), befonders aber mit Filchereyen Chur⸗Coͤln, die 
Stifter Worms, Speyer und Paſſau, Chur⸗Brandenburg, Chur⸗ 
Pfaltz und Zülich, aud) die Abtey Corvey cum iscarionibus in 
Wefera, Neta & cateris fluminibus (d). Nicht wenige 
pon Adel tragen gleichfals Fiſchereyen von Fuͤrſten und Herren zur 
Lehen. Mit denenfelben hat es in Teutfchland faft eine gleiche Bes 
wandnis als mit den Jagden. Beyder Uebung ift nimmer allen den⸗ 
jenigen unterfaget, welche Feine Königl. und Kandesherrlihe Vergoͤn⸗ 
fügungen, fie zu gebrauchen, beybringen koͤnnen. Die große Waͤl⸗ 
der und Fluͤſſe, fo niemanden zugeeignet waren, mußte ein eh 
St. * mithin 
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‚mithin erlaubte man allen, darin zu jagen unb zu fife. Die nie 
ge machten gleichwohl von dergleichen gemeinen in Ueberflus fürhans 
denen Dingen folche Verfügungen, tvie fie e8 gut und nuͤtzlich befuns 
beu. Diefelbe legten Bannfoͤrſte an, verboten in felbigen bie gemeis 
ne 2yagb, und begabten mit dergleichen Gehegen Geiftliche und Welt 
lide. . Auf gleiche Weiſe wurde die Fiſcherey an manchen Ort ein 
gefchrenket, daher man Forefta aquarum findet (e). Nicht alle 
Fluͤſſe waren aber Hegewaſſer. | 


Der Textus 2. Feud. 56. befiimmet die Kayſerliche Rechte 
in Italien, und nicht in Teutfehland (f£). Daß aud) keinesweges 
alles, reomit Die Supfer und Neichsftände ihre Dafallen belchnen, für 
Regalien zu halten, erhellet auf das Elärefte daher, daß Accker, Wie 
fen, Zinfe, Buͤſche, und dergleichen, zu Lehn getragen, und in den Lehn⸗ 
briefen benant werden, obwohl niemand zmeifelt, Daß den geringften 
Theil derfelben bie Unterthanen vom Landesheren erhalten haben, und 
daß fie foldye ohne eine Goncefion beyzubringen, befigen fónnen (g). 
In den mebrejten Kayferl, Lehnbriefen geſchiehet Feiner Ströme und 
Fifchereyen Meldung. — Wer molte aber daher folgern, daß fie in fole 
chen Landen tem Kapfer jemabté allein gehöret haben? Auch die mehr 
tefte Unterthanen, bevorab bie Befiger adelicher Güter, welche zu fifchen 
bercchtiget find, üben biefe Befugniß ohne eine Landesherrliche Vergoͤn⸗ 
ftigung ausgebracht zu haben. Bey Erbgütern mangelt fie faft überall, 
und id) babe aud) bey Lehngütern bemerket, daß manche Bafallen, wel⸗ 
chen die Fiſchereygerechtigkeit in Fluͤſſen niemand ftreitig machet, damit 
gleichwohl nicht ausdrücklich belehnet werden. Diefes aber gefchies 
bet gemeiniglich, wenn man fie an einem von dem Sitz entfernten Ort 
mit Ausfchlieffung anderer übet. Alfo find vom Stift Hildesheim 
bie von Bochholtz mit der Fifcherey auf der Fufe und zu Deddenhaus 
fen, aud) bie bon Weichs und von &entbe mit einer Fifcherey vor Pop⸗ 
penburg belichen, wo felbige der Entfernung halber zu cigenen Behuf 
mit Nutzen nicht fifchen, fondern nur ihr habendes Hecht verpachten 

Bedenf. Cb. 11. |. €t tón 
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Finnen. Diefes ift fonder Zweifel durch eine Lehnsherrliche Begna⸗ 
digung in einen Forefto aquarum erlanget. Vielfaͤltig aber bat 
man die Fifchereyen gleich Aeckern uno Wieſen, als Zubehörungen 
der Güter, in den Lehnbriefen namhaft gemachet. Es finden fich jes 
doch aud) gemeitte oder Almands⸗ Waſſer Ch), worin jeden zu fiſchen 
erlaubet wird, und vielfaͤltig geſchiehet es in groſſen Stroͤmen von 
allen, die dazu Belieben tragen. An den mehreſten Oertern ſind 
aber die Bauren von ihren Herren um dieſe Befugniß ſo wohl, als 
um die Jagdgerechtigkeit gebracht, welches ihnen fo viel leichter gefal⸗ 
len, da jene die Zeit nüglicher, als mit dem Fiſchfang hinbringen koͤn⸗ 
nen, und Leckerbislein, welche nicht ſehr ſaͤtigen, ihrer Herrſchaft gern 
überlaffen, mithin ein fo wenig nuͤtzliches Recht zu behaupten, fid) kei⸗ 
ne Mühe gegeben haben. — Gemeiniglid) find die Grenzen der Fifcher 
reyen durch das Herkommen dergeftalt beftimmet, wie e$ wegen der 
Jagden gefihchen. Wer jemand an einem Ort davon ausfchlieffen 
till, der ihm nicht eigenthümlich zuftchet, muß ein Jus prohibendi 
erweiſen (1). | 


(a) nerrıus Vol. T. Refp. 516. n. 21. Vol. II. Dec. 117. n.2. 
BEYER ad Inft. Lib. Il. Tir. J. n. 33. HEINECCIUS Elem. 
Jur. Germ. Lib. I. $.86. KEMMERICH Introd. an 
publicum Lib. VII.C.7.$.40. LEYSER Spec. 503. Med. x. 
XRESS Spec. Jurisprud. Lib. 1. Tit. 3. $. 15. ENGAU 
Elem. Jur. Germ. Lib. II. $. 175. 


(b) srRxcx U. M. ff. Tir. de Rerum divifione $. 10. SCHIL- 
TER Ex.47.$. 51. HERTIUS de Superioritate territo- 
riali $.47. LEYSER Spec. 25. Med. 3. Spec. 503. Med. 
1.4. KEMMERICH d.]. $. 27. JARGOW von 3Xegalien Lib. 
II. C. 2. $. 4. 

(c) 1vN16s Corp. Jur. feud. Germ. Tom. I. p. 418. 643. 
771. 802. 818. 877. 

(d) Ibid. p. 399. 418. 432. 442. 485. 643. 666. 877. 

(e) Diefer Rochtlichen Bedenfen 1. Theil p. 126. 

(£f) Meine 
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.. (£) Meine Vindiciz Juris venandi nobilitatis Germanice C. 
1.$.32. LvpewıGs Jura feudorum p. 440. und Gelehrte 
Anzeigen Part. Il. p. 785. korerr Hiftoria Juris p. 165. 
166. Herr von jvsTI Hilterifher und Juriſtiſcher Schriften 
II. Band p. 166. 168. 242. 

(g) dps Vindicie Juris venandi nobilitatis Germanica C. I. 
» 24. 25. 
(h) Here EsTons bürgerfihe Rechtsgelehrſamkeit bec. Teutſchen 
Part. I. $. 2266. 


(i) Dieſer Rechtlichen Bedenken I. Theil p. 557. 


LXXXVIII. Bedenken. 
Kein Unterthan Fan den Sandesheren behindern, Flüffe 
ſchiffbar zu machen. 


STEH gleich bie Flüffe der Landesherrfchaft nicht eigenthuͤmlich 
zuftehen, fo mag fie jedoch (o wohl diejenige ſchifbar machen, 
bic c8 bisher nicht geweſen (a), als die Heerfteafien verlegen, und bie 
Unterthanen nöthigen, zu ſolchen Behuef von den Zhrigen etwas Det» 
zugeben, / wenn man den Handel und Wandel, mithin das gemeine Bes 
fe Dadurch befördert, und die Eigenthümer ſchadlos gehalten werden, 


Ueber diefes Hoheitsrecht, welches dem Geſetzgeber zuftchet, darf 
€t fid) mit feinen Unterthanen in Peinen Proceß vor den Landesgerich⸗ 
ten einlaffen, al8 welche darüber nicht zu erfennen haben, ob die le- 

islatoria poteftas gebührend ausgeübet wird (b)? Beſchweret 
ich aber jemand daruͤber, daß ihm die Schiffart Schaden bringe, fo 
ift die Erörterung ber Fragen: £6 1) ein ſolcher Schade fütbanben? 
und 2) wie hoch er zu fehägen? an die Gerichte zu vermeifen, Ü 


' (a): KEMMERICH Introd. in Jus publicum Lib. VII. C. 7.6.29. 
| JARGOW Voti Megalien ic IL C. 11.6.4. EsTORS — 
(a ige 
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fije Rechtsgelehrſamkeit der Teutſchen Part. I. $. 2246. 2258. 
| 2268. 
(b) Meine Neben · Stunden Part. III. p. 62. 65. 


XXXIX. Bedenken. 


er bie zwifchen Gatholifchen und Evangelifchen entftan- 
bene Zehend: Streitigkeiten zu enticheiden hat? 


&" Evangeliſcher Pfarrer weigerte fid) einen Catholifehen Cloſter 
den Zehenden zu geben, und begehrte vom Stift Hildesheims 
fen Hofgericht rechtliche Huͤfe. Das Elofter wolte fid) vor felbi» 
gen nicht einlaffen, und behaupten, daß c8 bey den Catholiſchen geiftlis 
chen Gericht belanget werden müffe. Nun leidet feinen Zweifel, daß 
obwohl die Elerifey in Teutfchland wegen ihrer weltlichen Güter und 
Gerechtfamen vor den weltlichen Gerichten ftchen muß, man dennoch 
der Zehenden halber eine Ausnahme von der Regul machet, weil fie 
nad) der Catholiſchen Glaubensichre etwas Geiftliches find. Die 
geiftliche Richter beurtheilen bemnad) Zehendfachen in petitorio (a), 
welches ihnen aud) bie höchfte Reichsgerichte einräumen (b). Es 
ift jedoch der Beklagte, wenn et der Evangelifchen Neligion zugethan, 
und 1624. der Catholiſchen bifchöflichen Gerichtbarkeit nicht unters 
worfen gervefen, bey keinen ci geiftlichen — in Anſpruch 
zu nehmen (c). 


Wenn aber uͤber den — itz eines — Streit entf 
fo Fan ihn aud) der weltliche Richter entfcheiden, wie die Catholiſche 
Rechtslehrer behaupten (d), und diefes ift i ben pepe AIR 
gerichten hergebracht (e). 


Zwar zweifeln einige, und ſelbſt Evangeliſche daran, wenn der 
Beklagte ein Geiſtlicher ift (F). Das Kayſerl. Cammergericht keh⸗ 
ver 
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tet fid) aber daran nicht, unb hat bym THULEMAR1O Relat. 
Camer. 20. n. 30. 31. 32. in Sachen Raths und ganzer Gemeinz 
de zu Ober⸗Ingelheim rider Dechant und Eapitel des Thum⸗Stifts 
zu Maynz Beklagte, ſeine Yurisdiction vor gegründet erfand, quia 
caufz decimarum in poffefforio per judicem fccularem 
decidi poffunt, cum non de jure, fed de fa&o qnzratur. 
Es Iehret aud) MYNSINGER Cent. 2. Obf. 67. pofle judi- 
cem laicum cognofcere inter perfonas ecclefiafticas, fi 
verfentur in mero poffefforio; Und diefe Meinung verdiene 
Beyfall, weil alsdenn nichts Geiftliches der Vorwurf des Streits ift. 
Verordnet gleich das Jus Canonicum ein anders, fo ift Doch ſolches 
fo wohlin Teutfchland abgefchaffet, als was darin von der geiftlichen Ge⸗ 
richtbarkeit über weltliche Güter und Gerechtfame der Elerifey verfehen, 


Es Pan aber aud) vom geiftlichen Michter auf der partheyen 
Anfuchen Manuteneng begehret werden (8). 


(a) Herr B. von KRAITMAIR in den Anmerfungen über den Co- 
icem Juris Bayarici judiciarüp. 19. — . 

^ (b) RopiNc Pandect. Camer. Lib. I. Cap. fing. de continen- 

tiis caufarum n.24. p.256. & Tit. 31. n.23. LVDOLR 

de Jure Camerali Sect. L $. 14. n. 13, & Parr. III. Obf 

. 281. Herr B.von cRAMER Obf 282... i 
fe) Id. Opufc. Tom. III. p. 725. | 

. (d), Guido PArAz Deciſ Qu. r. BOrRIVS Dec. 69. n.23, 

,.. Petrus BARROSA, ad L. 35. foluto.matrimonio n.48., FA; 

" R1A ad Covarruviam Pra&. Queft. Lib. I; C. 17. n. 148, 

ESPEN Jur. Ecclef. Part. III. Fir. 2. C. r. n. 30. : 

., (e) s1vx Proc, Camer. Tir. 4 n. 21. AVDoLR d, l. cR&r 

MER d. 1. 


0 Bel con iim di  "BOEHMER ner I, 
Tit. 2. $ 20. ] : 

oq ét sei ckAMER Obl age ^^ 77 — 
€t 3 XC. Be⸗ 
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XC. Bedenken. 


Geiſtliche Fönnen ihrer Aemter entfeget werden, wenn fie 
.- ftarfen Verdacht eines begangenen Verbrechens auf 
fid). geladen. | T ^3 


e nachtbeiliger die Verbrechen dem gemeinen Weſen find, fo viel 
fhärfer müffeu fie beftafet werden, um Die Menfchen Davon 
abzufchredfen (a). ; Was. fau aber mehr Unheil veranlaffen, als 
wenn diejenige, welche fie von der tajter Scheuslichkeit und ihren boͤ⸗ 
fen Folgen überzeugen follen, fid) feibjt damit befudeln? Die Zuhörer 
muͤſſen glauben, daß ſolche ‘Prediger anders gedenken als fie reden, und 
entweder die Religion für falfd) halten, oder glauben, baf ihre Dro⸗ 
Hungen nicht febr zu fürchten find, daß es Gott mit den Menfchen fo 
genau nicht nehme, man der irdifchen Lüfte genieſſen, und noch allemal 
durch die Buſſe fid) der, göttlichen Strafs- entziehen koͤnne. Nichte 
oͤfnei Schande und Laftern mehr Thür und Thor, als foicbe Meinuns 
gen. Die Obrigkeit muß Daher thaͤtlich duBern, wie fehr fie Diefelbe 
misbilliget, und dadurch zu verhindern fuchen, daß die Geiftlichleit 
dergleichen Aergermiß gebe, Es ſchreibet SPENER in bei Theo» 
logischen Bedenken Part. I. p. 409: „Ach vor mic) befenne 
des Sinnes zu feyn, baf e$ ein Gott fo wohlgefaͤlliges Werk feo, 
einen Argerlichen Prediger zu removiren, als immer mehr e$ feyn mag, 
einen guten einzufegen und zu erhalten: So gilt bey mir auch nicht, 
toit es oft beiffet, man muͤſſe des heiligen Amts fehoneh, uri daſſeibe 
idt beſchimpfen, ſondern ich halte, derjenige ſchone des und 
heilige e$ am wahrhaftigſten, der feinen darin leiden roill, deſſen fic) 
dag Amt zu fhämen hat,,; und BOEHMER ]. E. P. Lib. V. 
Tit. 3: $.104.: Quod plerique tam alieni fant ab ignavo- 
m & impiorum remotione, quin poetis Uns patroci- 
ium prefidiumque‘preftant, non aliunde ar: effendum, 
quam quod plerique ftudium pietatis odio babent, eos, 
Roy» ui J «o. d $* qui 


T 
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qui illud inculcant, perfequuntur, & horum potius remo- 
tioni ftudent, utpote quorum mores illis intolerabiles & 
ludibrio funt (b). Sind Geiſtliche ſchaͤndlicher Lafter fo verdaͤch⸗ 
tig, daß das Aergerniß unvermeidlich, ſo muß man dieſelbe ihres Amis 
entſetzen, wenn es gleich an einen vollenkommenen Beweiß, des ihnen 
beygemeſſenen Verbrechens fehlet, weil ſolche Männer wenigſtens 
Schuld daran, daß fie ein boͤſer Verdacht untüchtig machet; bie Ge 
meinde zu erbauen. Dieſes twiederfähret denenjenigen ſchwerlich, die 
einen Chriftlichen Wandel führen. Auch der Unfchuldigfte erbulbet 
wol böfe Nachrede, nicht aber folche, Die den Richter feine Unſchuld 
ungläublich mache. Das EhursSächfifche Ober: Confiftorium 
hat daher, als ein Geiftlicher in Eher und Schmängerungs-Sachen 
den ihm deferivten und rechtskraͤftig zuerkandten Eyd abgeleget hatte, 
felbigen dennoch wegen des wider ihn vorhandenen ftarfen Verdachts, 
aud) fonft entftchenden geoffen Aergerniffes feines Pfar-Subftitutens 
Amts entfeget (c). 


(a) rvrenporr de J. N. & G. Lib. VIII. C. 3. $. 24. 
| GRIEBNER Princip. Jur. Nat. Lib. IV, C. g. $. a. n. 3. 


(b) €. aud J. S. strrcx de Translocatione miniftrorum 
Ecclefie $. 48. 49. | 


(c) BASTINELLER de Poenis Clericorum eorumque pre- 
fcriptione Set. a. $. 11. 


XCI. Bedenken. 


Wegen verſaͤumter Lehns⸗Erneuerung wird nicht leicht 
jemanden das Lehn genommen. 


ophia Cubobíca von Cloedt gebohrne von fangen, welche ein von 

2, der Grafſchaft Diepholtz relevirendes Weiberlehn genant Air 
dolfshauſen und Hof im Emslande beſitzet, war nach geſchehener * 
ng 
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thung von der Gburz Braunfchmweigifchen Lehit- Gammer zur Lehns⸗ 
empfüngniß verabladet. Sie begehrte einigemal Prorogation :m 
termini, nil ihres Vaters Secretarius die Lehnbriefe und De- 
fignationes feudales, welche bey der Belehnung zu produciren 
find, abhanden gebrad)t, und Deswegen von ihr beym Münfterfchen 
Hofgericht belanget worden. — Crbielte aud) joldye bis den 16. Des 
.cembr, 1748. Nach dieſer Zeit meldete fid) felbige nicht meiter, das 
ber Anwald Königl. Lehn⸗Cammer fie am 2 3ten Oct. 175 5. verklag⸗ 
te, und begehrte, man mate erkennen, daß die von Cloedt, ihres bots 
feglichen groben Lehnsfchlers halber, des Lehns verluftig zu erklären, 
und fchuldig fep, «8 mit Den von Zeit der Eaducität gehobenen Nus 
&ungen Königl. Lehn⸗Cammer abzutreten. 


Nun ift 2. Feud. 55. verfehen: Si quis infeudatus major 
quatuordecim annis fua incuria vel negligentia per an- 
num & diem (teterit, quo feudi inveftituram a proprio 
domino non petierit, transacto hoc fpatio, feudum amit- 
tat, & feudum ad dominum redeat; mithin-mwird zu Einzies 
hung des Lehns nicht cbeu ein Dolus, fonderi nur eine Incuria oder 
Negligentia erfordert, und diefer fcheiner bie Beklagtin fid) theilhaf⸗ 
tig gemachet zu haben, da fie Feine fernere ‘Prorogation ausgebracht, 
oder aud) begehret, Daß man ihr bey bewandten Umftänden die Pror 
duction der mangelnden Urkunden erlaffen mögte. Der Text. 2. 
Feud. 52. $. 3. erfordert zwar Dolum & fraudem alfo ausdrücks 
lib: Quoniam inter dominum & vafallum nulla fraus, 
nec ullum malum ingenium debet intervenire, idcirco 
per hanc pr&fentem legem fancimus, fi vafallus non dolo- 
fe per annum & diem fteterit, quod a domino fui bene- 
ficii inveftituram non petierit, feudum non ob hoc amit- 
tat: dolus enim abefle videtur, fi jufta caufa impediente 
fteterit; und deswegen halten verfchiedene Nechtslehrer Dafür, daß 
man Feiner bloffen Verſaͤumniß halber den Vaſallen das Lehn nce 
men 
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men Pónne (a). Wenn jedoch bie Sache nad) den Longobardifchen 
Nechten entichieden werden foll, fo iff die jüngere Verordnung Kayfer 
Friedrich I. zu befolgen, und ein Richter bat nicht zu beurtheiten, ob 
fie der Billigkeit gemäß ift, fondern ibm muß genug feyn, daß cr des 
Gefesgebers Willen daraus erfehen fan. (68 mögte auch ſchwerlich 
zu erweiſen ftehen, daß, toie eingeworfen wird, die mebrefte Lehne in 
Teutichland aufgetragen, und feine fold)e Beneficia find, als diejes 
tige, von welchen das Longobardifche Recht handelt. Die alte Teut⸗ 
ſche erklärten gleichfals den Vaſallen, der das Lehn nicht zu rechter Zeit 
muthet, deifelben verluftig. Es Deiffet bey dem Autore vet. de 
beneficiis C. 76. 77: Cum homo mortuus fuerit intra ter- 
minum filiorum, in arbitrio fit eorum, quis inbeneficie- 
tura domino. Unanimiter vero fi unum non transmife- 
runt ad dominum, dominus inbeneficiet, quem illorum 
velit, qui beneficium intra füum terminum fecundum jus 

etierit. Si fecundum libitum, & non fecundum jus in- 
ea dominus unum ex filiis, nil noceataliis, Si 

uis filiorum fuum negligat terminum, ab ıllo fit dominus 
Jours ulterius; und im Kayſer⸗Recht Cap. 30: „Der Kayſer 
bat allen Küden gefagt, bie zu eren Zaren Fommen find, und inwendig 
Landes find, in eines Jares Frifte follen enphain uff bie ez fellet, bag 
fe ez beſizze follen. Wer dat verjómet an chaftige not, bet 
erfennet, daß he e von Rechte nicht haben foll, fuit in des 
Riches Rechte jtett gefchreben, wer Dez Kayfers rechte Ziet verſoͤmet, 
der bat feine me (b);,, und im Sächfifchen Lehn⸗Recht Cap. 29: 
. gp Welches der Kinder eines an Sinnung oder Biethung der Lehne 
feine Jahrszeit verfaumet, Dem darf der förder fein Lehn nicht leihen, 
er Éónne denn iol North und Verhinderung anzeigen, 
und diefelbe bey feinem obe erhaltenz,, Auch Cap. 42: 
„Spricht aber ein Herr, daß er einem Manne, alles fein Recht ait 
feinem Gute vertheilet babe, und aber der Mann wiederum fagte, Daß 
er an den Herrn fein Gut zu rechter Zeit gefonnen und gemutbet, und. 

u 
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aud) binnen der Fahrzeit vom alles des Herrn Klage ausgezogen habe, 
und erbeut fid) folches mit andern des Herrn Mannen zu beweifen, 
fo verleget er alles des Herrn Gezeugniß mit feinem Mann, die er ges 
führet hat.,, Welchemnac) eine Verfäumniß, ohne ebebafte Noth 
and Verhinderung, den Lehnmann des Lehns verluftig madyet. 


Weil man e8 aber auf feinen Eyd ankommen (ife, ob eine 
erhebliche Behinderung bie Urfach feiner Verſaͤumniß fep, fo fiele 
ihm nicht ſchwer, die Cabucitàt zu vermeiden. Man fan fid) 
kaum vorftellen, daß jemand die Erneuerung des Lehn⸗Contracts uns 
terlaffen folte, bem feine Pflicht befant, und der fein Recht beyzube⸗ 
halten wuͤnſchet. Ob aber der Dafall mehren Unterricht erlangen 
können, wurde nicht unterfucbet, fondern für eine ebebafte Urfa- 
che gehalten, wenn er weder willens geweſen, des Herren Rechte zu 
fehmälern, noch dem feinigen iu entfagen. Diefe Deutung des Teuts 
ſchen Rechts, und daß es durch das Longobardifche nicht abgefchaffer 
worden, beftärket das Herkommen. Denn nach dem Zengniß dev 
mebreften Rechtslehrer pfleget beutige8 Tages die verfüumte Muthung 
nur mit Gelde befivafet zu werden (C); voie denn, wenn in den hie⸗ 
figen Landen den fäumigen anderweite Termine anberahmet find, 
felbige nicht mit Dem Verluſt des Lehns, fondern damit bebrobet wor⸗ 
den, daß fie im Fall fernern Auffenbleibens doppelte Lehnwaaren ers 
fegen, oder ſonſt nach aller Strenge verfahren werden folle (d). Es 
ift aud) in Sachen der Königl. Lehm Sammer contra von Pappen« 
heim 1740. cine zu Roſtock abgefaffete Urthel bey Koͤnigl. Juſtitz⸗ 
Canzley eröfnet, mittelſt deren der Vaſall, welcher die Lehnserneue⸗ 
rung verſaͤumet hatte, in eine leidliche Geldſtrafe vertheilet worden, 
weil nach den Teutſchen Lehnsgewohnheiten mit den Lehnleuten weit 
gelinder zu verfahren ſey, als nach den Longobardiſchen Rechten. 


In dem obangefuͤhrten Fall war die Muthung geſchehen, und 
nur, nach gethaner Anzeige der Hinderniſſe, keine fernere Prorogation 
des 
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des zur Lehnsempfaͤngniß anberahmten Termins ausgebracht. Wer 
aber behindert wird, bie Lehne zu empfangen, der entfchuldiget fein 
Auffenbleiben durch deffen Beweiß hinlänglich, wenn er gleich, mag 
ihn daran behindert, Dem Lehnsheren bot Ablauf des Terming nicht 
befant machet (e). Hätte aud) die widrige Meinung Grund, fo 
reichte gleichwol jene zur Entfchuldigung der Beklagtin bin, un) ers 
toiefe, daß ihr, weder Dolus, noch Culpa bepjumefjen (f). Selbi⸗ 
ge feßte voraus, daß man fie, ihres Erfcheinens ohnerachtet, nicht be 
lehnen wuͤrde, bevor der erſte und jüngfte Lehnbrlef famt der Lehns⸗ 
Defignation beygebracht fep, twelche herbey zu fchaffen ihr, dem Anges 
ben nad), unmöglich fiel. Die Königl. Hannoͤverſche Juſtitz⸗Canz⸗ 
ley erfante daher 1761: Würde Beklagtin endlich erhärten, daß 
fie die vor bec SSelebuunig zu producirende Documenta weder bar 
be, nod), alles von ihr angervandten Fleifjes ohnerachtet, herbey ſchaf⸗ 
fen fónnen, fo ergehet alsbenn ferner was Rechtens; unb als der 
gehns-Fifcal von diefen Spruch an das Königl. Ober-Appellationss 
Bericht appellicte, wurden ihm die gebethene Proceſſe verfaget. 


(a) BERGER E.D.F, p. 1305. LEYSER Spec. 50.Med. 14. 
Spec. 468. Med. 33. HertG.L. BOEHMER de Invefti- 
turz fimultanez eventualis non defiderata renovation® 
ejusque impuni omiffione C. I. $. 65. 66. } 

(b) Corpus Juris Germanici e Bibliotheca Senckenbergiana 

^  'Tom.L p. 109. dieto TE 

" (c) wernHer Tom. III. Part. I. Obf 45.  soenmer d.l. 
| N 66. HARTMANN in Refp. d.]. p. rro.-. FLEISCHER 
nt. Jur. feud. C. 15. $. 31. worr Elem. jur. feud. C. 

16. $, 10. vockeL de Omiflione renovationis invefti- 

turz feudalis non dolote facta hodie & precipue in Sa- 

xonia ad amiffionem feudi non fufficiente per tot. ..., : 

5. (d) Herr B.vou SENCKENBERG de Feudis Brunsuicenfibus & 
Luneburgicis $.23. ..'.- ra : Cuesta 

(e) Aequirari magis canfonum. videtur. proteftatigne nulla 

u Mua necella- 
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neceffario opus effe, dummodo legitime oftendat vafal- 
lo, fe vere impeditum fuiffe ROSENTHAL de FeudisC, 
6. Concl. 46. n. 6. Lupwer in Synopf. feud. p. 302. & 
Traétat. feud. p. 528. 


(f) soguMER Tom. III. Part. I. Refp. 157. n. 95. 


XCIL Bedenfen. 


qn tet Beſtimmung des aus einen Mieyerhofe u 
| entrichtenden Brautfchates. 


n den EhursBraunfchweigifchen Gbict b0n-17 19. ift folgendes bete 
ordnet: „Nachdemmahlen von unfern getreuen Ständen des 
Fuͤrſtenthums Galenbetg verfchiedentlich SSefd)rverbe geführet worden, 
daß durch Verfchreibung eines übermäßigen und difproportionirten 
Brautſchatzes die Höfe heruntergebracht würden, daß alfo die Gutsherrn 
merklich baben intereßiret, und der Billigfeit gemäß wäre, baf diefelbe 
über die onftitution und Setzung der Meyer ſowohl, als Verſchrei⸗ 
bung eines Dotis allerdings vernommen und gehötet wurden. ^ Wir 
aud) unferer obgedachten getreuen Stände Vorftellung in ber 2fequitát 
gegründet zu feyn befunden - - CCo feßen, ordnen und wollen wir hies - 
mit, daß von nun an unfere Beamte und Obrigkeiten, aufer in bt» 
nen Fallen , da diefelbe vermöge unferer allergnädigften Landes Con⸗ 
itution bom sten Jun. 1691. bon Amt und Obrigkeits wegen bete 
unden find, auf bie wuͤſte und mit Beinen ordentlichen Familien bete 
fehene Höfe Colonos zu fegen, ohne des Gutsheren expreffe Ein⸗ 
-pilligung, feinen neuen Dieyer oder Riegemann auf einem Vol Halbs 
Meyer⸗ und Setbbof nehmen, nod) einige Ehe⸗Receſſe der Meyer oder 
deren Kinder che confirmiten follen, bis der Gutsherr Darüber vernoms 
nen, und, da er dabey nichts Erhebliches einzuwenden hätte, feinen 
Gonfen$ dazu gegeben, und die Pacta dotalia eigenhändig unters 
ſchrieb en -Dafern aber der Gutsherr ohne erhebliche Urſach in 
die 
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die Ehe⸗Receſſe nicht confentiten, noch biefelbe unterfehreiben wolte, ift 
der Cafus, nad) vorhergegangener Unterfuchung von denen Umftänden 
des Hofes und Deffen Vermögen, von den Beamten und DObrigkeiten 
an unfere Juſtitz⸗ Canzley ober Hofgericht zu referiren, welche den 
gutsherrlichen Eonfens allenfals ex officio zu fuppliren, und die 
Ehe⸗Receſſe an des Gutsheren Statt zu unterfehreiben haben (a). ,, 
Daher entftehet die Frage: Ob es eine erhebliche Urfach des vermeis 
gerten Eonfenfes fep, wenn der Gutsherr nicht verjtatten will, daß 
den abzulegenden Kindern mehr zugetheilet werde, als ihr Antheil von 
Allodio beträget? Ich halte ſolches dafür, aus denen in der Com- 
mentation de Jure Villicorum C. 3. $. 24. 25. angeführten 
Urfachen, und die Erfahrung bat mid) nachdem ned) mehr überzeuget, 
daß die Höfe nothwendig zu Grunde gehen muͤſſen, wenn man dem’ 
Kindern zur Ablage aus deren Subjtans über dasjenige, fo ihnen 
tom Allodio gehöret, etwas zubilliget, mithin daß Fein Pachtgewinſt 
fürhanden, welcher fonft allerdings unter den Erben des Pächters vers 
theilet werden muß. Dadurch ift der Gefeßgeber berocget, im Fürs 
ftentbum Lüneburg und der Grafſchaft Hoya zu verbieten, auf das 
ganze Allodium bey Auslobung des Brautſchatzes Neflerion zu 
nehmen, fondern er bat einen guten Theil deffelben den Befigern der 
Höfe vorbehalten (b). Ein gleiches Geſetz volte man im Fürftens 
tbuni Ealenberg machen, worin Königl. Sammer und die Landftände 
bereits gemilliget, unb ob es gleich bisher nicht geſchehen, fo werden 
bod) ſchwerlich Erempel beyzubringen feyn, daß einen abgelegten 
Sohn ober Tochter aus bem Meyergut über feinen Antheil des Al- 
lodii mit gutsherrlichen Conſens etwas gereichet ift, maſſen es dem 
Meyer fd)on unerträglich fält, wenn das ganze Allodium zu Gelde 
angefchlagen, unb unter die Kinder vertheilet wird, tie der Verfaſſer 
der Gedanfen über den Verfall vieler Mencerhöfe in den 
Sannóveriden Gelehrten: Anzeigen von 1752. p. 1110. 
wohl bemerket, und p. 1103. 1104. gezeiget hat, Daß wenn ein Meyers 
bof, wobey fid) 6o Morgen Landes finden, Dod) verpachtet worden, 

uu 3 nad) 
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nach Abzug bet. gewöhnlichen Preftandorum, feine ro oder 20 
Thlr. übrig bleiben, wovon der Meyer mit Stau und Kindern famt 
den Gefinde leben foll, folglich) felbiger aus dem Hofe feinen Unterhalt 
nicht nehmen könne, fondern Occafione des Hofes durch Fleiß und 
Mühe bey fchlechter Soft fid) kuͤmmerlich ernähren muͤſſe; daher cin 
ſolches Gut als Fein Erbgut anzufchen, woraus den Miterben etwas 
gebübret, Die Könige. Hanndverfche Zuftis-Eanzley bat 1761. in 
Sachen Baſſe contra Kölling diefes zum Grunde eines Erkentniſſes 
geleget, und vom Königl. Hannöverfcyen Hofgericht ift es in Sachen 
Dreyer wider Lampen am sten Sept. 1760, aud) folgendergejtalt 
gefchehen: „Alldieweilen e8 mit den Meyergütern im Fuͤrſtenthum 
Calenberg die Bewandniß bat, daß deren jährlicher Ertrag Faum zus 
zeichet, die darauf haftende Landespflichten und Dienfte, nebft den 
gutsherrlichen Preftandis abzuführen, und zugleich den Meyermann, 
mit feiner öfters febr zahlreichen Abfunft, zu ernähren, anbey den Hof 
mit den Darauf befindlichen Gebäuden in gehörigen Stand zu erhal 
ten, weniger nicht bom den mit dem Hofe verbundenenen Allodio 
bie mit gutsherrlicher Beroilligung unb Amts⸗Confirmation den abs 
zulegenden Kindern ausgelobete Termine jährlich zu entrichten, mithin 
folchergeftalt von dem Commodo juris colonarii nichts übrig 
bleibet, worauf bey zu beftimmender Ablage der ausgehenden Kinder 
einige befondere Ruͤckſicht zu nehmen feyn mögte, als bat das von Aps 
pellantin aufgeführte Gravamen und Gefuch, aud) die Commo- 
da juris colonarü in einen billigen Anfchlag zu bringen, und fos 
dann ihre Abfindung darnach zu beftimmen, Feine Statt, ſondern 
man läffet e$ vielmehr bey dem Judicato a quo vom ↄten Jannar. 
1759. lediglid) bervenden. ‚, 


(a) Gur: Braunfchweigifche fanbed » Ordnungen Cap. I. p. 807. 


(b) Herzog Geor Wilhelms Verordnung, wie es mit Redintegri⸗ 
ung der t Meyerguͤter zu halten Cap. 2. 


$ $ $$ — c» 
XCIII. Bedenken: 


Von bem Furamento in litem veritatis. 
e heiſſet in L. 4. à. 4. ff. de in litem jurando: Ex culpa 
e 


autem non efle jusjurandum deferendum, conftat, 
fed zftimationem a judice faciendam; hingegen aber in L.. 
. d. t. Nummis depofitis, judicem non oportct in litem 
jusjurandum deferre, ut juret quis, quid fua interfuit, cum 
certa fit nummorum zfítimatio, nifi forte de eo quis juret, 
quod fua interfuit, nummos fibi fua die redditos effe, - 
Ouid enim fi fub poena pecuniam debuit, aut fub pigno- 
re, quod, quia depofita ei pecunia abnegata eft, diítra- 
&um eft; unb in L. s. $. 4. d. t.: Interdum & in a&ione 
ftri&i judicii in litem jurandum eft, veluti fi promiffor 
Stichi moram fecerit, & Stichus deceflerit, quia judex 
zeftimare fine delatione jurisjurandi non poteft rem, quz 
hon extat. Diefe Gefe&e find gar füglid) zu vereinbaren, wenn 
man den L. 3. und 5. von dem Fall verftehet, da der Richter außer 
Stande ift, ben Werth einer nicht mehr vorhandenen Sache zu be 
ftimmen , deffen Möglichkeit hingegen der L. 4. vorausſetzet, welche 
Deutung von den mehrejten Rechtslehrern gebilliget wird (a). — €i 
nige find jedoch anderer Meinung, und tollen von feinem Juramen- 
to in litem veritatis etwas mwiffen. THOMASIUS de Prerio 
affectionis in res fungibiles non cadente C. 3. $. Ü antwor⸗ 
tet auf das aus dem L. 3. genommene Argument: Non Ulpianus 
dicit, deferri hoc in caſu juramentum in litem. Alio- 
quin enim omnia juramenta judiciil:a & neceffaria huc 
referre poffes, ubi itidem veritas rei afferitur, id quod ta- 
men hactenus nemini, ut puto, in mentem venit. Juret 
hoc cafü alter, fibi tantum abeffe, & fic de fundamento 
ſuæ affertionis, quod alias probare in judigio debeat, per 
jura- 
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juramentum judici fidem facit. Ar hoc non eft juramen- 
. tum in litem. ber folchenfals ift ein bioffer ABortjireit fürbatte 
den, ob nemlich der Eyd, wozu derjenige gclajfem wird, welcher durch 
eines andern Verſehen Schaden leidet, umb nicht erweifen fam, iie 
bod) fid) felbiger beläuft, ein Juramentum in litem zu nennen fey. 
Es vermeinet jedoch Thomatius, daß vermöge des L. 4. S. 4. nicht 
bie Parthey, fondern der Richter den Schaden fchägen muͤſſe, und 
baf folches immer gefchehen könne. Er ſchreibet d.1.$. ı5.: Non- 
ne poterit judex zftimare ipfe rem, qua non extat, veluti 
per teftes, qui illam viderint, antequam periret? Facile 
enim erunt, qui rem vel apud dominum vel apud ipfum 
pofleflorem viderunt. Gelbiger raͤnmet zwar ein, daß der L. 5. 
ein anders verordnet. Achtet aber darauf wenig, weil bejfen Verfaſ⸗ 
fer entweder geträumet habe, oder der Lex ein Emblema Tribe- 
niani enthalte. Auch HUBERUS ad ff. Tit. de in litem ju- 
rando $. 6. mirfet ein: Cum res non extat, & probationes 
deficiunt, juramentum veritatis ad ipfa rerum pretia re- 
ferri non poteft, fed ad conícientiam zftimantis, quz fpe- 
cie a juramento affectionis in ufu atque eventu non ad- 
modum difcreparet, fuppofito femper judicis arbırra- 
mento. Es ift jebod) Fein feltener Fall, daß es unmöglich, den 
Werth abhanden gefommener Sachen mit Zeugen zu ermeifen. 
Vielfaͤltig Dauret der Streit über eine Erbſchaft viele Jahre. Sel⸗ 
bige bejtehet zum Theil in Mobilien, bie der Befiger abnuget, ebe es 
gut Herausgabe fómt.. Wo findet man Leute, welche ben Werth 
des bot 10. 20. und mehr Jahren fürhanden gewefenen Viehes und 
Hausgeraͤths zuverlaͤßig wiſſen? mithin fam vielfältig der Richter uns 
mógíid) Durch der Zeugen Aujfage oder andere Beweisthuͤmer ibn in 
Erfahrung bringen. FABER in Rational. ad L. 5. ff. dein 
litem jurando Lit. e. làjjet fid) hievon alfo vernehmen: Si ralis 
cafus contingit, in quo non poffit judex, etiamfi maxime 
velit, rem ex officio fuo zftimare, tunc non RI 
e 
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fed ipfius etiam facti neceffiras cogit judicem , ut etiamfi 
ftricto judicio agatur, deferre tamen jusjurandum debeat, 
ne alioqui eveniat, quod multo abfurdius fuit, ut liberan- 
dus & abíolvendus omnino fit debitor, qui in Sticho, 
quem promiferat, folvendi moram contraxit.: Es ift aber 
billiger, daß diefer feine Schuld büffe, als daß ein gam Unfchuldiger 
um das Seinige fomme, auch das Juramentum veritatis vor 
dem Juramento affe&ionis febr unterfehieden, weil, wer jenc8 keir _ 
fict, nur ſchweret, was er für den wahren Werth der Sache hält, ſo 
tie fie gemeiniglich bezahlet zu werden pfleget (b), und nicht wie er 
fie aus fonderbarer Neigung begablet hätte, wenn ihm diefelbe zu 
Theil werden koͤnnen. Z D^ 
, (a) vorr ad ff. Tit. de in litem — I. BEYER ad 
: d.t.n.25. Tırıus ad Lauterbach Obf. 340. PurEN- 
DORF in Proc. civ. p. 474. Herr B. von CRAMER dé Jur 
ramento in litem tam affectionis quam veritatis Opufc; 

. Tom. IL p. 282.283. 2384. . - - 

(b) BERGER E.D.F. p. 847. Tu"! 


XCIV. Bedenken. 
Von der Strafe derjenigen, die eines andern ihnen 
anvertrauete Sachen unterſchlagen. 


Sn bec peinlichen Hals⸗Gerichts⸗Ordnung Art. 70. ift verſehen 
„Welcher mit eines andern Gütern, Die ihm in guten Glauben 

zu behalten und. zu nerrnahren gegeben feyn,  roilliger und gefährlicher 
Reife, bem Gläubiger zu Schaden; handelt, ſolche Miſſethat ift einem 
Diebſtahl gleich zu ſtrafen. Ueber; ben Werſtand dieſer Worte koͤn⸗ 
nen die Ausleger nicht cinig werben. "BERGER in Electis Jua 
risprud.crim. Part. Lp. 48.haͤlt dafin, daß fie nur von einem 
Depofitario handeln, ale fonft jemand fid) an Sachen 
x ver⸗ 
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vergreifet, die ibm anbertrauet worden, felbigen nut außerordentlich ges 
firafet wiffen. Hingegen vermeinet KRESS in Comment. in 
Conft. Crim. ad Art. 170. $. I. n. I. 2. $. 2. n. 4., ein unge 
treuer Depofitarius, Mandatarius, Commodatarius &c. eo 
diene nad) bem Sinn des Kayfers gleiche Strafe, aber Feiner ben 
Strang, weil bie ABorte, einem Diebftahl gleich, nicht anzeigten, 
baf ein roürflid)er Diebftahl begangen fen, und die alte Teutfche nur 
denjenigen vor einen Dieb gehalten, bet dem andern aus feiner Ges 
wahrſam etwas genommen, Das Gegentheil till aber Herr J. S. 
BOEHMER ad Carpzovii Prax. Crim. Qu. 85. n. 17. Obf. 
1. behaupten, und wenn blos von dem Verſtand Der peinlichen Hals⸗ 
gerichts ⸗ Ordnung die Frage ift, fo muß ich ihm beypflichten. Was 
entfchuldiget den Mandatarium mehr, al$ einen Depofitarium. 
Jener findet öfter Gelegenheit, betrieglich zu handeln, als diefer, und 
" deswegen um demehr davon abzuſchrecken. Das Cap. ult. X. 
e Depofito, worauf jid) Berger beziehet, verbietet wegen einer eins 
gervandten Compenfation bie Auslieferung des Depofiti zu vermeis 
gem. Diefes wird aud) dem Commodatario in L. fin. Cod. 
de Commodato unterfaget, und man findet nicht, Daß bie Römer 
folcherhalben denjenigen, der bey ihm niedergelegte und gelichene Ca: 
chen veruntreuete, [ehärfer, als einen ungetreuen Mandatarium und 
Boten beftraften. Das Rubrum der peinlichen Halsgerichts⸗Ord⸗ 
nung Art. 170. lautet alfo: .,, Straf derjenigen, fo mit vet» 
trauter oder hinterlegter Haabe — handeln. 
Das Wort oder bedeutet zwar zu Zeiten fo viel als und, öfter aber 
jeiget man damit an, daß von berfchiedenen Sachen geredet werde, 
and alfo hier nicht nur von Binterlegter, fondern aud) von fonft vers 
trauter Haabe. Wem aufgegeben wird, Geld am einen Dre zu 
bringen, oder es daſelbſt in Empfang zu nehmen, unb dem Figens 
chuͤmer zu überliefern, dem find in guten Glauben eines andern Güter 
gm verwahren gegeben. Wer folche unterfchläger, ift nad) ben Roͤ⸗ 
miſchen Gefegen ein Diebe Denn es pai in L. 22. $. 7. f£ 
man» 
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Mandati: Si tibi centum dedero, ut ea Titio dares, tuque 
non dederis, fed confumferis, & mandati & furti teneri te, 
Proculus ait; und in L. 52. $. 16. ff. de Furtis: Julianus 
Lib. 22. digeftorum fcripfit: Si pecuniam quis a me ac- 
ceperit, ut creditori meo folvat, deinde cum tantam pe- 
cuniam eidem creditori deberet, fuo nomine folverit, fur- 
tum eum facere; aud) in L. 7. Cod. deFurtis: Si is,cui te 
pecuniam ad matrem tuam perferendam dediíIe propo- 
nis, parva quantitate numerata, reliquam in ufus fuos con- 
vertit, furtum fecit. Die Verfaſſer der;peinlichen Halsgerichts⸗ 
Drdnung find den Roͤmiſchen Rechten öfter gefolget,, als denen alten 
Teutſchen Gebräuchen, melche fie ans jenen zu verbeflern fuchten. 
Haͤtte aber aud) der Giefe&geber Die Veruntreuung, von welcher in den 
Art. 170. gehandelt wird, für Beinen eigentlichen Diebftahl.gehalten, 
fo bat er fie bed) als einen folchen beftrafet wiſſen wollen. Diefes 
gefchiehet gleichwohl, wie alle Rechtslehrer bezeugen, heutiges Tages in 
Zeutfchland nicht, fondern man ahndet dergleichen Untreue, nad) 35e 
fchaffenheit der Umftände, mit der Landesvermeifung, dem Staubbefen, 
der Karren⸗ und Gefängnißfteafe, auch wohl mit einer Geldbuffe (a). 
Solches ift wenigſtens in den biefigen Landen üblich, und wird bom 
Geſetzgeber genehmiget, welchen die Zuftigs Collegia ihre in peinli- 
chen Sachen abgefafjete Crfentniffe, wenn jemand an Leben oder mit 
der Karre bejteafet werden foll, jedesmal einfenden, und in deffen Nas 
men fie, dafern er nichts babep zu erinnern findet, publiciret werden. 
Es wäre unnótbig geweſen, Durch eine befondere Verordnung die 
Richter anzuweiſen, untreue Bediente am Leben zu ftrafen, wenn fie 
100 Thlr. oder mehr untergefchlagen, dafern folches der peinlichen 
Halsgerichts-Drdnung Art. 170. gemäß, bisher gefchehen. 


Den Gebrauch zu ändern: feheinet mir nicht vatbíam zu feyn. 

Ich habe bereits in diefer Rechtlichen Bedenken I. Theil p. 295. 296. 

Der Meinung Beyfall gegeben, n. die Schärfung der Strafen — 
ya ut 
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Gutes ſchaffet, fondern genug ift, wenn die Verbrechen beraeftaft ges 
ahndet werden, daß man dadurch andere von der Nachfolge abichres 
een fam, Der Herr von jus TI in den Buch von der Natur 
und den Weſen der &taaten $. 172. p. 293-284. beitärfet 
biefe Gedanken alfo: „Ueberhaupt find meines Erachtens Die aller 
ungezweifelteften Erfahrungen vorhanden, daß die Kraft der Geſetze 
nicht auf die Furcht anfómt. Es ijt nichts fo gewöhnlich, als daß Die 
Gefeßgeber die Strafen ſchaͤrfen, wenn ein gewiſſes Hebel imi Staat 
ftärker einreiſſet. Dieſe erböhete Etrafın haben allemal nur. eine 
Furze Zeit ihre Q'Girfung, wenn mam nicht Mittel anwendet, das Uebel 
in feiner Quelle zu verftopfen. — Bie oft bat man nicht auf Dicbes 
rey, Straffenraub, und dergleichen grobe Verbrechen, wenn fie im 
Lande uͤberhand genommen haben, die graufamfte Strafen gefetsct. 
Die Neuigkeit der Sache, und das érfte Schrecken haben auf cüte 
Purse Zeit ihre Wirkung gehabt: Alliin man bat fid) bald gewehnet, 
dergleichen Strafen zu fehen, und man hat in der Folge eben fo ſtark 
geraubet und geftohlen,, als es vor diefen graufamen Strafen gefches 
ben war. So wird es auch allemal gehen, wenn man die fehmerzlis 
chen Empfindungen oder bie Strafen wermebret, um die Geſetze wirk⸗ 
fam zu machen. ^| (Co bald man die dee von diefen neu erfundenen 
oder erhöheten Strafen gewoͤhnet feyn wird, fo wird auch der groffe 
Eindruck aufhören, den fie anfangs gemachet haben, „Die mehrefte 
Diebe, melche mit dem Tode beitrafet werden, find fo vertuchte Boͤ⸗ 
ſewichter, Daß eine geringere Ahndung bey ihres gleichen feinen Ein⸗ 
druck machet, und cg ift felten Hofnung fürhanden, daß fie fid) beffern 
werden. Eine andere Art Peute ift c8, die von gunftigen Gelegenheis 
ten Gebrauch machen, fid) Durch Betriegereyen zu bereichern. Wenn 
diefen ſcharf auf die Finger geflopfet, unb fie nad) den Umftänden der 
That und ihrer Perfon mit fhimpflihen Strafen oder Gelöbuffen 
beleget werden, fo fpiegeln fíd) daran andere nicht ganz verdorbene 
Leute, wenn man gleich jene zu Feinen Galgen führer, 


Die 
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Die Koͤnigl. Hannöverfche Juſtitz⸗ Canzley hat daher 176 r. itt 
Sachen des S. R. Klägers miter den Echusiuden 90. H. Beklag⸗ 
ten erfand, „daß diefer jenen die ihm abgezogene so Thlr. in velle 
wichtigen Piftolen, nebft den Zinfen zu 5 pro Cent, auch allen aus 
foicher Verkuͤrzung demfelben erwachſenen Schaden, mithin fo wohl 
bie auf den Proceß wieder den B. Curarorem verwandte Koften, 
als die Koften diefes Proceſſes zu erſtatten ſchuldig. Nachdem auch 
Deklagter in Peine Abrede ftellet, Daß er Durch bas Norgeben, als hätte 
der Gläubiger nur unter der Bedingung das Anlehn heraefchoffen, 
daß er davon so Thlr, zur Diferetion behalten möge, den Kläger bes 
meget, fid) diefe Summe kürzen zu laffen, nunmehro aber befennet, 
daß fülches falich, und er rider bie Pflichten eines Mandatarii be 
fagtes Geld treulofer Weiſe untergefchlagen,, fo wird derfelbe wegen 
diefes Berrugs in eine Gelobuffe von so, Rthl. hiemit vertbeilet, ,, 


(a) cAnPzov Prax. Crim. Qu. 85. n. 65. 71. & Parr. IV. 
Conft. 41. Def. 11. LAUTERBACH de Nuncio th. 53. 
SCHILTER Ex. 49. $. 51. xnEss d.l. J. S. BOEHMER d.l, 


XCV. Bedenken. 


Don eines Bifchofs Necht, fid) über Iosgefallene Lehne, 
ohne des Dom Capitels Zuzichung, zu vergleichen. 


itius, beffen Borfahren in alten Zeiten von dem damaligen Bir 
fchof ein Geding an geroiffen Kehngütern erlanget batten, gerieth 

mit Mevio, welcher von dem zeitigen Bifchof damit fimultanee 
belchnet worden, nod) vor der Eröfnung des Lehns, in einen Rechts⸗ 
ftreit, welchen das Kayſerl. Cammergericht dahin entfchiede, daß bey 
begebenden Erledigungsfall zuförderft Titius in den Beſitz des Lehns 
zu fegen, unb allererft nad) Abgang deſſen Mannftammes Mevii et» 
Iangtes Succeßions⸗Recht zur Würklichkeit zu bringen ſey. Die 
Er 3 Urthel 
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Urthel wurde rechtskräftig, und mad) des Dafallen Tode ergrif Ti- 
tius die Poffeßion des Lehns. Der Bifchof lies ihn aber mit Ge⸗ 
roalt herausmerfen, und molte das wider Mevium erftrittene Recht 
wider fid) nicht gelten laffen; daher Titius dag Kayferl. Cammerge⸗ 
richt abermals anginge, und einen obficgliden Sprud) in pofleflo- 
rio erlangte. Hierauf fam e$ zum CBergleid). Titius zahlte dem 
Bifchof eine anfehnliche Geldfumme, und erhielt Dagegen die Beleh⸗ 
mung. Nach des Lehnsherrn Tode ift im Doms-Eapitel ein Zmeifel 
entftanben, ob gedachter Vergleich gültig (eo, weil er ohne beffen Ges 
. mebmbaltung errichtet worden. ch weis keine Den mindeiten Ans 
fehein babenbe Rationem dubitandi zu erfinmen. Einige Rechtes 
lehrer erfordern zroar den Dom-Eapitularifchen Eonfens, wenn durch 
einen Vergleich bie Güter der Kirche weggegeben, und aljo ihr geſcha⸗ 
bet worden, welches jedoch aud) einige alsdenn verneinen, wenn fid) 
der Bifchof im Beſitz der abgetretenen Güter nicht befunden (a). 
In gegenroärtigen Fall hatte aber felbiger Feinesweges der Kirche, fone 
dern nur allenfals fid) felbft ettoas vergeben, und die ibm zuftehende 
willkuͤhrliche Difpofition von dem losgefallenen Lehn einſchrenken laf 
fen. Nach den Päbftlichen und Lehnrechten Fonte er felbiges verleis 
ben, wem er wolte. Als der Ergbifchof zu Mailand anfruge, utrum, 
cum contingit, vafallum fuum decedere, & ad fe feudum 
ipfius redire, feudum ejus alii liceat fibi dare, quamvis 
Juramento teneatur adítri&tus, non infeudare de novo, Ro- 
mano Pontifice inconfülto, antwortete ifm der Pabſt: Feu- 
dum decedentis libere, fi videris expedire, concedas in den 
. Cap.2. X. deFeudis; und der groſſe &anonift Gonzalez TEL- 
LEZ bemerket hiebey num. 2: Ex quo res in f:udum date 
reperiuntur, alienabiles fa&tz fuerunt, nec A: chiepifco- 
pus de novo eas in feudum dare creditur, fed potius anti- 
quum feudum confervare. Auch heiſſet e$ 2. Feud. 35: E- 
pon & Clerici ea, qua in dominico habent, & feuda 
is aperta olim dederant, & hodie dant. Diefes Recht ift in 

Ä Teutſch⸗ 
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Teutſchland üblich, unb fehreibet davon der Herr Reichs⸗Hoftath B. 
von SENCKENBERG Jur. feud. $. 159: In rebüs infeudari 
folitis liberius'Przlatorum immediatorum arbitrium. Si 
enim alia pacta, aut confuetudo, vel neceffitas aliud im- 
perans non adfit, feuda, fuo regimine durante, reverfa 
aliis pro lubitu concedunt. Durch die Pa&ta verſtehet er bie 
Biſchoͤfliche Wahl⸗Capitulationes nicht, als welche von Päbften 
und Kayfern längft cafiret worden (b), und alle Rechtsichrer ſtim⸗ 
men ihm bey (c). War alfo der Bifchof befugt, das £ebn zu vers 
fchenten, fo fonte er gleichfals Titium, gegen Empfang der vergliche 
nen Summe, damit belehnen. 


Stuͤnde aber auch die Unverbindfichkeit des Vergleichs zu be 
haupten, fo geroinnet das Dom⸗Capitul und der Fünftige Biſchof dar 
durch nicht Das mindefte. Die Grfentniffe des Kayſerl. Cammerge⸗ 
richt blieben dennoch bey Kräften, mithin ftellete des Titii männliche 
Nachkommenſchaft nicht nur der in pofleflorio erhaltene Obfieg, 
fondern aud) baé in petitorio wider ben Mevium gefällete Urthel 
in Sicherheit, maffet 2. Feud. 26. ausdrücklich verfehen: Si va- 
fallus de beneficio fuo agat, vel conveniatur, five obtineat, 
five non, (licet ignorante domino fiat) omni tempore 
firmum erit illud judicium; unb 2. Feud. 4i Si contro- 
verfia inter vafallum & alium de beneficio fuerit, adver- 
fario proprietatem totius vel partem, vel aliud aliquod 
jus fibi vindicante, caufa per vafallum, etiam domino ab- 
fente, quafi propria ad finem perducatur. Ipfe enim fo- 
lus utiliter agendi & excipiendi habet poteftatem, & fi 

o eo aut contra eum judicatum fuerit, vel cum adver- 
Bio tranfegerit, dummodo fraudulénter a&um non fit, 
etiamfi pofl benefi: ium domino aperiatur, tale erit, ac fi 
eo caufam agente judicatum fuiffet, & ideo ab eo ratum 


babere oportet, Diefen Textibus gemäß entſcheidet ETE 
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de Autoritate rei judicatz contra tertium C. 1.8.18. die ge 
genmärtige Frage alfo; Si difputatur an hoc feudum ad azto- 
rem Lucium, an vero reum poflefforem Titium perti- 
neat, urroque id ab codem domino recognofcente, & fic 
qualitas feudalis non eft in controveríia, fed tantum do- 
minium utile, hoc cafu fententia pro pofleflore lata e- 
tiam proderit ei contra dominum, veluri fi Lucio fine 
prole maícula decedente dominus ex poftfacto f.udum 
tale tar quam fibi »pertum vindicare vellet, quafi Titius 
poff-ffor nullum jus in feudum haberet, quod cum ipfi 
per rem judicatam contra Lucium affertum erit, contra 
dominum etiam proderit. Difputarum enim antea fue- 
rat cum — contradictore, & quidem de ipſo jure 
dominii utilis, ubi ſolus Lucius actionem ſubire debeat, 
non dominus. Wenn dieſes das Kayſerl. Cammergericht nicht 
zum (runde geleget hätte, fo wäre von ibm ganz unnuͤtz verfüget, Daf 
Titius bey den Erledigungsfall in den Beſitz und Genuß der Güter 
zu feßen fep. In gegenmwärtiger Sache ift alles mit gutem Vorbe⸗ 
wuſt der Lehn⸗ Cammer geſchehen, vor felbiger in-erjter Anftanz der 
Proceß geführet,; und ihr nachmals die CammergerichtssUrthel durch 
Motarien und Zeugen zu Händen gebracht, mithin hätte felbige, 
wenn fie dabey etwas zu erinnern gefunden, binnen legaler Friſt ein 
Remedium juris zus Hand nehmen muͤſſen. 
(a) mewoch Conf 73.n.8. 

- (b) Meine Neben- Stunden Part, I. p. 41. 
: en — d. 1. p. 136. eine gute Anzahl derſelben namhafe ges 

2 a t, 1 
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XCVI. Bedenken. 


S3 welchen Faͤllen ein auf gewiſſe Zeit dem Glaͤubiger 
des Vaſallen ertheilter lehnsherrlicher Conſens nach 
deren Ablauf annoch Kraft hat. 


I 


& I 
SS Lehnsheren darin teilligen, daß die Gläubiger ihrer Vaſal⸗ Vermöge eis 
e In ein Pfandrecht an derfelben tenen erlangen, fo geſchiehet scies, ran die 
es entweder auf gewiſſe Jahre, ober ohne Beltimmung einer Zeit. Brorogation 
Om eriten Fall gehet bisweilen bie Abficht nicht dahin, Daß der Lehns⸗ auf gewiſſe 
berr, fo bald die benante Jahre verfloifen, aller Verbindüchkeit entles yukinern 
biget feyn folle, fondern man will die &ontrabenten nur nöthigen, um ertheilter 
eine Verlängerung des Confenfes anzufuchen, weil fonft mit der Zeit lcbnsberrlis 
bie Qualität des (Puts, und des Lehnsherrn Recht an felbigen in Ders er Fanfenfe 
oeffenbeit gerathen mögte., Die Lehn⸗Cammern führen aud) mohlberrn nicht 
dabey die Abjicht, ihre Sporteln zu vermehren, weil bey jeder Erneu⸗ —* wer⸗ 
rung Confenss Gebühren bezahlet zu werden pflegen. Dieſe Bes man qu red» 
wandniß bat e$ mit den Lehnss Gonfenfen in Chur⸗Sachſen befage ter Zeit bats. 
folgender Decifionis noviffimz 31. de 1661: „So ordnen, fe um anfudet. 
&cn und wollen wir, wann ein Confens auf Zehn, Bona cenfitica, . 
Erbenzins-Gut, oder Bona emphyteutica oder andere Grundſtuͤcke 
ob Paritatem rationis auf eine gemiffe Zeit ertheilet, und von 
Släubigern oder Schuldenern nit um Verlängerung am 
gehalten wird, daß nad) Verflieſſung der gejegten Zeit, der Con⸗ 
fens vor erlofchen geachtet, und foldyes um fo vielmehr, wenn darin 
die Claufula caffatoria, daß der Conſens länger nicht, als auf die 
gefegte Zeit währen folte, ausdrücklich zu befinden, (a). Auch vers 
ordnete König Friedrich I. von Preufien 1705, „daß alle diejenige, 
welche mit determinirten, ober auf gewiſſe Zahre reftringirten Confens 
fen über Wiederkaufs⸗ oder Pfandſchillings⸗Contracte verfehen, und: 
am deren Nenopation und Verlängerung Anfuchung zu thun ſchul⸗ 
Bedenk. Th, 41. 2» dig 
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dig oder gerwilliget fepnb, über und nad) dem Termino fatali ex- 
fpirati confenfus, dazu noch eine peremtorifche rift von brep Mo⸗ 
natem, von dem Tage an, da die in dem Eonfens determinirte Jahre 
fid) endigen, zu ftatten und zu gute haben, und in foldyer Zeit die Res 
[uitio der verkauften oder verfegten Stücke zur Nichtigkeit gebracht, 
oder die Befiger derfelben um Erhaltung eines anderwei⸗ 
ten Conſenſes bey der Kehns- Ganglen einfommen, und big 
"dahin Feines Verzugs fehuldig feyn follen,,(b). In der Magdes 
burgifchen Policey Ordnung Cap. 3. $. 17. beiffet es: „Im Fall 
aud) ein Gläubiger um Prorogation des Confenfus, ehe er abgelaus 
fen, anhalten würde, wollen toit ibm diefelbe bey fo geftalten 
Sachen gnadiaft wiederfahren laffenz,, und in ber Anhaltis 
fchen Landes-Drdnung Tit. 16: „Wenn aber entweder um Proros 
gation des Eonfenfes angehalten, oder von dem Creditore die Aufe 
kuͤndigung gefchehen, unb die gebübrlid)e Hilfe wieder den Debito- 
rem ſtraks bey Ablauf des letzten Jahres gefuchet worden, fo verbleis 
bet ihm fein Jus hypothecz fo lange, bis er begahlet, unb foll ihm 
darauf rechtmäßige CBerbelfung miederfahren (c).,, — old)emnad) 
Dauret des Gläubigers Recht immerhin, wenn um die Prorogation zu 
rechter Zeit angefud)et worden, maſſen der Lehnsherr fid) verbindlich 
gemachet bat, fie folchenfals zu erteilen. 


(a) LunıG Corp. Jur. feud. Germ, Tom. II. p. 638. 639. 
(b) Ibid. p. 835. 
(c) Ibid. p. 1826. 


Lus §. 1. 
MBopl aber In defien Frmangelung abfehe ich jedoch nicht, mie man die 
—— Verlaͤngerung des Conſenſes ihm als eine Schuldigkeit anmuthen 
fen. fönne, Denn mer fid) nur bis auf eine gewiffe Zeit verbindlich ge 
machet bat, von bem ift zu vermushen, baf er nad) deren Ablauf uns 
gebundene Hände haben wolle (a), Zwaͤr wird in der von HAYN 
unter 


- 
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unter Schrótern gehaltenen Differtation de Autoritate domini, 
qua confenfum in alienando, vel onerando feudo refpi- 
cienda p. 32. 33. eingervorfen, das Pfandrecht baute, fo lange die 
Schuld nicht abgeführet ift, und die Einſchraͤnkung auf gewiſſe Jahre 
geſchehe nur desivegen, damit der Schuldner nad) beffen Ablauf das 
Lehn befrepen, und in deffen Entftehung der Gläubiger auf deffen Bers 
Fauf dringen folle. Wer Fan aber zweifeln, Daß Da der Lehnsherr ſei⸗ 
nen Conſens den CBafallen gar verfagen mag, er befugt ift, felbigen 
mit willkuͤhrlichen Einfchrenfungen, folglich auch mit Diefer zu ertheis 
len, daß binnen einer gewiſſen Frift das Lehn von der Darauf gelegten 
Schuld befreyet werde, und ſolche führer bie Erlaubnis, e8 nur auf 
Diefe Zeit zu verpfänden, mit ſich, welche im engften CBerftanbe zu noh⸗ 
men, und nicht dahin zu deuten ift, baf wenn gleich dem Verſprechen 
zuwider gehandelt wird, und weder der Dafall Abtrag machet, nod) 
deſſen Gläubiger zeitig Darauf Dringet, gleichwohl das Pfandrecht mis 
der Des Lehnsherrn Willen dauren folle, Diefen ift der Verkauf 
des Guts bey weiten nicht fo vorträglich, als wenn er von aller Ders 
bindlichkeit befreyet wird, weil e8 alsdenn in feiner Willkuͤhr ftehet, 
bie Immißion in die Lehnsfrüchte dergeftalt gefchehen zu laffen, daß 
nad) Abgang des Schuldners unb feiner männlichen Nadyfommen, 
ihm das £cbn fre anheim falle, oder in einen folchen Verkauf zu wil⸗ 
ligen, der denfelben nicht nöthiget, einen unangenehmen CBafallen zu 
belebuen, welches Kraft des ertheilten Conſenſes fonft gefchehen muß, 
wenn der Käufer des Lehns fühig ift (b). 


(a) ROSENTHAL de Feudis C, 9. Membr. I. Concl. 18. n. t2. 
HERTIUS de Juribus ex pacto certo tempore inclufis 
Se&. 3.6.9. BOEHMER de Hyporheca feudali exprefla 
C.1.$ 17. LEYSER Spec. 234. Med. ı. BEcK de Con- 
fenfu feudali $. so. FLEISCHER Inftir. Jur. feud. C. 18. 
6.16. Herr B. von SENCKENBERG Jur. feud. $. 28r. 
SCHUBERTH deConfenfu temporario domini directi in 
hypothecam feudalem $. 21. 


9»2 2 (b) HORN 
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Das Pand- Man Tan aber dem Gläubiger nicht anmuthen, binnen der bes 
rede Daurels gimten Friſt die Schuld bepzutreiben. Dieſes ift, bevorab bey der 
Gläubiger Langwierigkeit unferer Proceffe, felten thunlich, unb genug, wenn vor 
vor defien Ablauf der beftimten 9yabre bem Schuldner die Lofe gefchichet, im 
—— Fall nicht erfolgter Zahlung aber er verklaget wird (a). An den ans 
bepzutreiben geführten Orten erfordern ſolches bie Landesgefege nur, und zwar bie 
gelacht hat. Sachſiſche Decifionen alfo: ‚Nicht weniger dann auch in dem Sall, 
wenn einer vor Ablauf der in der Gunft enthaltenen Zeit Hagbar wuͤr⸗ 
de, bey anhängender Klage aber bie Zeit des Confenfes verftrichen, 
gleichtwohl auf ein richtig UnterpfandesRecht und Hypothec ohngeach⸗ 
tet der verfloffenen Zeit ſowohl fonften, al8 in concurfu credito- 
rum gefprochen merden folle;,, imgleichen in der Magdeburgifchen 
Policey⸗Ordnung folgendergeftalt: ‚„ABenn aber bey mährenden fol 
chen 9yabren gerichtliche Klage angeftellet, und fortgeführet wird, bfeis 
bet ber Eonfens, bis die Bezahlung durch Huͤlfs⸗Zwang völlig erlan⸗ 
get wird, bey Kräften. ,, Die Worte der Anhaltifchen Landes-Ords 
nung, welche ein gleiches verfügen, find im $. I. bereits angeführet. 
Einige wollen, daß wenn der Gläubiger bald nach Ablauf der beftim- 
ten Zeit lager, fein Pfandrecht nicht erlöfchet. Mir fcheinet diefe 
Meinung nur alsdenn gegründet zu feyn, wenn der Verzug entſchul⸗ 
diget werden kan. 


(a) LyncKkEr Vol. I. Refp. 56. n. 26. LEYSER Spec. 234. 
Med.ı. Herr B. von SENCKENBERG d.1. $.281. 


IV. 


Auch wenn - Ertheilet ein Lehnsherr den Conſens auf getviffe Jahre mit bem 
ái ——— Vorbehalt, daß wenn binnen ſolcher Zeit die Schuld nicht abgetragen 


fid) vorbegal- Würde, er befigt feyn wolle, das £ebn zu feinen Händen zu nehmen, 
ten. (o 
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fo leidet feinen Zweiſel, daß felbiger nicht erlöfchet, bevor der Schuld⸗ 
net oder der Lehnsherr den Gläubiger vergnüget (a). Die Saͤchſi⸗ 
fie Eonftitution enthält hievon folgendes: „Wenn aber der Gor» 
fens, c8 fey über Lehn oder Erbe, auf die Wiederlofung, fo bem Lehn⸗ 
herrn oder Obrigkeit vorbehalten tvitb, gerichtet, daß folcher Conſens, 
ob er gleich nur auf eine geroiffe Zeit geftellet , dennoch fo lange die 
Wiederlofe nicht gefchiehet, vor Eräftig erfennet werden folle.,, ¶ Wenn 
dem Schuldner ein gleiches Recht vorbehalten worden, fo wuͤrket dies 
ſes einiger Meinung nad) gleichfals eine frillfehtweigende Verlängerung 
des Eonfenfes (b). Die Unrichtigkeit diefer Lehrte bemercket BOEH- 
MER d.1., maffen des Schuldners Nachlafigkeit bem Lehnsherrn 
nicht ſchaden Fan. ; 

Daß bie auf Feine gemiffe Zeit eingeſchrenkte Lehnsherrliche 
Eonfenfe nur 10 Jahr bauren, fchreibet ohne allen Beweiß SCHOP- 
pıus in Thefaur. feud. praStico p. 434. und fan ich, wenige 
ES von ben Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Landen, dag Gegentheil 

ezeugen. 


(a) sERLICH Part. I. Concl. 66.n.59. sorHMERd.lC.r. 
$. 17. FLEISCHER d.]. 


(b) RAvcHBAR Parr. IT. Qu. 23. n. 17. RICHTER Dec. 79. 
n. 56. caRPZov Part. lI. Conft. 23. Def. 25. ıyn- 
CKER d. L. n. 22. 


XCVIL Bedenken. 
Ob ein zu Kriegesdienften Untuͤchtiger Lehnsfaͤhig ift? 


56 heiffet 2. Feud. 36: Mutus & fürdus, coecus, clau- 
dus, vel aliter imperfettus, etiamfi fic natus fuerit, 
torum feudum parernum retinebit. Obertus & Gerardus 
& multiali. Quidam dicunt, eum, qui talis — feu- 
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dum retinere non polle, quia ipfum fervire non valet. 
Sic dicimus in clerico, & in foemina, & in fimilibus. 
Hier werden verfchiedene Meinungen der Lehn⸗ Rechtslehrer angefuͤh⸗ 
ret. Es ſcheinet daher dieſer Text nichts zu entſcheiden. Weil aber 
1. Feud. 6. $.2. ſolches alfo geſchiehet: Mutus feudum retine- 
re non potelt, fcilicet, qui nullo modo loquitur. Sed fi 
feudum fuerit magnum, quo ei abla:o fe exhibere non 
. valet, tancum ei relinqui dcbet, unde fe fuftinere poffit s 
fo bat aller Vermuthung nad) zur Zeit der gefamleten Lehnrechte bie 
Meinung Beyfall gefunden, welche nur folche Perfonen zur Lehns⸗ 
folge zuläffet, Die Kriegesdienfte zu leiften vermögend find. Das 
Soͤchſiſche Land⸗Recht Lib. ı. Art. 4. billiget diefelbe alfo: „Wird 
aud) ein Kind gebohren ftum, ſinn⸗ oder wiglos, oder blind, oder 
fonft unvolfömlich an feinem Leibe, das ift wohl Erbe zu Land⸗Recht, 
aber nicht zu Lehn⸗Recht. Hätte aber ein Mann £ebn empfangen, 
ehe er alfo gebrechlich worden wäre, das verläuft et Damit nicht, 
Der außägig Mann, der empfühet gleicher Weiſe aud) fein Lehr, 
auch fein Erbe. Hat er aber Das empfangen vor der Seuche, und 
wird darauf fied), er behält es, und vererbet e$ aud) als ein anderer 
Smtatui.,, : Qu felbigen Zeiten beftunde bic Reuterey gröftentheils aus 
ben CBafaflen, mithin liefe e8 dem Endzweck der Belehnung zuwi⸗ 
der, fic zu Kriegesdienften Untüchtigen tiederfahren zu laffen. Dies 
fe Dienfte werden aber heutiges Tages von den Lehnleuten nicht in 
Perſon, fondern durch geftellete Reuter verrichtet. Daher fan ein 
Blinder und Lahmer feinen Lehnspflichten ſowohl ein Genügen thun , 
als der Gefundeftg, mithin finden Die angeführte Verordnungen bep 
ung Feine Anwendung. Man wirfet zwar ein, c8 fep jeder Vaſall 
gu Leiſtung perfünlicher Lehndienfte verbunden, und müften alfo die 
ſich darauf gründende Lehnsgeſetze ihre Kraft behalten (a). Die je 
tzige Kricgesverfaffung ift aber dergeftalt beſchaffen, daß es zum groͤ⸗ 
ſten Nachtheil des Lehnsherrn gereichen würde, wenn derfelbe perfüns 
lide Kriegesdienfte von den Vaſallen forderte, Er muß ihnen " 
fa. JEU i noͤthi⸗ 


BR BG S$. 359 
nöthigen Unterhalt verfchaffen Cb ).. Hundert adeliche Ritter damit 
zu verfehen, würde jedoch mehr koſten, al$ 1000 gemeine Reuter 
zu ernähren. Diefe find ferner 2) zu gemeinen Kriegesdienften befz 
fer zu gebrauchen, als jene. Der tapferfte Mann ſchaffet wenig 
Nusen, wenn er nicht in den Kriegesübungen unterrichtet if. Col 
ches Pan unmöglich einzeln geſchehen, fondern nur wenn die Kriegegs 
dölker zufammen gezogen werden. Wie beſchwerlich unb fofibar 
müfte e8 aber fallen, wenn man die Nitterfchaft in einem meitläufs 
tigen Lande öfter verfamlen rooíte, um fie in den Waffen zu üben. 
Chiel wolfeiler und beffer werden dazu ftarfe Bauer⸗Knechte gebrau⸗ 
dt, welche der Lehnmann ftellet, und das Land unterhält, 


Inmittelſt find der veränderten Umſtaͤnde halber, viele alte 
Rechte beybehalten, obwohl bie Urfach wegfaͤlt, warum ſie eingefühs 
ret worden. Was fid) jedoch auf unſern Zuſtand überall nicht mehr 
fehicker, ift gröftentheils abgefchaffet. Daß ihres PVerftandes bes 
taubten Leuten, denen c8 gleichgültig, ob fie viel ober menig haben, 
auf der Anverwandten Getrieb, die Belehnung verfaget worden, 
glaube ich gern, nicht aber, daß man mit gebredhlichen und Franken 
Lehnsfolgern an den mehreften Orten dergeftalt verfahren, und ihre 
betrübte Umftände, ohne des Lehnsherrn minbeften Bortheil, noch bes 
trübter gemachet hat. Könte man diefen den Beweis anmuthen, 
taf das alte Fehnrecht abgefchaffet ift, fo würden fie ihn, wie ich glau⸗ 
be, vor vielen Lehnhoͤfen beybringen. 

(a) rHerıvs Comment. in Jus feudale Lib. I. Tit. 6. m 
| verb. feudum retinere non potefl n.2.4. BOEHMER Tom. Ill. 
Part.]l. Refp. 142. n.61. 


| (b). Meine Neben: Stunden Part. L. p.440. 


XCVIII. 
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XCVIII. Bedenken. 


Gin Sohn, bem der Vater bie Gollation erfaffen, muß 
gleichwohl feinen Miterben vergüten, was er von jenen 
| geliehen und gekaufet, aber nicht 
bezahlet hat. 


Sin Kaufmann übergab feinem álteften Sohn ein Waarenlager, 
und die Amtliche Haab und Güter, melde er befaß, für, 
12000 bir, CBeroronete aber anbep , Da diefer nad) feinem Tode 
dem jüngften Bruder, zu Completirung deſſen Ancheils von feinem, 
Vermögen, den Rückftand mit 2000 Thlr., und Dem zweyten noch 
333 Thlr. 12 gr. bezahlen folte. Als der jüngfte das ihm vermachte 
Gapital forderte, molte man den Werth der Waaren, [o ec aus des 
Vaͤters Handlung empfangen, und wicht bezahlet hatte, davon abite. 
ben. Er vermeinte aber nicht ſchuldig zu feo, einen folchen Abzug 
gefchehen zu laffen, und es wurden vom Richter erſter Jnftanz ibm 
jar Die 2000 bir. juerfanb, jebod) nach Abzug deſſen, was et 
a dato ber väterlichen Difpofition Darauf a patre erhalten; wodurch 
derfelbe beſchwert zu ſeyn vermeinte, und desivegen an bic Königl. 
Hannoͤverſche Juſtitz⸗Canzley appellirte. | 


Nun fan zwar feine Eollation begehret werden, toe der Das 
ter das ganze Vermögen unter die Kinder vertheilet bat (a), welcher 
Gall allbier fürhanden, da der altefte Sohn alles, und die beyde jungs 
fic nur eine- gewiſſe Geldſumme empfangen. folten, „mithin nichts zu 
theifen übrig bliebe. ft alfo die Collation verboten, fo mögte man 
dafür halten, baf dem jüngsten Sohn nicht anzurechnen fep, was er 
tom Vater an IBaaren empfangen, weil alles dasienige ein Confe- 
rendum ift, quod flius fuccedens defuncto parenti ex mu- 
tuo, emtione venditione, aut alia quacunque caufa de- 
buit (b). 

Diefes 
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Diefes hat fofern feine Nichtigkeit, daß der Sohn bey der Erb⸗ 
theilung fid) eine folhe Schuld fürgen laffen muß. Die Eompenfas 
tion geichiehet aber mit ihm nicht, aí8 mit einen Erben, fondern als 
mit einen Schuldner, und desivegen find dergleichen Schulden fei» 
nesweges für gefchenket zu halten, wenn der Vater Die Collation vers 
bietet, maſſen folches, im engften Berftande zu nehmen, und auf dass 
jenige einzuſchrenken ijt, was der Sohn vom Dater, alé Vater, übers 
fommen, Denn e$ bemerfet febr wohl vınnıus de Collatio- 
nibus C. 3. $. 3. daß Kinder nur zu conferiren fchuldig, quz pa- 
ter illis de bonis fuis, ut liberis, conceffit, unb bemertet coc- 
cEJus Tom. Il. Conf. 536. n. 6. 7. „wie «8 ein viel anders 
fep, ob jemand etwas in die Erbfchaft zu conferiren, ein anders, ob er 
etwas der Erbfchaft fdulbig ift, und als Debitor bezahlen muß. Je⸗ 
nes find fole Sachen, Die ein Kind Jure perpetuo überfommen, 
diefes aber folche, Die es wieder zu bezahlen ſchuldig ift. Zudem ges 
ſchiehet die Collation blos von den Miterben, weil er Miterbe, die 
Schuldbezahlung aber, weil er der Erbichaft fchuldig ift.,, Der Bar 
ter hatte bie gelieferte Waaren in das ordentliche Handelsbuch fchreis 
ben, und fie nad) der gemachten Difpofition Darin ftehen lafjen, mel 
ches alle Vermuthung eines Geſchenks hinweg nimt. Es waͤre bae 
ber der Appellant zu verurtheilen geroefen, auch bie vor errichteter vaͤ⸗ 
terlichen Difpofition empfangene Waaren zu bezahlen, wenn nicht die 
Sententia a qua ihn davon frey gefprochen hätte, indem fie benfele 
ben nur fchuldig erfand, die nad) folcher Zeit erhaltene Waaren fid) 
anrechnen zu Laffen, und wider diefe der Gegentheil fein Remedium 
Juris zur Hand genommen hatte, | 


(a) voer ad ff. Tit. de ———— 27. LEYSER Spec. 
'". 413. Med.6.7. scHoErF deRemiflione collationis $. 10. 


(b): vorr-d. l. $. 14. 


Bedenk. Cb. IL 31. J XCIX. 
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XCIX. Bedenken. 


Bon verlohrnen Documenten. 


On einer Eoncurs- Sache wurden Königlicher Zuftißs Cange 
i 8893 Thir. 18 gr. 4 Pf. geliefert, welche der Actuarius 
caufa den Glaͤubigern auszahlen ſolte. Wie ſolches geſchehen, batte 
dieſer in das Depoſiten⸗Buch verzeichnet. Die mehreſte Poͤſte wur⸗ 
ben richtig, und mit des Curatoris bonorum entworfener Bilance, 
uͤbereinſtimmend befunden. Nur wegen zweyer nahm man des vers: 
fiorbenen Eanzley:Secrerarii Erben, der mangelnden Duitungen hal 
ber, in Anfpruch. Es hatte felbiger diejenigen, welche ec über die aus⸗ 
geyabite Gelder erhalten, faft Durchgehends zu den Acten geleget, und 
diefe waren im Canzleybrande 1741. verlohren gangen, daher die 
Frage entjtunde: Ob deffen Erben zum Erfülungs-Eyde zu laſſen? 


Nun beiffet «8 in L. 6. C. de Probationibus: Rationes 
defuncti, qua in bonis fuis iaveniuntur, ad probationem 
fibi debirz quantitatis folas fufficere non poffe, fzpe re- 
fcriptum eft; welches der L. 7. d. t. auf ben Fifcum ausdehnet; 
daher dann ein Bedienter feine Ausgaben mit Quitungen. belegen 
muß (a). Daß aud) folche durch einen Ungluͤcksfall abhanden foms 
men, und der Anhalt alfo befchaffen geweſen, wie er angegeben toote 
Den, ift befage L. 1. 7. 11. Cod. de Fide inftrumentorum ma- 
nifeftis,evidentibus & indubiis probationibus bargutbun, mite 
Hin nicht durch den bloffen Eyd desjenigen, der fid) Darin gründet, 
wenn gleich keinen Z’veifel leidet, daß fid) ein Unglücfsfall zugetragen, 
der ibn um bie Briefichaften bringen können (b); und feret voe T 
ad ff. Tit. de Fide inftrumentorum $. 21: Si amiífio in- 
ftrumenti, quo a&or intentionem, aut reus fuam excep- 
tionem firmare debet, ab his ipfis allegetur, nihil ipfis 
prodeſſe poteft iila allegatio, utcunque juramento — 
| } —— non 
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fi non aliunde a&or intentionem aut reus exceptionem 
probet, quifi non jus, fed probatio deficiat. Zwar hält 
LEYSER Sp:c, 257. Med. 6. dafür, teil der L. IO. Cod. de 
fecundis nuptiis erfordert, daß die Undankbarkeit der Kinder, wel⸗ 
che man enterben will, liquidis & indubitatis probarionibus 
dargethan werde, und mad) der Nov. 115. C. 3. &. ult. es gleiche 
wohl binfánglid) ift, fi una ex caufis ingratitudinis vera effe 
monftratur, fo wurden durch Probationes liquidas & indubi- 
tatas aud) probabilia argumenta verjtanben. Nun machet zwar 
das Sachſenrecht einen Unterfcheid zroifchen ben Beweiß und ber Be 
fiheinigung. Davon aber muften die Roͤmer nichts (c). ie bete 
langten jedesmal einen vollenfommenen Beweiß (d). Monftrare 
und demonftrare bedeutet bey ihnen fo viel als probare. Die 
Nov. 115. ift vielmehr aus dem L. IO. , als diefer aus jener zu erklaͤ⸗ 
ren, mithin die Undankbarkeit der Kinder nicht mir gläublich zu mas 
hen, fondern bollenfemmen zu ermeifen. 


Müfte man alfo den Römifchen Rechten gemäß erfennen, fo 
waͤren Beklagte zu Beinen Eyde zu faffen. ch babe aber in diefer 
Rechtlichen Bedenken 7. Theil p. 78. bereits gefaget, daß vet 
möge unferer Proceß⸗Ordnungen, toenn ein Theil femiplene, unb 
alſo nicht. völlig erriefen bat, das Juramentum fuppletorium 
den unbollfommenen Beweiß ergänzet; imgleichen p. 93. und 315. 
wie Pr&fumtiones dazu hinlangen, wenn es an andern Beweis⸗ 
thümern, ohne der Partheyen Schuld, fehlet, und bic Angabe gläubs 
lid) ift. In gegenwärtigen Fall am den Beklagten zn ftatten 1) daß 
der Secretarius ein ehrlicher und fleißiger Mann gewefen, von dem 
nicht zu vermuthen, daß er etwas Unmahres aus böfer Abficht oder 
Nachlaͤßigkeit in das Depoſiten⸗Buch verzeichnet babe, woraus eine 
ſtarke Vermuthung für denfelben entftehet (e). Ferner 2) mar der 
Canzleybrand, daß in felbigen die Acten verlohren gangen, und diefen 
der Secretarius die Belege des u bepzufügen pfit 

32 gen, 
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gen, aufer Zweifel, welchenfals derjenige, fo fid) in einen verlohrnen 

Document gründet, zum Erfuͤllungs⸗Eyde gelaffen wird (f) , infons 

derheit wenn Quitungen über berechnete Poften verlohren worden (g). 

. Diefes ift daher in Sachen H. wieder P. 1761. gefchehen. 

(a) HARPPRECHT Conf.95.n.302. LYNcKER Vol. I. Refp. 
99.n.54. BOEHMER Tom. III. Part. Il, Dec. 360. n. 8. 

(b) zuporr Symph. Vol. II. Confult. 25. p. 1194. Icti ru- 
BINGENSES Tom. ]. Conf. 70. n. 17. 


(c) cocczjus Jur. Controv. Tit. de Probationibus Qu. 7. 
BOEHMER jJ. E. P. Lib. II, Tit. 19. $. 1... PHıLıprı de 
Demonítratione C. 2. $. 2. 


(d) usiNEccius deLubricitate Jurisjurandi fuppletorii $. 1 1. 


(e) neeser de Rationibus reddendis Loc. 13. n. 24. 25. 
HARPPRECHT d.l. n. 315. 


(f) BoEHmMErR Tom. II. Refp. 334. n. 24. 25. Tom. III. Part. 
ll. Dec. 560. n. 15. HELVIG de Amiflione Inftrumen- 
torum C. 5. $. 1... LEYSER Spec. 282. Med. 1. 7. 8. 


(g) wernuer Part. VI. Obf. 252. 


C. Bedenken. Ä 


Eine Grat, welche fi in der Eheftiftung das Hecht be 
binget, von einen Theil ihrer Güter nad) Willfuhr zu 
bifponiten, entziehet Dadurch dem Diann das ihm vermóge 
der Statuten zuftehende Erbrecht nicht, wenn fie 
Feine Verordnung machet. 

qu der Stadt Dfterode Statuten Art. 13. ift verfehen: „Wuͤr⸗ 
de aber ein Ehegatte vor Den andern verfterben, und feine Sine 

der von ihrer beyder Leibe gebohren hinterlaffen, aud) Feine Ehes 
pa&a zwiſchen ihnen aufgerichtet, noch fonften cinige — 
poſi- 
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fpofitio oder letzter Wille vorhanden ſeyn, fo ift Allhier Durch eine 
beftánbige unb ohnverrückte Gewohnheit hergebracht, taf der Febtler 
bende des CBerftorbenen in allen Nachlaß, mit Ausfchlieffung deffen 
Eollaterals und feitenmwertigen Anverwandten, ohnftreitiger Erbe, und 
darnach in dergleichen Fällen zu fprechen fep(a).;, Mittelft der zwi⸗ 
fen Johann Friedrih Müller und Annen Magdalenen Deppen 
1725. errichteten Fheftiftung rear mun folgendes verabredet: „Das 
hingegen bringet bie Frau Braut ihrem Bräutigam ihr Brauhaus 
nebft dazu gehöriger Braugerechtigkeit, wie aud) ihre vor Oſterode 
belegene £ànberep, Gärten und Wiefen, und an baaren (Gelbe 
1000 bít. nebjt allen ihren Hausgeräth unb Meublen Eraft dieſes 
Pacti in dotem erb und eigenthümlich zu, folchergeftalt, daß im 
Fall nad) Gottes Willen bie Stau Braut vor dem Bräutigam vers 
fterben mögte, ex ſolches alles zu feinem Eigenthum haben und behak 
ten, und ihren nächiten Anverwandten und Freunden nichts diefers 
halb herauszugeben und zu reftituiren fchuldig feyn folle, Was aber 
ihre übrige Joabfeligfeit anlanget, als das von ihren feeligen Eltern 
ererbte Brauhaus, ir. ein arte, nicht weniger eine Wieſe, nebft 
den Übrigen Baarfchaften an Gelbe, darüber will bie Grau Braut 
ihren eigenen Gefallen nad) zu fchalten und ju wulten fid) vorbehalten 
haben.,, Als der Mann die Frau überlebte, forderten deren Ans 
verwandte von ihm die Herausgabe der Demfelben nicht verfehriebenen 
Güter; unb es fchiene ihre Klage zu begründen 1) daß vermoͤge ci: 
nes Edicts bor 1694., welches den Landesordnungen Part. II. p. 
624. einverleibet worden, in den Gyürftentbümern Calenberg und 
Grubenhagen Eheleute einander nur fofern erben, als ihnen durch 
Ehe⸗Pacten oder legte Willensverordnung etwas zugeeignet morden. 
Es heiſſet darin: „Setzen deromegen, ordnen und wollen kraft dies 
ſes, daß binfübro in dergleichen Fällen, da ein Ehemann oder Eher 
frau ohne Errichtung eines Teftaments oder fonft andern legten Wil⸗ 
lens verftirber, e8 folchenfals bey der Difpofition und Verordnung 
der allgemeinen beichriebenen "S Rechten Kdiglich zu laffen, —* 
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dem zu Folge der Überlebende Ehegatte fid) des Verftorbenen Erbſchaft 
vor deſſen Blutsvermandten und nahen Angehörigen anzumaßen nicht 
befugt fev. „ 


Es ift. 2) unerroicfen, daß die Ofterobifd)e Statuten vom Lan⸗ 
desheren beftätiget find, welches jedoch erfordert wird, wenn nicht 
vertragsweiſe unter den Bürgern etwas feitgeftellet, fondern aus O⸗ 
brigkeitlicher Gewalt die gemeine Rechte abgeändert worden, maßen 
ſolches fein Richter, fondern nur.der Gefe&geber zu thun vermag; 
Daher dann die Wilkühre und Stadtrechte fchon in den mitlern Zei⸗ 
ten einer landesherrlichen Genehmigung bedurften, toic aus meinen 
Neben Stunden Part.I. p.517. 518. erhellet, und bat die Stadt 
£üneburg 1329. den Misbraud) der Gerade aus eigener Macht abs 
zuftellen fich nicht unterftanden, fondern die Herzoge Otto und IBib 
helm vermogt, darin zu willigen ( b ). 


Geſetzt aber auch, es wäre die Verbindlichkeit der Oſterodi⸗ 
(den Statuten feinem Zweifel unterworfen, fo muͤſſen fie doch, vie 
ler Rechtslehrer Meinung nach, 3) fo viel möglich den gemeinen Rech⸗ 
‚ten gemäß erklaͤret, unb die darin nicht entfchiedene Falle nach diefen 
beurtheilet werden. In jenen ift aber nicht ausdrücklich geordnet, 
toic e8 zu halten, wenn ein Ehegatte dem andern nur geroiffe Güter 
verfchreibet, und megen der übrigen fid) bie frepe Difpofition vorbes 
hält, jedoch verftirbet, ofne eine fold)e gemachet zu haben, 


4) Gewinnet es das Anfehen, daß wenn Eheleute verabredet, 
twelchergejtalt bie Erbfolge gefchehen foll, fie Dadurch zu erkennen ges 
ben, von der Succeflione ftatutaria abweichen zu wollen (c). 


Wie dann 5) die Dfterodifche Statuten nur alsdenn dem tle 
berlebenden ein Erbrecht beylegen, wenn Feine Eheftiftung fürhanden, 
nicht aber erfordern, daß felbige widrig ſey, und Die Stadtrechte ause 
druͤcklich auf bebe, Indem 
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Indem aud) 6) belicbet worden, baf der Mann bon den ihm 
Berfchriebenen der Frauen Anverwandten nichts heraus geben foll, 
ive vorausgeſetzet zu ſeyn, daß Das übrige herausgegeben werden 
mul. , : ! 


Diefen allen aber ftehet entgegen 1) da von Koͤnigl. Landes⸗ 
Regierung der Königl. Juſtitz Canzley unterm ıoten Sept. 1739. 
reſctibiret worden, „es fep die Verordnung von 1694. ein Lex. 
univerfalis nicht, fondern eine befondere- Verordnung für vie Stadt ⸗ 
Göttingen, unb folle auf felbige reftringivet werden; wie denn aud) 
das der Stadt zugefandte Gyemplat gurücfgeforbert, geändert, und 
auf felbige eingefchrenket worden.,, Solte das Edict nad) Dfterodel 
abgegangen, und die Aenderung dafelbit nicht beant gemachet feyn ji 
fo langte zwar das. gefchehene zu deffen Aufhebung wicht hin. In ge⸗ 
genwärtigen Fall hindert aber diefer ettvanige Mangel bem Wittwer 
keinesweges, ba befagte Verordnung nur von Gewohnheiten handelt, ' 
mithin fid) auf bie Derter nicht anwenden läffet, allivo ein Statu- 
tum fürhanden ift, tie alfo das Königl. und Chur⸗Braunſchweigi⸗ 
fd Ober» Appellationds Gericht 1742, erfand bat (d). 


2) Enthält dasjenige, fo eben aus ben Oſterodiſchen Statu⸗ 
sen angeführet worden, Fein mit Abänderung der Nechte eingeführtes 
neues Stadtrecht, fondern ein Zeugnis von den hergebrachten alten 
Stadtrecht, welches die Landesherrfchaft wenigſtens ſtillſchweigend 
genehmiget hat,. wie Dem bie meßtefte Statufen Samlungen folcher 
Gemohnheiten find (e), mittelft welcher bas Roͤmiſche Recht niche 
abgefchaffet, fondern deſſen Einführung behindert worden, - Ders 
gleichen zu verfaflen, war ben Nichtern vor alters erlauber, und roc 
ihre Samlungen vom Laudesherrn ausdrücklich beftätiget find, ſo iſt ate 
meiniglich den alten hergebrachten Rechten etwas Neues hinzuge thai; 


3) Laufe es der Vernunft zuwiher, cime an den nie 
; ( 
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echten nicht genommene Verordnung aus felbigen zu erflären (f£ ). 
Die Landesgefege find den Principiis gemäs zu verftehen, woraus 
fic hergefloffen (g). Das Erbrecht legen aber den Ehegatten nicht 
die Roͤmiſche, fondern die Geutfd)e Kechte bep. Man muß alf 
aus dieſen erlernen, voie weit es jid) erftrecfet, Die Statuten find 
das gemeine Recht, und die Regul, welche keinesweges Dergeftalt eine 
zufchrenfen, damit fie von den Roͤmiſchen Rechten nicht abweichen ( h), 
maßen jene eben deswegen bepbebalten worden, weil man felbige für 
billiger, oder gemeinnüsiger-als dieſe gehalten. 


4) Wenn in den Eher Paeten beftimmet ift, toad der überle- 
bende Ehegatte haben, und des zuerft verftorbenen Anverwandten 
herausgeben foll, fo führet ſolches allerdings einen Verzicht auf den 
ibm fonft gebührenden Antheil, oder die Portionem ftarurariam 
mit ſich. Aber diefer Fall ift hier nicht fürhanden. Man bat zwar- 
bejtimmet, was dem Bräutigam verbleiben, und felbigen zu nehmen 
die Braut unbefuat ſeyn foll, nicht aber verabredet, daß ibm fein 
mehres gebühre, wenn Die Frau von den übrigen nicht difponiret. 
Es ift daher zu vermuthen, daß fie e$ folchenfals bey des Orts uͤbli⸗ 
chen Rechten laffen wollen. Diefe aber find nicht bie Roͤmiſche Rech⸗ 
te Pforidern Die Ofterodifche Statuten, vermdge deren der Wittwer 
Erbe ift, von welchen nicht zu glauben, daß ct fid) feines Erbrechts 
in der Eheſtiftung begeben habe ( d ). 


Anden 5) die Dfterodifche Statuten wollen, daß nur alsdenn 
der Überlebende Ehegatte mit Ausfchlieffung der Eollaterals Anvers 
wandten des berftorbenen Erbe feyn foll, wenn Feine Ehe⸗Pacten aufs 
gerichtet, noch ſonſt eine widrıige Difpofition vorhanden, ac 
ben fie Deutlid) zu erkennen, daß nicht alle und jede, fondern nur wis 
drige das Stadtrecht auf hebende Verträge bie Erbfolge. zu: ändern 
vermögend find, welches auch der Vernunft aemáf, Denn mie fan 
man dafür halten, daß wenn die Eheleuse in geriffen Puncten von 

den 
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ben hergehrachten Rechten abweichen, fie felbige aud) in allen Übrigen 
nicht beobachtet wiſſen wollen? Daher Das Königl. Ober Appellas 
tions⸗Gericht am 3 rten Mart. 1756. in Sachen Schumacher wider 
Schumann erfand hat: „Weilen die von Weil. Annen Magdale 
nen Earl mit ihren Ehemann 9yacob Willen errichtete Eheftiftung fo 
wenig, bem ausdrüdlichen Oſterodiſchen Statuto gemäß, dem Rath 
vorgetragen, unb datauf dem Stade und Eonfens-Buch einverleibet 
toorden, als wenig überall fo befchaffen ift, daß fie für eine widrige 
Difpofition gegen die dem Ehemann foitft ex ftaturo gebührende 
Erbfolge angufcben ift,. als ift Sententia a qua zu reformiren, und 
find Klägere mit ihrer angejtelten Klage gänzlicd) ab und zur Sube zu 
verweiſen, 


Endlich 6) folget daraus, daß itr bec Eheſtiftung feſtgeſtellet 
worden, es ſolle der Mann von den ihm verſchriebenen der Frauen 
Anverwandten nichts herausgeben, zwar daß das uͤbrige heraus zu ge⸗ 
ben iſt, wenn es die Frau alſo verordnet, keinesweges aber, daß in 
deſſen Eutſtehung die Erbfolge nicht nad) Dem Ofterodifchen Stadt 
recht, fondern nach den Roͤmiſchen Rechten gefchehen müffe. 


Die Königl, Hannöverfhe Zuftig-Eanzley hat Daher 1761. 
den Beklagten von angeftelter Klage entbunden, ,, rocil Die Verordnung 
von 1694. die Dfterodifhe Statuten keinesweges aufhebet, nod) in 
den Ehe: Pacten;verfehen, daß in Ermangelung einer Difpofition von 
den ber Frau vorbehaltenen Gütern dieſe nad) den Roͤmiſchen Rech⸗ 
ten mit Ausfchlieffung des Ehemanns ihren Anvermandten zu Theil 
erden follen, folglich zu vermuthen ijt, daß die Eheleute e$ folchenfals 
bey Des Orts üblichen Rechten laffen, mithin Die ftatutenmäßige Erb⸗ 
folge den Ueberlebenden gönnen wollen, als deſſen Gegentheil die Ers 
richtung der Ehe⸗Pacten, ſofern fie ſelbige nicht aufheben, keinesweges 
erweiſet. / Dieſes Erkentniß ift von der Frankfutiſchen Juriſten⸗Fa⸗ 
euttàt 1762; beftätiget, vod. da ua erra us M a d Ji sai 

Be 


ent, Cl. Yan (See 
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- (a) Herr Ober-Appellatioens-. Rat} PUFENDORF Obf. Jar. Tom. 
lI. in Append. p. 249. 
.. (b). Des. feel. Hofraths scirgyor Mantiffa zu ben Nachrichten 
vom hohen und niedern Adel p. 583. ; 
. (c) carpzov Part. Il. Conft. 20. Def. 1. mevıus Part. VI. 
Dec. 31. srRvck de Succeflione ab inreftato Diff. g. 
..C.5.$.25. LEYSER p.307.Med. 5. _ | 
. (8) Herr PvrENDORF Tom. I. Obf. Pi s 22. ) d.c 
: (e) sogHMER Tom. II. Refpc I. ri. 7 dM 
) RER GRIEBNER de Jure incerto $. ^ — GERSTLACHERS . 
Samtung der: Hertzoglich Wirtembergiſchen Gefeße I. Bad) in 
der Einleitung $. 27. Diefer Rechtlichen Bedenken 1. Theil 
p- 202. 
' (8) xorrs Proben des Temrfchen $ehnrechts im: — 5. 
f p- 13. 
. (h) sc#ILTer. Ex. 2. $. 13.. BOEHMER d. I. Refp. 627. n. 
24. Refp. 877. n. 13. 
- (à) seRtıcH ‚Part. Ill. Concl. 9. 0. 44.. GASSER de Lucro 
dotis in pactis dotalibus conceflo partionem 
non php) 2. 43. 44- 


CI. Bedenken. 


ot ein Erbe zu — anfangen fan, was fti fein e 
laſſer wiſſentlich ungerechter Weiſe an fidy gebracht, 
wenn gleich jenen ſolches unbefant geblieben? . 


Ey dh cin. Exbe durch die Vehoͤhrung nicht an fich bringen fone 
was-fein Erblaſſer wiffentlich mit Unrecht befeffen, ift in L. ET, 

: de Diverfis temporalibus,‚preicriptienibusalfo derfeheng 
Cum heres in jus omne defundi fuccedat,i ignoratione fia 
. d 


-— 
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defun&i vitia non excludit: veluti cum fciens alienum 
illum, illo, vel precario poffedit. Quamvis enim preca- 
riuiri heredem ignorantem non teneat, nec interdi&to re- 
&e conveniatur, ramen ufucapere non poteft, quod de- 
functus non potuit. Idem juris cft, cum de longa poflef- 
fione quaeritur: neque enim re&te defendetur, cum exor- 
dium ei bonz fidei ratio non tueatur; und in L. 4. Cod. 
de Ufucapione pro herede: Ufucapio, non przcedente 
vero titulo, procedere non poteft, nec prodeffe neque te- 
nenti, neque heredi eius poteft, nec obtentu velut ex he- 
reditate effer, quod alienum fuit, domini intentio ullo 
temporis longi fpatio abfumitur; imgleidyen in L. 4. Cod. 
de praícriptione longi temporis: Diutina pofleflio ran- 
tum jure fucceffionis fine titulo obtenta prodefle ad pra- 
fcriptionem hac fola ratione non: poteft. Zwar fehreibet 
Pomponius in L. 3. ff. pro herede: Plerique putaverunt, 
fi heres fim, & putem rem aliquam ex hereditate effe, 

uz non fit, poffe me ufucapere. Solche Meinung, telcher 
Kur alle beypflichteten, ift'aber in den anbefübrten Geſetzen verwor⸗ 
fen (a). Einige fehrenken jedoch diefes Recht auf die Prefcriptio- 
nem rerum ein, und halten dafür, es koͤnne ein Erbe, wenn er die 
Schuld des Erblaffers nicht gemuft, fid) derfelben durch des Glaͤubi⸗ 
gers vieljähriges Stillſchweigen entledigen, weil 1) die angeführte 
Textus eine Poffeffionem rerum alienarum vorausſetzeten, 
und 2) das Jus Canonicum feinen fi&tam, fondern veram 
— fidem erfordere, um den Lauf der Verjährung zu behin⸗ 
dern (b). 


Allein es handelt 1) derjenige, twelcher, was er wiſſentlich ſchul⸗ 
big ift, nicht abtráget, fo ungerecht af$ ein anderer, der gelichene Gig 
chen länger behaͤlt, wie derſelben Gebrauch verftatter yit. werden pfle⸗ 
get, Beyde koͤnnen mii — aus Des Glaͤubigers und, di 
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thouͤmers Stillſchweigen nicht fehlieffen, daß er ihnen etwas ſchenken 
wollen. Sie trachten feine Nachläßigkeit fid) zu Nuse zu machen, 
welches immer verwerflich, mithin ift fodan ein Virium defundti 
fürhanden. ‚Nur in dem Fall, wenn ermeislich, Daß aus guten Urs 
ſachen das Mahnen unb Wiederfordern unterblieben, mangelt es 
daran, unb alsdenn Fan nach der groffen Anfchein habenden Meis 
nung des voET1r ad ff. Tit. pro herede $. 1. der Erbe, welcher 
in bona fide ift, bic Verjährung anfangen. Wenn glei) 2) das 
Jus Canonicum von feiner fiéta mala fide «tas müfte, fo be 
bet e$ Dod) basjenige nicht auf, was davon in den Nömifchen Rechten 
verfehen. Diefes ift um de weniger zu vermuthen, da die Paͤbſte 
vielmehr behindern als befordern wollen, daß jemand durch die Ders 
jährung fremdes Gut am fid) bringe. Weberdem mird billig bem 
Paͤbſtůchen Recht bey uns Das Roͤmiſche vorgezogen, wenn c6 gefches 
ben fan, ohne baf fid) jemand einer Sünde theilhaftig machet (c). ' 


(a) NE in Notis ad Huberi Prelectiones Tit. pro 
erede. 


(b) »&uNNEMANN Cent. 3. Dec. 13. n.6.. srRvcx U. M. 
ff. Tir. de Diverfis temporalibus prafcriptionibus $. 3. 
1upovici Dod. ff.d.1.$.7. HorN Claff. X. Refp. 3. 
p. 560. nmERTIVS Tom. II. Dec. 410. n. 3. BRVCK- 
MANN de eo quod juftum eft in ufücapione circa titulum 
pro herede & acceífionem poffeffionis p. 40. 


(c) Diefer Rechtlichen Bedenken I. Tpeil p. 63. 64- 


CH. Bedenken. 
Don Beſtrafung der Sorft- Verbrechen. 
$. L E MD 
Die diee wiſchen bem Königlichen Amt Brackenberg und dem Eloftee — 
perve Hilwartshauſen entſtund darüber ein Rechtöftreit; Ob Ls 
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Beſtrafung der innerhalb ber Clöfterlichen Gerichts⸗Grenzen veruͤbten hen (off, tinis 
Forſt⸗ Verbrechen vom Amt vermöge der Pandesherrlichen förftlichen — 
Obrigkeit, ober vom Cloſter als Gerichtsherrn geſchehen muͤſſe? Die dem ordentlie 
Koͤnigl. Hannoͤverſche Juſtitz⸗ Canzley erkandte am 1 6ten Aptil 1736., ben Richter 
daß die Beſtrafung dem Cloſter zuſtehe, wenn die Gemeinde ohne ge⸗ MN Loi 
hoͤrige Anweiſung in ihrer Hölgung Holtz gehauen. Dieſen Spruch eantesberin 
änderte 1746. die Tuͤbingiſche Juriſten⸗Faeultaͤt mit Anführung fol Kraft feiner 
gender Gründe: „Es ift andem, daß de regula ac Jure foreftali vec 
Germanico tantüm non communi codemque anti uiffi- Feit geichehen. 
mo, atque Jam in Legibus Salicis Tit. 27. $. 28. fundato'* 

Conf. J. G. Eckart in Commentario ibid. p. 55. 


das Recht alles Haw unb Fallholtz vorhero nach des Waldes Ber 
ſchaffenheit aufzuzeichnen, und denen, welchen folches gebühret, anzu⸗ 
tocifen, dem Forſtherrn, oder dem, der die fupremam jurisdictio- 
nem foreftalem five jus forefti regale in dem Territorio Be 
figet, competire, alfo und dergeftalten, daß Fein Privatus nod) Dorfs⸗ 
Gemeinde, aud) in ihren eigenthümlichen Waͤldern, ohne ſolche von 
Forſtswegen befchehene Anweiſung, Hols füllen und hauen darf, das 
mit nemfid) die Wälder nicht nach der Cigentbümet Belieben verders 
bet, und denen Nachkommen ein unmiederbringlicher Schade zugefüs 
get werde; melches Recht nicht nur allein ohnmittelbar aus der fürft- 
lichen Obrigkeit, fondern nod) überdas aud) ex generali illo fum- 
mz in omnia füb territorio comprehenfa infpectionis ju- 
ye cuivis imperanti competente herflieffet, und ſowohl durch 
viele Sorft«rbnungen, quas lianc in rem allegat Dn. Stiffer, 
in der Teutichen Forft: unb Sagb: Hiftorie C. 6. $.28. n.7. 
. 185. , als fonften durch eine Menge der bewaͤhrteſten Rechtslehrer 
eſtaͤrket und bejiätiget wird, — 


Seckendorf im Teutſchen Fürften » Staat Part. III. C. 

2545569 v a 
W eftenholtz de Jurisdi&tione foreftali C. 5. 0.63. 
Aaa 3 Krebs 
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"775i s Krebs deLigno& Lapide Part. I. Claff. IV. Se&: 17: 
Ludolf in Faſcic. Sentent. Camer. Sent.14. — — 
Beck de Jürisdi&ione foreftali C.12. $.7. 
Fritích:de Jure boscandi. | d m 
Reinhart de jure privatorum circa fylvas admos 

dum reftricto $. 7. 59. E 


Und daß es fid) damit 2) eben fo in bert Braunſchweigiſchen Landen 


verhalte, ſolches erhellet aus der 


Forſt⸗ Otdnung C. 3, 6. 18. 19. 20. 
als vermoͤge deren nicht nur bie Hol Antveifung in allen eigenthuͤm⸗ 
lichen Waͤldern derer Unterthanen dem Forftanıt anbefohlen, ſondern 
aud deffen Anfpection bie Gemeinde Waldungen in denen Aemtern 
eben (o untergeben worden, toit Die übrige herrſchaftliche Foͤrſte. 


Woran aud) 3) in ſubſtrato nichts behindert, bie den Co 
ſter Hilwartshauſen in dem Dorf Meenſen und deſſen Feldmarkung 
ſchon in anno 1721. in contradi&orio zugeſprochene Niederges 
richtbarkeit, fiquidem jurisdictio foreftalis, licet alias quo- 
que fübditis & Landfaffiis per mödum privilegii vel alio 
jure acquiti poffit, e P | 

Beck de Jurisdi&ione foreftali C. 4. $.2. p.92... 
fingularis plane jurisdiCtionis fpecies eft, qux uti-néque 
füperiorern néqueififeriorém jurisdictidnern etiam in fyl: 
vis regulariter fub fe comprehendit ^ "^  " "^: 


i 


i 

Ertel de Jurisdictiore inferiore Lib. II. C. 34. 

ObL  ——— Juv e eurer pe 

" Weftenholtz Ci th.ıig,. 2 005, 07 
Pel Beck 65.8 6. 7.9. P. 16, ; shi d 4 

TN ME cda Beuft 


TET 
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Beuff:de Jüre venandi & bannó feríno C. 3 $. 7: 
p.65. & C. 14. $.2..P:346. ©: 
ita e contrario etiam neque * ériminali, déqte' a civili 
jurisdi&ione pendet, ut nulla prorfus ab hac vél ifta ad 
hanc valeat confequentia. * 
, Ertel cit. löc. ET | a id o 
* Beok 4. /&. 3: p. 6^ ALS ie d cies -: > 
Bet C.3. 6.9. p. 59. iue uad 
Und ſtehet hiebey: 4) dem Cloſter in pretenfo " foreftahi; jure, 
als wovon per deducta die Holtz⸗Anweiſung abhaͤnget, vielmehr 
im Wege, Die gnderweitige Rechts⸗præſumtion, gua ſeili⸗ 
cet in dubio jurisdictio oecikali 
territorialem fpe&tare cenfetur \ 
Coccejus Diff. de purum jurisdictionum concur- 
fu $.3t. in Vol. r. p.754. Sd 
Hildebrand de jurisdi&tione univerfa C. 3. 6.297 
een " wenig als 5) «in, Argumentum vor die Clbſterl. Forſtge⸗ 
rechtigkeit abgeben mag, die on ‚Auen Aupgitte conſtitutio 
faltuarii five eines Foͤrſters — 
So Eeyfrin Jur. Georg.- Lib. Jil Ga. n, 66. É n 
Wehner in Obferv. pra&. voc. Serffret, — bui 
als welche zwar fno modo: aud denen Landfaſſen pᷣo cuaa & cu- 
ftodia fylvarum fuarum (quatenus een use un 
reftricta ) zugeſtanden 
valer cit. loc. C.6. $. 23,.n. 2. p. M2 án din lois 
unb in fub(irato vielleicht auch dem Eloſtermicht difpndretimitby 
indeſſen aber. nur auf deſſen eigene Waldungen aefctyirüb:nidge 
auch auf Die in dem Brackenbergiſchen Forſt helegene Meenſiſche 
— extendirst werden Darfsı um ſo Weniger dis 1 ) das 
Königl, 


2 
is magis ad. dominum 
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Koͤnigl. Amt ſeiner Seits die wuͤrkliche Poſſeßion ſothaner foͤrſtlichen 
Obrigkeit durch Protocolla und darin enthaltene Actus exercitos 
jurisdictionales, utpote per quos jurisdictio ipfa probata 
cenfeur, ..— 
Beck d. Tr. C. 20. $. 7. p. 376. 

ſowohl in diefen ACtis n. 88. Lit. A. als in bem anbertt uns mit 
co:nmuniecirten Fasciculo n. 69. Lit. a. & B. — 
ſen beſcheiniget hat. M 


‚Daher bani, und nachdem 7) bie | Surisdi?hio foreftalis 
vornemlich die Cognitionem umb Coercitionem derer Wero Ders 
brechen, als ein Hauptftück, nit unter fi) begreifet 

Majer de Jure venandi C. 12. th. 2. 

W.ftenholtz d.l. C. 5. th.57.. - 

Stiffer d. 1. C. 6. $. 26. n. 5. p. ISI. 
Anbenebens aber.unb 8) fein. Zweifel vormaltet, baf die ohne vot 
gängige Amtsförjterliche Anweiſung vorgenommene Holgfällung, und 
wenn fole in den Bald felbften wider bie For Ordnung & con- 
ttà exercitium — foreſtalis ausgeuͤbet worden, vor ein dergleis 
den Delitum foreftale zu achten fey, juxta curatiorem ho- 
= delictorum: deſcriptionem & regulas tradi folitas 
— 
: Beck ei-Tr.C.5.$.7.po116: LM 
Beuff C. 14. p 310. : | | 
at Haben wir in Sententia nothivendiger Dingen fotbatieà Unter, 
nehmen der Meenfer Gemeinde von der Elöfterl. Jurisd &ione ci- 
vili ausſcheiden/ unb der ämtlichen Jurisdi&tioni foreftali zuſpre⸗ 
chen muͤſſen; um fo mehr, als . 9) aud) vas vor dem Cloſter Anwald 
n. Adt.22. fol.3. ftarf urgirte und aus Den oben ebenfals mit alle 
* Paſſu der Braunſchweigiſchen Forſt⸗Ordnung res 
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Argument, daß nemlich bie Beſtrafung ber Forfı- Verbrechen vor 
Die ordentliche Obrigkeit gehöre, derer Urfachen nichts releviret, weilen 
eines Theil dort bie Kede von denen Landgerichten ift, welche, fo 
viel toit ex actis erfehen, bey denen Cloͤſtern nicht eriftiven, andern 
Theil aber dorten mur von Pfändungen und Aufnotirung, fo NB. 
die Förfter verrichten, und fie an die Land⸗ ober ordentliche Gerichte 
anzeigen follen, difponiret, folchenfals aber bep einen dergkichen Judice 
auc) Competentia ratione jurisdictionis foreftalis fupponiret 
wird. Es waͤre dann, daß ber Elofter Anwald in feparato darzuthun 
und auszuführen vermögte, daß auch bie Schlief- Breite zu deſſelben 
und nicht dem Amtsforft gehöre, und folglich die Meenſer Gemeinde 
auch von dem Elofter/Förfter fid) wohl das Holg anmeifen laffen mör 
gen, als melches ihm Plagenden Elofter auf deffen Begehren num. 
alt. 22. in Conformität der Urthel de 30. April. 1730. nutri. 
act. 30. ohnbenommen bleibet, ,, RT, — 


' 


Nach Eröfnung diefes Erfentniffes wurde mit vielen gerichtli⸗ 
‚hen Protocollis und andern Zeugniffen dargethan, daß im Fürften- 
tbum Göttingen gemeiniglich bie Gerichtsherren alle Forſtverbrechen 
bejivafen. Es erfolgte dem ohngeachtet eine die Tuͤbingiſche beſtaͤti⸗ 
gende Urthel von Erfurt, welche auf folgende Gründe gebauet mar: 
„Obwohl Implorant babe beharret, daß alle Caufx contentiofze 
‚und Delicta, mithin auch die Forfiverbrechen vor den ordentlichen 
Richter gehören, wie folches infonderheit 


Pufendorf in Introd. in proc. civ. Ele&oratus Brun- 
fuico-Luneburgici Part. I. C. 10. $. 15. p. 140. 


von denen dafigen Landen bezeuge, hinfolglich vermeinet, daß weil 
das Cloſter bey den Eivil- Gerichten im Dorf Meenfen und dazu ges 
höriger Feldmark rechtskraͤftig geſchuͤtzet worden, felbigen auch die Uns 

Bedenk. Cb. IL. Bbb tote 
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terſuch⸗ und Befteafung derer Deli&orum foreftalium um fo tot 
niger beftritten werden möge, als daſſelbe nicht allein das Urthel vom 
asten April 1736. fub num. a&. 30. hierunter vor fid) babe, forte 
dern auch aus denen Documentis fub num. act. 115. usque 
ad 135. fid) flárlid) veroffenbare, daß in dem Fürftenthum Eatenberg 
diejenige, roelche die Eivil-Serichtbarkeit über eine Holzung hergebracht, 
auch die darin begangene Forftverbrechen zu cognofeiren und zubeftras 
fen regulariter berechtiget feyn, und folchemnac), baf «8 bey dem 
vorigen Urthel nicht gelaffen werder follen, e$ das Anfehen geroinnet, 


Dennoch aber und dieweil bereits von den Itis Tubingen- 
fibus in denen Rationibus decidendi des Iezten Urthels ſub 
num. at. 107. gtünblid) ausgeführet worden, daß die Jurisdi&io 
foreftalis ,- und alfo aud) die Befugniß die wider bie Forſt⸗Ordnun⸗ 
gen veruͤbten Frceffe in Unterfuchung und zur Strafe zu ziehen, weder 
von den hohen noch niedern Gerichten abbange, fondern von beyden 
merklich unterfchieden, aud) in regula der hohen Landesherrfchaft zus 
ftànbig fto, confequenter, wenn gleich das Hagende Elofter bie 
Niedergerichtbarkeit in dem Dorf Meenfen und deffen Feldmarf zu 
exerciren bat, jedennoch daraus, daß ſolches aud) der Cognition 
und Beſtrafung derer förfilichen Verbrechen fid) mit Beftande ans 
maſſen fónnc, ganz und zumal nicht ergroungen werden mag. Merum 
vel mixtum imperium enim & jurisdi&tio foreftalis funt 
diverfa & feparata, ac neceffario fe non inferunt, fed ha- 
bent fuas proprias & difcretas diff rentias effentiales, & 
fic una probata, non fequitur & aliam probatam efle 


Befold Thefaur. pra&. voc. $orft p. 261. 
Gylmann Symph. Tom. II. Part. III. Tit. IC. vot. 
2. n. 29. 42. p. 236. : . | 
Rofenthal de feudis Cap. s. Concl. 94. n. 
Pfeffinger ad Vitriar. Tom, II. p. 1290. T 
| | map 
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immaſſen aud) Elagendes Efofter, feinen eigenen Geſtaͤndniß nach, 
quoad exercitium jurisdictionis foreftalis feine Adtus poít- 
ſeſſorios vor fid) allegiren und erweiſen fan, bie produeirte Docu- 
menta aber demfelben um deswillen nicht zu ftatten kommen mögen, 
teil die fub num, 133. 134. das im Amt Münden befegene und 
aljo ein gam anders Hols, als wobon gegenwärtig die Frage ift, bes 
treffen, das fub num. 135. aber ein bloſſes Memoriale eines G(o» 
fte Beamten, aud) daraus nicht einften abzunehmen ijt, von was für 
einen Holz eigentlich) Damalen gehandelt worden; fodann der aus 
bem Amte Weſterhofe erftattete fub num. a&. 32. enthaltene Bes 
richt zwar fo bief im fich enthält, daß die von Oldershaufen fcit bem 
Fahr 1719., da fie Die Niedergerichte obtiniret, im ihren eigenen fov 
wohl, als denen Gemeinde Höhungen alle Fort oder Holtz⸗ Wrogen 
gleich) andern in bie EivikAurisdietion fchlagenden Deli&is unterſu⸗ 
het und beftrafet, gleichtwohl aber dabey nicht außer Acht zu laſſen, 
daß ermeldeten von Dldershaufen Inhalts des unterm sten Zun, 
1719. ergangenen und von 


Pufendorfio in Tr. de Jurisdi£ctione Germanica 
Part, Il. Se&. 3. C. 3. $. 8. p. 506. 


angezogenen SRefeript8 neben der ihnen zuerfandten Untergerichtbar; 
Feit, auch concediret worden, daß folches Gericht als ein gefchlofjenes 
Untergericht angefcben, und mas bey andern gefchloffenen Gerichte 
des Fuͤrſtenthums Ealenberg in Obfervanz ift, and) bafelbft introdu⸗ 
eiret und beobachtet werden folie, Jam vero jurisdi&ioni clau- 
ſæ, obfervante; codem 


Pufendorf cit. loc. $. 7. 
convenit, caufas etiam territoriales ommes non per pre- 


feos & advocatos domini territorialis, fed per ipfum ju: 
$562 ris- 


380 RK € 


risdi&tionis claufz judicem proprium expediri, & fi quid 

eragendum in iis caufis, vel ordinandum intra jurisdi- 
Dionem claufam fit, ad judicem eundem proprium a 
collegiis fuperioribus refcribi ; welche Bewandniß es denn aud) 
dem Anführen nad) mit andern adelichen Untergerichten bat, auf wel⸗ 
che fid) implorantifches Elofter beziehen will, daß folche nemlich als 
gefehloffene Gerichte vor denen übrigen ungefchloffenen einen befons 
dern Vorzug haben, und wenn auch auf dieſen Unterfcheid Fein Abs 
fehen zu richten wäre, jedennoc Daher, daß einige CBafallen oder 
Städte des Fürftenthums Galenberg, denen die Untergerichtbarkeit 
competiret, Darneben aud) die Jurisdi&ionem foreftalem per 
praícriptionem immemorialem vel alio modo legitimo 
erlanget, fid) fofort nicht fchlieffen laͤſſet, daß diefe mit jener in einer 
motbroenbigen unb ungertrennlichen Verbindung ftehe, unb folofam 
allen denen, bie die Civil⸗Gerichte haben, fofort ohnumgänglich zuges 
fprochen werden muͤſſe, als find mir befehehener maſſen zu erkennen, 
die Erpenfen aber, da bie Erlegung der Transmißionss Koften bem 
Imploraten beteità füb num. a. 150. injungiret worden, im 
übrigen aber die Urtheile fub num, act. 30. und 79. vor Implo⸗ 
yanten ausgefallen, zu übergehen, mithin tacite zu compenfiren bes 
wogen worden. 


Dieſe Sache hat damit ihre Endſchaft erreichet, und das ſach⸗ 
faͤllige Cloſter es dabey muͤſſen bewenden laſſen. Aber die Erkent⸗ 
niſſe der beyden Juriſten⸗Facultaͤten machen in andern Sachen Fein 
echt, unb c8 ift immer zu vermuthen, daß einheimifchen Richtern 
die Berfaffung des Landes beffer befand ift, ald auswärtigen. — Syene 
gründen ihre Pechtsfprüche darauf, daß nad) den alten und heutiges 
Tages üblichen Rechten ohne desienigen, dem die höchfte fürftliche 
Dbrigkeit suftehet, durch feine Bediente gefchehene Anweiſung Fein 
Eigenthümer fein Holz fällen dürfe, und daß felbiger es allein zu be 
ftrafen habe, wenn folches eigenmächtig gefchicher, s Ä 

. I: 
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Was L die alte teutfche Rechte anlanget, fo heißet es in Lege Aus bem Le: 
Salica Tit. 27.$.28: Si quis arborem poft annum, quam $* vp 
fuit fignata, priferit, nullam exinde habeat culpam. Si fà t 
quis infra annum eam capulaverit, CX X, Den., qui faci- herleiſen. 
unt Sol. III., culpabilis indicetur. ECKHART ad Leges 
Francorum Salicas & Ripuariorum p. 55. commentiret 
bierüber alfo: Arbor fignata eft ad cedendum alicui adfi- 
gnata vel defignata, ein angewiefener Baum, fi more noftro 
cum Francico exa&e conveniente loquamur. Qui eam 
non in illo anno, quo fignata eft, cedit, punitur, quia 
furculis, qui in locum fuccifie fuccrescere debent, an- 
nuum incrementum hoc modo furripitur. Arboribus 
czdendis fignum a foreftario apponi notum cft. Es ift 
aber höchft unglaublich, daß zu bet Zeit, als dev gröfte Theil Teutfchs 
landes mit Holtz bewachſen war, und man: vielmehr Urfad) hatte, 
ſolches auszurotten, und die Wälder im fruchtbates Land zu verwans 
dein, als darauf bedacht zu feyn, daß jene in dem Stande erhalten 
werden mögten, worin fie fíd) Damals befanbeh ‚niemand ohne An⸗ 
weiſung Holtz hauen dürfen. Vielmehr iſt zu vermuthen, Daf einen 
jeden erlaubet geweſen, fif) Die Baume zu zueignen, die ihm anſtaͤu⸗ 
dig waren, und daß dieſes durch ſein Anplacken geſchehen. Damit 
aber dem gemeinen Gebrauch nicht zu viel entginge, ſo muſte man 
den bezeichneten Baum binnen Jahres Friſt hauen. Nach ben Abs 
lauf diefer Zeit war er wieder gemein‘, und cin jeder durfte ihn vocas 
nchmen. Der Cigentbümer, :der den Baum nicht binnen Jahres 
Srift gehauen, wurde nicht eigentlich geftraft, fondern nur deſſelben 
verluftig, wenn ihn ein anderer, als eine Rem nullins, wegnahm. 
Man belegte bingesen denjenigen mit einer Geldſtrafe, der den 
bezeichneten Baum vor Ablauf des Jahrs baucte, ‚mithin dem, der 
durch bie daran gemächte Zeichen deffen Eigenthum erlanget hatte, 
denfelben swiderrechtlich entzoge. 

Bbb 3 6. III. 
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Kein allge» Nachdem das Holg duͤnne worden, iff zwar TT. dieſe Freyheit eine 
Fr gefchränfet, vielfältig aber mehr Durd) Vorkehrungen der Untertha⸗ 
verbietet allen nen, als der. Landesobrigkeiten (a). Auch von den Ichtern find je 
Untsrthanen doch zu neuern Zeiten Forjt- Ordnungen gemacht. Mir ift aber noch 
a Dar feine zu Gejicht gekommen, worin allen Unterthbanen verboten root» 
meifung ihr dun, ohne der Landesherrlichen Zorft- Bedienten Anmeifung ihr eis 
eigentbänlie genes yof zu hauen. Wenigſtens mangelt es in den Braunſchweig⸗ 
fi n zu duͤneburgiſchen Landen daran, Herzogs Auguft zu Braunſchweig 

Landes Orduung Art. 42. enthält davon folgendes: „Damit auch 
alle Holtz⸗ Vermüftung defto mehr berbütet werde, fo fol feine 
Dorfichaft in ihren Holgungen das geringſte an Feuer⸗ oder Nutz⸗ 
‚Hol, «$ fen ober⸗ oder unter, weich oder baw Holtz, nicht abe 
hauen oper theilen, es fey " welcher Zeit des Jahrs es wolle, che 
und bevor Die Beamte. oder Gerichtsherren durch die dazu all 
‚bereit an jedem Ort beftellete oder mod) zu beftellende Foͤrſter folches 
ausmeifen laffen, bey Strafe für jeden Stamm harten Holtzes 9, 
fl., geringes unters und weiches Holg aber 10. gr, Die Anwei⸗ 
fung muß demnach nur den Dorffchaften gefchehen, unb zwar von 
ihrer ordentlichen Obrigkeit ben Beamten oder Gerichtsheren, mithin 
keinesweges von der hoͤchſten förftlichen Obrigkeit. In Herzog 9o 
bann Friedrichs Braunſchweig⸗ Lüneburgifcher Forft- Ordnung von 
1678. beißet es C.3.$.18: „Yu unfern Wäldern, da unfere Praͤ⸗ 
(ate, Elöfter, adeliche Landſaſſen ober andere Unterthanen mit be⸗ 
rechtiget find, wollen wir Denenfelben ihre wohlhergebrachte Gerech⸗ 
‚tigkeit nicht ſchmaͤlern nod) benebmen, Es ſollen fid) aber felbige je⸗ 
dennoch das harte Holg von denen Beamten und Forftbedienten ans 
weiſen laſſen;, Auch $. 19: „Wofern die Hausleuteeigene Hölgung 
haben, fo, foll. ihnen aus Derfelben die Nothdurft zwar ohne Entgelt, 
jedoch nit folder Maße angewieſen twerdem, Damit auch denen Nach 
kommen ihr beharrlicher Nutze verbleiben möge (b).,,.. Der Bauer 
mu alfo die Anweiſung in feinen eigenen Hoͤltzern geſchehen laſſen, 
— DE abeo damit 
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damit er zur guten Wirtſchaft angehalten werde. Denen PBrälaten, 
Elöftern, adelichen Landſaſſen und andern, meifet man aber nur in 
den Landesherrlichen Waͤldern, worin fie berechtiget find, das noͤthi⸗ 
ge an, und nicht in ihren eigentbümlid)en Hölgern. Nirgend ift auch 
gefaget, Daß den Bauren überall folche Anmeifung von den landess 
herrlichen Förftern geſchehen folle, und das Gegentheil fonder Zwei⸗ 
fel hergebracht. Denn man meis im Fürftenthum Galenberg fo we⸗ 
nig etwas tor einem befondern landesherrlichen Forftgericht, welches 
in den clöfterlichen und adelichen Gerichten bie Anmeifungen verfüger, 
und die Forfiverbrechen ftrafet, al$ «8 von den Königlichen Beamten 
in folchen Gerichtsdörfern gefchiehet, fondern bie Gerichtsheren uns 
terſuchen dafelbjt die Forftverbrechen, beftimmen die Strafgelder und 
genieffen Diefelbe , . ohne daß fie Deswegen mit befondern Conceßionen 
verfehen find; Daher denn, als die von Didershaufen 17 19. die Nies 
dergerichte über einige Dörfer erflritten, das Amt Weſterhofe ohne 
allen Widerſpruch geſchehen Taffen, daß fie die in-den Hölgungen 
folder Dörfer verubte Holtzverbrechen, gleich andern in die Cibils 
Jurisdiction fchlagenden Delittis, unterfuchet und beftrafet haben, 
obwohl ihnen vom Königlichen Ober - Appellations- Gericht nur die 
Jurisdi&tio civilis und wicht ausdruͤcklich die foreftalis:zuerfand 
worden. | 

(a) Diefer Rechtlichen Bedenken I. Theil p. 364. 

(b) Chur · Braunſchweig · füneburgifd)e tandes- Ordnungen Cap. VI. 

. p.204. - . IE ie Hii 


EC I — 

Zwar wendet man dawider ein, die letzte ſtuͤnde nur den geſchloß⸗ Die Beſtra⸗ 
ſenen Gerichten zu, und ein ſolches ſey das Oldershaͤuſiſche. Allein t — 
wenn aud) 1) dieſes feine Richtigkeit haͤtte, fo muͤſte Doch nachgege⸗ don ii fein 
ben werden, daß in hiefigen Landen bie Beftrafung der Forftverbres Vorrecht der 
chen von denjenigen geſchiehet, denen die voͤllige Gerichte geom eins 

mithin 
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mitbin fünbe des BECKIT Lehre de jure foreftali p. 117., daß 
nemlich die Verbrechen, welche in der Forft, und in Anfehung des 
Waldes und. Forftes begangen worden, einig und allein on demjeni⸗ 
gen zu beftrafen find, der die förtliche Obrigkeit, oder doc) das Forſt⸗ 
recht hat, mit Ausſchlieſſung deſſen, dem an den Ort die Civil⸗ und 
Griminal/2juvisbiction zuſtaͤndig, allhier keine Anwendung, auf welche 
jedoch beyde obangefuͤhrte auswaͤrtige Urtheile gegruͤndet ſind. Sol⸗ 
chenfals klebte in regula, das Recht, die Forſtverbrechen zu ſtrafen, 
der Jurisdictioni eivili an, und man muͤſte nur wegen derjenigen 
eine Ausnahme machen, denen Feine völlige Gerichtbarkeit zuſtehet. 


2) Habe ich in meinen Neben-Stunden Part. V. p.139. und 

im diefer Rechtlichen Bedenken I. Theil p. 141. gezeiget, daß viele 

ungeſchloſſene Gerichte bie Landesherrliche Verordnungen zwar nicht 

unmittelbar von Königlicher Regierung, fondern von den Königlichen 

Aemtern empfangen, felbige jedoch ſowohl als die gefhloffene Gerichte 

vollſtrecken, daher keinesweges abzufehen, warum fie die Anweiſung 
des Holzes nicht verrichten, und die Forſtverbrechen beſtrafen ſolten. 


Es geſchiehet auch 3) von denſelben wuͤrklich, wenn ihre Ge⸗ 
richtbarkeit ſich über die Holzmark erſtrecket, welche Befugniß gleich⸗ 
fals im Stift Hildesheim allen ſolchen Gerichtsherrn ohne Ausnahme 
zuſtehet. 


Daß das Cloſter Hilwartshauſen keine Actus poſſeſſorios 
darthun konte, ruͤhrte daher, weil ihm die Gerichte uͤber das Dorf 
Meenſen vom Amt Brackenberg ſeit langen Jahren entzogen, daruͤber 
Proceſſe gefuͤhret, und dieſelbe allererſt 1728. erſtritten waren. 


RE 6. V. | 
Es ſtehet babet nicht ju behaupten, taf gemeiniglich die Forſt⸗ 
Sachen vor feine ordentliche Gerichte gehören, Man m 
| tig 
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fátig die foͤrſtliche Obrigkeit mit der förftlichen Gerichtbarkeit. Rene ich durch die 
ift ein Stück der Landeshoheit. Vermoͤde felbiger machet der dan— a. 
desherr Zoe Ordnungen, um den Misbrauch des Cigentbume zu bes Kc. er 
hindern (a), umd hält über foldye, ie wird unter der Conceßion 
der hohen und niedern Gerichte nicht begriffen (b),. und ſtehet alo 
gemeiniglich feinem bloßen Gerichtsheren zu. Eine andere Bewands 
nis bat e$ mit der Gerichtbarkeit in Forft- Sachen. Diefe find cia 
gentlih Polisey Sachen, Deren Beforgung ijt in ZTeutfchland 
denen mehreſten Unterobrigkeiten anvertrauet, welche die Policey— 
Strafen beftimmen und genießen, (c) und daß aud) vom Cloſter Hib 
wartshaufen foldyes gefchichet,, werde ich unten im CXLIL Beden⸗ 
Een darthun. An einigen Orten bekiummernijedoch bie Nichter fid) 
biegum nicht, fondern man bat befonders Dazu angeordneten Colle- 
giis oder obrigfeitlichen Perfonen aufgegeben ; die Policeps Geſetze 
zur Uebung zu bringen, imb die dawider begangene Verbrechen zu 
befttafen (d). Gleiche Bewandnis hat «8 mit. ben. Forſiſtrafen. 
Sie werden von den ordentlichen Nichtern erfand, und gehören: ifa 
nen, wenn nicht die Landesgefege ein anders -berorbnen ,- und. die 
Forſt⸗ Sachen befondern Forſt⸗ oder Holsgerichten vorbehalten find, 

(a) KEMMERICH de Jure forefti'nobilibus imperii immedia- 

tis competente. CP MM "EE 
(b) PEEFFINGER Vitriar. Illuftr. Tom. III. p. 1390. 
.(c) Herrvon jvsrt Gcunb[áóe der, Policey- Wiſſeuſchaſt p. 284. 


oos oU Meine. Neben Etunden Part. V.p. 182. 188. M 
(d) Herr von jvsr: d,l. p.254-355. 258:338- 339^, dor 
| CIII. Bedenken. 
Ein Vater kan feiner Kinder unbewegliche Guͤter veraͤußern, 
wenn deren Befig-ihlien ſchaͤdlich iſt. oos 
Gi Bater fan feiner Kinder unbewegliche Guͤter hicht mie bar 
aͤußern, um derſelben Schulden zu bezahlen, und ihnen den 
Bedenk. Th, IL. € cc noͤthi⸗ 
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nöthigen Unterhalt zu verſchaffen (a), fondern auch, wenn dadurch 
ihe Schade abgervendet wird, mie der L.8.$.5. Cod. de Bonis 
quz liberis &c. alfo verordnet: Liberorum res mobiles vel 
immobiles, quz onerofz hereditati funt, vel quocunque 
modo damnof%, fine periculo vendere patri cum paterna 

ietate licet, ut pretium earum, velin res, vel in cau- 
bs hereditarias procedat, velfilio fervetur. Ein Decre- 
tum magiftratus auszubringen, erfordern bie Geſetze nicht ( b ). 
Dom Kapferlichen Cammergericht ift jedoch die ridrige Meinung ges 
billiget, wie MYNSINGER Gent.6. Obf.61.n. 2 alfo meldet: 
Cum hzc difputatio in Camera imperii in ardua quadam 
caufa olim incidiffet, conclufum fuit per dominos com- 
munibus füffragiis, patri legitimo adminiftratori filiifa- 
milias non licere bona ipfius immobilia, in quibus ufum- 
fructum habet, alienare, fine judiciali decreto, nifi ur- 
gente aris alieni neceffitate: alias femper opus effe decre- 
to judicis, Da die Gerichte feferaeftalt von diefer Frage vers 
fchiedene Meinungen hegen, fo träget es zur Sicherheit des Käufers et: 
was bey, wenn mam die obrigfeitliche Genehmigung ausbringet (c). 
Als demnach Titius anzeiate, daß cr ein feinen Kindern gehoͤriges 
ihnen entlegenes Haus fo theuer verkaufen Fönne, daß die Zinfen des 
Kaufgeldes Die Miethe weit überftiegen, felbiges eine Eoftbare Beſſe⸗ 
ring erforderte, nnd großer Gefahr unterworfen feo, weil man fürchs 
tete, es mögte die Stadt, worin es befindlid), bom Feinde belagert 
und bombardiret werden, auch ſolches theils bie Obrigkeit bezeugte, 
und theild notorifch war, Jo trnge König. Hanndverfche Juſtitz⸗ 
Canzley 1761. kein Bedenken, das begehrte Decretum zu ertheilen, 
und zwar mm Detveniger, ba, wie un folgenden Bedenken’ gezeiget 
werden foll, die Chur⸗Braunſchweigiſche Landesgefege bey folchen 
Umftinden einem Vormund erlauben, feiner Mündlinge Häufer zu 
veraͤufern. Pas 


(a) L. $. 
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(1) L.8.$.4. Cod. de Bonis quz liberis &c. 

(b) FEREGRINVS de Fideicommiflis art.40.n.24. LYNCKER 
Vol.ll. Refp. 52 D.2.14. 15. WERNHER Part.llI. Obf. 
35. LEYSER Spec. 165. Med. 9. 

(c) j ^ ua de Adminiftratione adventitiorum legitima 
. 38. 


CIV. S5eenfen. 


Ob ein Vormund feiner Mindlinge unbewegliche Güter 

mit obrigkeitlicher Genehmigung veräußern fan, 

| wenn es ihnen nüglid) id? 

—— den Roͤmiſchen Rechten ein Vormund der Muͤndlinge 
unbewegliche Guͤter deswegen nicht veraͤußern darf, weil es zu 
ihren Beſten gereichet, ift alfo flat verordnet in L.5. $.14. ff. de 
Rebus eorum qui füb cutela &c.: Sizsalienum non inter- 
veniat, tutores tamen allegent, expedire hec predia 
vendere, & vel alia comparare, vel certe iftis carere, 
videndum, an Prator eis debeat permittere? Et magis 
eft, ne poffit. Pratori enim non liberum arbitrium da- 
tum eft, diftrahendi res pupillares, íed ita demum, fi 
£s alienum immineat, Proinde etfi permiferir, zre alie- 
no non allegato, confequenter dicemus, nullam effe ven- 
ditionem, nullumque decrctum: non enim paffim di- 
ftrahi jubere Prztori tributum eft, fed ita demum, fi ur- 
at xs alienum; unb in L.12. Cod, de Prediis & aliis re- 
* minorum &c. folgendergeſtalt: Ob æs alienum tantum, 
caufa cognita, præſidiali decreto predium rufticum mi- 
noris diftrahi permittitur, Dig mehrefte Rechtslehrer halten 
es Desivegen für nichtig, wenn der Richter einen ſolchen Verkauf oh⸗ 
ne Nothivendigkeit erlaubet (a); und diefe Meinung billiget das 
p CEN eet ^ 5 Pro 
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Projett des Rónial. Preußischen Landrechts Part. T. Lib. III. 
"Tit. 6. art 2. $. 40. mit diefen Worten: „Die Obrigkeit muß 
nicht allein darauf fehen, ob die Alienation den Unmuͤndigen nüglich, 
fondern ob fie auch nothwendig ftp. Es ift alfo nicht genug, wenn 
der Dormund bird) den Verkauf eines Gutes die Einkünfte des Un⸗ 
mindigen vermehren Fan, fondern das Gericht muß zugleich unters 
fuchen, ob der Pupillus außerdem, ohne Schulden zu machen, zu 
leben habe. ,, 
Einige halten jedoch bafür, baf wenn ein Mindling Häufer ber 
fi&ct, deren Unterhalt ihm mehr foftet, als bie daraus habende Nusung 
erträget, (olde veräußert werden Finnen (b). Andere geben nod) weis 
ter, und billigen den Verkauf aller unbeweglichen Güter, wenn et den 
Unmündigen fo nuͤtzlich, daß ein jeder guter Haushalter ihn vorzus 
‚nehmen Urfach hat Ce), Diefe Meinung fcheinet das Kayferl. Sams 
mergericht zu billigen, maffen e8 über eine Alienation das richterliche 
Decret erfand hat, wenn der Vormund ſchweren würde, daß folche 
Der Pupillin beffes gethan, als gelaffen fep (d). Sm Ehur-Bayer: 
fchen Sandrecht Parz. I. C. 7. €. 13. heiffet e$ auch: „Fuͤr eine 
hinlaͤngliche Veraͤußerungs⸗Urſach wird geachtet, wenn c8 die Noth⸗ 
wendigkeit oder der augenfcheinliche Nutze des Pupillen alfo erfor 
dert;,, and König Georg I. bat in feinen Chur⸗Braunſchweigiſchen 
Landen am 23ten Zul. 1725. die Sjuftig Collegia folgendergeftatt 
authorifiret, die nüflid)e Veräußerungen der Pupillen Häufer zu ges 
nichmigen: „Nachdem wir mim. gar begründer Anden, bap oftmals 
denen Minoribus mit Veräußerung derjenigen Häufer, bie von if 
nen entrweder nicht recht genutzet werden koͤnnen, oder Deren tuf fünfte 
öfters Durch bie darauf vermendende Koften guten Theils abforbiret 
werden, mehr als mit deren Beybehaltung gedienet ift, folglich Cauſæ 
aque przgnantes als daf in jure Romano determinitte urgens 
2s alienum gu Ertheilung deg benöthigten Decreti de alienando 
ſeyn und vorkommen koͤnnen, fo authorifiren wir euch hiemit nicht ale 
| kin 
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fein in den berichteten die Courgelonſche Tochter betreffenden Cafu 
deren Curatori bem Dber-Baumeifter Borgmann das gefuchte De- 
cretum de alienando zu ertheilen, fondern wir laffen uns aud; 
gar wohl gefallen, daß ihr in andern gleichmäßigen Fällen, previa 
caufz cognitione, dergleichen Veräußerungen der Häufer Auto- 
ritate judiciali valide confirmiren und darüber halten möget. „, 
Unter felbigem Dato wurde aud) folgendes Koͤnigl. Nefeript abgelaf 
fen: „Da die Berg Theile denen immobilibus annumeriret wer⸗ 
den, fo berorbnen wir biemít und wollen, Daß wenn deren Veraͤuße⸗ 
sung diefen oder jenen Minorennibus zuträglich. von euch erachtet 
werden fotte, ihr befugt fenn follet, ein Decretum de alienando 
darüber zu ertbeilen, maffen die tägliche Erfahrung Iehret, wie ungewiß 
ſolche Aufkuͤnfte, und wie vielen Zufaͤllen dieſelbe unterworfen ſind, 
auch wie laͤſtig der Cux⸗Bau durch die erforderte Zubuſſe den a 
renrien öfters fátt (e). 


In andern Gallen bleibet aber die Verordnung des obangefuͤhr⸗ 
ten L. 5. $: 14. de Rebus eorum &c. billig bey Kräften. — Es 
Fan zwar durch eine behinderte CBérüuferumg den Unmüundigen wider 
die Abſicht des Geſetzgebers biemweilen Schade zugezogen werden. 
Aber diefes gefchichet vielfältig mittelft Der meifeften Gefege, ohne daß 
der Richter von ihren Buchftaben abmeichen darf. Es iſt genug, 
wenn fie in den mehreften Fühlen heilfame Wirkungen thun, und uns 
möglich deren Endzweck in allen zu erreichen, beffer aber, in einigen 
deffelben zu verfehlen, als es auf der Richter Gutdünfen anfommen 
zu laffen, ob das Geſetz billig und nü&lid), mithin zu beobachten ift 
oder nicht. Der Mündlinge Güter find groffen Nachftellungen uns 
terworfen, wenn fie unter dem Vorwand eines erlangenden Nutzens 
verfaufet werden fünnen. Wie viele gewiſſenloſe oder bod) nachlaͤſ⸗ 
ſige Vormuͤnder giebet es nicht. Die hoͤhere Collegia ſehen gemei⸗ 
niglich mit fremden Augen, und muͤſſen glauben, mas ihnen bie Vor⸗ 
runder, Anverwandte unb Unterobrigkeiten fagen, Das Arbis 

Ce; trium 
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trium judicis ift eine misliche Sache, und was mancher bem Wt 
mündigen heilfam zu feyn glaubet, ift ibm im der That fchädlich. Zu 
deſſen Beften haben bie Roͤmer alle dergleichen Veraͤußerungen, außer 
dem Nothfall, verboten. 


war vermeinet Det Herr von Just in feiner Hiftorifchen 
und Juriſtiſchen Schriften II. Bande, p. 459. 462. 466., 
„die Gefege koͤnten unmöglich die Wolfarth des Staats befürdern, 
wenn nicht bie Richter, ald vedende Gefege, von dem firengfien Ders 
ftande der Worte abweichen, und fie der Wolfart des Staats gemäß 
erklären dürften; Leute von Einficht und Fähigkeit, welche das natuͤr⸗ 
- fide Recht wohl inne haben, welche das Weſen der Republifen und 
dasjenige, worauf ihre Wolfarth anfómt, gründlich verftehen, bebürfz 
ten keines Huͤlfrechts, und waͤren vermoͤgend, alle Vorfälle gerecht zu 
entſcheiden. Jenes fep nur ein Gängelmagen für mittelmäßige Köpfe 
unter den Richtern und Rechtslchrern. ,, Wo findet man aber fo viele 
Leute von folcher Einficht und Fähigkeit, als der Herr von Jufti ers 
fordert, um die Richterftühle zu befegen? Die mebrefte Dienfchen find 
mittelmäßige Köpfe, und unbermógenb, verworrene Händel zu ente 
fiheiden, wenn man ihnen nicht vorfchreibet, rwelchergeftalt ſolches ger 
ſchehen (oll (£). Wäre es aber aud) möglich nur groffen Philoſo⸗ 
phen das richterliche Amt anzuvertrauen, fo würden Doch diefe in den 
Gerichten bey der Entfeheidung befonderer Fälle ſowohl darüber viel⸗ 
fáltig fid) nicht vereinigen fónnen, was der Wolfart des Stuars am 
gernäßeften ijt, a8 fie in ihren Schriften febr unterfchiedene Begriffe 
von mancher Frage aͤußern, und fobanm müfte eine nod) größere Un: 
gewißheit der SRedyie entftehen, toic diejenige ift, welche fo viele unnoͤ⸗ 
tbige Proceſſe erreget. Ungerechten Richtern ófnete man dadurch 
Thür unb Thor ihre mit gefd)mierten Händen niedergefchriebene Ur: 
theile zu befchönigen, und geroinnfüchtige 2fbbocaten tónten den Par⸗ 
theyen öfter als anjegt Hofnung machen, den Sieg davon zu fragen, 
ob gleich, ihr Geſuch dem Buchſtaben ber Geſetze offenbar zuwiderlaͤuft, 
— wen 
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wenn unter dem Vorwand, dab etras ber Wolfart des Staats ae 
más ift, Ausnamen bon den Reguln behauptet werden mögen (g). 

Es ſchreibet HUBERUS in Aufpiciis domefticis Collat.I. 

P. 28.: Leges & in conftituendo & in ratiocinando con- 

fiderant, quod ea: 7à sso utplurimum contingit, nec 
ideo quod rationes in certis cafibus ceffent, jus etiam cef- 
fare dicendum, quia tum jura prz incertitudine cun&a 

refolrerentur. €s ift beilfam, baf eines und des andern Freyheit, 

ohne Daß c8 zu feinen beſondern Beften gereichet, Des gemeinen Bez 

ſtens halber, eingefchrenfet werde, Damit man nemlich von vielen ber 
ſorglichen Nachtheil abwenden möge, Nur der Giefe&geber fan das 

ber wider bie gemeine Nechte erlauben, der Muͤndlinge Güter ohne 

Nothwendigkeit zu veräußern, bey welchen deswegen die Königfiche 
Eelifche Zustis-Eanzley in obangeführten Eonrgelonfchen Fall billig ane 

fragete. Es fheinet and) der Herr von Justı biefe Meinungan einen 

andern £t zu billigen, - Dean er fchreibet in den Vergleichungen 

der Europaͤiſchen mit den Aſiatiſchen und andern vermeint⸗ 
lid) barbariſchen Regierungen p. 544.545.: „„ Die groͤſte Weis⸗ 

heit eines Geſetzgebers beruhet darauf, daß er die Verwaltung der 

Gerechtigkeit dergeſtalt einrichten kan, daß nicht der Richter, ſondern 

das Geſetz die Schuldigen verurtheilet. Das Geſetz iſt allemahl ge⸗ 

recht, unpartheyiſch und unveraͤnderlich; die Richter ſind es vielleicht 

ſehr felten. Nichts iſt der Vernunft mehr gemaͤß, als daß die Rich⸗ 

ttt weder Geſetzgeber, nod) Geſetzerklaͤhrer, ſondern nur Anwender der 

Geſetze ſeyn ſollen. Allein in allen Staaten, wo denen Richtern 

ſehr viel uͤberlaſſen bleibt, ſind ſie in Anſehung einer jeden einzeln Sa⸗ 

ehe eben fo viel als Geſetzgeber. 


Ich vermeine nicht, wie fehon gefaget, daß die Königliche Reſolu⸗ 
tion von 172 5.allen und jeden Verkauf der Dimdlinge liegender Gruͤn⸗ 
de erlaubet, wenn er ihnen vortheilhaft zu feyn ſcheinet. Sie handelt ab 
Lin von Veraͤußerung der Hänferund Euren. Syene waren vor Tu 
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tet Brand: 9((fecitation8 - Caffe groſſen Gefährlichkeiten unterworfen, 
und deren Beſitz ift denjenigen gemeiniglid) ſchaͤdlich, dienicht eine Hand⸗ 
tbierung darin zu treiben gedenken, oder an dem Ort wohnen, wo fid) 
folche befinden, fondern nut eine das Kaufgeld nicht verzinfende Mies 
the empfangen, und dag Hauß wohl gar leer fteben laſſen muͤſſen, 
weiche Befchaffenheit e8 mit den roenigften unbetveglid)en Gütern hat, 
ie: mistich auch. öfters der Bergbau ift, hat der Gefeßgeber wohl 
erkand. Diefe beyde Ausnahmen bejtärken in non exceptis dig 
Regul, baf des Nusens. halber Feiner Mindlinge Immobilia ju vers 
aͤußern find. 


" (a) eysen de Decreto in alienandis minorum rebus necef- 
' fario Th. 24. sANDE de prohibita rerum alienatio: 
ne Part. I. C. I. $. 4. n. 63. & Lib. II. Tir. 9. Def. 15; 
HUBER ad ff. Tit. de Rebus eorum qui fub tutela &c.$. 4. 
BOEHMER Tom:II. Dec. 614. n. $. LEvsER Spec. 344. 
Med.I. I&i rusiNGENszES Tom. III. Conf. 311. n. 14. 


b) BERGER in Suppl. ad’ E. D. F. Part. II. p. 747. 749i 
m WERNHER Part ll. Obf. 412. ICti.GRYPHISWALDENSES 
Refp.64.n. 20... XN 


(c) vozr ad ff. Tit. de Rebus eorum qui fub tutela &c. $. g. 
(d) Stt B. von cRAMER Obf. acr. * 
(e) Chur: Braunſchweigiſche Landes ⸗Ordnungen Cap. II. p. 645 

646. | LIA er 


(f) Meine Neben» Stunden Part. IV. p. 501. 502. 
(g) Ibid.p.496.497.498. — 
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Wenn der Berwegungsgrund, welcher den Teſtirer, feinen 
Ungeben nach, veranlaffet, hat, jemanden etwas zu ver 
machen, irrig zu fen befunden wird, fo faͤlt deswegen 
das Vermaͤchtniß nicht immer hinmeg. 


(oc beiffet in $. 31. Inft. de Legatis: Longe magis legato 
& falfa caufa adjecta non nocet, veluti cum quis ita . 
dixerit: Titio, quia me abfente negotia mea curavit, Sti- 
chum do, lego. vel ita: Titio, quia patrocinio ejus capi- 
tali crimine liberatus fum, Stichum do, lego. Licet e- 
nim neque negotia teftatoris unquam geflerit, neque pa- 
trocinio ejus liberatus fit, legatum tamen valet; und in 
L.72. $.6. ff. de Conditionibus & demonftrationibus: 
Falfam caufam legato non obeffe, verius eft, quia ratio 
legandi legato non cohaeret. Sed plerumque doli excep- 
tio locum habebit, fi probetur alias legaturus non fuifle. 
Diefes alles ift fehr vernünftig. Denn wenn es ermweislich, oder zu 
vermuthen, daß der Teftirer nur deswegen alfo, wie e8 gefchehen, 
feinen letzten Willen verfaffet hat, weil man ihm etwas Unmahres 
glauben gemachet, fo entkräftet folder Irrthum das Vermaͤchtniß. 
Wird 5. &. einen fremdenMenfchen von denjenigen, welcher vermeinet 
eine große Wolthat von felbigen empfangen zu haben, zur Dankbarkeit 
etwas vermachet,fo Fan er folches nicht begehren,dafern man erweiſet, daß 
der Teſtirer geivret, und der Legatarius fid) auf Feine Weiſe um ihn 
verdienet gemachet hat (a). Pielfältig aber muß diefen befant feyn, 
daß der angeführte Bervegungsgrund unrichtig, und er tbut befjett 
nur Erwehnung, um feine Difpofition zu rechtfertigen, und die Leute 
glauben zu machen, daß er aus guten Urfachen einen vor den andern 
bedacht babe, ober bie angeführte Urſach ift nicht dergeſtalt befchafe 

Bedenk. Cb. I. Ddd fen 
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fen, daß man glauben Pam, es fep nur deswegen die Verordnung ges 
machet, und folches wäre unterblieben, wenn der Teftirer gewuſt, daß 
dasjenige irrig fep, welches er für wahr hielte (b). — Johann Rohlf 
Holtkampf vermachte feinen jüngften Sohn und deffen Kindern Die 
Ctette,mad) dem Gebrauch der Grafichaft Diepholg, mie er 
fich alfo in zwey legten Willen ausbrücfete, Der ältefte Sohn fech- 
tete Dicfelbe an, und zwar aud) deswegen, weil er erweifen molte, daß 
nach dem Herkommen des Landes Erbgüter nicht dem jünaften Sohn, 
fondern dem Älteften gebührten, deſſen Gegentheil der Vater zum 
Grunde feines letzten Willens geleget haben folte. Der Beweiß 
wurde aber für unerheblich gehalten, und folcher vielmehr vom Amt 
Lemfoͤrde dahin erfordert, daß ein Jus confuetudinarium ober 
ftatutarium vbtinire, vermöge deffen in feepen Gütern dem Älteften 
Sohn das Amerbrecht zuftehe, und bie übrige Kinder fid) mit Gelde 
babon abfinden laſſen müffen, auch der Vater dem zurider Fein Tes 
ftament oder väterliche Difpofition unter feinen Kindern zu errichten 
befugt fep; welches Erkentniß die Königliche Hannöverfche Juſtitz⸗ 
Eanzley 1761. billigte, maffen nicht zu vermuthen, daß nur deswegen 
dem jühgften Sobn der Hof zu Theil werden follen, weil e8 dem fare 
desgebrauch gemäß ift, vielmehr das Gegentheil, und daß der Vater . 
es nicht bep folcher Succeßions⸗Ordnung laffen mollen, daher erhellete, 
daß er im Teftament angeführet hatte, fein Altejter Sohn würde das 
mit friedlich feyn, ba er auf fein aetbanes Erbieten, daß er die Stette 
annehmen, und den jüngften auskaufen folte, nicht gekommen, 


Don der Regul, daß im Zweifel der angeführte Bewegungs: 
grund vielmehr pro caufa impulfiva, als finali zu halten, mae 
det man eine Ausnahme, wenn megen der nähern Anverwandſchaft 
jemanden etwas aus Irrthum bermachet worden (c), und e$ ſchrei⸗ 
bet BARRY de Succeffionibus Lib. II. Tit. 6. n.7: Ubi 
quis inftituit confobrinam cum hac caufa expreffa, quod 
ad cam pertineat fucceffio, amita, qua eft proximior, 
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admittetur. Caufa enim finalis falfa vitiat inftitutionem 
vel legatum. Man gründet diefe Meinung in folgenden L. 4. 
Cod. de heredibus inftituendis: Si pater eum quafi filium 
fuum heredem inftituit, quem falfa opinione du&us fu- 
um effe credebat, non inftiruturus, fi alienum noffet, is- 
que poftea fübditus effe oftenfüs eft, auferendam ei fuc- 
ceffionem Divorum Severi & Antonini placitis contine- 
tur. (inen ſolchen untergefehobenen Sohn mufte der Vater, fo. 
lange er ihn für ben feinigen hielte, zum Erben einfegen, und alfo Fonte 
man nicht dafür halten, Daß e8 aus einer Zuneigung gefchehen, wel⸗ 
he gedauret hätte, wenn auch der Teftirer in Erfahrung gebracht, 
ie man ihn betrogen. Hingegen gönnet mancher feiner Mutter 
Schweſter Tochter mehr Gutes, ale der Mutter Schweſter, unb ijt 
baber ungläublih, daß 'einer der Kestern nur deswegen das Seinige 
gelaflen, weil er dafür gehalten, daf «8$ ihr ab inteftato gebühre, das 
ber ich dem BEYER beupflicyte, welcher d. l. n. 95. 96. Ichret, 
Caufam impulfivam falfam non vitiare legatum, nifiliqui- 
do probari poffit, teftatorem citra eam non fuiffe legatu- 
rum, a qua probatione nec caufa cognationis exemta eft. 


(a) vınnıus ad Inft. Tit. de Legatis $. 31. n.4. HUBER 
“ adInít.d.t.n.29. BEYER ad Inft. d. t. n. 95.96. 


(b) vozr ad ff. Tit. de Conditionibus & demonftrationibus 
.9. IO. HUBER. d.l. BOEHMER ad Inft, Tit. de Le- 
gatis $. 31. unb Tom. III. Part. III. Refp. 507. n. 21. 22. 


(c) BRUNNEMANN ad L. 4. Cod. de heredibus inftituendis 
n.4  SrRYCK de Cautelis teftamentorum C. 20. $.:37. 
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CVI. Bedenken. 


Ob durch die Verjährung ein Lehm in Erbe verwandelt 
werden Eönne? 


Seſage 2. Feud. 40. verordnete König Conrad: Ut liceat do- 

> minis omnes alienationes feudi factas, non obflante 
preferiptione, revocares und 2. Feud. 55. findet fid) folgen 
des Gefeg Kayfers Friedrich L: Dum ex przdecefforum no- 
ftrorum more univerfalis curia Ronchaliz pro tribunali 
federemus, a principibus Italicis, tam re&oribus eccle- 
fiarum, quam aliis fidelibus regni, non modicas acce- 
pimus querelas, quod beneficia eorum & feuda, quz 
vafalli ab eis retinebant, fine dominorum licentia pee 
ri obligaverant, & quadam collufione nomine libelli ven- 
diderant, unde debita fervitia amittebant, & honor im- 
perii & noftre felicis expeditionis complementum mi- 
nuebatur. Habito ergo confilio Epifcoporum, Ducum, 
Marchionum, & Comitum, fimul etiam & palatinorum 
judicum & aliorum procerum, hac edi&ali Deo propitio 
perpetuo valitura lege fancimus, ut nulli liceat feudum 
totum vel partem aliquam vendere, vel pignorare, vel 
quocunque modo diftrahere feu alienare, vel pro anima 
judicare fine permiffione illius domini, ad quem feu- 
dum fpectare dignofcirur. Unde Imperator Lotharius 
tantum in futurum przcavens, ne fieret, legem promul- 
vit. Nos autem ad pleniorem regni utilitatem provi- 
entes, non folum impofterum, fed etiam hujusmodi 
alienationes illicitas hactenus perpetratas hac prafenti 
fanttione caffamus, & in irritum deducimus, nulius 
temporis præſcriptione impediente, quia quod ab initio 
de jure non valuit, tradu temporis convalefcere non Tos 
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bet, emtoribus bonz fidei ex emto a&tione contra ven- 
ditorem competente. Hier wird dem Lehnsherrn erlaubet, ein 
ohne feine Genebmbaltung veräufertes Lehn, der Verjährung ohn⸗ 
erachtet wieder emjugieben, menm gleich der Käufer in bona 
fide geweſen. Dieſes Recht mus aber auf den Fall eingefchrenket 
werden, wovon das Geſetz redet, man nemlich der Vaſall wiſſent⸗ 
lid) eine folche unerlaubte CBeráuferung vorgenommen, und dadurch 
den Lehnsherrn um das Dominium directum bringen tvolletr, 
Alsdenn handelt er wider Eyd und Pflichten, nid)t anders. wie ders 
jenige, welcher bewegliche Guͤter ſtiehlet, und unbewegliche jeman⸗ 
den mit Gewalt nimt, wie denn Juſtinianus Inſt. Lib.1l. Tit.6. 
6.2. mit Zug faget: Qui fciens alienam rem vendidit, fur- 
tum ejus committit. Das verkaufte Lehn mird alsdenn durd) 
den Verkauf mit einem Vitio behaftet, welches aud) den Kaͤufer 
hindert, mittelſt der Verjaͤhrung folches zu erlangen (a). 


Diefes anfferordentliche Hecht ift aber auf andere Fälle nicht 
auszudehnen; wie denn aud) Res furtire und violento modo 
occupat& in Beinen Anfpruch genommen werden Finnen, toenn fie 
ein dritter bona fide & jufto titulo 30. Jahr befeffen hat. Die 
Verjaͤhrung ſchuͤtzet alfo 1.) denjenigen, den der Küufer fein Recht 
übertragen, teil das Lehn folchergeftalt in bie andere Hand fom: 
men, von welchen Fall der Textus nicht handelt. Ich habe 2.) 
im CI. Bedenken angemerfet, daß wenn jemand fine vitio z. €, 
pfandroeife fremde Güter befeffen, die Erben aber geglaubet haben, 
daß fie demfelben eigentbümlid) zugeftanden,, und 30. Jahr in deren 
ruhigen Befig verblieben, alsdenn die Verjährung ihnen zu ftatten 

koͤmt. Diefes findet num auch auf £efne feine Anwendung (b) ;. wenn 
nemlich bon ben Vaſallen die CBerpfánbung mit Lehnsherlichen Conſens 
geſchehen, oder folche nur auf die Nutzungen des Lehns eingefchrenfet 
morden. Endlich 3.) muß der Lehmann von der Wiederrechtlich⸗ 
keit feiner Veraͤuſſerung — fm. -Denn waͤre die Rt 
E a 3 
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des verkauften Guts zmeifelhaft, und der CBafall hätte, obwohl 
irrig, e8 für fein Erbe gehalten, fo fiele der dolus hintveg, twelchen der 
Kayfer voraus ſetzet. AE 


C 0a — 11g ! 3 | : 2 
(a) Franzkıus Lib. II. Refol. 12.n.52.68. MAIER S.LF. 
p- 241. BoEHMER T. III. Part. III. Dec.758. n. 8.9. 


(b) Prafcribitur feudum, fi heres exiftimans rem defun&o 
fuifTe propriara, eam ut propriam apprehendit, &, do- 
"mino non petente, per 30. annos poflideat srRuv S. J. 

F. C. 15. $. 3. n. 7. HORN Jurisprud. feud. C. XI. $. 9. 
LUDOLF Symph. Vol.IL. Conf 17. p.830. 


| CVIL Bedenken 
Von Beftrafung ber Diebe nad) den Ehur-Braunfchiweis 
atfen Rechten, 


f . I i . 
en t a der peinlichen Halsgerichts- Ordnung fft folgendes Art. 159. 
if mit den Ae, verordnet: „So aber ein Dieb: in vorgemeldeten Stehlen je 


Tode zu be mands bey Tag oder Nacht in feine Behaufung oder Behaltung 
a ci bricht, oder fteiget, oder mit Waffen, damit ec jemand, der ihm 
gebrochen, c» Widerſtand tbun wolte, verlegen mögte, gum Stehlen eingebet, fols 
der eingejlier ches (ep Der-erjte oder mehr Diebital, aud) der Diebital groß oder 
An 6 ‚Hein, darob oder darnach berüchtiget, ober betreten, fo ift Doc) der 
(i gehabt. Diebjtal, darzu, als obfichet, ‚gebrochen, oder geftiegen wird, eiu 
‚gefliffener gefährlicher Diebftal. - So ift. in dem Diebftal, ber mit 
Waffen gefchiehet , eine Vergemaltigung und CBerlegung zu before 
gen. Darum in diefem Gall der Mann, mit den Strang, und das 
Weib mit dem Waſſer, oder fonft nad) Gelegenheit der Perſon und 
Ermeſſung des Richters; in andere Wege mit Ausftechung der Augen, 


oder Abhauung einer Hand, oder einer andern dergleichen ſchweren —* 
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firaf geftrafet werden foll, Es ift alfo ein Dieb vom Peben zum 
Tode zu bringen, wenn er 1.) in ein Haus bricht, oder 2.) fteiget, 
oder 3.) mit Waffen zum Stehlen eingehet. Denn von folchen wird 
vermuthet, Daß fie, wenn fonjt ihr Endzweck nicht zu erreichen, Ges 
walt brauchen wollen. - Im erſten Fall gefchiehet es wuͤrklich, und 
Fan gemeiniglich in diefen fo wenig, als im zweiten Fall dem Bes 
ſtohlnen leicht eine Verſaͤumnis beygemeffen werden, mithin mider 
fotche Diebe fid) felbft niemand füglid) Sicherheit verfchaffen. Sm 
dritten Fall ift aber glaublich, daß der Dieb nicht nur etwas Deime 
lic entfremden , fondern fid) zur Gegenwehr fegen wollen, wenn ihn 
jemand behindern würde, den Diebftahl auszuüben. Die Praxis 
erfordert zugleich, Daß ex eingebrochen oder eingefticgen, und Waf—⸗ 
fen bey fid) gehabt (a). Der Buchftabe des Gefeges will aber fon: 
der Zweifel den Diebftal'mit dem Tode beftrafet wiffen, wenn ct 
mittelft eines Einbruchs, oder Einfteigens, oder auch nur mit Waf⸗ 
fat verübet worden (b). Diefe Meinung billigen nid)t nur unſe⸗ 
te Gerichte, fondern auch der Gefe&geber, und Deiffet e8 in einem 
an die Königl. Hannöverfche Juſtitz » Kanzley am 19. Novembr. 1739. 
abgelaffenen Refcripto: „Wir haben wahrgenommen, daß Diejes 
nigen unter euch, welche mit unfern Gebeimten Raͤthen in diefer 
‚Sache nicht eineriey Meynung find, ihren Diflenfurn nicht mehr 
Darauf, ob das in dem 159ten Articul der peinlichen Gerichts: rtv 
nung gefegte Etbrechen, Einfteigen oder mit C'Baffen Eingehen, co- 
pulative oder disjpunttive ju verftehen fep, fondern auf die in ders 
jelben dem Richter vorbehaltene Ermeßigung gründen. 


(a) uerTıus Vol.I. Refp.307. BErer ad C.C, Art. 157-162. 
6.31.32. LEYSER Spec. 535. Med. 11. 


(b) ode de Furto periculofo $. 12. 15. 28. BEYER d.l. coc- 
cEjus Jur. Controv. Tit. de Furtis Qu. 9. 10. Herr pu- 
FENDORF Tom. II. Obf. 196. Kerr J. S. BOEMMER ad 


Carpzov Qu. 79. Obf. 1. 
$. U. 
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Doch fau er Denn e8 entftände zu felbiger Zeit ein Zweifel: Ob die Gerichs 
nach Beihafe te nad) Befchaffenbeit der Umftände Diejenigen, welche einen gefaͤhr⸗ 
ande (chen Diebſial terübet haben, vom Strange losfprechen, und in Die 
auch mobl in atre, oder das Zuchthaus verdammen können? Einige Raͤthe hiels 
die Karre oder ten eg nicht dafür, und die Königl. Landes» Negierung pflichtete ihnen 
in dep. Die mehieſte waren anderer Mepnung, und thaten daher 
merwerden. folgende Vorstellung: „Er. Könige. Majeft. ift allergnädigft gefällig 
geweſen, durch Veranlaffung eines im Amt Hardegfen vorigen Jah⸗ 

res gefchehenen gefährlichen Diebſtals über den Verftand des Art, 

159. und 160. der peinlichen Halsgerichts » Ordnung in zweyen Re- 

fcriptis vom 3ten und 19ten Nov. a. p. unferm Collegio eine 

Weiſung zu tun. Wachdem aber bey unterfchiedlichen mittelfthero 
vorgefommenen Fällen unter den Membris Collegii Zweifel ente 

ftanden, ob dasjenige, toa8 ir höchftgedachten beyden Refcriptis, 

fonderlich in dem legtern vom I9. Nov. a. p. in terminis gene- 

ralibus enthalten ift, nur allein oir dem dazumal in quæſtione 
geitandenen Cafu fingulari des Oswaldiſchen Diebftals zu verftchen, 

oder ob ſolches auf alle Fälle überhaupt, die eine Speciem furti 
qualificati einfchlagen , zu erftrecfen fep? fo haben voir, um Cuv 

Königl. Majeſt. allergerechtejten 2yutention nicht zu verfchlen, feinen 

Auſtaud ncbmen koͤnnen, über folcbe Sache, bie Tod und Leben 

betrift, zuförderit allerunterthänigfte Anfrage zu thun, und unfere 

Gründe zu ferneree hoͤchſter Ueberlegung geziemend vorzutragen. 

Der Status caufze beruhet auf diefen Sag: Ob ein jeder geführlis 

ber Diebjtahl, er fe Det erfte, oder wiederholte, imgleichen er fey 

Bein oder groß, welcher entweder mit Einfteigen oder Erbrechen ges 

ſchiehet, allemahl indiftin&e mit der Todesftrafe zu belegen fen, 

ohne daß die Ermeßigung des Richters beydem Genere ponæ Statt 

babe, fondern ſolche Ermeßigung allein auf die Art der Todesftrafe 

reſtringiret [eo ?. Nach den buchjtäblichen Inhalt Höchftgedachter beys 

den Refcriptorum ijt diefe Frage ſchlechterdings zu bejahen, indem 

darin⸗ 
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darinnen, und zwar in bem erften vom zten Nov. dieſes ftehet: „Und 
dann in der peinlichen Halsgerichts⸗Ordnung Art. 159. deutlich ente 
balten, daß ein Dieb, welcher jemand in feine Behaufung bricht oder 
ſteiget, als ein gefährlicher Dieb anzufehen, und mit dem Strange 
zu beftrafen; in dem folgenden 160ten Articul ſolches auch ex- 
prefle mieberbofet worden, daß nemlich die anfangs darin ange 
führte deffen Beftrafung fonft mildernde Umftände dem Diebe nicht 
zu jtatten fommen follen, wenn er zu dem Diebftahl geftiegen oder ges 
brochen, oder mit Waffen eingegangen.,, Sodann find in dem 2temn 
Refcripto folgende Worte zu leſen: „Nachdem aber, wo der Buchs 
ftabe des Geſetzes klar, und felbiges auf eine Uebelthat bie Todesftras 
fe feget, das Arbitrium judicis nothweudig aufhöret, als wel⸗ 
ches nicht bey der Todesftrafe felbft, fondern nur bey:der Art ders 
felben Statt findet, welches daraus Deutlich erhellet, Daß in bem fols 
genden Articul, to meitläuftig von der. Ermeßigung des Richters 
gehandelt ift, die in dem 159ten Articul enthaltene Cafus davon 
namenttid) ausgenommen werden, indem mit deutlichen Worten ges 
faget wird: Wo aber der Dieb zu folchen Dieftahl geftiegen oder. ges 
brochen, oder mit Waffen, als vorftehet, geftohten hätte, fo hätte et 
damit, wie obgemeldet, das Leben bermirfet; welche pofitive fan- 
Etion das Arbitrium judicis in Anfehung der Todesftrafen ſchlech⸗ 
terdings auffebet und eyeludiret. ,, 


Was aber unfere dagegen habende Zweifel betrift, das wollen 

Er. Königl. Majeft. allergnaͤdigſt erlauben hierdurch zu erfennen ges 
ben zu dürfen. Der Sedes materiz ift in den beyden Articulis 
159.und 160, der Carolina enthalten, und fomt e8 auf den wah⸗ 
ten und eigentlichen Verſtand diefer beyden Articuln an, In Art, 
159. wird. nun von den erſten gefährlichen Diebftahl gehandelt, und 
anfánglid) zwar bie Strafe des Todes, nemlid) mit dem Strange, 
oder mit bem Waſſer Darauf gefeget, ſofort aber binyugefüget, daß 
ſolcher Diebftahl aud) fonft nad) Gelegenheit der Perfon und Ermeſ⸗ 
Bedenk. Cb. IH. € et fung 
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fung des Richters in andere Wege mit Ausftechung der Augen, oder 
Abhauung einer Hand, oder ciner andern dergleichen ſchweren Leis 
besftrafe geftrafet werden folle. Der glei) immediate darauf fols 
gende Articulus 160. hingegen handelt von Den erften Diebftahl 
der zwar s. Gulden werth und Darüber, jedoch fonft ohne beſchwerli⸗ 
che Umftánbe ift, oder de furto magno, fimplici tamen, & 
prima vice commiflo. Auf diefe Art des Diebſtahls ift num 
Feine determinirte Strafe geordnet, fordern bie genaue Ermeßigung 
Alter bey desgleichen Fatto eintretenden Umftände dem Richter und 
Beurtheifer anheim gegeben, die Strafe nad) ſolchen Umftänden auf 
feib oder Leben zu ermehigen. — Am Ende des nun bemerkten 160ten 
Articuls aber ift noch eine Clauſul beygefüget, daß nemlic) folche 
undeterminirte Strafe nur allein von dem Furto primo fitnplici, 
nicht aber zugleich von dem Furto primo qu ificato, oder von 
dem erften gefährlichen Diebftahl (wovon in den immediate vor: 
hergegangenen Art.159. gehandelt ift) zu verfteben feo , fordern daß 
ſolches Furtum qualificatum (menn c8 fdjon gleid) mut das erfte 
ware) nach Suhalt des Art. I59. ju beftrafen ſey. “Die Formalia 
folcher dem Art. 160. beygefügten Clauſul find alfo acfaffet: „Wo 
aber der Dieb zu ſolchem Diebſtahl geftiegen oder gebrochen, oder 
mit Waffen, als vorjichet, geftohlen hätte, fo hätte er Damit, wie 
pb gemeldet, das Leben bermirfet,,, Nun mögte es zwar (deiner, 
bap der Legislator vermittelft diefer nur gemeldeten Elauful vicjenie 
ge Ermeffung des Richters wieder aufgehoben habe, welche er dem⸗ 
felben in Articulo precedente 159. bey bem Furto qualificato 
prímo zugeleget gehabt, mithin daß die Poena furti qualificati 
primi nad) folcbet in Art. 160. enthaltenen Claufula finali præ- 
cife auf die Todesſtrafe gerichtet werden folte, Allein wenn man 
die Hiftoriam legislationis Carolinz, dergleichen bey der Sn» 
terpretation aller Gefege niemalen auffer Augen zu fegen if, zu Rath 
ziehet, auch fonft den Zufammenhang der Sachen betrachtet, fo fins 
dei fid) gay deutlich, baf ſolche Auslegung dem Willen — 
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bers nicht gemás if. Denn es ergeben die unterfchiedfich gemachten: 
Auffäge der peinlichen Halsgerichts - Ordnung, daß in ben erften 
Projecten bie Todesftrafe anfdas Furtum primum qualificarum 
gefeget gemefen fep, ohne daß dabey dem Nichter einige Ermeſſung 
der Pœnæ arbitrariz zugelaſſen waͤre, ſogar daß weder in bem Pros 
j«t de anno 1519., mod) in denen vorher gedruckten Bambergi⸗ 
fen und Brandenburgifchen peinlichen Halsgerichts: Ordnungen, 
die bod) font mit der Carolina genau übereinftimmen, davon ets 
was zu finden, fondern allererft in dem legten ‘Project de anno 
1529. die Pœnæ extraordinaria von Ausjtechung der Angen, 
Abhauung der der Hand, und andere ſchwere Leibesftrafe der Guo 
meſſung des Richters anbeim gegeben worden find, welches der Hofs 
sath Kreff, der alle Editiones und Projecten der Criminal- 
Conttitution fleißig conferiret hat, in Commentatione ad Con- 
ftitutionem Criminalem p. 485. mit diefen Worten bezeuget: 
Articuli 159. 160. 161. jam in projectis habentur eadem. 
ratione, uti in impreffo, nifi quod in fine articuli 159. 
nz arbitrariz v. c. Abhauung der u. f, to, nondum extent, 

ed textus his verbis: mit dem Waſſer vom Leben zum Tode 
geitrafet werden follen, plane finiatur. Iraque in Comitiis de 
1532., in quibus ordinatio publicata eft, mitius in fur» 
tum violentum ftatui, arbitriumque Judicis admitti cce» 
pit, cum antea ejusmodi furtum in genere capitale habe» 
retur. Desgleihen p. 493.: In projecto de anno 1521. de 
his pcenis omnibus ( fcilicet arbitraris) nihil legitur, ut 
roinde demum anno 1529. , ubi primum in projeGo il» 
lius anni obfervavi, ezdem revera acceffiffe videantur, 
Aus diefen wichtigen Umftand ergiebet fid) demnach) von ſelbſt, tvie 
und welchergeftalt die bem Art. 160. beygefügte Claufula finalis 
wegen des Furti qualificari primi ju verftehen fey, nemlich nach 
den Worten: voit obgemeldet, i. e, wie in den gleich vorherge⸗ 
gangenen Art, 159, als dem Relato geordnet worden, fc, daß re- 
Eee 2 gula- 
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gulariter die Todesftrafe mit Strang oder Waſſer zu erkennen, e$ 
toáre denn ‚ baf der Nichter ſolche Umftände bey dem Facto wahr⸗ 
nähme, welche ibn bewegten, nicht die Todesftrafe, fondern Poe- 
nam extraordinariam zu ermefigen. Und mag nicht hindern, 
baf in ſothaner Claufula finali Art. 160. nid)t$ von folcher Er⸗ 
meſſung des Richters quoad genus poena ausdrücklich gedacht . 
wird, fondern e$ vielmehr fimpliciter heiffet, der Dieb habe in 
furto qualificato, tvie ob gemeldet, bas Leben verwirket, geftalt 
augenfcheinlich klar ift, daß diefe Clauſul zu derjenigen Zeit dem Art. 
160. angehänget worden fep, ehe nod) an die Limitationem pœ- 
nz in furto qualificato primo gedacht worden ift, welches als 
lererft anno 1529. gefhehen, daher freylich von Feiner andern, als 
der Todesftrafe Meldung bat gefchehen können, weil ehender, als 
anno 1529. auf feine andere Strafe ald Poenam mortis bey fot 
chem Delitto gedacht worden, welchemnach es bey der Publication 
der Nemefeos Caroline anno 1532. alfo ftehen geblieben ifts 
woraus aber Feinesiweges mit Grunde gefolgert werden Fan, daß das 
Durch dasjenige geändert worden waͤre, mas von Ermeßigung des 
Richters über das Genus pœnæ bey dem Furto qualificato pri- 
mo in dem immediate vorhergegangenen Art. 159. fo flat und 
deutlich, auch wohlbedaͤchtlich geordnet worden, indem man fonft 
unmiderfprechlich zugeftchen muß, daß fid) der Legislator in den 
beyden oft allegirten Articulis auf einmal zu gleicher Zeit widerfpros 
hen habe, geftalt «8 offenbare Contraria find: der Nichter folle 
in furto qualificato primo nad) den Umftänden des Facti das 
Genus poenae ecmeffen , und entweder Poenam mortis , oder ex- 
traordinariam erkennen Art. 159. Und: der Richter folle in 
furto qualificato primo ſchlechierdings erfennen, der Dieb habe 
das Leben verwirket. Da nun aber nad) dem Grund des Wider 
ſpruchs biefe beyde Säge unmöglich zugleich neben einander ftehen 
koͤnnen, fondern nur einer Davon wahr ſeyn und gelten kan, fo fol» 
get unbintertreiblich, daß die in Art. 160. befindliche Worte: * 
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ob gemeldet; nicht nur von der Tobesftrafe, ſondern aud) zugleich 
de arbitrio judicis circa ipfum poena genus, non vero 
circa fpeciem poenz capitalis fecundum ea, quz rem cir- 
cumftant, zu verfiehen ſch, wofern das Gefe& von. einer Contra⸗ 
rietät falbiret werden fol. Wozu noch diefes fümt, baf auch nad) 
ben Regeln der allgemeinen Snterpretation allemal der Sedes mate- 
riz principalis, nicht aber derjenige Locus, to etwa nur inci- 
denter von der Materie Erwehnung acfdjiebet, in decidendo eins 
Hefehen merden müffe. Da nun der Articus 159. eigentlich dem 
Sedem materiz ausmachet, mo von Beſtrafung des qualificati 
fürti primi gehandelt wird, der folgende Articulus 160. hinges 
gen principaliter und eigentlid) von dem Furto fimplici primo 
handelt, und nur zu mehrerer Präcaution in fine articuli die Er⸗ 
innerung beygefüget ift, daß mit ſolchem Argumento furti fim- 
plicis primi das vorhergegangene Argumentum furti qualifi- 
cati primi nicht confundiret werden folle, fo ift mot offenbar, daß 
allemal in determinanda poena furti qualificati primi feines 
weges dem Art. 160., fondern dem Haupt» Textui in Art. 159. 
nachgegangen, folglid) dasjenige, was in Art. 160. von des Rich⸗ 
ters Ermeflung ftebet, Feinesrweges auf das Furtum qualificarum 
zu ziehen, fonderu einig und allein von dem Furto fimplici, wie e$ 
aud) der flare deutliche Wortverſtand ausmceifet, zu verjtchen (ey. 
Den diefem vorliegenden Gründen wollen nun Ew. Königl. Majeft, 
allergnädigft zu ermeffen geruhen, wie betreten wir darüber haben feyn 
müffen, da infinuires noerden wollen, ob hätten. wir contra claras 
leges gefprochen, dergleichen mir jedoch als ein wider. Gewiſſen, Eyd 
and Pflicht laufende Sache ung nie zu Sinne fteigen laffen, wenis 
ger jemals unternehmen tierden. - Um aber den Diffenfum Colle- 

ii über den eigentlichen DVerftand der beyden hoͤchſtgedachten Re- 
— de 3. und 19ten Nov. a. p. zu heben, fo muͤſſen Ew. 
König. Majeſt. allerhoͤchſte Declaration toit: ung allergehorfamft ers 
bitten: Job die darinnen ep geſetzte N 
Tu (C3 
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Faͤlle hinfuͤhro appliciret, mithin auf jedes Furtum qualificatum 
primum, ohne alle Ermeffung des Richters, die Todesftrafe fimpli- 
citer und indiftinde erfant, oder ob fothane Principia ge- 
neralia nur von dem damaligen Cafu fpeciali verftanden werden 
follen? Was Em. König. Majeft. hierunter zu befeblen geruhen, bem 
werden wir mit allernnterthänigften pftichtſchuldigſten Geborfam jedes⸗ 
mal nachzukommen, ohnermangeln, mit aller fubmiffefter devotion 
beharrende xc. Hannover den 3ten Mart. 1740, „Hierauf erfolgte 
diefe Könige, Refolution: „Georg der Andere, König und Chur⸗ 
fürft? Raͤthe und liebe Getreue. Wir haben vernommen und «t 
wogen, was ifr tiber dasjenige, fo in unfern unterm 5. unb ı9ten 
Nov. a. p. wegen des eigentlichen Verftandes des Art. 159. und 
160. Conftitutionis Criminalis an eud) abgelaffenen Reícriptis 
enthalten, untern zten huj. andertveit eingebracht, und aus mas 
Urfachen ihr vermeinet, daß aud) bey der Poena furti qualificati 
das Arbitrlum judicis nicht auszufchlieffen,, folglich denen Um⸗ 
ftänden nach nicht allemal der Strang, fondern aud) Poena extra- 
ordinaria dictiret werden koͤnne. Es ijt nun zuförderft zu bemers 
Ten, daß die. peinliche Halsgerichts «» Drdnung die Diebftähle übers 
haupt i zwey Gattungen, nemlich in die gefährlichen und im Die 
fehlechten theilet, und zu den erſten diejenige, fo eutweder mit Eins 
brechen oder mit ABaffen» Eingehen gefchehen, rechnet, ſolchen Unters 
ſcheid auch in 6. Articum, welche von der Strafe der Diebjtähle 
handeln, memfid) den 157. 158. 159. 160. 161. und 162. mit 
allem Fleis inculcitet, und fo oft wiederholet, damit der Dichter, was 
ibm bep bem fehlechten Diebſtahl nachgelaſſen, bey bem gefábiti 
dm, oder dem qualificato nicht herausnehmen möge, weil auf 
dieſen Die Lebensftrafe ausdruͤcklich gefeget ift, tie nicht nur in dem 
159, und 160. Articul deutlich ftebet, fouberm aud) aus dem 162. 
erheilet, da das Stehlen zum drittenmal darum mit dem Leben T 
buͤſſen ift, weil es dem im ne Articul befchriebenen gefährlichen 
Diebftal oder Furto qualificato gleich geachtet wird, Es ſtehet 
| zwar 
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zwar am Ende eben diefes 159ten Articuls, taf in Cafu furti 
qualificati der Mann mit dem Strang unb das Weib mit dem 
Waffer oder fonft nad) Gelegenheit der Perfonen und Ermeßigung 
des Richters in andere Wege mit Ausftechung der Augen, oder Abs 
hauung einer Hand, oder einer andern dergleichen ſchweren Leibes- 
afe geftrafet werden folle, wodurch man vermeinet, daß dag Ar- 
itrium judicis feftgeftellet ep. Wenn man aber betrachtet 1.) 
daß es allerdings Leibesftrafen giebet, twelche am Gröffe den Tod 
felbjt übertreffen, und 2.) in folcher Eonfideration das hier nachge⸗ 
Laffene Ausftechen, und Hände abbauen aus chriftlichen Mitleiden eben 
ſowohl, als das im 139ten Articul befohlne lebendige Vergraben 
and Einpfälen der Kindermörderinnen abkommen; ferner baf 3.) ein 
bicfen gleichkommende ſchwere Leibesftrafe, welche hier erfordert wird, 
ſchwehrlich auszufinden ftehet, mithin man am ficherften gehet, wenn 
man der peinlichen Halsgerichts: Ordnung felbft folget, welche in dem 
160, und 102ten Articul deutlich und blofferdings- auf die Leibes⸗ 
ſtrafe gehet, unb endlich 4.) der fo ſehr inculcirte Unterfcheid unter 
einem gefährlichen und fehlechten Diebftah! von feinem Nutzen fen 
würde, wenn ſowohl bey jenen als bey diefen es auf des Richters Erz 
meßigung, unb auf eine bloffe in dem Zuchthaufe oder dem Karrens 
fehieben beftehende Leibesftrafe ankommen folte, fo müffen toit es bey 
demjenigen, mas wir euch vorhin Dieferwegen zu erkennen gegeben, 
um fo mehr bewenden laſſen, als wir damals nichts anders, als 
den ebibenter und nicht den allermindeften Zweifel untermorfenen 
Cafum vor Augen, mithin e$ damit die Meinung nicht ae 
habt, nod) ifo et, euch das gebührende Arbitrium in 
applicatione facii ad legem, oder in diclandis penis 
«quipollentibus zu nehmen, als welches euch vielmehr nad) 
Beſchaffenheit der Umftände eyb «unb pflichtmäßig in alle Wege bes 
vor beliebet, Wir find ac, Dannover den ıgten Mark, 1740. ,, 
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... Die Helmpädtifche Juriſten⸗ Facultaͤt hat beym LEYSER Sp. 
536. Med. s. aud? dafür gehalten , daß die peinliche Halsgerichts⸗ 
Scednung Art. 159. nicht fehlechterdings auf ein Furtum qualifi- 
catum die Lebensftrafe feße, foudern e$. des Richters Ermeßigung 


. überlaffe, nad) Beſchaffenheit der Umftände ftatt des. Stranges eine 


andere fchrvere Leibesftrafe gu dictiren; und die eben angeführte Königl, 
Reſolution misbiliget biefe Meinung eben wenig gänzlich. — vie bes 
hält den Richter das Arbitrium in applicatione faci ad Le- 
gem bevor. Worin fan aber diefes anders beſtehen, als daß er, 
wenn die Umftände Dergeftalt beſchaffen, daß der Geſetzgeber vers 
muthlich feine Todesſtrafe erkant hätte, folches eben wenig tbue, wenn 
gleich bie Worte des Geſetzes es zu erfordern feheinen? Die peíntid)e 
Halsgerihts» Ordnung Art. 159. will j. E. denjenigen mit dem Tos 
de beftrafet moiffen, der mit Waffen, roomit er jemand verlegen mög» 
te, zum Stehlen eingehet. Wenn aber ein Menfch, welcher einen 
Degen zu tragen geroöhnet ift, mit felbigen am hellen Tage in ein 
Haus gehet, allo er Die Gelegenheit zu ftehlen vorausgefehen, und - 
ohne alle Gewalt zu gebrauchen; etwas entfremdet, foll er Deswegen 
mit dem Strange beftraft werden? Ich alaube es fo wenig, ald Herr 
J. S. soeumer ad Carpzov. Qu 79. Obf. 1. und Herr MEI 
STER in Princip. Jur. Crim. Sect.2. Part. Il. c. 13. $. II. 
Lit.c., weil bey ſolchen Umftänden alle Vermuthung hinmegfält, 
das der Dieb den Degen mitgenommen, um erfordernden Falls Ge 
malt zu gebrauchen, welches die Carolina vorausfeget, Erkennet 
hingegen der Richter wegen eines zum erftenmal verübten gefährlichen 
Diebſtahls feine Todesitrafe, weil er vermeinet, fie fep überhaupt 
zu hart, fo ift folches febr zu tadeln, weil ihm nicht zuſtehet, die 
Billigkeit der Geſetze, und ob das gemeine Befte diefe Strafe erfordert, 
zu beurteilen. _Deffen Ermefigung muß in feinem Duͤnkel beftes 
ben, was er Recht zu feyn glaubet, fondern derfelbe mag nur die in 
den Gefegen übergangene Fülle dergeſtalt entfeheiden, wie er ries 
» d- 


axo 45 Sgb 409. 
Analógiz.Jüris oder den natürlichen Rechten Gemäs zu ſeyn 
achtet. .. uhr”, . "b. EL : E. 
vin. PIC uL aw GS VOS ont and 
"5. OR feitte groffe Gewalt erfordert wird / um durch eine (eio Die Todes⸗· 
merne Wand zu brechen, utro in niedrige Baurenhuͤtten zu fteigen, ft y and ja 
fo bat man gezweifelt, ob bie peinliche Halsgerichts Ordnung Art. fic nel 
159. bon diefen Fällen redet. An den Chur⸗Braunſchweigiſchen Dieb durch 
Landen ſetzen e$ Die Landes’ Berordriungen auffer Zweifel. Denn —— 
vermoͤge det Konigl. Cotttitutiön- vom 30. Jun. $745. zfoll der, pm, uud v 
oder diejenige Perſonen welche miitelſt des Einbrechens oder Einsnicdrige 
fteigens in denen Häufern Diebftähfe ausüben, ohne Untetſcheid, ob we rod 
die Haͤuſet lelmerne oder'gemauerte Wände haben, am Leber, und {er geftiegen. 
mie oen Strang -beftrafet werden. ,;; Der Geſetzgeber füibret folgen⸗ 
de Urfhdoéft ſemes Geſetzes an: Gleichwohl Kayfer "Caroli V 
peinliche· Halssgerichts⸗Oronung keinen Unterfcheid machet, ob eine 
Dieberey mittelſt Einbruchs durch leimerne umb ſchlecht verwahrte 
Wände in einer Bauren huͤtte, oder in wohlverwahtten gemauerten 
Haͤuſern geſchehen, ſondern irt behden Fällen Die Todesſtrafe ſtatul⸗ 
ver, ind) unſere landesvaͤterliche Intention (die dahin gehet, daß 
anſere getreue Unterthanen Ber ihre Perſon und Güter der gemeinen 
Sicherheit vor Diebe und Raͤubern genieſſen ſollen) nicht erreichet 
wird, mern die niit Einbruch begehende Diebſtaͤhle, wobey jedes⸗ 
mal eine Vergewaltigung zu befuͤrchten iſt, nach der Schaͤrfe der 
Geſetze nicht geahndet werden ſollen,/Imgleichen will Me Decla⸗ 
tation vom 28. My 1774. „daß Die Todesſtrafe Statt finden fell, 
wenn Diebſtaͤhle in niedrigen und ſchlecht verwahrten Haͤuſern mit Eins 
"Brechen oder Einfteigen ausgeübet worden, fo-obne bod) zu fteigen, 
und ohne gewaltſames Einbrechen hat gefchehen fónyen. ,, LT 
ux uus t1 22 n $SeiVOÉ ios mima. 
Die Beſtimmung der Strafe des erſten ſchlechten Diebſtals ee 
»Hberläfet Die peinliche Halsgerichts Ordnung Art. 160. der Ermef: ern 
u Bedenk, Cb, I. Fff ſung 
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Strang / w emn fung rechtsberftänbiger Leute, und will, daß er, nach Beſchaffenheit 
ner ot der Umftände , am Leib oder Leben geftrafet werden foll. . Bon 
aet mor. Dem dritten Diebjtahl heiffet es im‘ den Art. 162.: „Wuͤrde 
bat, obglei dh - aber. jemand betreten „der zum drittenmal geſtohlen hätte, und fol: 
e. dra idit cher dreyfacher Diebſtahl wit guten ‚Grund, als zuvor von Erfah⸗ 
fo tid merch tung der Wahrheit gefetzet ift, erfunden wird, bas ift ein mehren 
$n, als zu ci verlaumter Dieb, und aud) einem Vergewaltiger gleich geachtet, und 
wc gia à. fon darum nemlich der Mann mit dem Straug, und bie rau mit 
fubert wird, dem Waſſer „oder fonft in audere- Wege nach jedes, Landesges 
. brauch- vom Leben zum Tode geftrafet werden. Viele Rechtslehret 

erfordern 1.) daß der Dieb feines Verbrechens halber fou zweymal 
geftzafet ſey, maffen man alsdenn nur fagen Eóune, daß feine Beſſe⸗ 
zung nicht zu hoffen (a); aud) 2.) Daß ein groffer Diebftapt begam 
gen ‚morden, weiche lehtere Meynung kress ad Conft. Crim, 
p.506. deswegen billiget, weil bie in dem Ptoject ber Peinlichen 
Halsgerichts ‚Drdnung von 1521. befindliche Worte: Die Dieb» 
ftähle wären gros oder Flein, in der 1532. gedruckten Verord⸗ 
ung weggelaffen ſind. Er thut p. 507. hinzu: Quis crederet 
imperatorem tantum per, digitos veluti furtorum nume- 
rum füppntafle, non.autem mente ponderaíIe eorundem 
magnitudinem aut noxietatem. Sic homo propter tres 
groffos, quos tribus vicibus abftulir, (u(pendendus foret, & 
eandem penam lperet,quam für, qui ingentes plane fum- 
mas abftulit; und Here J. S. RoLIMER in Elem. Jur. Crim. 
Se&. 2. $.171.: Cum plura abfurda confequerentur, fi ver- 
bis articuli 162. przcife inhzrendum eííet, rationis eft, 
ut ignofci debeat reo, (i furtum tertium iterarum ad quan- 
titatem legalem non afcendit, Die Chur⸗Braunſchweigiſche 
Landesgefege difponiren hievon anders; unb es heiffet in bem König, 
Refcripto vom 17ten Mart. 1722.: „Bir find aud) zufrieden, 
daß mehrerwehnte Juſtitz ⸗ Eanzley hinfühto in judicando fid) nach 
ber Meinung der ICcorum richten möge, welche ſtatuiren, Daß je 
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in Kapfer Caroli V. yeintichen Halsgerichts ⸗Ordnung Art. 162; 
geſetzte Todesftrafe alsdenn erft, und anders nicht Statt bübe, als 
wann ein folder Dieb, wie er da befchrieben- ift, ttm eter oben 
mehr vorhin begangenen Dieberenen. willen geftrafet worden (b3; 
tub in oem Reſcripto eom r. Nob. 1743.: „AUS 18$ vorgetragen 
worden, was mujjen bey euch ein Zweifel entſtanden, eb im derglei⸗ 
then Füllen, wenn ein Dieb drey oder mehre Diebftähle begangen, 
Und wegen eines oder mehrern derſelben beſtrafet Norden, ſelbiger mit 
der Todesſtrafe zu befegen wenn alle ſoiche Diebftähte zuſammen⸗ 
Berechnet, kein Fürtüm Magnum Ausmahen;,-fo' deelariren wir 
anderweit hiermit, daß die ermangelide Qualitas furti magni ei 
nen vorhin befchriebenen Dieb, wenn Feine andere Limftánbé 
pro'mitiganda pena vorhanden, von-der Todesſtrafe nicht 
befrepett folles ‚, and) in der Dektaratiou bom ag. May 1714-59 
Qo haben mir zwar durch unfere Refcripta -— m etkennen gegeben, 
wie unſere Meinung nicht dahin hehe, daß die Todesſtrafe nicht 
Statt haben folle = 7 wenn’ ein Dieb drey oder mehrere Diebſtaͤhle 
begungen, und wegen des einen oder des andern: vorhin befträfet iff, 
jedoch ven denen mittelft anec ſolchet Diebſtaͤhle entwendeten Sachen 
der Werth zu der SEumnne, welche ein Fürtum magnum aua 
machet, nicht hinanjteiget # = Befehlen biemit' + « daß nad Strem 
ge der Geſetze erkaut, und dagegen feinen ſolchen von Meinungen der 
Rechtsgelehrten hergeleiteten Ausnahmen oder Limitatiorlibus, 
als vorhin angefuͤhret ſind, oder welche wider den wahren Sinn der 
Geſetze nur zu angeitſger Gelmdigkeit gegen bas Diebesgeſindeb au⸗ 
ba abii werden moͤgten, ſtatt gegeben werden felle, Diele 
Verordnung Nr allen Rechten actis, und tine unzeifide Genindig⸗ 
keit f Schr zur gadeln ; ote daß man von den Gefetzen ujnd deren Age 
logie ablvechende Moeinungeitl Wer ae? 
«felbige aber meines’Ctmeffend ger erfordert, daß od Richter 
^e den Bochſtaben des Geſete Vrine? behangen bibe, vVhne alf 
deſſen Sin zu achten mithn alle Ausnahmen von der Rehul bes 
31^ (123 S ff a werfe, 
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"welche einmahl geſtohlen, ſich ſelten beſſern, Jo räumetg man, billig 
olde Diebe zu Det, Zeit aus dem Wege, als keine andere Nitsel fürs 
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emple-dans THiftoire d'aucun peuple. .Ellea promis que, 
pendant fonxégne perfonne ne ferait puni de mort, & à 
tenu fa: promeſſe. Elle eft la premiere Souveraine, qui, 
ait ainfi zefpe&ié la vie des hommes. Les malfaitcurs ont. 
été condannés aux mines, aux travaux publics: leurs, 
chátimens font devenus utiles à l'Etat; inftitution non: 
moins füge qu'humaine. Partout ailleurs on ne fait que, 
tuer un criminel avec appareil, fans avoir jamais empe- 
ché les crimes." La'terreur de la mort fait, moins d'im» 
preffion peut- étre fur des méchants pour Ta up an 
neants; que la crainte d'un chátiment, & dun travail 
pénible, quirenaiffenttousles ours, .,. ^. — 

' (a) werner Part. V.'Obf 197. mommer de Furto magno 
eos? $. Eee Et Die BEL Bar] Pre u Weg «E A er e 
y «bà c 4 X7 ds Pan asl E ug o: 4 ^ d haa $ 
; (b). Chur» Braunſchweigiſche fanbed« Ordnungen Cap. Il. p.889. : 
ae) Didi ping." TE ID 
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In den CN RUNE C ELA Landen achten soar, wie ſchon Erempel_ ber 
gefaget, bie Richter nicht Darauf, ob ein gefaͤhrlicher Dieb aud) Derjes re 

niae, fo dreymal geſtohlen und einmal geftrafer werden, fo viel entwand fprlicher und 
pat, als cin Furtum magnum ausmachet, Aber man nimt auf an: drenfader 
dere eine Milderung der Strafe. erfordernde Umftände Ruͤckſicht, wel⸗ fie. 

ches bie Reſolution von 1740. und das Reícriptum von 1743. 

erlauben, Solchergeſtalt wird eine uͤbermaͤßige Härte. vermicden, 

und gleichtwohl bas Land von Diebe gereiniget, welches id) mit ei⸗ 

nigen Erempeln erlaͤutern oil... 220 > 0. A 

;,: Hans Juͤrgen Daake zu ariendsebbet, Amts Diephot mar 

3.) mitselfi; einer Leiter. iu bic. offene Lufe, cfü ESpiekers (ma 14. 

Zus von der Erde geflisgen, und Harte daͤſelbſt 73 Hinten Malz ges 

TM. eff a ſtohlen, 
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ſtohlen, deffen Werth 3 Rthlr. 27 gr. betruge. Ct wurde 1757. anf 
1o, Jahr in das Zucht: unb Werkhaus gefandt, weiter 32. Jahr als 
Dragoner rechtſchaffen gebiencí, deswegen bey Ertheilung des Ab⸗ 
ſchiedes eine jährliche Penfion erhalten, unb fid) fonften nimmer einis 
ges Verbrechen zu Schulden kommen laſſen. Diefer Umjtände bab 
ber Fan zwar der Richter die vom Gefeggeber beftimmete Strafe nicht 
mildern. Es gefchichet aber billig mit des legtern Genehmhaltung. 
Daß ein ſolcher Menſch fid) befferm werde, ift zu hoffen, unb deſſen 
Erhaltung dem Staat nuͤtzlich. 


Des Soldaten Schneefuß Ehefrau hat 2.) zu Eiedorf, Amts 
Dfterode , braunen Kohl entwand, weswegen fie mit viergchntägiger 
Gefängnißitrafe beleget werden folte, Ehe folches geſchehen, machte 
man ausfindig, daß diefelbe der Wittwe Sievers einige Sachen 
geftohlen, fo.auf 3 Rthlr. 3 gr. gefehäget worden, und um ſolche zu 
überfonmen , im ein Fenſter, jedoch ohne Zerbrechung einer Schei⸗ 
be, geftiegen fy. Sie ift 1757. auf 6. Wochen ins Zuchthaus 
verdammet, teil ihre Armuth notoriſch war, maſſen der als Sol⸗ 
dat in, Engelland befindliche Mann ihr nichts ſandte, ſie ſich aber 
ſelbſt mit einer alten kranken Mutter und einen zwehjaͤhrigen Kinde 
gar kuͤmmerlich ernähtte (a). | | 


Johann Bernhard Preffe machte 3.) zu Wittenberg , Amts 
Diepholz, ein Loc) in die YBand, tvoburd) er die Hand ſteckete, Die 
‚Kette, mit welcher die Thür des Haufes zugemachet mar, aus Der 
Krampe hobe, felbige Sfitete, und aus einer am Balken hängenden 
Seite Speck ein Stück ſchnitte. Selbiger wurde ergriffen, cbe et 
das Geftobine in feine Getvahrfam bringen koͤnnen, unb 1759. auf 
‚6. Monat in das Zucht und Spinnhaus gefchicket, weil er megen 
Leibesſchwachheit im der Karre zu ‚arbeiten untüchtig, und auf bet 
RM etfappet oat, bebor bet Diebſtahl von ibm vollſtrecket mob 
den. mt un ale ur L mw, ch e RE. Ma cH 
— Poor Dar 


RB RR 415 


. Dorothee Hedervig SMappew entwandte 4.) 1738. 30 laus, 
tbal dem Schneider, Meyer ein Dberbette und Bettelaken, welches 
2 Rthlr. werth. Wegen empfangener Schläge bey der Gefangenneh⸗ 
mung, und Des langen Arreſts wurde biefelbe mit fernerer Strafe vers 
ſchonet. Sie ftoble aber ferner 1754. der Wittwe Luͤttichs einen 
jinnern Hängetopf, unb bem Simmermeifter Müller ein Lafen, auch 
2754, der Wittwe Protzmann Effelmaaten, welche auf 18 gr. 
s vf. gefchäget worden. Man verurtheilte fie auf 2. Jahr in dag 
Zuchthaus regen der groffen Armuth, melche fie zum Stehlen vers 
anlafjet hatte, und weil der Meyerſche Diebſtahl nicht vohbracht 


war. | — 
Margarethe Dorgeloh hat 5.) 1756. zu Wildeshanfen geſtoh⸗ 
den dem Kleinfhmidt Stegmann ein Mannshemd und einen weiſſen 
Schnupftuch, dem 9ynbaliben Brandes vier Mannshemder Lucken 
Ehefrau ein Stuͤck Garn, und Eliſabeth Lampen eine Wurf. Die - 
Diebin wurde auf 6. Monat in das Zuchthaus geſandt. Nachdem 
fie aus felbigen loskommen, hat fie ferner entroanbt, einige Bohnen 
vnb Wurzeln aus den Garten, aud) etwas Brennholz und Torf. 
Ihrer Armuth wegen ift biefelbe auf 2. Jahr ins Zuchthaus verurs 
theilet. | à LEE 
Franz Chriſtoph Raͤtz hat 6.) in der Stadt Bremen be 
Staubbeſen bekommen, meil er Linnen, Gattum und Kinderzeug von 
der Dleiche geftoblen.. Im Amt Ehrenburg Befd)ulbigte man ihn 
nad) der Zeit verfchiedener Diebſtaͤhle. Er wurde aber nur uͤberfuͤh⸗ 
.xet, 5. Himten Rocfen, melche 3 Jitblt. 13 gr. « pf, werth, enttocit 
“det zu haben. Selbiger ift auf rr in bie Ratte verurtbeilet, 
weil man zu Bremen das Corpus deliti nicht auffer Zweifel ges 
ſtellet hatte, und e$ tathſamer zu ſeyn fehiene, wegen 2. Schaafe 
und einer Gans, die der Anquifit geftohlen zu haben fehr verdädhtig 
“war, die That jedoch nicht am fid) kommen faffen wolte, vielmehr 
eine aufferordensliche Strafe, "als bie Tortur zu erkennen. | 
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Dorothee Charlötte Schomburg hatte 7) qu Heriberg zwey 
Feine Diebftähte begangen , weswegen fie mit 6. woͤchiget Gefaͤng⸗ 
his, die legte 14. Tage wechfelsweile bey Waſſer und Brod geſtra⸗ 
Jet worden. Sie ift nach der Zeit eines beitten überfuͤhret, und die 

eſtohlne Suchen find auf 8 Rthlr. 291.2 Pf. geſchaͤtzet. Man ver: 
etfi fie 1757. auf 10. Jahr in das Zucht- und Cpinnbaus, 
weil die eine Bejtohlne ihre Anverwandtin (b), "und ein anderer ven 
ſtotben war, bebor er das Corpus delicti beſchworen hatte (c). - 


:. (a) xxEss ad Conft. Crim. Art. 166, n. 2. 4. 
(b) Id. ad Art. 165. $.3. 
* (c) BERGER. Elc&. Jurisprud. Crim. Part. L p. 147... 
Erempel bei Gemeine Diebftähfe, welche alle hoch ohngeahndet, verdienen 
fr Dice bey uns die · Karren / oder Zuchthausſtraſfe·... 
>13 T) Dette Ilſe Margrethe Heidenreichs 22. Jaht alt, drey 
mal geſtohlen. Es mar nicht Dargethan, daß die geftoblne Sachen 
5. Ducaten Werth gervefen. Weil die Diebin’aber überdem drey 
„mal mit gelichenen Sachen entlaufen, fo-ift-fie 1757. auf 10. abt 
‚ins Zuchthaus verdammet. eT 


4 
e 4 


i sis | 


2.) Marie Gatfarine Hollands eutwandte zu 9f(tenau eine 
Naͤhelade, worin-fic) baar Geld und andere Sachen fanden, ſo daß 
deren Werth nach der Beſtohlnen eydlicher Auſſage 38 Rthlr. 34 gr. 
"4 pf. betruge. Sie find bis auf 8 Rthlr. 1g gr. reſtituiret. Man 
technete der Inquiſitin den erlittenen Arreſt zur Strafe an, und vers 
ugtheitte fie 1757. uͤberdem noch auf cin Jahr ins Zuchthaus. 
a) Hat Andregs Degen zu Clausthal in kurzer eit mehr» 
malen jedoch. ohne Einbruch geſtohlen, ‚und die geftohine.< achen bes 
trugen wenigſtens 28 Rthlr. 2195, Sie wurden rejtitulret, ui 
"v9. der 


f 
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der Inquiſit 1757. auf 4. Jahr zum Feftungsbau berbammet , tveif 
er das Schlos emes Schranfs mit einen gebogenen Magel eröfnet, 
und brep mal geftohten hatte, Seine Stau ijt aber frey gefprochen, 
ob wohl bie geftoblne Sachen von ihr berfaufet worden, meil fieden 
Mann anzugeben nicht verbunden wat, 


4.) Hat Johann Henrich Gärtner ein Deferteur yt Wilken⸗ 
burg aus einer offen aeftanbenen Kammer Fleiſch, Schuhe, Garn, 
eine Serviette und Handtuch entwendet, aud) zwey andere Dieb⸗ 
frähle begangen. Des Werth des Geftohlnen beftunde in 1o Rthlr. 
39r. unb er ift deswegen 1759. auf drey Jahr zum Feftungsbau 
verdammet, 


$. VIII. 


Von Hausdieben verordnet das Edicturn vom roten Jun. Denn Haus 
1709. „Daß der oder diejenige Hausbediente, fo in eines andern Spir Set > 
Soft und Lohn ftehen, und ihren Hausherren ober Hausfrauen ete werth geftofjs 
was von ihren Sachen, Gelde, Silber, Pretiofis, Kleinodien, len, fo werden 
Leinengeräth und andern anfehnlichen Meublen, aud) gar Eß⸗ und —— 
Trinkelwaaren, wenn ſie ſolches ſchnoͤden Gewinſtes halber verpar⸗ aber auf 
tiven und verkaufen, boshaft und vorſetzlicher Weiſe entwenden, und ke Us Au f 
darüber betreten, oder bod) des Diebftahls überführet feyn werden, ber o^ arre 
fundenen Umftänden nad) am Leben, oder mit perpetuirlicher Con: 3ud tbaut 
demnation ad operas publicas befftafet werden folem, c8 máre verdammet, 
denn, das e mur Kleinigkeiten bon gar geringen Werth, fo geftohlen, 
oder der Thäter nod) jung von Jahren. „Dieſes Geſetz wurde 1710, 
dahin erkläret, „Das die Hausdiebe, wenn fie über folcher Hauss 
dieberey betreten, oder deren zu Recht überführet feyn werden, obne 
Unterfcheid, ob fie dergleichen Hausdieberey ein oder mehrmalen vers 
richtet, imgleichen ob e8 reftituiret fen oder nicht, am eben beſtra⸗ 
fet werden ſollen, es waͤre denn die Summe des Geſtohlnen gar 
wenig und unter s Rthlr. werth, oder Eß⸗ und Trinkelwaaren, fo 
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nicht ſchnoͤden Gewinſtes halber hingenommen, oder verfaufet , oder 
der Thäter nod) jung unb feine 18. Jahr alt, in weldyen Fällen dies 
felben mit perpetwirlicher Eondemnation ad operas oder mit bem 
Merk: und Spinnhaufe beitrafet werden folle, Im Jahr 1725. 
find die y Rthlr., Deren in eben angeführter Eonftitution Meldung 9t» 
ſchiehet, auf Species Thaler beftimmet. — CfGcil jedoch diefe Strafe, 
wem gar ein Weniges gejtohlen worden, überaus Hart ift, fo pflegen 
die Zuftig- Collegia deren Milderung anzurathen, und felbige von 
Koͤnigl. Landes Degierung genehmiget zu werden. Dorothee Mas 
tie Boͤkers hat ihrer Grau. ein Hemd geftohlen, weldyes auf 13 gr. 
geſchaͤtzet worden, und Marie Köfters x fund 9 Loth Eaffebohnen, 
Die 19. gr. werth geweſen. Cie find 1757. auf Lebenszeit ins Zuchts 
Haus verdammet, wobey jedoch angerathen worden, Diefelbe nad) 
Verlauf eines halben Jahrs wieder (0$ zu laffen, welches aud) ge 
ſchehen. — 


! S. 
Es mildert Es mildert bie Strafe, wenn jemand etwas entwendet, um 
Strafe R ſich wegen einer gegründeten Forderung bezahlt zu machen. Johann 
dasermann, Chriftoph Jacob, ein Mühlenknecht, hatte dem Miller Deiken zu 
tc in Anfpruch Barfinghaufen ein Zäßgen mit Suüboel , fo 4Rthlr. 6 gr. werth, 
9 Oomne entfremdet, indem er nad) Wegbrechung eines Stück Niegelholzes 
die Klappe an der Delmühle erófnet, Der Müller geftunde, ibm 
noch ein mehres an Arbeitslohn ſchuldig zu feyn, welches der Inqui⸗ 
fit von ibm nicht fordern Fönnen, weil er deffen Tochter geſchwaͤn⸗ 
gert, und alfo Davon gehen müffen, fid) aber mit dem Del bezahlt 
machen wollen. Dieſe That wäre mit den erbulbeten Arreſt hinläns 
fid) gebüffe, Der Inquiſit geftunbe aber, daß er überdem eine zu 
Münder dem Müßer geftohlne Kuh verfaufet batte, die ein anderer 
aus dem Stalle geholet, er aber wegtreiben helfen, und das halbe 
Kaufgeld empfangen. Weil jedoch der Beftohlne bie ub wieder 
erhalten, und der Inquiſit nad) dem Zeugniß des Müllers Deiken fid) 
bisher wohl verhalten, fo wurde er auf zwey Jahr in die Karre bete 
urtheilet. — In 
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In der peinlichen Halsgerihts + Ordnung Art. 159. heiſſet ed: Ob mider bie 
„Do der Beklagte gefährliche Wunden oder andere Schäden an itae Dekor 
finem Leibe hätte, fo foll die peinliche Frage dermafjen gegen iba en 
vorgenommen werden, Damit er an folchen Wunden oder Schäden ihrem Leibe 
em mindeften verleget werde. ,, Marie Eliſabeth Meyers zu Göttin, —— * 
gen hatte drey Diebſtaͤle begangen, und war wegen zweyer beſtra⸗ der fallenden 
fet. Cie widerief aber das in des Minderjährigkeit getpane Bekaͤnt⸗ €uót behaß 
niß des begangenen zweiten Diebftahls, unb wäre daher peinlich zu ket ind? 
befragen gervefen (a). — Weil diefelbe aber, nad) der Zeugen Auffas 
gen, mit der fallenden Sucht behaftet war, und folchenfals nur der 
erſte Grad der Tortur Pens findet (b), aud) fo bald fid) ein Anfall 
diefer Krankheit aͤuſſert, folcher nicht zu vollenden ift (c), mithin duch 
bie Matter ſchwerlich ein richtiges Bekaͤntniß herauszubringen ftünde, 
überbem die Snquifitin bey der Ausuͤbung des erften Diebjtals noch 
febr jung geweſen, fo wurde diefelbe auf Zeitlebens ins Zuchthaus 
verdammet. 


(a) suazzını Oper. Crim. Tom.T. Defens. 32. C. 12. n.3, 
ICti rTuzINGENsES Tom.1V. Conf.22. m. 11. 12. 


(b) xnzss ad C. C. Art. 59. 6$. 2. n. 2. J. S. BOEHMER de ce 
quod juftum eft circa torturam valerudinariorum $. 19, 


* 


(c) BOEHMER d.1. $.20.. 


S. X. 

Ron Felddiebereyen enthält bie peinliche Halsgerichts ⸗Ord⸗ Wegen Feld 
nung Art. 167. folgendes: „Wer bey nächtlicher Weile jemand ge 
‚feine Srüchte,. oder auf dem Felde feine Nügung, wie das alles ren. und 
Narren bat, beimlicher und gefährlicher Weiſe nimt, und die hin Zuchthaus. 
totg träger ober führet, bas ift qud) ein Diebftahl, unb wie anderer Male erfand, 
Diebſtahl vorgemeldeter maaffen zu ſtrafen. Desgleichen wo einer 
bey Tage jemands an berührten feinen Früchten, die cr heimlich 

y 6928 2 nehme 
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nehme und hinmegtrüge, groffen , merklichen und gefährlichen Schas 
den thäte, ift aud) mie ob ftefet, für einen Diebftahl zu ſtrafen. 
Ro aber jemand bey Tage effende Früchte nehme, und damit durd) 
Wegtragen derfelben nicht groffen gefährlichen Schaden thäte, der 
ift nach) Gelegenheit der Perfon und der Sache bürgerlich zu fivafem, 
tie an demfelbigen End, da der Schade geſchiehet, burd) Gewohn⸗ 
heit oder Gefeg Soerfommens,,, Das Churs Braunfchweigifche 
Edict von 171 5. fchärfet bie Strafe alfo: ‚Fügen hiemit zu wiſſen, 
wasgeſtalt uns misfälligft vorfommen, daß eine zeithero die Feld⸗ 
und Garten « Dieberey febr uͤberhand genommen, — b fid) nun gleich 
von felbft verftehet, Daß fid) folches durchaus wicht gebühret, und 
biéfero, wenn es austommen, der Thäter dem Befinden nad) mit 
Sefängnisftrafe uud Stellung an den Pfahl beleget worden, fo finden 
wir dennoch nöthig, Daß bep anmachfenben Verbrechen aud) bie 
Strafen. gefchärfet werden. Drdnen und wollen Demnach hiemit, 
and in Kraft diefes,daß binfünftig alle begangene Garten « und Felde 
dieberey mit den Karrenfchieben zu Hameln oder zu Lüneburg, nach⸗ 
bem bie Thäter einem ober andern Sort näher wohnen , beftrafet wer⸗ 
den folle(a).,, Diefe Verordnung wurde am ı7ten April 1736. 
erneuert und hinzugetahn, daß mie bie Kerls, die felbige übertreten, 
mit den Karrenfchieben , alfo die Weibsleute mit den Zucht⸗ und 
Spinnhaufe, Kinder aber, bie wegen geringen Alters nad) gemeis 
nen Rechten mit der ordentlichen Strafe nicht angefefen werden koͤn⸗ 
nen, mit fcharfer Züchtigung, Gefaͤngniß, und anderer ihrem Alter 
gemäffer Strafe beleget werden follen, jedoch fo, daß wenn fie von 
ihren Eltern zu dem Diebftahl:angereiget, ober darin geſtaͤrket find, 
diefe nichts deſtoweniger, ald wann fie folchen felbft begangen hätten, 
angefehen, und beftrafet werden follen (b).,,  €8 ift ferner am 23. 
Auguft 1740. folgende Deelaration dieſer Gefege ertheilet: 
„Gleichwie nun bie Verordnung von Anno 1715. generaliter 
von allen Garten: und Zelddiebereyen redet, in der von Ao. 1736. 
end) von jungen Baͤumen, Hecken und Zaͤunen, fo "s keine 

Garten⸗ 
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- Garten» Grüchte find, Erwehnung gefchiehet, und die eigentliche 
Abſicht tiefer Verordnung woͤrtlich Dabey gefüget ift, nemlid) denen 
Unterthanen bey dem Gebrauch ihrer Gärten und Felder Sicherheit 
zu verſchaffen, ſo verſtehet ſich von ſelbſt, daß alles dasjenige, was 
oͤffentlich in Feldern und Gaͤrten hingeſtellet und hingeleget iſt, dar⸗ 

unter mit begriffen, und wenn davon etwas entwandt wird, nad) 
ſolchen Verordnungen mit dem Zuchthauſe und mit dem Karren nach 

jedesmaligen Umpauden zu Ma cy. „, 


Am 28. yu. 175 8. wurde wegen Felddieberey Conrad Dei⸗ 
ters und Gottfried Henrich Beckedorf auf 3. Monat, Ludewig Kah⸗ 
le aber auf 2. Monat zum Feſtungsbau verdammet, weil ſie auf ei⸗ 
nes andern Felde Korn geſchnitten, die beyde erſte mit den Vorſatz, 
die Dieberey zu veruͤben, ausgegangen, und den Dritten verleitet 
hatten, ein Gleiches zu thun. Im Jahr 1759. entwandte Luderoig 
Koch zu Förfte von Dem Steinbergifchen Zehends Korn 17. Bund 
Saber und 5. Bund Gerften , fo auf 2 Rthlr. 4gr. gefchäget toot» 
den. Er ift. desmegen zu vierwöchigen Karrenſchieben verurtheilet, 
weil e8 der efte aud) ein geringer Diebſtahl war, unb die Erſtat⸗ 
tung des Entwandten gefchehen. Im Jahr 1760, holte Ehriftine 
Juliane Dormans zu Stolzenau aus Elusmeyers Garten eine Tracht 
Kohl, weswegen fie auf 6. Wochen in das Zuchthaus gefaub root» 
‚den, Im Jahr 1761. find Epriftian Hinrichs uno Ernſt Ehriftoph 
mit ſechswoͤchigen Sarenet LITE , Xecil ſe Korn aus dem 


Felde geſtohlen. 223 íowbbo „se 
(a) Chur» Brani ione Orb Cap IL. p. 695. - 
60) Ibid. T 795. I, re I, 3° ge au : m a 
s ! CM E à xi i — 


Mittelſt Edi&i vom 22. Jul. 1735. ift verfehen, bof ijo! Bon die 
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«6 gleich nicht zur Wirklichkeit gebracht, mit Karrenſchieben zu bes 
firafen. als derfelbe aber überführet werden Fan, daß er Wild⸗ 
dieberey ausgeuͤbet, ſoll er auf einige Jahre, aud) dem Befinden 
nach, auf Lebenszeit ad operas publicas condemniret roerden, 
und feine Begnadigung zu erwarten haben (a). Diefes Gefes HE 
iftam 15. Jul. 1749. ausgedehnet und vererdnet, Daß auf Lebens⸗ 
"zeit zum Karrenſchieben zu condemniren 1.) diejenige Wilddiebe, wel⸗ 
che desfals bereits geſtrafet find, und dem ungeachtet fid) erdreiſten, 
von neuen Wilddiebereyen zu veruͤben, alfo vor incorrigible ju 
achten find; 2) diejenige, fe rottentocife oder in folcher Anzahl in bie 
Wildbahn geben , daß fie fid) in den Stand fegen, den Forſtbedien⸗ 
ten und Unterthanen , welche ihren Freveltbaten Ginbalt hun, oder 
felbige zur Haft bringen wollen, entgegen zu legen, Dieft bedrohen 
oder verfpotten; aud) 3.) die, fo in ausmÄrtigen benachbarten tot» 
gen der Wilddieberey mit genugfamen runde berüchtigten Drten 
fid) aufhalten, und in der Wildbahn Wilddieberey veruben, wenn 
e$ gleich das erſtemal waͤte. Wenn aber die Wilddiebe fo vermefs 
‘fen find, fid) denen Jagd- und andern Bedienten und Unterthanen, 
die ihnen Einhalt tun, ober fid) ihrer bemächtigen rollen , entroeder 
mit fchieffenden Gervehr oder andern Waffen und Werkzeugen, wo⸗ 
mit jemand durch Schlagen, Hauen, Stechen oder Werfen an 
Leib und Feben befchädiget werden mag, zu widerfegen, folles folche 
‚als gewaltſame Räuber und Mörder angefehen; und denen Forſt⸗ 
Jagd⸗ und andern Bedienten, auf felbige zu ſchieſſen, oder fid) des 
oder derfelben auf alle mögliche Art und Weiſe, wie fie am beiten 
Fönnen, todt, oder lebendig zu bemaͤchtigen freygelaffen, diejenige, 
welche auf ſolche Art fid) widerfeget haben, wenn foldyes mit Feinen 
gefährlichen zu Toͤdtung eines Menfchen gewöhnlichen. oder tauglichen 
Inftrumentis geſchehen, auf .Zeitlebens zum Karrenſchieben, da 
die Widerfegung aber mit tödlichen Gewehr geſchehen, folhe Fre⸗ 
veler, wann fie zut Haft gebracht worden, wobey auf die Entſchul⸗ 


.... digüng, als wenn ſolches mur zum Schrecken gefchehen, nicht qu 


teflectiven 
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veflectiren ift, mit dem Schwerd, menn aber mehre Wilddiebe fid) 
mit einander verbunden, denen fo fie anhalten, oder angreifen mol 
let, fid) zu. widerfegen, dieſes böfe Vorhaben durch Alnfchlag oder 
Abdruͤckung des Gewehrs, oder fonft auf andere gefährliche Art 
Durch Schlagen, Hauen, Stechen und dergleichen zur Wirklichkeit 
zu bringen fid) unterftanden, obgleich Feiner von den Bedienten das 
by an feinem Leben befchädiget worden, mit dem Strange, falg 
aber cine Entleibung der Bedienten gefchehen, mit dem Bade bez 
ſtrafet werden. 


Im Jahr 1755. wurde Johaun Adam Helmbold nebft Jo⸗ 
Hann Ehriftian Math im herrfchaftl. Gehege vor dem Hetgershäufer 
KHainholg Amts Harfte betreten, wofelbft er feinem Geſtaͤndnis nad) 
Wild fehieffen wollen, und alda fi mehrmahlen in ftarker Gefell 
daft fehen laffen, weswegen derfelbe auf ein. Syabr zum Feftunges 
bau, der Math aber feiner Zugend halber, und weil ihn Helmbold 
verführet, aud) er feines blöden Gefichts hatber feine Wilddieberey 
werüben fonte, zu vierwöchiger Gefängnis verurtheilet ift. Man 
traf 1757. Hermann Henrich Dunfing aus Steimfe Amts Woͤlpe 
re in dem Gehege an, und ſchickte ihn deswegen auf 
6. Wochen in die Karre. Am Jahr 1759. ift Ernſt Chriſtian 
Ehröder, weil er Wildſchieſſens halber in die Wildbahn am Harz 
gegangen, aud) daraus verfchiedene Stufe Sallmilopret geholet, über 
den erlittenen Arreſt, annod) auf ein Jahr in Die Karre verurtbeilet, 


(2) Cur» Braunſchweigiſche Landes Ordnungen Cap. II. p. 786. 
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CVIII. Bedenfen. 


Bon der Beftrafung: des Ehebruchs und bee Hurerey nad 
den Ehur-Braunfchweigiichen Rechten. 


$. I 


Der einfache An Herzog Henrich Julii Confitution von 1595. ift verſehen, 
nn 4) „wenn eine Maneperfon, fie fey ledig oder ehelich, - mit eines 
farre. oder andern Eheweibe, oder ein Eheweib mit einer andern Frauen Ehe⸗ 
dem u mann fi) fleifcbtid) vermifchet, Daß diefelben, desgleichen alle und 
en ** iebe Perfonen, fo Blutfehande und Nothzucht begangen, nach jeder 
(cid) der Ber Unthat Gelegenheit unterfhiedlich, jedocd) in alle Wege am Leben, 
= die Eheweiber und Ehemaͤnner aber, fo mit ledigen Perfonen zuhal⸗ 
wieder " ih ten, wenn bie Belcidigte fid) mit der f:oulbigen wiederum verföhnen 
nehmen will, wird, willkuͤhrlich mit Gelde, oder dar die Beleidigte ihren treuloſen 
—— Ehegatten nicht wieder zu ſich nehmen, noch demſelben ferner ehelich 
auftebenszeit, beywohnen will, wie denn aud), da eine eheliche Perſon dergeſtalt 
zum andern mal ſich vergehen wird, ohne Unterſcheid mit Staupen⸗ 
ſchlagen und Verweiſung des Landes geſtrafet werden foll(a).,, Ans 
ftatt des legtern wird jet die Karrens oder Zuchthaus: Strafe erfand, 
Die Verſoͤhnung mit den DBeleidigten mildert jedoch Diefe fo fern 
nicht, Daß der Inquiſit mit der CBetbammung ad operas publi- 
cas verfchonet werden Fünte, nachdem das König. Refcriptum 
tom 4ten Aug. 1734. folgendes. verordnet: jj. Gleichivie wir aber 
wahrgenommen, mas malen das Lajter des Fhebruchs bisher gar 
fehr im Schwange gegangen, und wie daher allergnädigft refolviret 
haben, daß derjenige Delinquent, fo eines auch nur einfachen Ehe 
bruchs überführet worden, wenn gleich der befeidigte Theil den 
Schuldigen wieder zu fid) nehmen will, auf eine denen vorfom» 
menden Umjtänden nad) von eud) jedesmal in Borfchlag zu bringens 
de. und, bey zweyfachen Ehebruch zu prologirende Zeit ad operas 


publi- 
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publicas condemniret werden (oll, fo babet ihr euch bey Fünftigen 
Fällen darnach zu achten. Wegen der CfBeibeéperfonen hat e8 die 
Meinung, das felbige wenigſtens auf vier bia ſechs Wochen mit Ge⸗ 
faͤngnis, halb bey Waſſer und Brod, auch allenfals vorkommenden 
Umſtaͤnden nad) mit der Zuchthausſtrafe beieget werden follen, ,, Sol⸗ 
chemnach iſt beym zweifachen Ehebruch der Schuldige, wenn ihn der 
beleidigte Theil wieder zu fid) nehmen will, mur auf eine längere Zeit 
ad operas publicas ju condemniren, eine Ehebrecherin aber, mit 
welcher ihr Mann nicht länger in der Ehe leben will, auf Lebenszeit 
in das Zuchthaus zu ficken, mie von Königl. Landes Regierung 
unterm 23ten Jul. 1743. mittelft Refcripti an Burgermeifter und 
Rath der Altftadt Hannover alfo verordnet worden: „Habet ihr alfo, 
ba in der Conſtitution vom zten Januar 1593. klar verordnei, daß 
der Ehebruch, ſo mit ledigen Perſonen begangen, wenn der Belei⸗ 
digte den treuloſen Ehegatten nicht wieder zu fid nehmen tvill , mit 
Staupenſchlag und Landesverweiſung beſtrafet werden ſolle, dieſe 
Strafe aud) in der Kirchen» Ordnung Tit. von Ehefcheidung 
des Ehebruchs halber enthalten, durch die Gonftitution vom 18. 
Dee. 1717. aber diefe Strafen in ewige Zuchthausftrafen oder ad 
operas publicas verwandelt worden, vie Urthel gegen Anna Chris 
fiina Molitorn nad) eben angeführten Verordnungen annoch einzus 
zurichten , mithin Snquifitin, da ihr der Mann das Verbrechen nicht 
condoniret, reegen des begangenen Ehebruchs auf Rebenszeit in das 
Zuchthaus zu condemniren, auch, fals viefelbe einer anftecfenden 
Krankheit verdächtig, fie zuvor befichtigen und heilen zu laſſen. 


(a) Churs Braunfhmweigifche Landes» Ordnungen C. 8. p. 50. 


(a ce AL ! 
Wie der Ehebruch beftrafet zu merden pfleget, ergeben folgen Erempel bet 
de Erkentniſſe. Zacharias Henkel zu Barbie Amts Scharsfels, ein rum s 
Ehemann, hat Dorotheen Margarethen Bartels geſchwaͤngert, welche p opp eiten 
Bedenk. Th, I. $55 ſchon Ehrbrude. 
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fdyon vorhin zwey uneheliche Kinder zur Welt gebohren, und bekan⸗ 
te, taf fie die Frucht abrreiben wollen. Der Inquiſit ift auf fechs 
Wochen zum Feftungsbau, die Goinquifitin aber auf bre Monat 
in, das. Zucht» und Spinnhaus 1756. conbemuet, 


Johann Henri) Stubbendieck ju Schwarme Amts Weſten 
beging einen Ehebruch mit Annen Catharinen Melhops, welche be⸗ 
reits vorhin ein uneheliches Kınd gebohren, und Deswegen mit fünfe 
tägiger Gefängnis beftrafer worden. Der Inquiſit iſt 1758. auf 
zwey Monat zum Geftungébau, unb die Coinquiſitin zu vierwoͤchiger 
Gefaͤngnis, halb bey Waſſer und Brod, verurtheilet. 


Hans Chriſtoph Scheller zu Grasdorf Amts Coldingen, ein 
Ehemann, iſt wegen des mit Catharinen Dorotheen Suprians be⸗ 
gangenen Ehebruchs 1760. auf ſechs Wochen zum Feſtungsbau, und 
fie zu vierwoͤchiger Gefaͤngnis condemniret. 


Ratje Koͤſter zu Martfeld Amts Hoya bat in feinen Wittwer⸗ 
(tanbe mit. einer ledigen Perfon Annen Geſeken Hodemanns ein uns 
eheliches Kind erzeuget, weswegen fie mit fünftägiger Gefängnisftras 
fe beleget worden. Jenen ift nächftdem wider feinen Willen auf 
Königl. &onfiftorii Verordnung Eleonora Groncfe Witwe Gerds ans 
getrauet, aus welcher Ehe ein Kind erfolget. Die Frau verlies jedoch 
bald nach der Trauung den Mann, weiler mit andern ZBeibesperfonen 

ingebührlich zuhielte, voie derfelbe denn aud) die Hodemanns zum an⸗ 

ern mal ſchwaͤngerte, welcher Ehebruch ungeſtrafet blieben. — Als er 
aber zum dritten mal wiederholet worden, ift dadurch eine Inquifi⸗ 
tion veranlaffet. Koͤſter führte zur Entſchuldigung an, daß ibn feine 
Grau verlaſſen. Die Hodemanns wolte aber dadurd) zum Ehebruch 
verleitet ſeyn, baf ihr der Inquiſit glauben gemachet, er wurde von 
- feiner ihm wider Willen angetraueten Fran gefchieden, und wolle fie 
alsdenn heyrathen. Weil aber jener durch feinen liederlichen Wan⸗ 

del die Entfernung der ran veranlaſſet, und bic &oinquifitin — 
Re ollen, 
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folen, ob die Ehefcheidung erfolgen würde, fo iff et 1760. auf drey 
Monat zum Feftungsbau, und fie auf eben fo lange Zeit ins Werks 
und Spinnhuus verdammer. 


Johann Hinrich Schmidt ein Ehemann zu Macfenftedt Amts 
Harpſtedt Dat die Wittwe Wuͤrdemanns geſchwaͤngert, babet ex 
1760, mit fechswöchigen Feftungsbau, und fie mit vierwoͤchiger Ges 
füngnis beftenfet worden. 


Wegen eines gedoppelten Ehebruchs wurde 1745. Bernhard 
Schwert auf Zeitlebens in das Zucht: und Werkhaus, und Peter 
Bruͤckeuer auf 6. Monat zum Feftungsbau, aud) Engel Eliſabeth 
Sinnemanns, und 1748. Maria Aften auf 6. Monat in das Zuchts 
unb Sptunhaus, 175 1. aber Elaus Zuft auf 6. Monat zum Fe⸗ 
ftungsbau, und Dorothee Joͤrn eben fo lange Zeit in baé Zucht: und 
— verdammet, weil der beleidigte Theil ſich verſoͤhnen 
laſſen. 


— ME 

Unſere Richter waren über der Frage uneinig: Ob ein Ehegat⸗ Ein Ehegalte⸗ 
fe, welcher mit einer [ebigen Perſon zur zweiten Ehe fchreitet, Die we iit einer 
Todesfirafe verdiene? Sie ift aber vom Gefeßgeber mittelft folgen — ver 
den Refcripti vom 14ten Nov. 1729. entfchieden: „Demnach toit teu Ehe ſchrei⸗ 
vernommen, daß in unfern Teutfchen Eanzleyen wegen Beſtrafung —— mit 
des Criminis bigamiæ zuweilen verſchiedene Meinungen ſich ie ice a 
bervorgethan, intem einige Membra derſelben ad poenam mor- get. 
tis, andere ad arbitrariam votiret haben, und wir denn daruns 
ter etwas Gewiſſes zu ftatuiren für nüglich gefunden, fo verordnen 
toit hierdurch, und wollen, daß bintünftig in crimine bigamiæ 
auf Beine Todesftrafe- weiter veflectiret werden folle, fondern wir 
laffen euren collegialiſchen Ermeffen über, eine Peenam corporis 
afflictivam nad Befindung der Umftände entweder ad certum 
tempus, oder ad dies vitz zu dietiren. Wie ihr denn aud) dieſe 
$55 2 unfere 
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unfere Verordnung bey Finholung einer ansmärtigen Urtel zur Dis 
rection des Meferenten mit beyzulegen Dabet.,, Als daher Heinrich 
Georg Kepler, aus dem Meinungfchen bürtig, feine bafige Ehefrau 
verlies, und eine Perfon zu Landwehrshagen heyrathete, aud) mit 
ihr ein Kind zeugete, wurde derfelbe 1755. auf 4. Jahr zum Ge» 
ftungsbau verdammet, urb die Strafe deswegen gemildert, meil er 
durch einen an den Kopf empfangenen Schlag dergeftalt befchädiget 
morden, daß er nicht immer den völigen Gebrauch feiner Vernunft 


batte, 
IV. 


Diejenige, fo Ron der gemeinen Hurerey ift in der Conftítution von 1593. 
acht Folgende Verordnung enthalten: „Sonften aber foll gemeine Hures 
(Ondngern rey in jedem Gericht nach hergebrachten Gebrauch, wofern dabey 
affen, verrveis Bein Misbrauch mit unterlaufet, geftrafet, daneben aber gleichwohl der 
erg ve Stand und das Vermögen des Verbrechers, dazu ob berfelbe fein 
beftraft fie, eigen, feines Waters, Herrn oder Wirts Brod, ober auch eine ehr: 
— liche unberuͤchtigte Jungftau, ſo Standes und Vermoͤgens halber 
——* ihm billig vorzuziehen, geſchaͤndet, oder mit der, welche ibm mit 
mit dem ucht Blutsfreundfchaft oder Schwägerfchaft fo nahe verwand, daß fie 
haus odere- ohne Verlegung unfer publicirten Kirchen: Ordnung aud) chelich fid) 
Magni, mit einander nicht einlaffen koͤnnen, zu fehaffen gehabt, famt andern 
nothivendigen Umftánben in gute Acht genommen, unb nad) Befins 

bung folche Geldftrafe willkuͤhrlich erhöhet, oder auch wohl, wenn 

der beſchwerlichen Umftände zu viel zufammen fommen, oder auch bie 

Hurerey mehrmalen wiederholet worden, und fonften vorgefeßte Cotta» 

fe Feine Frucht ſchaffen folte, Entfesung ihres Dienftes, Amts und 
Ehrenftandes, ober den Thurn, Stellung an den Pranger, Auss 

klingung mit bem Becken, Anhängung der Schandfteine, und Pers 

weiſung des Landes oder andere fhärfere ABege, die wir nad) ele 

genheit befchehener Uebertretung nnd andern beweglichen Umftänden 

ans sollen vorbehalten haben, infonderheit aber, menn folche Hus 

very in Cloͤſtern, Kirchen, Schloͤſſern, Frauenzimmer⸗ — 

uſern 
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Käufern nicht ohne groſſe Aergernis begangen , an Weiber und 
Mannsperfonen das Schwerd, mie aud) wenn e8 auf unfern Cau 
leen, Marftällen, Apotheken, Mühlen, Brau: und Backhäufern, 
Vorwerken und Dieyereyen gefchehen, öffentlich Staupenfchlagen ges 
brguchet, und fie des Landes ewig vertiefen werden follen (a). ,, Deus 
tiges Tages wiederfaͤhret Die Landesverweifung den Perſonen, wel⸗ 
che fid) dreymal ſchwaͤngern laffen. Als Koͤnigl. Zuftig: Canzley 
darauf antruge, daß man ftatt deren jedesmal bie Huren mit den 
Zucht: und Spinnhaufe beftrafen mögte,äufferte fid) hierüber Koͤnigl. 
Landes » Regierung unterm 2ten April 1735. alfo: „Wir haben et» 
balten und erwogen, was die Herren wegen einer zu publicirenden 
Verordnung, baf die Ratione der Inquiſitinnen, fo fid) zu dreyen 
oder mehrmahlen in Unehren fehmängern laffen, bisher gebräuchlich 
gervefene Landesvermweifung in eine Zuchthausftrafe zu verwandeln 
unterm r2tem paff. an ung gelangen laffen. Ob mir num zwar die 
von denenfelben angeführte Momenta nicht ungegründet finden, fo 
tragen toir bod) Bedenken, in diefer bisherigen Obfervanz outd) eine 
Verordnung eine Generals Aenderung zumachen. Indeſſen werden 
mit, wenn die Herren bey künftig vorfommenden Fallen Urſach fin» 
den, das die Fandesvermeifung in eine Zuchthausftrafe auf gewiſſe 
Zeit zu verwandeln, und folhes in ihrer desfals einzuſchickenden 
Specie facti in Borfchlag bringen werben, bemanbten Umftänden 
nach darauf reflectiren.,, Diefermegen erfolgte aud) nomine Re- 
gis unterm 25. Oct. 1736. ferner folgendes Refcriptum: „Auf 
eure unterm 1 sten Sept. jüngfthin gethane andermeite Vorftelung, 
baf die Strafe der Landesverweifung derjenigen 9ynquifitinnen, fo 
fi) zum drittenmal in Unehren ſchwaͤngern affert, in eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verwandelt, und ſolches allenfals nur per Reſcriptum an 
euch verordnet werden möge, ohnverhalten mir , was maffen wir aus 
bewegenden Urfachen e8 bey der unterm zten April 1735. euch des⸗ 
fals befant gemachten Refolution desfals bemenden laffen, mie «8 
denn aud) bey der wider Die Inquiſitin Anna Margretha Meyers 
b 3 exkandten 


430 RK % 

erfandten Delegation fein Verbleiben hat, und find wir der Mey⸗ 
nung, daß da diefelbe vor ihre beide Kinder fo groffe Liebe bezeuget 
bat, uno felbige nicht gern zurück faffen wollen, ihr folche, wenn 
das Amt Grohnde nicht etwas Erhibliches zu erinnern findet, verabs 
folget werden Eönnenen.,, Deswegen wurde denn aud) 1754. Anne 
Marie Piepers aus Grone, Leinebergifchen Gerichts, wegen drey⸗ 
mal begangener Hurerey des Landes vermoiefen, Hingegen ift Dos 
tetbee Satharine Kolinsky zu Uslar, welche vier uneheliche Kinder 
zur Welt gebracht, nur auf 6. Wochen ins Zuchthaus gefand , weil 
fie eine alte Franke Mutter mit ihrer Hände Arbeit ernähren mufte, 
Auch wurde Anne Clare Küken zu Eiftorf Amts Hergberg ," bie fid) 
dreymal ſchwaͤngern laffen, mit vierwoͤchiger Gefängnis, bie legte 
acht Tage alternatim bey Waſſer und Brod, geftrafet, und ale 
biefelbe nach der Zeit zwey uncheliche Kinder aebohren, 1755. auf 
brep Monat ins Zuchthaus verurtheilet , weil man ber noch lebenden 
drey Kinder halber bedenklich fande, die Landesvermeifung zu erfens 
nen, und die Beamten der Snquifitin wegen ihrer übrigen Auffühs 
tung ein gutes Zeugnis beylegten. | 


(a) Chur ⸗ Braunſchweigiſche Landes ⸗ Ordnungen C. VIII. p. 5c. 51. 


CIX. Dedenfen. 


Don Beftellung einer gerichtlichen Hypothek. 


e ift zwar zu vermuthen, daß wenn der Schuldner eine dem 
Gläubiger beftelte Hypothek bor der Obrigkeit beftätigen Läffet, 
er ihm alle mögliche Sicherheit verfchaffen, und alfo aud) das Sei⸗ 
mige gerichtlidy verpfünden wolle, mie den fonft bie Eonfirmation 
geringen Nugen bringet (a). Die Ehurs Braunfchweigifche Gerich- 
te erfordern jedoch, daß folche in vim confticutz hypothecz 
public ertheilet (eo, und halten dafür, daß die bloſe diat ^i 


e 4$ € 431 


Yeftätigung eine Hypothecam privatam in publicam nicht 
verrvandele (b). Die Obrigkeit Fan aber beftimmen , welcherge⸗ 
ſtalt ſolche Conttiturio gefchehen foll, und fie vor dem AQ uario 
verrichten lafjen , welcher alsdenn ein Iudex delegatus ift (c). In 
Sachen der Ruhiſchen Erben, wider den Zellerfeldifchen Kirchenrech⸗ 
nungsführer Eckert wolte von diefen mittelft Beybringung verfchiedes 
ner gerichtlicher Zeugniffe behauptet werden, daß in den Communiott 
Harziſchen Bergftädten es beftändig alfo gehalten, und ohngezweis 
felter Obfervantiae fep, daß wennjemand vom Adtuario des Stadt 
gerichts eine Obligation ausfertigen,, darin Häufer, Braugerechtig⸗ 
ftem , oder andere unter des Stadtgerichts Jurisdiction belegene 
Immobilia und Güter zur Hypothec verfchreiben läffet, auf der 
Debitorum Berlangen. die darin gefchehene Schuld⸗ und Pfand⸗ 
verfchreibung von Richter und Rath confirmiret, und bie gerichtlich 
conjtituirte Hypothec in das gewoͤhnliche Hypothekenbuch notitet wor⸗ 
den, die in einer folchen Obligation conftituirte Hypothec jederzeit 
pro hypotheca publica gehalten und erfand, aud) die auf ſolche 
Obligationes fundirte Forderungen bey vorgefallenen Concurfi- 
bus in denen Prioritäts+ Urtheln an fort und Stelle der publifen 
Hypotheken allemal lociret rworden. Weil aber ‚die mehrefte Zeugs 
niffe Beine befondere Erkentniffe nambaft machten, fo erfolgte 1761. 
ein Urtheil diefes Inhalts: „Daß Appellat mittelft gerichtlicher Zeugs 
niffe oder fonft mebre Erkentniſſe bepyubringen ſchuldig, welche erges 
ben, baf in den Cemmunion « Bergftädten , beſonders aber zu Zel⸗ 
lerfeld, wenn. die Obligationes, in welchen Immobilia verpfüns 
det jind, vom Stadtſchreiber ausgefgrtiget, dem geivóbnlid)en Hy⸗ 
pothefenbuch einverleibet, uud auf der Schuldener Begehren von 
der Obrigkeit beftátiget find, aledenn bie Gtäubiger mit folchen For⸗ 
derungen an Det und Stelle der Hypothecarum publicarum 
eolloeiret worden, und ergehst Darauf ferner was Rechtens. 


‘ 


(a) LAV: 
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(a) LAUTERBACH C. T. P. Tir. de pignoribus $. 46. sTRYcCK 
de Cautelis contractuum Set. 2. c. 4. $. 2. ]. S. srRvcx 
de Confirmatione Principis c. 3. $. 25. LEYSER Spec. 
251. Med. 5. | 


' (b) Herr PurENDonr Tom. IL Obf. 159. 160. 


(c) Id. Tom. III. Obf. 260. $. 4. 6. $cHwEDER de Autorita- 
te publica ad pignoris feu hypothece publice conftitu- 
tionem neceflarıa $. 2. 17. j 


CX. Bedenken. 
Don der. verbotenen Geldtechfeley. 


5. L 


Die Oelde e gereichet einem Lande zum gröften Nachtheil, wenn fid darin 
— viele geringhaͤltige Muͤnze findet, weil alsdenn die Unterthanen 
pältige Dün- auslaͤndiſche Waaren febr theuer bezahlen muͤſſen, und hingegen die 
ic —— ihrige wohlfeil verkaufen, da den mehreſten der Landmuͤnzen wahrer 
die ante ang, Werth unbekant, und man fie wol gar noͤthiget, ſolche in Zahlung 
gefähret wird, Höher anzunehmen, als es billig gefchehen folte (a). — tod) gröfferer 
Sid tace Schade entftcbet daher, wenn der Einwohner gutes Geld mit auss 
gen verboten, waͤrtigen fehlechtern verwechfelt, und aljo das Land Ärmer wird. Des⸗ 
wegen verbieten die Neichsgefege alle folches veranlaffende Geldwech⸗ 
feley. In Kayfer Ferdinands Minz « Ordnung von 15 59. S. 160, 
161. wird gefaget, „Daß meil unziemlicher Gewinn in den Münzen 
geſuchet werde, durch Aufwechfeln oder in andere QBege, fo folten 
bie Aufmwechfeler an Leib und Leben oder Guth, nad) Geftalt der 
Sachen, geftrafet werden,,; unb der Reichsabſchied von 1566, 
$. 167. will, Daß was wegen der die mit Verführung der Münze 
Kaufmanfchaft treiben, und eigennüsigen Vortheil fuchen, im der 
Ordnung ftatuirct und feftgefeger ift, alles wuͤrklich ohne Nachlag 


vollzogen 
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vollzogen · werden folle, ,,; Diefes beftärfen ferner der SR. A. von 
1570. $. 143. SR. 9f. von 1571. $. 11. $8. 9f. — $. 69. 
und R. 2, von 1594. S. 104. 


(a) Herr von 1USTI Giaate- Wurhſchaft Part. II. $. 211. 


$. U. 

On den Ehurs Brannfchweigifchen Landen täffet m man fid) vor Anch beſon⸗ 
andern angelegen ſeyn, die Unterthanen mit guter Muͤnze zu verſehen, ders in Dem 
und alfo das ſchaͤdliche Aufwechſeln derfelben zu behindern, Des- — 
wegen iſt bereits 1622. folgendes verordnet: „Wuͤrde fid) aud) je —— 
mand vermeſſentlich unterſtehen, oben gemeldete Muͤnz⸗Sorten anf 
zuwechſeln, auszufuͤhren, und damit ſeinen verbotenen Wucher und 
Kipp⸗Handel zu treiben, oder auch dieſelbe zu granaliren, zu 
ringern, ju beſchneiden, oder auch gu ſchwaͤchen, folk derſelbe, 
fo darüber betreten wird, mad) Anweiſung der Kayſerl. Muͤnz⸗ 
Drdnung, mit Entfesung feiner Ehre, und Fürftellung an bett 
Pranger, aud) mohl an Leib und Leben, auch wohl Saab unb Gurt 
nach Befindung geftrafer, umb dem Anfager, mit Verſchweigung 
feines Namens, der dritte Theil des verlohrnen Gutes: abgefolget 
werden (a).,, Diefes Werbot ijt erneuert 1623. 1624. 1637. 

1677. 1680. und 1681. (b). An dem fetten Edict heiffet es alfo: 
‚Befehlen demnach biemit und Kraft biefe& allen und jeden, daß fie 
die gangbate gute Münzforten einzumechfein, auszukippen, ſolche, 
ohne was der Sauf Handel nothwendig erfordern-mögte, (welches 
aber durch glaubwürdige Atteftata derjenigen Kaufleute, mit wel⸗ 
chen der Handel gefchloffen, aud) der Beamten, und jeden Orts 
Magijtrate zu befcheinigen) aus dem Lande zu verführen, gegen ge 
ringere umzufegen, zu verarbeiten, oder das daraus zufammen ges 
ſchmolzene Silber zu verkaufen / fid) nicht unterftchen, fondern deſ⸗ 
fen allerdings Auffern und enthallen fede, ,, tt Ediet von 1709. 
ift verfehen: : So wird hiemit jedermänniglich, zuforderft alke — 
Bedenk. Th, I. oii 
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xin als ausländifche Juden ernftlich erinnert umb. ermahnet, fich der 
Verwechſelung unferer guten -Mimforten gegen auswärtige geringe 
haͤltige gänzlich zu enthalten, und ſothane fchädliche Verwechſelung 
auf Feinerley Reife zu unternehmen, geftalt, wenn dawider jemand 
handeln, and er darüber betreten würde, gegen denfelben, nebſt Con⸗ 
fiseuton der eingervechfelten ausmärtigen geringhältigen Münzforten, 
nicht allein mit Geldbuffe, fondern auch dem Befinden tad) mit Ges 
fängnis, Staupenfchlag und Landesverweifimg unnachbleiblic) vers 
fahren werden fol (c). ,, 9fud) bat man 1715, 1729. 1732. und 
1737. dieferrvegen Derordnungen ergehen lafen (d), und 1729. 
. die Strafe dahin gefchärfet, daß wenn bie Summe des verwechſel⸗ 
(t$ Geldes fid) über 1000. Rthlr. beläuft, der tlebertreter, ohne Anfes 
ben der Perſon, dem Befinden nach auf Lebenszeit zum Karrenichies 
ben condemniret werden, und bie inländifchen Juden für fid) und ihre 
Defcendenten des Schutzes verluftig feyn follen. . „Es ift aud) in 
bem Edict von 20. Sanuar 1756. dieſes binzugetban: „ Und foll 
der gemeiniglich vorgefchügte Behelf, baf die gewechſelte Gelder 
auſſer Landes verfendet werden follen, niemanden zu einer Entſchul⸗ 
Digung geteid)en, noch darauf in vorkommenden Contraventions⸗ 
Faͤllen im mindeften Nückficht genommen werden. ,, 


(a) Chur · Braunſchweigiſche Landes Ordnungen C. IV. p. 469. 470. 
4b) Ibid. p. 471. 475. 481. 503. 507. 508. 509. | 

(c) Ibid. p. 574. 

(4) Ibid. p. 579. 580. 588. 602. 604. 626. 


5. II. 


pus, Als ſolcher Geldwechſeley halber wieder jemanden ein Inqui⸗ 


fition angeſtellet wurde, führse er zu feiner Rechtfertigung an, die 
Reichs⸗Conſtitutiones, deren in $. 1. Meldung gefchehen, fünden 
heutiges Tages Feine Anwendung, nachdem Teutſchland mit — 
T | de 
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Gelde uͤberſchwemmet tworden , unb ohne einen Geldhandel bie Cors 
metcien uumdglich befteben Fönten. Es ijt aber hier nicht von aller 
Geldwechſeley, fündern von derjenigen Die Frage, wodurch bas Rand 
mit ſchlechten Münzforten augefillet, und hingegen die gute herauss 
gebracht werden. Ohne diefe Wechſeley läffet fih sar wohl Han⸗ 
del und Wandel treiben, und befier, als wenn unfere Kaufleute 
aufjer Landes erhandelte Waaren, in Ermangelung des beffern, mit 
fehlechten Gelde thewer bezahlen muͤſſen, aud) oit Landeseingefeffene, 
bevor fie den geringen Gehalt der Münze in Erfahrung gebracht, Kups 
fer und Zinn für Silber anzunehmen, veranlaffet werden; daher folche 
Ausführung des guten Geldes ftrafbar wäre, wenn gleich bie Lan⸗ 
desgeſetze fie nicht (o nachdrücklich bey fehrverer Strafe verboten bete 
sen (a). Die Tuͤbingiſche ZuriftensFacultät ecfante in eben erwehnter 
Sache 17 5 3. baf die mit Arreft belegie Gelder dem Fifco heimfällig, 
und Snquifit 200. Rıhlr. Strafe famt denen. Unkoften zu erlegen 
fhuldig fe Diefes Erkentnis beftätigte die Erlangiſche Juriſten⸗ 
Facultaͤt. As aber der Snauifit eine fernere Defenfion führete, ers 
forderte die Greifsmamifche Suriftens Facultät von demfelben einen 
Eyd, daß er nicht betrieglicher Weiſe intendiret, gute Landmünze 
aufinmwechfeln, und hingegen andere fremde, Eleine und untüchtige 
Sorten hineinzubringen, und damit das Land anzufüllen, med) we⸗ 
niger aber gervuft babe, daß fein Eorrefpondent N. bie ihm zuges 
- fanbte gute Landmünzen zus Verhandelung an Die Münze in N. zu 
gebrauchen geroillet geroefen. In den Rationibus decidendi 
wurde jebod) an Hand gegeben , ob die hohe Landesherrfehaft zu 
Bermeidung eines etra zu beforgenden Meinepdes den Inquifitum 
gegen Erlegung einer ftattlichen Buſſe den Eyd zu erlaffen gut finden 
mögte. Diefes gefchahe auch, felbiger erlegte 200. Rthlr. Strafe famt 
pen Koften, und das übrige arreftirte Geld wurde ihm zurück gegeben, 
(a) mevıvs Part. III. Dec. 267. coccejus Tom. III. Refp. 

à 93. n. 16. 19. HARPPRECHT Refp. 73. n. 211. 212. 213. 
307. ENGAu Part. III. Dec. 107. ESL 
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CXI. Bevenfen, 


Gi iit firafbar , eine Mienge geringhaltiger Muͤnze in 
2 das Land zu bringen. 


m Jahr 1760. wurden nenegeringhaltigemit einem Muͤnz⸗Stem⸗ 
I) pel von 1753. geprägte z in groſſer Menge unter Die Leute ges 
bracht, 40000. Rthlr. foldyer Münzforte bey einem Livranten am 25tem 
Sun. 1760. gefunden, und mit Arreft beleget. Der Cigentbümer führte 
zu feiner Vertheidigung an 1.) dieſes Geld fep zur Zeit der Arretitung 
nicht verboten gervefen, und nachdem folches 2.) durch Das Edict vom 
ten Sul. 1760. verrufen worden, die Livranten, welche Damit Safe 
lung gethan, keinesweges für firaffälig erfläret, fondern ihnen nur 
die Schadioshaltung des Empfängers folgendergeftalt anferleget: 
„Da aud) infonberbeit bie bey bet Armee von unferm Englifchen Com: 
miffariat angenommene Entrepreneurs und Livranten dieſe geringe 
báttige Sorten fürnemlid) im unfere Lande hereingezogen, um zu ihren 
Zahlungen zu gebrauchen, die von gedachten Commiffariat erhobene 
beffere Sorten aber dagegen zu verwechſeln fid) gelüften laſſen, fo werden 
ermeldte Entrepreneurs und fibranten, bey Vermeidung gedoppeltet 
Zahlung, aud) fonftiger empfindlicher Beſtrafung hiemit fdulbig bct 
theilet, alle diejenige Summen, welche fie binnen den drey leuten 
Monaten in diefen geringhältigen Sorten in unfern Landen ausge 
zahlet haben, wieder zurück zu nehmen, die Bezahlung in annehm⸗ 
lichern Münzen zu feiften, aud) denjenigen, denen ſie Diefe geringe 
Sorten binnen gedachter Zeit aufgebürder, alle daher verurfachte 
Schäden und Koften zu erftatten, ;, 


. .. Syt Livrant roolte 3.) von feinem Eorrefpondenten überhaupt 
Münze begehret haben, ohne auszudrücken, mie fie befchaffen ſeyn 
folte, unb ftellete in Abrede, Daß ex den innerlichen Gehalt des emp? 
fangenen Geldes gewuſt. 
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‚Gründete fid) aud) 4.) in der Verordnung vom 3eten Nov, 
.1759.. Art. 9. laut welcher, „wenn. noch geringhältigere neue Ge 
präge unter; den vorigen alten Müngftempelu zum Vorſchein kommen 
folten, fodann nad) angeftelter Münz « Probe, rte e$ mit diefen Müns 
zen zu halten fci), beinnders verfügetmerden folle, bis dahin ein jeder, 
wenn ihm dergleichen vorkommen folte „für Deren Annehmung fid) zu 
‚hüten habe; ,, welche Worte cine Warnung und Fein Verbot, mit 
dide neuen Beyſchlagen zu handeln, enthielten. 


Es war 5 nicht der mindefte Hellet dabon unter bie Leute ge⸗ 
bracht, und alfo dem gemeinen Weſen fein Schade verurfachet, auch 


76.) dem Porgeben trad) , die Abſi dt dahin: gegangen, das 
-Geld, der ausgemirkten Erlaubnis gemäs, burd) das Land zu führen, 
“und an feichen Drten ausſugeben allwo es unverboten war. 


— Nun erhellet Y) Aus denjenigen, was ich im CX. Bedenken 
. III. gefaget, daß wenn jemand wiſſentlich eine Menge geringhäls 
-tige8 ob wol underrufenes Geld im Lande ausgiebet, er geftrafet 
zu werden verdienet, weil dadurch dem Staat groffer Nachtheil pet» 
urſachet, und ein unerlaubter Gewinſt erfanget wird. Diefe That 
ift noch fchädlicher , als bie Einführung verrufenen Geldes, welches 
ohne des Empfängers Schuld nicht leicht ausgebracht wird, dahin⸗ 
‚gegen der Vorfichtigfte und Klügfte um das Seinige zu bringen ift, 
wenn man ifm wiſſentlich geringhältige mit cinen alten Stempel gt» 
‚prägte Münze zahlet, welche für dasjenige ausgegeben wird, fo fie nicht 
ift. Es beiffet aber auch in der Verordnung vom Sten Nov. 1759: 
„Nachdem angemerket worden,daß die unter dem Koͤnigl. Poblnifchen 
und Ehurfächfifchen Münz « Stempel von den 175 3ten und folgenden 
Jahren bis daher zum Vorfchein gefommene 4 oder 8. Ggr. Stücke, 
nunmehro ihren innerlichen Gehalt nad) fo fchlecht ausgepräget. wer⸗ 
ben ,. das ein jedes tiefer + Stücke wenig über s. mgr: voertf fen; fo 
wird bis jn weiterer Verordnung hiemit verboten, dieſe geringhältige 
* Jii a Münze 
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Muͤnze iu hieſigen Landen weder auszugeben noch anzunehmen, , mod) 
in Biefige Lande bey Eonfiscation derfelben weiter einzuführen, y, 
Die Einführung mar deninach zu ber zeit laͤngſt verboten, als mm 
Das Geld im Lande gefunden. 
22.) &ánft es aller Bermachung jambe; baf br Geſchoche 
bey zunehmenden Münzverbrechen die Strafen mildern wollen. Um 
Den Leuten, welche verfürzer find , zur Schadloshaltung zu verhelfen, 
bat er unterm ten Zul, 1760. diejenige begnadiget, welche die. ge 
ringhaͤltige Sorten zuruͤcknehmen, und in annehmlichern Drängen 
"Zahlung leiften würden, welches andern Verbrechern fo wenig zu gute 
kommen fan, als ein Generals Pardon der bey ihren Fahnen fld) 
wieder anfindenden Deſerteurs denjenigen angedeihet, welche zur Zeit 
‚der Publication deffelben fid) bereits in gefánglid)er Haft befunden. 
Schon im Junio 1760. find aber die oberwehnte 40000, Rthlr. 
mit Arreft beleget, und mam bat wegen ihrer Einführung eine In⸗ 
"quifition angeftellet,. auch unterm rite Zul, 1760, die Königl. 
Landes Megierung, welche das Cbict vom 7ten Zul. 1760. abge 
“faffet, der Koͤnigl. Zujtig: Canzley aufgegeben, in Diefee Sache der 
Perordnung vom. zten Mart. 1760. gemäß zu verfahren , welche 
;jedermänniglich , befonders. aber denen in St. Königl. Majeftät 
Landen vergleiteten Juden die ſchaͤdliche Geldwechfeley: und Einfühs 
zung der verrufenen auswärtigen Geldforten, es fep Inter toas Bor 
wand e$ molle, bey gewiſſen Derluft ihres Schuges, unabbittlicher 
‚Eonfiscation des eingewechfelten verrufenen Geldes, unb nad) Be⸗ 
finden ſchwerer £cibesftvafe gänzlich nochmals unterfaget und verbies 
tet.,, Diefes hätte unmöglich geſchehen können, wenn unterm 7ten 
Jul. bie Abficht dahin gegangen, mur diejenige zu beftrafen, fo at 
‚zinghältiges Gelb wuͤrklich unter die Leute gebracht, es nicht zurück, 
‚genommen, und mit beſſern vermechfelt haben, folglich alle vorhin 
ergangene eine ſchwere Strafe beftimmenbe Verordnungen aufzuhe⸗ 
ben, welche Interpretatio authentica den Sinn der Verotdunug 
vom ten Zul, 1760, auſſer Zweifel ſtelleite. T | 
* " 
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3.) Iſt t$ sat unglaublich, daß ein vernünftiger Handels⸗ 

mann fid) 40000. Rthlr. ſchicken laͤſſet, ohne den innerlichen Gehalt 

des Geldes zu wiſſen, da cr jedoch ſolches mit Hollaͤndiſchen Wechſeln 

zu vergüten fid) anheifchig gemachet, und fürchten mufte, man würde 

ifm Münzforten fenden, bie er-nicht wieder (o$ werden koͤnne, ober 
bod) bitl zu theuer bezahlte, — ! J 


4.) Redet das am zoten Now. 1759 ergangene Edict von 
Münzen, die nod) nicht probiret waren. Die Beyſchlaͤge, wovon 
allhier Die Stage iſt, "hatte man aber bereits am Gten Nov. 1759. fo 
fihlecht befünden, baf Stuͤck roenig über 5. mar. tocrtb ift, und 
deswegen verboten, fie auszugeben und anzunehmen. Wenn auch 
ſolches einen ber Münze innerlicher Befchaffenheit: Unkuͤndigen billig 
zu gute gehalten wird, fo bleibet jedoch derjenige Kaufmann immer ' 
frafbar, welcher wiſſentlich andere im Handel Damit verbortheilet. 


$.) Iſt bet Conatus ein ahndungsmürdiges Verbrechen, wenn 

glei) jemand von der Obrigkeit verhindert wird, fein böfes Vorha⸗ 
ben auszuführen (a). Unfere Landesgefege wollen aud) bie biofie: 
Einführung des fihlechten Geldes beftrafet wiſſen, und e$ heiffet ‘in 
bem Münz- Edict tom ten April 1757. Art. 9. num. 7. „Damit 
much der Einführung des fehlechten Geldes um fo mehr vorgebenget 
werde, fo follen alle und jede Obrigkeiten und Befehlshaber in &täd- 
ten. und auf bem Lande, infonderheit auch diejenige, fo an denen 
Erenzen, wie and) bey Denen Poſten und bey Denen Zöllen die Auf⸗ 
fibt und die Einnahme haben, auf bie eins und durchfahrende Faͤſ⸗ 
fer, Laden, Packereyen und fonft fleifige nnb genaue Acht haben, 
ob einige glanbhaftige Muthmaſſung fürhanden, taf werrufene Muͤn⸗ 
je darin verborgen feyn mögte, und wenn fid) ſolches hervorthut, fols 
ches Geld anhalten, unb in Gegenwart Desjenigen, an den «8. oc 
ſchicket, wenn derſelbe an dem Drt ‚gegenwärtig, fonft aber in Ges 
genwart zweyer von ber Obrigkeit Dazu zuziehenden und zu gern 
T renden 


440 RR 9 


renden Perſonen Daffelbe -eröfnen Aaffen, unb was von "verbotenen 
Sorten vorhanden, anhalten, und davon zu. weiterer Verordnung 
an unfere Geheime Rathſtube berichten ;.geftalten Dann. ſolches Glo , 
weun es Durch unzulaͤßige Wechſeley in Das Land gebracht, alſofort 
confisciret, umb allem Denenjenigen-ohne Unterſcheid, welche einen 
ſolchen Betrug kund machen werden, der aͤuſſerliche Werth von der 
Helfte des verfallenen Geldes gereichet werden ſoll; diejenige aber, ſo 
ſolches verrufene oder heruntergeſetzte Geld ins Land ſchicken, oder 
herein kommen laſſen, auſſer ber Confiscation, mit Leibes und Geld⸗ 
ſtrafen beleget werden ſollen, und wenn bey denjenigen, ſo das Geld 
bon fremden Orten abgeſchicket, die Strafe nicht fuͤglich exequiret 
werden koͤnte, ſoll in ſolchen Fall derjenige, ſo es ſich zuſchicken, 
oder ins Land kommen laſſen, davor gleichfals einftehen (b).,, Da 
denn die Confiscation, ja eine Leibes⸗ und: Geldftrafe bejtimmet tote 
den, wenn mam gleich fo.fort bey der Einführung fid) des Geldes be 
mächtiget, und alfo folches nicht ausgegeben, mithin niemandeu ges 
fehadet ift; mie denn aud) vermöge Edicts von 6. Nob. 1759. me 
gen der bloffen Einführung die quaͤſtionirte Bepfchläge confiscitt 
twerden- follen. DE - ; 


Endlich 6.) ift die Einmendung allerdings erheblich, daß man 
dergleichen Geld nur durch das Land führen, und auffer demſelben ges 
brauchen wollen. Aber «8 wird eine genaue Unterfuchung erfordert, 
ob folches Vorgeben der Wahrhert gemäs? Das Edict vom zten 
Febr. 1759.8. 7. enthält hievon folgendes: „Solte fid). aber Ders 
dacht hervortban, daß "fie (die Paſſagiers) die mit fid) führende 
verrufene Muͤnzſorten im unfern Landen abzufegen, intendiret hätten, 
fo hat der Poſtmeiſter des Orts der Obrigkeit Davon Anzeige zu thun, 
und diefe ein. weiters Examen vorzunehmen , und. gleich jenem arm ult; 
fer Geheimte Raths⸗Collegium zu berichten; die Paſſagiers abet 
find mit ihren bey fid. habenden Sachen bis: zu focitetee Verfügung! 
anzuhalten.,,. Deswegen ift. der. oftgemeldete „verbotene Beyſchlag 

von 
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bon den Beamten billig mit Arreft beleget, an das Koͤnigl. Gef. 
Rarhss Collegium berichtet, unb von Diefem der Königl, Juſtitz⸗ 
Eanzley zur genauen Unterſuchung die Sache uͤbergeben. Selbige 
hat dafuͤr gehalten, es ſey der Verdacht, daß das Geld, oder auch 
nur ein Theil deſſelben in hieſigen Landen untergebracht werden tool» 
len, bintànglid) abgelehnet, und da die Erörterung diefer Quettio- 
nis faCti zu Beſtaͤrkung meiner Säge nichts beyträget,, fo ijt eu um 
noͤthig, was für und wider ſolches Erkentnis gefaget worden, allfice 
anzuführen, 


(a) steycx de Jure Senfuum Diff. 10. c. 6. n. 33. ENGEL- 
BRECHT de Maleficiis coeptis c. 6. $.6. PUFENDORFiIN 
Proc. crim. c. 25. $.48. 


(b) Gur» Braunſchweigiſche Landes Ordnungen C. 4. p. 629. 630. 


CXI. 35ebenfen. 
Don Verſchickung der Aeten in peinlichen Sachen. 


Sy Kayfer arf des V. Zeiten waren die mehrefte peinliche Ge: 
S richte mit Ungelehrten befeget. In der peinlid)en Halsgerichts⸗ 
Drdnung find fie daher mehrmahlen angewiefen, der Nechtsverftäns 
digen Muth zu pflegen. Der Art. 9I. erfordert ſolches, wenn der 
Beklagte eine Miſſethat leugnet, die er ſchon bekant hatte, ber Art. 
160. und 161. aber, wenn die Strafen des erften und zweyten Dieb⸗ 
ſtahls zu beftimmen, Ueberhaupt heiffet c8 aber in Art.7.: „So 
die gemeldeten Urtheiler in beftimter Erkentniß zweifelig würden, ob 
des fürbrachten Argwohns und Verdachts zu peinlicher Frage genugs 
fan wäre, oder nicht, fo follen fie deshalben Kath bey der Obrig⸗ 
keit, fo der Ende ohne Mittel die peinlichen Obrigkeit der Straf hat, 
oder fonjt an Enden und Orten, wie zu Ende diefer unfer Ordnung 
angezeiget, fuchen, und Doch diefelben Obrigkeit in folchen Rathſuchen, 
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alle Umftände und Gelegenheit ihres Grfabrené und Verdachts eis 
gentlich in Schriften berichten. „_ Auch in Art. 219.: ‚Und iftdas 
bey nemlich zu merfen, daß in allen zweifelichen Fallen nicht allein 
Richter und Schöpfen, fondern auch was einer jeden folchen Obrigs 
keit in peinlichen Strafen zu rathen und zu handeln gebühret, der 
halb Rechtsverftändiger und aufferbalb der Partheyen Koften Raths 
gebrauchen ſollen: Es begäbe fid) denn, daß cin peinlicher Anklaͤger 
den Richter erfuchte, in feinen peinlichen Proceſſen, Handlungen 
unb Uebungen der Mechtöverftändigen Rath zu fuchen, das foll auf 
deffelben begehrenden Theils Kosten gefchehen. Wo aber des Bes 
Hagten Herrſchaft, Freund, oder Beyfkänder, ibm dem Gefangen 
zu guten, dergleichen Rathſuchung bey dem Nichter begehrten, fo foll 
er auf des Gefangenen Freundfehaft, ober Beftänder Koften ihnen 
damit willfahren. Go aber Dejfelben Gefangen Freundiihaft jetzt⸗ 
gemeldeten KRoften aus Armuth nicht vermöst, fo foll er auf der Obrig⸗ 
fcit Kojten folchen Rath zu erternen fchuldtg ſeyn: Doc) fo fern ders 
ſelbig Richter nicht vermerkt, daß die Rathſuchung gefährlicher Weiſe 
zu Berzug der Sache, aud) mehr Kofler anfzutreiben „ beſchehe, 
. welches die obgedachten Frenndfchaft und Beſtaͤnder aud) mit dem 
Eyd erhalten fellen, unb in dem allen feinen möglichen Fleis unters 
laffen, damit niemand Unrecht geſchehe. Als auch zu Diefen greifen 
Sachen aroffer Fleis gehöret, Darum dann in folchen ticberfabrune 
gen Unwiſſenheit, die ihnen billig kuͤndig ſeyn fell, nicht entfchuls 
Qiget., Es wird alfo keinesweges jedesmal ex officio, fondern 
mur alsdenn die Verſchickung der Aeten erfordert, wenn der Nichter 
den Gall zweifelhaft zu femi befindet. Diefer war mum zu der Zeit, 
als die peinliche Halsgerichts: Ordnung verfaffet worden, gemeinig⸗ 
lid) vorhanden. Denn die Gerichte durften vermöge -derfelben nicht 
mehr, wie es fonft gefchehen, nach dem Dünfel und bloffen Her 
kommen erkennen , fondern fie muften das aus den römifchen Sedo» 
ten gröftentheils genommene neue Geſetzbuch befolgen, bey deſſen 
Auslegung ungelehrten Leuten, toomit, wie fehon gefaget, Damals 
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die mehreften Gerichtshöfe befeget wären, nothwendig viele Zweifel 
entftumben, Diefe beunruhigen unfere gelehrte Richter nid)t derges 
ftalt, daß fie aemeinigtid) folche aufzulöfen unvermögend feyn folten, 
Daher find felbige befugt, in peinlihen Sachen bie Urtheile felft abo 
zufaffen. An die Könige. Hannoͤverſche Juſtitz⸗Canzley erginge uits 
term zten May 1730. dieſerwegen folgendes Königl. Refcriprum: 
Ahr wilfet, baf bereits von unfers in GOtt rubenben Herren Vaters 
Majeſt. hoͤchſt Löblic) verordnet worden, daß allen und jeden Inqui⸗ 
fiten ohne Unterſcheid, ob fie «8 verlangen oder nicht, Defenfores 
zugegeben werden folku. Nachdem wir aber benadhrichtiget wordey, 
daß Die mehreſte folcher Defenforum, in der Hofuung eine geliud 

Urtheil für Die Inguifiten zumege zu bringen, fo fort beym Ct 

ihrer Defenfions = Schriften um Verſchickung der Acten an eine 
auswärtige Syuriften » Sacultát bitten, und gemeinigfid) foldhe Trans⸗ 
mißions «Koften, wegen Der bey den mebreften Inquiſiten obwaltenden 
Armuth, unfern Fifco zur Laſt kommen, auch bie bey Beftellung 
folher Defenforum geführte beilfame Abſicht dadurch rückgängig, 
auch wohl durch foldye frivole gefuchte Verſchickung der Inquiſi⸗ 
tions⸗Proceß verzögert, und bie Agungg-Koften zu groffer Bes 
ſchwerde unferer Aemter und wachthaltenden Unterthanen ohne Noth 
permehret werden, wir aber, zumalen wir zu unfern Yuftig: Col- 
legiis und Raͤthen dag Vertrauen haben, paf diefelbe in peinfichen 
Sitten ihr Gewiffen in fententionando ſowohl als auswärtige 
Richter beobachten "werden, ſolchem Misbrauc) guter und Löblicher 
Verfaſſungen nachzufehen nicht gemeinet find; fo wollen wir zwar, 
daß mit Conjtituirung derer. Defenforum nad) wie vor oberwehn⸗ 
ter maffen continuiret werden fol. Wir verordnen aber Dabey, und 
‚authorijiven euch hierdurch fpecialiter dazu, daß wenn dergleichen 
Transmifions: Gefuch in criminalibus bey cud) angebracht wor⸗ 
den, ihr ohne rechtliche Urſachen, (darunter aber auf des Inquifiti 


Vermoͤgen oder, Unpermögen gar nicht zu veflectiven) vig . Berfchis 
cung micht erkennen, fondern Pt denen Rechten uno Acten gemaͤs 
u = m 
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in der Sache fprechen follet,, Es ift ferner von Koͤnigl. Geheimten 
Haths; Collegio unterm zgten Jul. 1734. eine Koͤnigl. Verord⸗ 
nung wegen der Verſchickungen der Kön. Hannoͤverſchen 9 Juſtitz⸗ 
Canzley folgendergeſtalt bekant gemachet: „Als mit juͤngſthin in ei⸗ 
ner gewiſſen Inquiſitions⸗Sache noͤthig gefunden, bie Koͤuigl. Ju⸗ 
ſtitz⸗ Canzley zu elle auf die unterm 2ten May 1730. wegen Pers 
ſchickung der Acten in Eriminal-Sachen gemadyre Verfügung zu 
verweiſen, diefelbe aber fid) Dieferrwegen Daher einen Scrupel gemad)et, 

meil in der peinlichen Halsgerichts: Ordnung, worauf Die Juſtitz⸗ 
‚Collegia vermiefen, entfalten wäre, Daß menn Inquifiti dergleis 
‚hen Verſchickung begehrten, ihnen Damit milfahret werben folte, 
und mir Dadurch beroogen worden, an Ihro Koͤnigl. Majeft. unfern 
allergnädigften Herren mit Anführung ſolcher Umftände allerunter⸗ 
thänigft Davon zu referiren, und Dero allergnädigfte Willens: Mei 
nung ‚Darüber zu vernehmen, fo haben dicfelbe vermöge Refcripti 
vom Zr dieles uns ſolche dahin eröfnet: Daß regulariter die Eris 
minal⸗Sachen in loco abgeurtheitet, und Feine Verſchickung der 
Acten ad extraneos ohne erhebliche Urfachen | serftattt, hingegen 
aber in wichtigen Faͤllen, ſo oft es auf eine Tortur, Relegation, 
oder Leib und Lebensſtrafe ankoͤmt, die Alta von einem $c» und 
Eorreferenten alles Fleiffes gelefen , und nach erjtatteter Relation 
und gemachten Eollegial: Schluß eine bisher gervöhnliche genaue 
Species facti, morin alle relevante Umftände, und infonderheit bit 
zur Sache dienenden Auffagen der Inquiſiten und abgehörten Zeugen 
‚mit ihren eigenen Worten nebft Allegirung der Acten anzuführen, an 
uns eingefchicfet, und abgemartet werden folle, ob und mas mit 
regen Erequirung oder wegen Mitigirung und Berinderung des et 
ſtatteten Gutachtens zu erinnern hätten, welches fobanm von den Aus 
fti&« Eollegiis zu attendiren, und die Sentenz darnach "einzurichten 
waͤre; ung auch daneben aufgegeben, in deifen Conformität der hie 
‚figen und Eedifchen Auftigs Canzley die Nothourft zu referibiren, 
“mithin Darauf zu (eben, daß die Erimipals Proceſſe, fo viel po 
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befördert werden mögten. Wir haben alfo denen Herren folches 
. biemit ohnverhalten wollen, um bey fünftigen Gallen nad) diefer von 
Shro Könige. Majeſt. ergangenen allergnädigften Berordnung fid) 
allerunterthänigft zu achten.,, Es rourbe von Denen Herren Geheim⸗ 
ten Näthen ferner unterm 7ten Nob. 1750. referibiret: „Haben wir 
aus der Herren P. S. vom 26. paſſ. erfchen, wasmaſſen diefelbe gut 
zu feyn erachten, baf biejenige Fälle, in welchen bey Inquiſitions⸗ 
Sachen die Verſchickung der Acten zu verftatten, durch eine befons 
dere Verordnung beant gemachef würden. — Nachdem nun in denen 
an die jümtliche Zuftigs Collegia in Ihrer Königl. Majeflät Teuts 
fchen Landen unterm 2ten May 1730. abgelaffenen SRefeript enthak 
ten, daß bey felbigen ohme erhebliche Urfachen auf die etwa nadyfus 
ende Verſchickung der Snquifitiong « Acten nicht zu erkennen, fole 
he Urfachen aber vorhin nicht wohl zu Determiniren find, foubern des 
ren Erheblichkeit bey Denen Inquiſitionen fid) erft felbft nach den tot» 
kommenden Umftänden ergeben muß, fo überlaffen toir Denen Juſtitz⸗ 
Collegiis darüber zu urteilen, ob die bey einen oder andern Cafu 
porgebrachte Urfachen hinlänglich Dazu gefunden werden, unb mete 
den die Herren, room fie in dergleichen Fällen deshalber einen Zwei⸗ 
fel finden, an und davon anhero berichten. ,, Mit den Etadtges 
richten, in welchen nicht wenige Mechtsgelehrte figen, bat e$ gleiche 
Bewandnis, daher aud) felbige Die Urtheile felbft abfaffen koͤnnen, 
wie aus folgenden Refcripto des Königl. Gebeimten Rathe: Col- 
legii eom 23. Zul. 1743. erhellet: „„Derer Herren Schteiben bom 
27ttn April a. c. betreffend bie von Bürgermeifter und Rath hiefiger 
Alıftadt gegen Anne Ehrijtine Molitorn erfante zehnjährige Landes: 
vermeifung, ift ung zu feiner Zeit geliefert, und haben wir daraus 
erfehen, was vor Dubia denenfelben darüber beygefallen, ob Ma- 
giftratus in caufis criminalibus felbft fprechen koͤnne, oder ob 
nicht vielmehr nothmendig ſey, die Alta zum Spruch Rechtens an 
eine Auriften » acultát ju verſchicken? aud) was die Hetren bey dem 
Urtheil felbft gu erinnern — ‚Bas das erftere betrift, fo Pan 
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in Anfehen der aus den Hannoͤverſchen Landtagsabſchied de 1639. 
cititten Stelle dem Stadt: Magiftrat gu. ftatten Commen , daß dieſe 
Stelle des Landtagsabfchiedes fid) auf die peinliche Halsgerichts⸗ 
-Drönung beziehet, biefe aber bie Verſchickung nicht indiftintte, 
fondern. nac in zweifelhaften Fällen. befiehlet. Dieweil nun, wie Die 
Herren vorhin angemertet, das Judicium criminale bey hiefigen 
Stadt⸗ Magiſtrat mit fo vielen Litteratis befeget, daß daffelbige 
pro bene conftituto zu achten, und bie von Bürgermeifter und 
Rath angezogene alte Gewohnheit, . wornach fie in caufis crimt- 
nalibus die Acten nicht verfihicket,; fondern in loco die Urtheile ges 
forocben , bem Bernehmen nad), in Anfehung der Caufarum non 
capitalium, leicht beroiefen und dargethan werden Eönte, fo halten 
toit vor ohnbedenklich, Daß «8 bey ſolcher Gewohnheit gelaffen werde. 
Hingegen halten mir Die gegen obengedachte Artheil von denen Hers 
ten gemachte Eriunerungen allerdings für erheblich , uud. haben des⸗ 
fals dem hiefigen Stadt. Magiftrat unterm heutigen Tage referibir 
yet, wie der copepliche Anſchluß mit mehrern ergiebet. j; (a) 


(a) Herr PUrENDoRr Toms II. Obf. 69. Herr MEISTER im 
peinlichen Proceß Sect. 1. c.3. 9. 3. m 


CXIII. Bedenken. Ber 
Ob die Unwiſſenheit der in den Gefegen beftimten Strafe 


demjenigen zu ftatten Fomt, welcher dawider gehan - 


€ wurde folgendes Königl. Refcriprum unterm. x 4ten Januar 
Wi 1:739. am bie Hannoͤverſche Zuftig Canzley abgelaffen: 
„Wir haben exſehen, was ihr auf unſer wegen des Inquiſiten Osten 
au cuch abgelaſſenes Reſcript unterm ten; huj. vorgeſtellet und ans 
serübrgsn Gleichwie nga wicht allein die oon exmeldeten Inquiſiten 
t vorge⸗ 


— 
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vorgeſchuͤtzte Unwiſſenheit, fondern auch andere in der von euch eins 
geſchickten Specie faCti befindliche Umftände uns bewogen, ihm 
diefe Einwendung mit zu ftatten. kommen zu laffen, fo ıft folglich 
unſere Intention aud) nicht geweſen, daß in andern Fällen allemahl 
auf eine von den Delinquenten eingervandte Unmiffenheit der Ders 
ordnungen ohne Unterfcheid zu reflectiren, fondern toit überlaffen euch 
nach denen vorkommenden Umſtaͤnden dasjenige Darunter zu erkennen, 
was ihr-euren Pflichten gemaͤs zu ſeyn erachten roerbet.,, Es ente 
fichet num vielfältig bie Frage: Ob Verbrecher, vie miffentlid) eine 
Uebelthat begangen, mit der aufferorbentlid) harten Strafe beleget 
werden koͤnnen, welche. in den Landesgeſetzen beftimmet ift, wenn 
fie ihnen unbefant gewefen. z. E. ob ein Hausdieb, ber fid) wenige 
Zeit tm Lande aufgehalten, nach der hiefigen Verordnung am Leben, 
ein Fremder, fo durch felbiges reitet, ‚und einen Kopf Kohl aus dem 
Selde fricblet , mit der Karre, auch ein auemártiaer Wilddieb, der 
als man ihn ertappet, zu fchieffen gedrohet, mit em Schwerd be 
ſtrafet werden möge? Es fcheinet zwar nur baranf anzukommen, ob 
ſemand eine Uebelthat begangen, von welcher er wuſte, daß fie eine 
Strafe verdienet, und derivegen halten viele Dafür, die Unwiſſen⸗ 
beit der Art der Strafe entfchuldige niemand (a). 


Fine That ift aber fo viel mehr ſtrafbar, je ſchwerer fie der Ge⸗ 
feßgeber beſtrafet miffen will. Denn die Bosheit desjenigen, den 
die Haͤrte der Strafe nicht abhalt, ein Verbrechen zu begehen, muß 
eine fehr hohe Stufe erreichet haben. Wie mancher magct cs nicht, 
bie Felder und Gärten zu beftehlen, dafern er nur fürchten darf, des⸗ 
wegen auf wenige Zeit ins Gefüngnié gcleget zu werden, Der um ein 
Effen Kohl oder Ruͤben gu erlangen, ſich oer Gefahr nicht ausſetzet, 
einige Monate die Karre fehieben zu muͤſſen? Es lehtet GUNDLING 
Jur. Nar. c.36. $.40.41.: Suadent ſæpe circumftantiz, ut 

cenz durities propter malitiam minorem mitigetur - - 
lalitia autem cenfetur minor, ubi contemtus legum in 
* pec- 
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peccante obfervatur minor. Wem aber die Schärfe des Ge⸗ 
fees unbetant ift, von bem fan man nicht fagen, daß er es fo febr 
verachtet als ein anderer Uebelthäter, der Davon unterrichtet geweſen. 
Es fehreibet daher worr Jur. Nat. Part. VIIL $. 662.: Durum 
videtur penam prafertim gravem infligere ei, quem me- - 
tus pœnæ a propofito delinquendi abitrahere potuiffet, 
fiquidem ea ipfi cognita fuiflet. Quamobrem poenz una 
cum legibus promulganda , ut ad omnium notitiam per- 
venire poffint, ne quis eas ignoret, nifi culpa fua; und 
Hert J. S. BOEHMER ad Carpzov. Qu. 149. Obf. 4.: Sæpe fta- 
turum vel lex provincialis nimis & vix conjecturata ra- 
tione a jure communi recedit, ut in furto domeftico, 
quoties id, non habita ratione quantitatis, abfcifle poena 
capirali coercetur, paffim obtinet. "Tum uti quidem 
civibus vel incolis per aliquot tempus ibidem habitenti- 
bus ob fupinam , qua id jus facile cognofcere potuerunt, 
ignorantiam non fubveniendum effe facile concefferim, 
ita advenis.vel civibus novellis, fi legum civitatis ignari 
fuerint, eamque ignorantiam verifimiliter .probaverint, 
contra rigorem parcendum effe non dubito; melden id) 
meisten Beyfall nicht verfügen kan. 


(a) cocczjus Tom. III. Refp. 85. n.17. LEYSER Spec. 289, 
Med.6. xress ad C.C. art. 177. p.567. Herr G. L. 
BOEHMER de Juris & facti ignorantia $. 22. & de abi- 
geatu & furto equorum $. 103. | 


CXIV.  35ebenfen. 
Bon der Giftmifcherey. 


e peinliche SHatsgerichts: Ordnung Art. 130. verordnet zwar 
ausdrücklich, Daß wer jemand mit Gift an Leib — 
e 
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befchädiget,";mit ‚dem Rad vom. Leben zum Tode. gefträfet. werden 
folle, Diele Rechtslehrer erfordern, jedoch, daß das Gift mürklich 
jemand getoͤdtet habe, und erkennen dem Thäter das Schwerd zu; 
winnũ ver Beſchaͤdigte nicht vódig zur vorigen Geſundheit gelanget 
it (a). ° Sie wollen ihn aber nicht. am Leben geftrafet wiſſen, bar 
fern das Gift eine ſchaͤdliche Wirkung gethan, oder durch ein Ges 
gengift feine Kraft verlohren hat (b). In den Chur « Braunfchmweis 
aifchen Landen wird nicht. nur im erften all, ſondern auch alödenn 
der, Thäter am Beber geftrafet, wenn. der Tod ober ein merflicher 
Schade an der Gefundheit nicht erfolget ift, wie König Georg IL 
unterm Mart. 1744: alfo. verorduet hat: „Nachdem. und vorge 
tragen worden, daß bey unfern Zuftig:Collegiis in unfern Teuts 
fchen Landen , welchen die Adminiftration der Criminals Sachen 
aubecteauet it, wegen Beftrafung der Giftmifcherey, auf welche in 
Kahſer Earl V. und des heil. römifchen Reichs peinlichen Halsge⸗ 
richts Ordnung feine gewiſſe Strafe verordnet, fondern die Urtheiler 
auf die gemeine Kayferl. Rechte vermiefen worden, die Meinungen 
und Ausfprüche derer Collegiorum ſowol überhaupt, als aud) 
verfc)iedener in einen Collegio votirender Raͤthe befouders nicht 
gleimjtimmig, daher verfchiedentlicy Zweifel entjtanden, und bey ung 
allerunterthänigft angeftaget worden, fo Deelariven wir Diemit, um 
hinfuͤhro allen fernern Zweifeln abzuhelfen, daß nicht allin erſtlich 
diejenige Delinquenten , welche einen andern Menfchen in der Abficht 
Gift mwürklich beygebracht, daß er davon fterben, oder aud) nur, 
daß ſolcher nur ibm an feinen Leibe Schaden thun folle, wenn gleich 
der Tod oder ein merklicher Schade an der Gefundheit darauf. nicht 
erfolget, da der Gift entweder durch dienliche Mittel in Zeiten aus 
den Körper wieder meggefchaffet, oder das, eingegebene Gift nicht 
ſtark genug geweſen, oder fonft die ftarfe Natur des Belsidigten vers 
bindert hat, daß ſolcher bie verlangte Wirkung nicht: hun koͤnnen; 
fondern aud) vore andere ra p zu bar gei unters 
gommener Frsödts oder Befchädigung Rath und That geliftet, da 
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fie das Gift zubereitet ober wiſſentlich dazu verkaufet, gekaufet, oder 
fonft zuwege gebracht, oder auch mir zu dem Ende bey ſich achabt, 
wenn gleich Die That wuͤrklich wicht erfolget, und daher noch Fein 
Schade gefchehen ift, allemal am Leben befiwafet werden follen, Ihr 
babet demnach in dergfeichen Fällen euch im Judatando darnach sa 
achten, und. nach Befchaffenheit der Umftände-die Art des Todes zu 
erkennen, wie denn auch, bamit hinfünftig deſto minder hiebey Zwei⸗ 
fel vorfallen möge, zu Fetftellung des fogenandten Corporis de- 
li&ti genng nnb binláng(id) feyn foll, wenn der Giftmiſcher in beiben 
vorgefagten Fällen e That geſtanden, ober bejfen zu Recht übers 
führet worden, unb bep dem Vergifteten fid). wirkliche Merkmahle 
empfangenen Gifts geäuffert haben. „ Ez 


(a) BOEHMER Tom. II. Refp. 1173. n. 8. xnzss ad C. C. 
Art. 130. p. 360. -GRASSII Collatio Juris Komani cum 
Recellibus imperii p. 810. 811. 

" (b) LEYSER — 609. Med. 18. ICti TUBINGENSES Tom. 
* ‚IV. Conf. 73. n. 7. Tom. VHI. Conf. 49. n. $4. $5. 70. 
71. WERNHER Part. X. Obf. 444. n.14. 135... 


CXV. Bedenken. 
. TBen cine ohnvorſetzlichen Kindermord. 


Xo nme Eatharine Weehrs hatte zwar ihre Schwangerſchaft nicht 
): gefteben wollen, jedoch in einer Kammer, derem Thuͤren ofs 

fen fiunben , unb welche tet tube fo nahe war, baf die in diefer 
befindliche Leute hören können, mas in jener vorgehet, gar leicht ein 
unehelicyes Kind. gebohren, woran fie ihren Borgeben mad) Fein 
Leben verſpuͤret, deswegen folches in einer Lade verborgen, und .am 
Dritten Tage im Garten vericharret hatte, (8 wurden bey angeftelleter 
Section ean dem Medico und Chirurgo die-Vafä fanguifera 
Dt T i —Á 
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tit Blut airgefüllet; der unsere Theil des Scroti aber infammiret; 
gefunden, und Die Lunge ſchwomme im Waſſet. Man tente Dig 
Urfach des Todes diefes Kindes nicht abſeben. Denn es hatte ſich 
weder verbiutet, noch die Verlegung des Scroti deffen fehleunigen 
ob veranlaſſen funes. "Arch mar ganz unbegreiflich , warum Die 
Mutter, wann fic es ums: Leben bringen wollen, ſolches nicht viela 
mehr erſticket, oder ibm die Hiruſchaͤdel eingedrucket, als daſſelbe 
an. cine: Ort verletzet hätte, der es zu ſchreyen nöthigen mufte, rect 
ches der Zungen Auflagen nach von keinem geboret worden. Man 
erforderte der Goͤttingiſchen Meditiniſchen Facultaͤt Gutachten bon 
ſolchen Fall, welches ſie folgendergeſtalt ertheilte: „Die von Koͤnigl. 
Sroßbruanniſchen zurChurfuͤrſtl. Braunſchw. Luͤneb. Juſtitz · Gang 
ley hochverordneten Herren Directore und Raͤthen an, unſere Se 
cultͤt eingeſchickte Acta Criminalia, welche Quæſtionem in- 
fanticidii betreffen, und von ung mit geziemender Sorgfalt und 
Aufmerkfamkeit erwogen worden, ergeben, Daß Anna Catharina 
Weehrs, cite ledige Dirne von 24. Jahren, aus Kirchboitzen bür⸗ 
tig, die bey dem Meyer Franz Werner zu Dörerden gedienet, um) 
Son deffen Bruder um Johannis 1779. geſchwaͤngert worden, nach 
verhehlter Schwangerfchaft, zur gehörigen Zeit, aun. zwar am zten 
April 1760. in ihrer Kammer, webin fie fic) des Mittages nad 
eingetretenen Wehen begeben, vor Verlauf einer Stunde, unter 
Anwandelung eines Froſtes umb erfolgten Ohnmacht, ein vollſtaͤndiges 
Kind männliches Geſchlechts gebohren, am dritten Tage darauf im 
Garten verſcharret, Doch bey ensftandenen Verdacht, «auf melde Die 
Badewutter fie: gexau eraminiren. müfjen , alles Vorhergegaugene 
eingejtanden, worauf das Kind ausgegraten, gereiniget, nno.ami 
7ten April vom Land⸗ Phyſico zu Heya Herrn D; Tielemann ge 
nant von Schen? und. Land, Chirurgo Beneke auf Requiſfition bet 
Beamte zu Westen beſichtiget, doch weder pou auſſen noch innen b 
geringfie Verkegung; ats. wir daß Derumsere Qibeit des Sarork ıbells 
roth und iuftammiret gefuuden — nebſt den doppelten — 
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daß die Nabelfchnur abgeriffen, innerlich jedoch die. Vifcera. und 
Vala mit Blut angefüllet zu fehen geweſen, Die Lunge aber bes 


fändig im Waffer geſchwommen. 


Wenn 8 nun auf die gewoͤhnliche Frage ankoͤmt, ob das Kind 
kebendig zur Welt gefommen, und was in ſolchem Gall fin Urſachen 
des Todes fid) angeben laſſen, unb wie weit felbige wegen: einer ete 
man gebrauchten GieroalttbátigFeit Die Mutter dtabiteh koͤnnen? tras 
gen toit Fein Bedenken, Daß die Inquiſitin mit einen Tebenbigen Kin: 
de niederfommen, aus folgenden Urſachen zu erhärten. ^— 7o 0c 


"^" B. 


1.) Weiles Faetus perfectus und maturus getotfett; fo: 
feof nad) Auffage des Medici, als aud) der legitimen Zeit der Nies 
berfunft, nad) eigener Nechnung Der Inquiſitin von Johannis 
1759. auf Oftern 1760. Bu — | : 


2.) Weil bie Geburt leicht, die Mutter ſtark und gefund ge⸗ 
weſen, als die noch deſſelben Tages den Morgen hindurch gearbeitet, 
and nachdem fie fid) niedergeleget, innerhalb einer Stumde gebohren. 


3.) Weil im dem Kinde alle Vifcera in den natürlichen Wohl⸗ 
ſtande befunden worden. | — 


4.) Weil die Probe der ſchwimmenden Lunge hier vom Ger 
wicht, da feiner eingetretenen Faͤulnis gedacht wird, bie gemis Here 
D. Tielemann anzugeben ‚: feiner Obliegenheit gemäs, wuͤrde erachtet 
haben, da er hingegen meldet, daß er alles in. guten Stande gefuns 
den.. ' Co fan and) die Fäulnis in den erften und falten Frühlings: 
tagen in fo Eurzer Seit. nicht wohl folgen. .— Die Lungen» Probe uns 
ter diefer imitation zeiget ohne Cfiberrebe Die Nefpiration des ims 
des nad) vollendeter. Geburt, und es ijt gegen alle gründliche Obfers 
vation, daß die Refpiration ante abfolutum partum gefchehen 
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e$.) Weil die Nabelſchnur vom Blut ledig gefunden worden, 

7 welches bemweifet , e$ babe das zu folcher Zeit nod) nicht ftaguitenbe 
Geblüt daraus abfüeffen Fönnen, folglich Das Kind bor oder bey Abs 
seiffung.der Nabelſchnur annod) gelebit. 


6.) Weil keine Urſach in Ais befindlich, bie den Top nu 
fo voljtändigen Kındes bey einer fo gefunden Mutter und leichten Ge⸗ 
burt befördern Pónnen, Diefe Urfachen müffen fehr erweislich ges 
machet werden fünnen, wenn man an dem eben des Kindes bey dem 
angeführten Umftänden, welche zufammen genommen einen ftarfen 
Beweis führen, zweifeln foll, i 


Je dennoch fan e$ das Aufehen haben, als wenn der bey Der 
Geburt entjtandene Froſt und erfolgte Ohnmacht den Tod des Kin⸗ 
des gegen diefelbe Zeit vermuthen (affe, roie einige urtheilen. Wir 
finden aber hierin feine wahre Kraft zu fehlieffen, weil der fub par- 
tu entftehende Froft eine fer öftere Folge ber Wehen ift, und fürs 
nemlic) bey Primiparis, als die Inquiſitin geweſen, nicht unge 
woͤhnlich vor den folgenden Deliquiis vorhergehe. Die Wehen, 
die dergleichen veranlaffen, haben aud) der Inquiſitin, m De 
fentni$ nach, ſtark zugefeget. 


Was den andern Theil der Frage von den Urfarhen id To⸗ 
des anlanget, fo removiren mir vorerſt Diejenigen, welche gemeinig⸗ 
hd) eine Inquiſitin dieſer Art am meiſten graviten, wir rechnen hieher 


1.) Die Zeichen einer am Kinde veruͤbten Gewaltthaͤtigkeit, 
wovon mir hier feine Spuren finden. Inflammatio fcroti be: 
vecifet nichts, als welche den Tod zu wuͤrken weit gröffere Suiten 
haben muß. Vielmehr ijt ein ruber tumor teftis etwas febr. oc 
möhnliches bey neugebohrnen Kindern, und wird als ein Umftand 
von weniger Bedeutung angeſehen. So mürde auch, wenn dieſes 
vo einiger Gewalt der ER, das Kind, als zu felbis 

3 ger 
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ger Zeit lebend, feinen Schmerzen mit heftigen Schreyen verrathen 
haben. 

2.) Die abgeriffene Nabelſchnur, welche zwar öfters eine toͤdt⸗ 
fice Hämorraghie bey Kindern verurſachet, bier aber, ba. man Die 
mit. Blut angefüllete Adern im Unterleibe annoch deutlich bemerket, 
Feine Berblutung des Kindes andeutet. Go ift aud) billig anzus 
merfei, daß hier ein Theil der Nabelfchnur eines Zuffes lang am 
Kinde geblieben, im welchen Umftinden felbft ein lebendiges Kind 
fid) nicht Leicht verblutet. 


Wir finden dagegen die toabre Urſach des Todes darin, daß 
das Kind, melches lebend Luft in fi) gezogen, und bie Lunge auéc 
gedehnet, weil es unter der Decke des Bettes und Roͤcken der Muts 
ter gelegen, fury hernach wiederum erfticket. — tlm dieſe Zeit bat die 
Mutter die Mabelfchnur abgeriffen, Durch weiche fid) alfo Das abge 
lebte Kind nicht mehr verbluten können. Wir finden in den Actis 
den Umftand angeführet, Daß die Snquifitin im der Geburt die Kırie 
aufgehoben, wodurch die Luft zu dem neugebohrnen Kinde etwas 

freyer eindringen koͤnnen, Daher denn auch Durch das erfolgte Nieder⸗ 
ſinken der Decke, als die Mutter aus Mattigkeit bie Knie fallar laf? 
fen, dem Kinde wiederum die Luft entzogen worden, 


Dieſe unfere Meynung, als den Principiis medicine per 
rationem & experientiam ſtabilitæ gemäs, haben wir mit bem 
Juſigel unfer Facultaͤt beftärken follen, Göttingen den 3. Oct. 1761, 


Decanus, Senior, unb übrige Affeffores bet 

medieinifchen Facultät auf der Könige. unb Chur: 

fürjtlichen Georg Augufts Univerfität zu Göttingen 
D. G. F. Richter „ 


. Da fid) att dem Körper des Kindes Fein Zeichen einer von bct 
Mutter mit Borfag verubten Gewaltthätigkeit fanpe, und dieſelbe au 
e v einen 
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eint Ort gebehren hatte, alwo fie mit Vernunft nicht hoffen Fön, 
nen, ihr Kind folchergeftaft zu toͤdten, und auf bie Seite ya bringen, 
das e$ nicht ensdecfet márbe, von den Göttingifchen Herren Medi- 
cic gher eine ſehr glaubliche Art des Todes augefübret wurde, wo⸗ 
durch das Kind, wider der Muner Wiuen, I en ten, fo 
fonte man die Tortur nicht erkennen. Mehren Zweifel war (8. Me 
terworſen, toeldyergeftatt bie Inquiſitin zu beſtrafen, weil fie zur Zeit 
der Geburt feine Huͤlfe begehret fatte; als wodurch das Kind erhal⸗ 
ten werden koͤnnen. Selbige gabe nicht unmahrfcheinlich vor, daß 
fie ihre Niederkunft entfernter zu feyn geglaubet, unb zu ven Ihrigen 
sehen wollen, um Dafelbft zu gebähren. Empfundene Wehen find 
fein Zeichen einer fofort erfolgenden Geburt, welche fich öfters bey 
ſchwangern Grauen einige Wochen vor ihrer Entbindung einfinden. 
Die Inquiſitin fonte daher glauben, Daß diefelbe oocüber gehen wuͤr⸗ 
Den, und da fie fo geſchwind des Kindes entlediget ift, zugleich aber in 
Ohnmacht gefallen, fo befande diefelbe fid) nicht in den Unmftäuden, 
Hülfe begehren zu können; daher ihr das r8 monatliche Gefaͤngniß 
jur Strafe angerechnet, und fie losgelaſſen worden. 


CXVI. Bevenfen, 
Von einer heimlichen Geburt. 


Es qu Harpfiedt ein todtes: Kind im einen Brummen gefunden 
a wurde, unb der Verdacht auf Annen Eliſabeth Hofmeyers fie 
le, daß fie es geboren, und ums Leben gebracht hätte, fo zog man fci 
tige zur gefünglichen Haft, und fic geftundereines Kindes entbunben 
zu fon, welches jedoch fobt gemefen. “Der Medicus und Chirur- 
gus meinten bey der Sertion des Körpers Zeichen einer verübten Ger 
malt u finden, und daß menigftens das Kind wegen unterlaffenen 
Abbindens der Nabelfchnur feinen Geift aufgeben muͤſſen. Man 
glaubte Daher, das Corpus delicte fe fattfam feftgeftellet, unb ba > 
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gInquiſitin heimlich geboren hattte, fo wurde erfand, daß fie'mit den 
Daumfchrauben, Beinſtoͤcken und Anlegung der Schnuͤre zur Be⸗ 
kentnis der Warheit anzuhalten ſey. Der Defenfor fochte aber in 
ver ihm erlaubten zeiten Vertheidigung das Vilum repertum 
‘mit ſtarken Gründen an. 


Um die fo. vielen Zroeifehr untertoorfene Frage bon den fen 
jeichen eines der Mutter Angeben' nad) todt gebobrnen, oder bod) oh⸗ 
fic ire Schul um das Leben gekommenen Kindes, in mehreres Licht 
zu fteflen, will ich einige im Diefer Sache ertheilte gründliche Re- 
fponfa medica berühmter unb febr erfafener Männer allhier mite 
tbeifen, » Die Sbnigl. Leib⸗Medici von Hugo, Werlhof und & 
dei liefen ſich davon alfo vernehmen: „, Die ung communicicte und 
Hiebey zuruͤckgehende Acta Inquifitionis contra Annen Elifabeth 
Hofmeyers in puncto Infanticidii haben wir &ubsunterfd)ricbene 
mit gröfter Aufmerkfamteit durchgelefen, und.alle Umftände wohl ers 
wogen, Das. Vifum repertum des feel. Herrn D. C. zeiget, 
daß das Kind 1) drey Sugi lationes am Kopf gehabt, 2) Die Lun⸗ 
ge völlig oben geſchwommen, 3) die Nabelfehnur blutig gervefen. 
Halten toit alfo davor, daß. man von dem Leben des Kindes in der 
Geburt aan; gervig feyn koͤnne. Den 1) finden poft mortem fci 
ne Sugillationes;.& extravafationes fanguinis mehr Statt. 
2) Schwimmen die Lungen von einem Kinde, fo in Mutterleibe ges 
ftorben, che es Athen holen fómuen, wenn fie in ein Gefüß. mit 
Waſſer gervorfen werden, nimmer oben, c8 fey denn, daß die Lun⸗ 
ge bereits in eine febr ftarfe Faͤulnis gangen, welches doch in cafu 
praefenti gar nicht zu vermuthen, teil (aut Sections» Berichte 
der Heine Körper noch fo frifch und ſchoͤn geweſen, daß alles nöthige 
deutlich daran. gefehen werden koͤnnen. Auch pfleget 3) die Nabel: 
ſchnur bey Kindern, fo in Mutterleibe verftorben, fehr welk unb trucken 
zu ſeyn. Ob aber das Kind nod) poít partum gelebet, und was 
Die eigentliche Urfach des Todes geweſen, fam nicht mit gleicher * 

wis heit 
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wisheit determiniret werden. Denn ba bie in Vifo-reperto be 
merkte Sugillationes und Schlappigkeit des Halſes nicht toͤdtlich 
Hervefen, aud) fonften nichts Dergleichen.an dem Cadavere gefunden 
worden, fo bleibet nichts übrig, ale daß man vermuthe/ es habe 
das Kind, wenn es lebenbig zur Welt gekommen, Durch bie abite 
tiffene und unverbundene Nabelſchnur zu Tode geblutet. In diefen 
Qitüd ift aber das Viſum repertum mängelhaft, indem’ nicht 
darin gemeldet wird, ob die Vafa fanguifera voll oder lect von 
Blute geweſen. Oa mum. auf diefen fehlenden Punct das Judici- 
um medicum, wo nicht einzig, doch hauptſaͤchlich muß gegründet 
erden, fo halten wir mit dem D. und Profeffor SRóberer davor, daf 
das Corpus deli&ti nicht fo feſt geſtellet ſey, daß zuverläßig darauf 
fónne gefprochen werden, welche unfere in ratione & experientia 
gegründete Meynung wir hierdurch pflichtmaͤßig eröfnen follen. Hans 
nover den 10.Syanuar 1755. Das angeführte Refponfum des 
Söttingifchen Profefloris Anatomiz Herrn Roͤderers, lautet 
folgendergeftalt: „Es wird gefraget: Ob die von dem Herrn D. €. 
‚gegebene Gruͤnde von den Leben des Kindes gegrümdet, oder nod) 
zweifelhaft find ? Diefe Frage muß nad) den befonders gegebenen 
Gründen beantwortet werden. Dieſelbe find- folgende I.) weil das 
Kind völlig ausgewachſen gemefen. Refp. Ohngeachtet ein Kind völlig 
ausgewachfen ift, fo fan man darans Dod) nicht ſchlieſſen, das es 
fad) der Geburt nod) gelebet habe. Denn ein folches Kind kan bor 
der Geburt in Mutterleibe fehon fterben. Deswegen aber fanlet es 
nicht, wie Herr D. C. meinet, indem gu der Faͤulung nothivendig 
erfordert wird, baf die Aufferliche Luft einen frepen Zuflus entroebet zu 
dem Körper feibft, oder Dod) zu dem Fluido habe, darinnen er (ieget. 
So lange aber das Kind noch in Mutterleibe (ieget, unb die Geburt 
mod nicht anfünget, fan die Luft nicht zu dem Kinde kommen, indem 
die Membrana das Kind völlig umfchlieffen, und alle Luft von dems 
ſelben abhalten. Wenn aber tie Membrana bep der Geburt zer⸗ 
reifen, oie Geburt felbft etwas lauge anhaͤlt, und alfo bic: freye Luft zu 
Bedenk. Th, I. omm dem 
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dem Kinde kommen Fan, fo erfolget bie Faͤulung deswegen geſchwin⸗ 
de, weil das Kind an einen feuchten und warmen Drt lieget. Dies 
ſes wird durch bie Erfahrung allegeit beftátiget, Im gegebenen Falle 
aber ſcheinet das Kind wicht. vor der Geburt geftorben zu feyn, und 
dieſes wegen der Contufionen am Haupte. Denn ſolche Eontufios 
men entfichen entweder, wegen harter Geburts: Arbeit, ober. wegen 
einer Gewaltthaͤtigkeit nach ober vor der Geburt. Vor der Geburt 
„aber in Musterleibe können fie nicht anders entftehen, ale rocun Die 
Gebaͤhrmutter durch eine Äufferliche Gewalt, fo zugleich fo heftig und 
‚gefährlich ift, verleget worden, daß die Kraft der Verlegung bis zu 
dem Kinde durchgedrungen. In diefen (Sall aber ift die Art der Ders 
letzung nicht nur Aufferlih am der Haut des Unterleibes bey der 
ſchwangern Perfon zu ſehen, fondern fie empfindet auch einen heftis 
gen Dolorem localem ag dem Drt der Verlegung, unb e8 et» 
: folgen geru ſchlimme Zufäle. Von dergleichen Zeichen wird aber 
‚gar nichts gemeldet: Alſo bleiben nur bie zwey andere Fälle nod) 
abrig, Daß nemlich das Kind entweder in der Geburt, oder nad) 
der Geburt geftorben. Denn da das Leben erfordert wird, wenn 
-Sugillariones entjtehen follen, fo muß das Kind bep der Geburt 
nothwendig noch gelebet Haben. 


Es Fan ein vollgetragen Rind auch in der Geburt wegen bat» 
et und langfamer Geburts» Arbeit um vieler Urfachen willen fterben, 
zu welchen auch gebóret, wenn der Kopf des Kindes an ein Bein 
des Beckens anftéffet, und in diefen (yall entitehen Sugillationes 
‚and Flecken an dem Haupt, che das Kind ftirbet, Dersleichen has 
ben fid) an dem Kinde gefunden, und dennoch ift es möglich, daß 
das Kind aus diefer Urfach in der Geburt geftorben. Der Incul⸗ 
patin Auflage fcheinet aber diefem Falle zu mwiderfprechen. Denn 
ſoll ein Kind wegen harter und langfamer Giebutté « Arbeit fterbei, fo 
kan die Geburt nicht unbermutbet , geſchwind, und ohne fehr ſchmerz⸗ 
hafte Empfindung des Mutter geſchehen. Dielleicht aber — 
cburt 
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Geburt fehe langſam und ſchmerzhaft. Bicheicht.gieber din Incul⸗ 
patin Die Geburt mur für licht aus, theils weil fie nicht gewuſt, dag 
fie ſchon in der Geburt fip, und was die empfundene Schmerzen in 
bedeuten haben, theils wenn fie Denker, eine ſolche Auflage fónne zu 
ihrem Vortheil gereichen. Es wird alſo zu Beſtimmung Diefes Falls, 
der ex principiis fanioribus hieher zu gehören feheinet, unmas⸗ 
geblich nod) erfordert, taf beſtimmet werde, ob Inquiſitin eine harte, 
langfame , oder, leichte Geburt gehabt? :. . . pc A 


Ohngeachtet aber ein ſolches Kind in;der Geburt ſtirbet, und 
die Geburt felbft hart und langfam ift, fo £an eine ſoiche Geburt: 
dennoch) ohne Äufferliche Hülfe von der Natur allein geendiget wer⸗ 
den, mie id) aus gewiſſer Erfahrung uͤberzeuget bin.“ Der Schluß; 
gilt keinesweges, die Mutter bat.ibr Kind ohne äufferliche Hilfe zur; 
Welt gebracht, aljo ift das, Kind febenbig zur IBelt Fommen Es 
ift eine falſche Hypothefis der Alten, die fich bis auf unfere Zeiteg 
fortgepflanget bat, aber durch bie Erfahrung genug widerleget wird. 


Es toerben feine Gründe angegeben, aus welchen Herr D. C. 
ſchlieſſen fónte, daß das Kind toll ausgetragen: geweſen, und alfo. 
ift dieſer Satz aud) nicht bewieſen. en mE 


IL Die Sugillationes und rote Flecken an dem Haupt des 
Kindes. 5 2 
Refp. Diefes ift unftreitig wahr, tap zu derfelbigen Zt, als bie 
Sugillationes entftanden find, das Kind nothwendig müffe gelebet 
haben. Es folget aber daraus nicht, daß das Kind lebendig zur 
Welt gebohren iſt. Denn dieſe Sugillationes fónnen nicht nur 
durch Gewaltthaͤtigkeit nach der Geburt eines lebendigen Kindes, 
ſondern in der Geburt ſelbſt entſtanden ſeyn, wenn der Kopf z. E. an 
einem Dein des Beckens angeſtanden, und. bie Geburt. hart und 
langſam geweſen. Und wegen eben diefer Hindernis Fan das Kind- 
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auch in der Geburt nad) empfangenen Sugillationibus geftorben 
fen, wie id) ſelbſt in meinen Erſahrungen bemeitei habe, 


IIL Die Waſſer⸗Probe mit der Lunge. 

Refp. Diefe Waffer s Probe mit tet unge beweifet allerdings, ob 
das Kind ach der Geburt Athem geſchoͤpſet, unb alfo gelebet babe 
oder nicht, wem alle gehörige Vorſicht genau dabey beobachtet wird, 
In gegenwärtigen Fall aber fan fic. nichts beweifen ‚; meil von dem 
Sym D. €. Durch fein Zeichen in der Section beſtimmet worden ift, 
pb die Lunge fdon einen Anfang der Fäulung gehabt oder nicht? 
Denn diefer Fan ift nicht nur möglich, fondern auch glaubwürdig, 
weil das Kind nicht nur zwey Tage bep der Mutter im Bette, fons 
Bern auch viele Tage nachher im Brunnen gelegen, Yun ift befant, 
daß bie Faͤulung an einem feuchten und warnen Ort febr. geſchwind 
geſchehe. Es wird auch niemand leugnen, daß ein Bette, in wel⸗ 
chen eine Woͤchnerin lieget, ein folder Ort feo, und bekant genug 
iſt es, daß die Brunnen des Winters waͤrmer zu ſeyn pflegen, als 
die frepe Luft. Eben dieſes bekraͤftiget auch die Auſſage der Bades 
muiter, bit bor bet Section ſchon Zeichen der Faͤulung an dem Kins 
be bemerket. Das übrige, was ned) hieben Lünte erinnert werden, 
ift in der Defenfiens» Schrift vollenfommen wohl auegefübret. Man 
hätte die Sache gemis beftimmen koͤnnen, wenn Here D. €. unters 
fuchet hätte, ob eine Faͤulung ſchon das Körperchen angegriffen. 
Dazu hätte er nur die Waſſer⸗ Probe auch mit einem Viſcere ʒ. E. 
dem Herzen des Kindes, machen Dürfen. Hätte alsdenn das Herz 
des Kindes geſchwommen, fo wäre es cim ficheres Zeichen der Faͤu⸗ 
kung gewefen, unb die Lungens‘Probe hätte gewis nichts bewieſen. 
Wäre aber das Herz zu Boden gefunten, fo hätte man der Faͤulung 
nicht gedenken dürfen, 


IV. Daß bet Kopf ſeht fehlaf geweſen, als ob derſelbe ums 
e | Ref 
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Refp. Diefes betveifet nichts. Denn in der Sectiou geftchet Herr 
D. C. felbft, daß fid) an den Vertebris feine Veränderung gefuns 
den habe. Es wäre nicht übel servefen, menn der Zuftand des Ruͤ⸗ 
ckenmarks genau waͤre unterfuchet worden, 


V. Die unberbunbene Nabelfchnur. 


Refp. Daraus fan noch nicht ermicfen werden, daß das Kind zur 
Zeit der Geburt gelebet, und fid) zu Tode gebiutet babe, fondern e8 
ift in diefen Ratiocinio ein offenbarer Circulus, Wenn das 
Kind lebet, und die Nabelfchnur wird nicht verbunden, fo muß e$ fid) 
freplich verbinten. Es ift hier aber die Frage; Ob das Kind geles 
bet babe, zu der Zeit, als die Nabelfchnur ijt zerriffen rootben ? und 
diefes muß durch andere Zeichen, und befonberé Dadurd) ertwiefen wer⸗ 
den, ob bie Vafa fanguifera leer, oder voll Blut geweſen. Sind 
die Vafa fanguifera bey der Section voll Blut gervefen, fo hat fid) 
das Kind nicht verbluten Fönnen, unb alfo war «8 ſchon tob, che die 
Nabelſchnur abgeriffen worden. Sind die Vafa fanguifera aber 
vom Geblüt leer geweſen, fo bat fid) Das Kind verblutet, und hat nad) 
der Geburt nod) gelebet, Denn fo bald ein Kind tod ift, fo berblus 
tet es fid) nicht mehr aus ber unverbundenen Nabelfchnur, nie ich mit - 
allen Fleiß in meinen Erfahrungen bemerfet babe. Weilen aber 

D. €. von dem Zuftand der Vaforum fanguiferorum 
— hat, ſo kan die unverbundene Nabelſchnur auch nichts 

eweiſen. 


VI. Das vorgefundene Meconium. 

Refp. Diefes berveifet gar nichts. Denn ich babe zu verfchiedenen 
malen beobachtet, baf bey Kindern, melche in der Geburt fterben, dag 
Meconium während der Geburt weggehet, und das ganze Körpers 
chen befudelt. Geſchiehet die Excretio meconii propter co- 
natum in agone, wie Her D. €. es erflàret, fo ift ja aud) ein 
Conatus in agone bà, wenn das Kind in der Geburt ftirbet, und 

| Mmm 3 bat 


462 BR & GÀ 


fat man auch nicht noͤthig, die Excretionem meconii zu erffáren, 
auf weitlänftige Urfachen, als wie das Zufchnüren des tocten Kindes 
zu Denken, fondern Die von mir angegebene, ift in gegenwärtigen Fall 
die mächite und natuͤrlichſte. Aus diefem allen erhellet, Daß aus dem 
V ſo reperto des Herrn D. €. Feinesweges Fönne der Schluß ges 
zegen werden, daß das Kind nad) der Geburt gelebet. Ueberhaupt 
beweifet das Vifum repertum darum nichts, weil eben diejenige 
Momenta ausgelajjen find, welche das Leben oder den Tod des 
Kindes am beſten beweiſen würden, folglich conftiret nichts Zuverlaͤſ⸗ 
fiseö de Corpore delicti. Dieſes bezeuge der Warheit unb €t 
fahrung gemäy. Göttingen, den Stem. Det. 1753.,, Eben alfo 
beurtheilte die Sache der GenerabHofpitabChirurgus und De- 
monftrator Anatomiz Evert, mitteljt diefes Gutachtens: „Es 
ift mir Endesbenanten eines von dem feeligen Herrn D. €. über die 
Section eines tobt gefundenen Kindes am ı gten und 2 ıten Januar. 
1751. ertheiltes Vifum repertum famt deffelben Refponfo vom 
r6ten Febr, 1753. zugeftellet, und mein Gutachten Darüber begehret 
worden 1) ob aus den von dem Herrn D. E. angezeigten Urfachen 
mit völliger Gewißheit geurtheilet werden fónne, daß das Kind in der 
Geburt gelebet habe? 2) ob aus den an dem Cadavere gefundenen . 
Signis nothtvendig folge, daß das Kind mit CBorfat ums Leben ges 

bracht werden? ! 


ch ertheile folches nach Ueberlegung aller Umftände Dicmit fol⸗ 
gendernaffen. Ad 1) wenn ich alles richtig annchme, daß das Kind 
Sugillationes am Kopfe gehabt, fo läffet fid) zwar daher fehlieffen, 
daß baffelbe gelebet habe. Es folget aber nicht mit Zuverläßigkeit, 
daß das Kind nad) der Geburt gelebet haben müffe, und nicht in und 
währender Geburt ohne Verſchulden der Mutter geblieben feyn könne. 
Die angeftellete Lungen⸗Probe beweiſet hier nichts, fo lange noch nicht 
außer allen Zweifel gefeget worden, daß das Kind mod) ganz 
frifh und unangegangen geweſen. Denn wo Putredo vorhanden 
Ä ift, 
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Aft, ba ſchwimmen alle Partes, und im höchften Grad der ganze Koͤr⸗ 

per, fonberlid) bey einem Foetu der gar fpongieus ift. Um fif 
alfo zu überzeugen, ob bas Kind ned) frifch oder bereits putrefcirct ger 
weſen, hätten nicht allein mit occ unge andere Partes nobiliores 
mit aufs Waſſer geworfen, fondern auch unterfuchet werden müffen, 
ob die Cuticula von der Haut fid) feparire, al8 welches ebenfals 
ein untriegbares. Kennzeichen der Putrefaction ift, mithin äußern fid) 
bier bey dem Vi(o reperto zwey Mängel. Daß aber der Cada- 
ver zur Zeit der Section bereits wuͤrklich in putredinem gegan⸗ 
gen, wird babet ganz warfcheinlich, weil berfelbe sene Tage im Bette 
und aud) 23. Tage im Brunnen gelegen, aud) die Bademutter ate 
teftiret haben (oll, Daß das Geficht arünlid) und febr verändert gewe⸗ 
fen, welches eine richtige Anzeige der Putrefaction iff. 


Ad 2.) Kan ich aus den in den Vifo reperto angegebenen 
Umftänden die notbroenbige Folge nicht ziehen, Daß das Kind vors 
feglich umgebracht fey. Aus meiner in arte obftetricandi erlang» 
ten Erfahrung fan id) mit Zuverficht atteftiren, daß ein Kind in bet 
Geburt durch gewaltigen Andrang der Mutter gegen die Offa, fo 
das Becken ausmachen, und zwar in parte pofteriori gegen das 
Os facrum, in parte anteriori gegen das Os pubis, oder in 
parte laterali gegen die Ofla ilii & ifchii angedrucfet werden, und 
davon häufige Sugillationes und Auffchwellen der Haut befommen, 
dem Andrang des Uteri aber weder die Mutter noch das Kind refiftir 
ren fönnen; zu geſchweigen, Daß gar öfters durch bloffes Anfühlen 
an feldyen zarten Kinde, wenn man cé in der Geburt heifen, oder zuſe⸗ 
ben mil, wie es ftebet, ſolche unterloffene und gefehreollene € teilen 
befommen fan, Die aber, wenn das Kind lebet, im drey bis vier _ 
Tagen mit wenigen Gebraud) fid) verlieren. Die vorgefundene Su- 
gillationes, welche obenbin nad) tem Vifo reperto nicht gefaͤhr⸗ 
lid) befchrieben reerben, bemeifen demnach feine porfe&lid)e CDiolent, 
unb fan dergleichen aus der Schwachheit der Vercebrarum colli 
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nicht gefolgert werden, weil folche nicht laͤdiret geweſen, unb gemei- 
niglich bey Eleinen unb groffen Cadaveribus allezeit gegen die uͤbri⸗ 
ge Theile wegen der Dünnigkeit Des Halſes und Schwehre des Kopfes 
fehr beweglich und fehlang bleiben. Da mun keine Signa violen- 
tie angetroffen worden, fo fónte man zwar auf bie Vermuthung 
gerathen, baf das Kind durch Abreiffung und unverbundene Nabel 
ſchnur fid) verbiutet babe, Weil aber bey der Section das Cor, 
die Arteria magna, vena cavara und Pulmones felbften nicht 
angefehen, noch gebührender maffen betrachter worden, ob folche leer 
oder voll vom Blute gervefen, fo ift auch in biefen ‘Punct das Vifum 
repertum unvoljtändig, und das Corpus deli&i nicht anders 
gewis, als wenn flat wäre, daß obige angeführte Blut s Gefáffe 
leer, und alfo das Blut durch die Nabelfchnur völlig abgegangen, 
und fid) verlaufen hätte. Das Abreifen der Nabelfchnur aber fan 
ohne Verſchulden der Mutter und Das Kind felbit durd) fein Pondus 
alsdenn thun, wenn es von der Mutter, wenn felbige in Ohnmacht 
lieget, oder nicht meis, was fie thun foll, abfchieffet, und die Pla- 
'centa in utero mod) fefte feyn fol. Dbiges bezeuge hiemit auf 
meine Pflicht und Erfahrung eigenhändig und mit beygedruckten 
Pettſchaft. Hannover den 30. tov. 1753.,, 


Das Corpus delitti mar alfo Feinestweges auffer Zrocifel ges 
ftellet. Aber dieſes erfordert auch bie. peinlid;e Halsgerichts⸗Ord⸗ 
mung Art. 131. nicht, fondeen fie will, daß ein Weibsbild peinlich 
befraget werde, melches ein lebendig gliedmäßig Kind heimlid) träger, 
aud) mit Willen allein, und ohne Hülfe anderer Weiber gebähret. 
Da nun die Inquiſitin nicht nur ihre Schwangerſchaft verheclet, fon: 
dern aud) ohne Hülfe anderer Weiber gebohren, bie fie jedoch von 
ihrer in denfelbigen Haufe befindlichen teiblichen Schweſter und 
Stiefmutter haben koͤnnen, welche zu vermeiden, fie nicht gewolt, 
buf man Licht anzuͤnden folle, und fid) an einen Drt begeben, mo Die 

hiederkanft gefchehen tónnen, ohne daß jemand Davon etwas bet» 
nommen, 
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nommen, fo ijt ihr die Folter zuerkant. Als aber folche vouftrecket 
erden folte, befante fie, "das Kind habe gelebet , fie es weinen bàs 
ren, bie Nabelſchnur abgeriffen, und folche unverbunden gelaffen, 
damit e8 fid) verbinten mögte. Darauf erfotgte ein Todesurtheil. 
Die 9nquifitin wiederrief aber Das gethane Bekentnus, und erwieſe 
dazu veränlaffet zu ſeyn, weil ihr jemand die Ehe verſprochen, und 
hoffen gemachet, diefelbe von der Todesstrafe zu befreien, wenn fie 
den Angrif des Nachrichters vermiede. Die Sache gelangte alfo 
dadurch) wieder im bie Umſtaͤnde, teotin fie vor Dem Bekentnis ges 
weſen, umd es wurde bie peinliche Frage anbermeit erant, wozu die 
Inquiſitin e$ aber nicht kommen lieffe, fondern nochmals geftunde, 
fie babe ein lebendiges. Kind gebobrem, und folches tobt bluten laſſen, 
weil fie germ, fo mie fie war, bleiben, und wieder in den Dienft ges 
ben wollen; worauf felbige mit dem Schwerdt vom Leben zum Tode 
gebracht ift. . 


^. Od) habe in des Ite Theile X X XI. Bedenken angemertet, 
daß mas. die peinliche Halsgerichts- Ordnung in dem Art. I3I. 
eom Kindermorde berfüget, zwar nicht den natürlichen Rechten, jc» 
doch der politifchen Klugheit gemäß ift, unb dahin abzwecket, durch 
eine aufferordentlihe Schärfe zu verhindern, daß die Huren an 
ihre Reibesfrucht die Hände legen, und felbige tödten. Uber biefet 
Endzweck ſtehet nicht zu erreichen ; wenn ihnen unbefant bleibet, daß 
die blofe Verheelung der Schwangerfchaft mit bem Tode bejtrafet 
wird, dafern die Mutter eines angeblich. todtgebohrnen Kindes Die 
Tortur nidyt ausftehet. ch babe bereits in bem CXIUL Bedenken 
denjenigen Beyfall gegeben, melche «8 für notftvenbig erachten , auf» 
ferordentlich harte Strafen zu jedermanns Wiſſenſchaft zu bringen, 
and feine Unwiffende Damit zu belegen. Allen der Rechte unkuͤndi⸗ 
gen Leuten koͤmt e8 aber gewis nicht in die Gedanken, daß die blofe 
Berheelung der Schwangerfchaft folche erfchrecflihe Wirkungen 
hat. Man feíte e$ alfo billig überall Eund machen, wodurch 

Bedenk. Th, IL. Nun mans 
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wiandjer Kindeimord, unb manches durch die Tortur erpreſtes Ge⸗ 
ſtaͤndnis vesmiben iint, 2:4 (ti: c3 ai] stude. vtta ts 

x sonne 35] Gf ue sep ia IH! ak: X 
| *" CXVIL. Bedenken. e ud 
Die Tortwe feet denjenigen, weicher. fie: uͤberſtanden, 
co oo witimmer in Freyheiti. 


GP (inet von den Koͤnigl. Herren Geheimten Rüthen an die 

IL Könige. Syuftigz Canzley zu Hannover am.28. Sept. 174% 
abgelaffenen Schreiben heiffet «8: Bleichwie aber vorhin in dergleis 
chen importanten Fallen, da Deut Inquiſiten die Tortur zuerkant 
worden, von Koͤnigl. Juſtitz ⸗ Canzley ein Gutachten anbere erſtattet 
ift, ‚ob der Inquiſit nad) ausgeſtandener Tortur zu dimittiten, oder 
der wider ihn vorgekommenen Umſtaͤnde halber mit Karrenfchieben zu 
belegen fep, fo wird folcbc auch hinführo gefchehen müjfen.,, Yu 
zwey Faͤllen ift ein tokquicket In quiſit Feimestveges loszulaffen, wenn 
demlich erftlich et zwar micht des. Verbrechens, weswegen derſelbe 
auf die Folter gebracht worden, jedoch etwas Strafbares gethau zu 
haben, überführet ift; inſonderheit, wenn er die Uebelthat angefan⸗ 
gen, und vielleicht behindert worden, fit zu vollſtrecken (a); ſodann 
zweytens, dafern in Etwegung der Umſtaͤnde niemand mit Der 
nunfi zweifeln fan, Daß der Inquiſit die ihm beygemeffene That bes 
gangen, aud) fein bisherigefühnter Waßdel sermuthen mächet, daß 
er Finftig die Freyheit misbrauchen, und mehr Uebel anrichten mer» 
de (b). Im erſten Sall ift nothwendig eine aufferordentliche Strafe 
som Michter zu erkennen. Im zweyten Fall erfordert Die gemeine 
Wohlfart, da man einen foichen Menſchen auffet Stand ftit; jemand 
zu ſchaden. Weil aber Die Geſetze von den Gerichten ſolches nicht 
Afordern, und dem Geſetzgeber muc zuſtehet, dergleichen Verfuͤgun⸗ 
gen zu machen, ſo glaube ich, daß dieſen anheim gegeben werden 
müffe, mas mit einem ſolchen Syuquifiten vorzunehmen (c). . Zwar 

s d DER Ss. act 
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vermeinet Det BOE BER. d. 1. esntoͤrme ſolches ber Richter cui 
.quia ex jufta, caufa leges ita applicare debet, ut collifio 
«um publica utilitate:evitetur. Wolte man ibm aber folhe 
‚Gewalt beylegen, ſo koͤnte derſelbe Die Geſetze auſſer Acht laſſen, fo 
bald ex vermeinet, boi bem Staat dadurch Vortheil geſchaffet wer⸗ 
Der: Daruͤber zw urcheilen Tout ihm nicht an, ſondern der. Landes⸗ 
herrſchaft, wie ich auch im CIV. Bedenken erinnert habe. Dieſer 
ſind daher die Umſtaͤnde mit einen Gutachten zu berichten, und ihr 
anheim zu geben, das Schickſal des Inquiſiten zu beſtimmen. dere 
BOEHMER hält d, 1. dajün, es muͤſſe ſelbiger Durch: das Gefaͤngnis 
aid ſowol feharf geſtrafet, als im ſichere Gewahtſam gebracht 
werden. NODE RE EHE e - 


‚‚(a) xxxss ad C. C. Art. 61. P. 165. 166, ^ 
" (b) xxrss d. I. Heit ]. S. BOEMMER /ad"Carpzov Qu. 125. 
* Obf 2. : e ii , 4:4. nd *t!6.. fi . S 


(19 


i 


* Aixxsax Spec. 641. Med. 10. 11; 12. i 2 


eos CXNVIIL. 3ybenfet, 7 7 
Von der Verbrecher 3yvovécatiofi auf die Koͤnigl. Gnade, 
i f |! n: i55 291 O 0 


An den Königl. Regierungs⸗Reglement verír7r4. iſt 6. 29. 
x folgendes verordnet: 5, Bag die in unſern Landen -Zells und 

unsverfchen Theils kümftig vorfullende Griminalid, fo eine Res 
itgation/Tortur/ Leib⸗ oder Lebeusſtrafe anf ſich haben, anlanget, 
fo^ (offen dieſelbe in unſern Juſtitz⸗ Goleglis cognogfeiret und dit 
gemeldeten Fällen Die Sachen, nad) votgegaugenet Deliberation, und 
ach’ einen in borgetadhtén 2yuftils Canleyen gefaffeten Schluß, von 
wWenenfelben an unſere heimlaͤſſende Gehenme Rache gebracht voerdei. 
Wenn denn dieſe mit ae PA di a n 
T8505 "n 2 elbi⸗ 
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felbigem Schluß gemäs die Tortur, Relegation, Leib⸗ oder Lebens⸗ 
ftrafe erequirek nierden, aufgenommen, wenn foldhe Umftände bot» 
handen, dadurd) wir, nad) Ermeffen erwehnter Geheimen Raͤthe, zu 
einer Begnadigung oder Mitigation der ordmairen Strafe mögten 
bervogen werden, in welchen Fällen die Sache, und mithin infon- 
berbeit die Umftände, fo uns 3uth Pardon und Mitigation veran⸗ 
laffen können, uns zu tefetiten, und unfere Verordnung darauf zu 
erwarten feyn mwird.,, Das mur alsdenn auf eine Begnadigung 
oder Mitigation anzutragen, wenn folche Umftände vorhanden, reet 
he Se. Könige. Maj. dazu veranlaffen koͤnten, ift ferner durch ein 
Koͤnigl. Refeript von oe 1739. alfo verfüget: „Uns ift geziemend 
Borgetragen, was ihr wegen des Amts Woͤlpiſchen Einwohners zu 
Stöhfe Eord Ludewig Speckmann, welcher wegen eines Pferdes 
diebjtale überfähret unb geftändig, mithin zum Strange condemnis 
ret ift, deflen Ehefrau aber auf unfere Gnade provociret hat, berichs 
tet und anbeim gegeben. Wir tragen num um fo mehr Bedenken, die 
Degnadigung des Snquifiten auf das blofe Anfuchen feiner Ehefrau 
zu reſolviren, da unfere dortige Juſtitz-Canzley die für jenem vom 
dem Defenfore angeführte Momenta nicht zulänglich erfand , die 
wegen der Pferdediebſtaͤhle vorhandene und auf die Securitatem 
publicam abjielenden Landes + Verordnungen Etar find, und vie 
auf biojje Provocationes derer Inquiſiten und ihrer Angehörigen 
erfolgende Begnadigungen, Misbräuche unb Behelligungen fad) 
fic ziehen. Gleichwie voit es demnach bey dem Erfentnis unferet 
dortigen Juſtitz / angle: in Dem. gegentonrtigen Vorfall bewenden 
laſſen, alfo ift aud) unſer gnaͤdigſter Wille, daß binkünftig, wann 
fo wenig, wie jego , einige befonbere Umftände, die ung zur Bes 
Hnadigung bewegen koͤnten, vorhanden find, dergleichen Provoca- 
tiones nicht zu attendiren, fondern «8 bey dem Erkentnis Der. Zus 
ftis; Collegiorum gelaffen werden folle,,,. Es ift jedoch zwiſchen 
der Begnaͤdigung and authentiſchen Interpretation; der peni 

S n i. welche 
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welche aud) fünftige Faͤlle entfcheidet, forgfältig ein Unterfcheid zu 
machen. Jene haben Se. Königl. Majeft. fid) vorbehalten. Diefe 
aber ftehet dem höchften Collegio des Landes zu, melches die Pos 
licey und andre innerliche Landesangelegenheiten beforget, S. Herr 
yon JUsTI Grundſaͤtze der Policey⸗ Wiſſenſchaften c. 20. F. 344. 


| CXVIIIL Bedenken. 
An vornehmen VBerbrechern iff ohne König. Genehmi⸗ 
gung nichts Peinliches zu vollſtrecken. 


on den Königt. Regierungs⸗Reglement von 1714. G. 30. lieſet 

JJ) man: „Wenn eine vornehme Perfon delinquiret, ift dieſelbe, 
dafern genugfame Indicia vorhanden, nicht allein zu 'arretiren und 
zu captibiten, fondern aud) gegen eine ſolche Perſon der Proceß voto 
zunehmen, jebod) ung fofort Bericht davon zu erftätten, vor deffen 
Einlangung gegen eine ſolche vornehme Perfon nichts Peinliches eyes 
quiret werden foll.,, Der zwiſchen vornehmen und andern Delins 
quenten gemachte Unterfcheid beſtehet demnach darin, daß an jenen 
nichts Peinliches zu vollziehen, bevor Se. Königl. Majeſt. felbft es 
genehmiget haben, dahingegen wider andere Verbrecher zur Execu⸗ 
tion gefchritten wird, wenn bie Könige, Landess Regierung dabey 
nichts zu erinnern findet. Ei 


CXX. Bedenken. 


(int Srauenéperfon und des Muͤndlings Schuldner Fan 
deffen Euratel nicht führen. 


Pine Schwefter verlangte, taf man ihr bie Curetel zweyer Brüs 
der, welche blöden CBerftanbeá waren, von. Gerichtswegen 
b ud Nun 3 anders 
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anvertrauen moͤgte, und folches begehren Die nächfte 9fieeeroanbte 
mit Necht, wenn einer der ibrigen feinen Sachen felbft nicht vorjtes 
ben fan, maffen Inft. Lib. 1. Tit. 23. $. 3.4. verfehen ijt; Fu- 
riofi quoque & prodigi, licet majores viginti quinque 
annis, tarnen in curatione funt agnatorum ex lege.duo- 
decim tabularum - - Sed & mente captis & furdis & 
mutis, & qui perpetuo morbo laborant, quia rebus fuis 
fupereffe non poffunt, curatores dandi funt; und in Lo 
G,,6. Cod. de Curatore furios, wird geſaget: Legem cura- 
torem utpote agnatum vocare. Ob wohl auch das weibliche 
Geflecht, auffer der Mutter und Grosmufter, zu Bormundfchafs 
ten und Euratelen nicht gelaffen wird, fo machet man dennod) eine- 
Ausnahme von det Regul, wenn zu vermuthen, daß eine Grau befs 
fer, als audere, für den Mündling förgen koͤnue und wolle (a). Zwar 
waͤt die Schweltst und ihr Chemann den Brüdern mit großen Schul 
en verhaftet, . Aber auch folcher Umſtand ſchlieſſet, nad) einiger 
—ã Meinung, die Anverwandte nicht immer von den Cus 
ratelen aus, und lehret prREZ ad Cod. Tit. Qni dare tutores 
gran poffunt num. 5. die Authentica minoris lib. 
V Tit. 34. handele nur von einem Tutore dativo, & in legiti- 
mo neceffitudinem fanguinis excludere fraudis ſuſpi- 
cionem. — 


Es findet aber 1.) die Tutela und Cura legitimä nur al 
denn Platz, wenn die naͤchſte Anverwandte geſchickt ſind, ſolche zu 
führen (b). Nun iſt in der Nov. I18. C,5. alfo ausdrücklich vers 
boten, Frauensperfonen zu Bormünderinnen zu beftellen, auffe 
der Mutter und Grosmutter: Mulieribus enim-etiam nos i 
terdicimus tutele fübire officium, nifj mater aut avia 
fuerit. His euim folis fecundum hereditatis ordinem & 
tutelam fubire permittimus; Dieſes Recht ift in Teutſchland 
aͤblich (c), und wenigſtens in den Chur⸗ Braunſchweigiſchen Landen 
She EC dos wegen 
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wegen der daſelbſt ausdrücklich gefehehenen Einführung der römifchen 
echte zn vermuthen. Ich babe bertits oben im CIV. Bedenken 
angemerket, daß der Nichter von den Worten des Gefeges nicht abs 
weichen dürfe, teemm er glaubet, die Urfach fep in einen befondern 
Fall nicht vorhanden, warum etwas geboten und verboten worden. 
Daß fid ein Unmündiger ohne feines CBormunbes Zuthun nicht vers _ 
binblid) machen fan, ift geordnet, weil bie mebrefte junge Leute we⸗ 
gen Mangels ver Erfahrung, unb ihrer nod) unteifen Beurtheilungs⸗ 
Fraft.nicht felten zu nachıheiligen Handlungen beroeget werden. Diefe 
Urſach des Gefeges fält hinweg, wenn der Mündling einen ausnche 
menden CBerftamb und Klugheit äuffert. Dennoch aber machet 
deſſen Beweis feine Contracte keinesweges verbindlich, wenn der 
Vormund dariir nicht gewilliget hat. Nur ein Gefeggeber kan bes 
fonderer Umjtände halber, in einen beſondern Fall das Geſetz aufhe⸗ 
ben, und alfo.aud) Frauensperfonen zu. Rormünderinnen beftellen, 
nicht aber der Richter (d). — — wr uL 


Daß 2.) ein Gläubiger und Schuldner des Muͤndlings deſſen 
WVormund nicht eon kan, verordnet die Nov. 72. ganz deutlich. 
Es laͤſſet fich auch dieſes Gefeg auf die Tutelam dativam nicht eins 
föhrenfen , da e$ in Cap. I. verbietet, fi quis obligatum habue- 
rit minorem aut ejus res, hunc non omnino ad curato- 
rem ejus, vel ſi a legibus vocetur, accedere debere, und 
in Auth. minoris Cod. Lib. V. Tit 34. gefaget wird: Mino- 
ris debitor, vel is, cui minor tenetur, a curatione pro- 
hibetur - - His valentibus in omni cura prodigorum 
forte, furioforum aut dementium, & iz omnium quas 
introducunt leges; daher aud) bie Anverwandte, welche dem 
Muͤndling fehuldig, deffen Bormünder nicht ſeyn koͤnnen, anffer der 
Mutter und Grosmutter (e), mithin Brüder von ihres bloͤdſinnigen 
Brüders Curatel folchenfats aus geſchloſſen ſind (£)-. ^^ 

Dieſen 
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Diefen allen trat hinbey, daß bie Mutter in einen Teftament 
deffen Execution, unb die Sorge für ihre Söhne einen entfernterh 
Auverwandten aufgetragen hatte, welcher anfänglich die Euratel 
fetbft übernabm, und nachmals einen von ibm in Vorſchlag gebrachs 
ten Fremden mit richterlicher Genehmigung übergab. 


(a) LEYSER Spec. 331. Med. 4. 


- (b) vixvtus ad Inft. Lib. I. Tit. 23. 6. 3. Verb. fed folent 
Rome. FROMMANN de Jure furioforum p. 37. n. $. 
SCHROER Inft. tutor. & curat. Part. l. Qu. 28. n.4. 


(c) ruporr de Jure feminarum illuftrium Sect. I. $. 22. 
Herr PUFENDORF Tom. II. Obf. XI. $. 5. 10. 11. 16. 
* (d) Eben derfelbe d. 1. $. 3. 23. 
* (e) SCHROER d.1. Qu. 26. n.17. ETTMÜLLER de Tutore cre- 
ditore vel debitore minoris $. 19. 2 1. 


: (f) RiITTERSHUSIUS ad Novellas Part. VIII. C. 4. n. 20. 
RICHTER ad Auth. minoris Lib. V. Tit. 34. n. 12. 3 


CXXI. Beenfen. 


Ein bey der Sache nicht Fntereßirter mag den Vormund 
nad niedergelegter Vormundſchaft weder belangen, 
noch während derjelben ihm eine Cautions⸗Lei⸗ 

| ftung anmuthen. 


in adelicher Gerichtshalter erhobe wider den Curatorem der 
blödfinnigen Brüder der Gemahlin feines Herren Klage, unter 

dem Vorwand, das Quilibet ex populo den Schaden der Ews 
tanben abzumenden- befugt (eg, Er tadelte jedoch nur, r^ 


4 C 
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Beſcheinigung, bem auf ihren Gütern geführten Haushalt, unb be 
gehrte, Daß man den Curatorem zur Cautionsleiſtung anhalten, 
auch ibm Infpe&ionem actorum verftatten moͤgte. Es hat aber 
die Accufatio fufpecti, welche jediveden erlaubet wird, 1) nur 
bauprfächlich die Abfesung des Curatoris zum Endzweck, mithin 
findet fie nach geendigter Curatel weiter feinen Plag (a). Diefe 
aber batte der Curator jt Zeit der erhobenen Klage bereits freywil⸗ 
113 miedergeleget, und auch in Deffen Gntftebung mar ein bey der Sa⸗ 
che 4 feine Weiſe Interefister unbefügt, die Cautionsleiſtung in 


fordern 


2) Werden Vormuͤnder die fid) einer Culpz levis T 
tig gemachet, ſolcherwegen ihres Amts nicht entieget (b). Mas 
man dem Curatori zu Schulden legen wolte, beftunde theils in ver⸗ 
ſuchten Sfonomifchen Verbefferungen, welche fehl geſchlagen fepn fot 
ten, unb theils darin, daß die Euranden einen zu groſſen Aufwand 
gemachet hätten. Das Erfte widerfähret öfters * kluͤgſten Haus⸗ 
haltern. Wenigſtens erwieſe es Feine Culpam latam. Ueber 
das Letztere aber konte ſich niemand mit Fug beſchweren, weil man 
keine Urſach batte, den Curanden das mindeſte zu entziehen, damit if 
re Schweſter oder deren Kinder dermahleins eine ſo viel reichere Erb⸗ 
ſchaft thun moͤgten. Jene waren ſeht bemittelt, und nicht ohne alle 
Vernunft, ſondern aͤußerten nur zu Zeiten einen Mangel derſelben, 
und es behinderte eine een, ihrer Umftände, daß man ffe 
wohl biete, daher dann t Klage als ungegruͤndet ver⸗ 
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(c) sornmer de Judice procedente ex officio in proceffu ci- 
vili C 3. 9.3. 5. | 


CXXIL Bedenken. 


Cinen Advocaten gebühret das verfprochene jährliche 
Gehalt nur von der Zeit, ba er folches zu verdienen im 
Stande geweſen, und es verdienen wollen. 


e mehrefte Rechtslehrer find ber Meinung, daß jährliche Gehaͤl⸗ 
x ter der fobocaten ihren Erben vom ganzen Jahr bezahlet wer⸗ 
den müffen, wenn jene in felbiges getreten, obwohl fie wenige oder gat 
feine Dienfte geleiftet haben (a). Dan gründet dieſe Lehre in dem 
L. 1. $.13. de Extraordinariis cognitionibus, welcher alfo fau 
tet: D. Severus ab heredibus advocati mortuo eo prohi- 
buit mercedem repeti, quia per ipfum non fteterat, quo 
minus caufam ageret. Es foll diefelbe aud) folgende Verord⸗ 
-mung des L. 15. Cod. de Advocatis diverforum judiciorum 
beſtaͤrken: His — illud adjiciendum ſtatuimus, ut fi 
quis patroni fifci adeptus gradum fatalem diem obierit, 
univerfa totius anni folatia,ex quo idem officium perage- 
re coeperit, ad heredes feu fucceffores fuos, five liberi, fi- 
ve extranei fuerint, transmittendi tam ex teftamento, 
quam ab inteftato liberam habeat oteftatem. Es ſchrei⸗ 
bet hievon vo d. 1.: Siannuum advocato ſalarium con- 
ftitutum, ipfe vero ante finem anni moriatur, integrum 
falarium petere poffunt ejus heredes. Nam cum ita in 
fifci adyocato cautum inveniatur per L. 15. Cod. de Ad- 
"vocatis diverforum judiciorum, longe magis in illis, qui 
privatis operas fuas in annum addixerinr , obtinere debet, 
ne fifcus, cui multe prerogative datz, deterioris fit con- 
ditionis quam privati, nullis jurium fingularium com- 
modis muniti. | Nicht: 
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Nicht wenige (b), und auch mich überzeugen diefe Gründe kei⸗ 
nesweges. 23d) habe in dieſer Rechtlichen Bedenken 1. Theil p. 409. 
bemerfet, daß zroifchen einen Seren und feinen Dedienten, den Ads 
pocaten und Klienten ein Contractus locationis condu&ionis 
obhanden ift. Wenn aber der Locator die verfprochene Nusung 
zu verfchaffen, oder bie Dienfte zu leiften verhindert wird, fo Fan et 
dafür Fein Pachtgeld oder Lohn begehren, weil der Contract die fill 
— Bedingung enthaͤlt, wenn ihn beyde Theile erfuͤllet ha⸗ 
en (c). 


Der L. r. $. 13. de Extraordinariis cognitionibus 
handelt von feinen ausgelobten jährlichen Gehalt, nod) auch von eis 
ner verfprochenen Fünftigen Vergeltung der erwarteten Dienfte, fon 
beri c8. hatte der Glient Durch die Vorausbezahlung des Lohns zu 
erkennen gegeben, daß er bie Gefahr übernehmen wolle, darum zu 
kommen, wenn der Advocat behindert würde, es zu verdienen, weil 
diefer fid) vielleicht nur unter folcher Bedingung mit dee Sache belas 
ben laffen, oder bemfelben jener eine befondere Wolthat zu erweiſen 
gedacht, welche ihm fonft itt geringer Maaße toieberfabren wäre, da 
die Nömifche Proceße wenige Zeit daureten. Ein ſolcher aufferor- 
dentlicher Vertrag ijt aber nicht zu vermuthen, wenn ein jährliches 
Salarium ausgelobet wird, fondern vielmehr, daß es fo fern ges 
fehehen, als der Advocat die dafür verfprochene Dienfte (ciftet (d). 


Das befondere Privilegium, welches den Patronis fifci 
beygeleget worden, ift nicht allen Advocatis mitgetheilet (e), Jene 
genoffen mehre Worrechte, um ihr Amt ſchaͤtzbar zu machen, unb fie 

anzumuthigen, das Beſte des Fifci fo viel eifriger zu befördern, mite 
bin gereichte folches keinesweges zu defien Nachthei. Es tváre die 
Verordnung des L.15., welcher mur von Patronis fifci handelt, 
überflüßig gewefen, wenn allen Advocaten das Recht zugeftanden, 
welches man alda den Advocatis fifci ertheilet, 

$002 quit 
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Mit ben Bedienten bat c8 gleiche Bewandnis, und an den tot 
nigften Orten überfommen ihre Exben Das Gehalt des ganzen Jahrs, 
worin fie verſtorben (f), ſondern nur des Vierteljahrs, oder aud) 
twohl uͤber dieſes noch ein Gnaden⸗Quartal. 


(a) vorr ad ff. Tit. de Poftulando $. 8. coccrjus Jur. 
controv. d. t. Qu.6. BEYER ad fl. d.t. Pof. 43. Iti 
TUBINGENSES Tom. Vll. Conf. 10.n.30. BARDILI de 
Salariis $. 44. 

(b) wıssensach ad ff. Part. II. Difp. 42. n. 13. & ad Cod. 

. Tit. de Advocatis diverforum judiciorum n. 2. BRUN- 
NEMANN ad L. 38. f£. tit. Locati n. 4.5. Tırıus Jur. 
— Lib. IX.C.8.$.5. BOEHMER de Annuo defervito 

. 1. $. 26. 

(c) L.9. $. 1. in fin. L. 19. $. 6. Locati. voz ad ff. d. t. $. 
27. WEGE de Locatione & Conductione C. 8. n. 63. 

(d) »ozgMER Tom. III. Part. Il. Refp. 325. n. 14. 

(e) wıssensach adCod.d.i. rerzz ad Cod. Tit. de Ad- 
vocatis fifci n. 6. BOEHMER de Annuo defervito C. 2. 

27. w£YSER de Odio advocatorum fifci merito & 
immerito $. 13. MÜLLER ad Struv. tit. de Poftulando 
$. XL Lir. Z. un 

(f) vozr ad ff. Tit. de Poftulando d. I. zercer O.].Lib. 
II. Tit. 4. $. 26. not. 3. 


- CXXIIL Bedenfen. 


Wie fern Geſchwaͤngerte Glauben verdienen, melde in 
« Kindesnöthen einen armen Ehemann al$ Vater ihres 
| unehelichen Kindes angegeben. 
& ift der Vernunft gemäs, und in der peinlichen Halsgerichts⸗ 
Ordnung Art. 31. Far verfehen, daß wenn ein überführs 
ter 
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ter Mifferhäter andere, als Helfer, angiebet, nur aledenn darauf zu 
achten, wenn wider den angegebenen cine Argwoͤhnigkeit fürhanden 
ift. Ueberdem wird erfordert, daß die Angabe in der Marter ohne 
Guggeftion gefchehen, und zwar mit allen Umftänden, aud) daß 
der Beſchuldiger Fein Feind des Befchildigten fep.,, An gedachten 
Det redet zwar der Gefeßgeber von folchen Verbrechen, welcher we⸗ 
‚gen bie Folter erfant werden fan. Es leidet aber Feinen Zweifel, daß 
auch wenn jemand von einen Inquiſiten geringerer Uebeltbaten bez 
ſchuldiget wird, der bloffen Beichuldigungen halber wider ihn nichts 
vorzunehmen, er roáre denn der That verdächtig, welchenfals derſelbe 
fib mittelft Eydes reinigen muß. 


Einige vermeinen, es teitfe die waͤhrender — 
gethane Angabe der Geſchwaͤngerten einen ſolchen Verdacht der Hu⸗ 
rerey oder des Ehebruchs, daß der Beſchuldigte nicht verweigern koͤn⸗ 
- ben Reinigungss Eyd zu leiften. Diefe Meinung wird heutiges 
Tages faft von allen verworfen (a), wenn nicht andere Umftände 
Hinzu fommen, tie den Befchuldigten verdächtig machen. Daher 
entſtehet die Frage: welche Indicia dazu hinreichend find? Dieje⸗ 
nige fo em geringes Gericht haben, und mit vernünftigen Entſchul⸗ 
digungen abgelehnet werden koͤnnen, graviren einen unbeſcholtenen 
Mann ſehr wenig (b). Hingegen find auch Feine ſolche Anzeigen 
erforderlich, melcher wegen die Tortur zu erkennen (0c). Diefes 
gefchiehet nur mit ug, wenn der Richter den Snauifiten für ſchuldig 
hätt obwohl er denfelben wegen Mangels der Beweisthuͤmer nicht 
"überführen fan(d) Die Erkennung des Reinigungs» Eydes findet 
aber Platz, wenn bie Angeberin eine ehrliche Perfon, der nichts bot» 
geruͤcket werden fan, als daß fie fich zu Falle bringen laſſen (welches 
au vermuthen(e),) hingegen der Befchuldigte ein folcher ift, dem man 
feines bisher geführten ABandels halber bie That zutrauen Fan, oder 
durch deffen Beſchuldigung bie Geſchwaͤngerte ihre Strafe vergrößern, 
within ihre unb be$ Kindes iri verſchlimmern wurde, ar 
80 3 14 
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fie nemtid) einen armen Ehemann angiebet, wobon COCCEJUS 
Tom.lll. Refp.19. alfo ſchreibet: „Es ijt wahrfcheinlih, daß 
wenn die Stuprata einen Thäter faͤlſchlich angeben wollen, fit feinem 
Ehemann zur Vergrößerung ihres Verbrechens, unb Peraubung at 
fer Hofnung, den Thaͤter zu ehelichen, Dazu auserſehen haben wuͤr⸗ 
de, und dieſes fuͤr eine Muthmaſſung billig zu achten. ,, Gleicher 
Meinung iff BERGER In Refolutionibus Legum obftantium 
ad Lauterbach Tit. de jurejurando Qa.2. p.180. Zwar 
führet crusıus de Indiciis Deli&orum Part. I. C.10. n. 
5.6. aus den Jafon ein Eyempel an, ba einer Ehefrau nicht geglaus 
bet worden, welche einen Juden befcyuldigte, daß er mit ihr Unzucht 
getrieben, und e$ ift beym BECK de Juribus Judaeorum p.355. 
von der Frankfurtifchen Yuriften « Facultät eine ſolche Beſchuldigung 
fuͤr unzulänglich- zur Inquiſition gehalten; die Vermiſchung mit eis 
-men Juden aber der Geſchwaͤchten nachtheiliger af8 mit einen Chriſten. 
Allein im erſten Fall eniſtund die Frage nicht: Ob wegen ſolcher Be⸗ 
ſchuldigung der Reinigungs⸗Eyd, ſondern ob die Tortur zu erkennen 
ſeh? welches allerdings zu verneinen. Im zweiten Fall war aber die 
Angeberin eine aͤußerſt beruͤchtigte Perſon, die fünf uneheliche Kin⸗ 
der geboren, mithin feine Ehe hoffen durfte, und vielleicht vom Ju— 
den den Unterhalt des Kindes am eheften zu erlangen dachte, auch 
nicht wuſte, daß die Vermifhung mit felbigen ſtraf barer (ep als mit 
einzu Chriſten. | | 
(a) cARRzov Prax. crim. Qu. 96. n. 54. BARDILI de Sa- 
tisfactione ftuprate Membr. 2. n. 16. Herrıvs Vol. I. 
Refp. 189. n.1.2.3. LEYSER Spec. 142. Med. 7. Spec. 
$77. Med. 8. ENGAV Part. Ill. Dec. 167. p. 106. 
(b) soeumer Tom. III. Part. III. Refp. 681. n. 1o. 
(c) I&i rvsingenses Tom. IX. Conf. 88. n. 32. Herr J. S. 
BGEHMER ad Carpzov Qu..116. Obf. 6. 
(d) LeYser Spec. 630. Med. 6. 
(e) mevıvs Fart. III. Dec. 73. 
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COXXIV. Bedenken. — 


Die Parthenen Fönnen fid) an einen. übel erfennenden 
Richter erholen, wenn fie gleich bas Urtheil rechte 
fräftig werden faffen. 


STEH der Michter vorfeglich, ober aus Umviffenheit und Nach⸗ 
o laͤßigkeit ein ungerechtes Urtheil fälle, fo wird er billig vom 
denjenigen in Anfpruch genommen, der dadurch um das Seinige ges 
bracht worden, wie inL. 15. $. 1. ff. de Judiciis alfo verfehen ift: 
Judex tunc litem fuam facere intelligitur, cum dolo ma- 
lo in fraudem legis fententiam dixerit. Dolo autem ma- 
lo videtur hoc facere, fi evidens arguatur ejus vel gratia, 
vel inimicitia, vel etiam fordes: ut veram aeftimatio- 
nem litis praeftare cogatur; und in L.6. ff. de Extraordi- 
nariis cognitionibus heiffet es: Si judex litem fuam fecerit, 
non proprie ex maleficio obligatus videtur, fed quia ne- 
que ex contraQu obligatus eft, & utique peccaffe aliquid 
intelligitur, licet per imprudentiam , ideo videtur quafi 
ex maleficio teneri in factum actione, &, in quantum de 
ea re equum religioni judicantis vifum fuerit, poenam 
fuftinebit: welches Recht der Kayfer Juftinianus pr. Inft. Lib. 
IV. Tit. 5. beftätiget hat. Einige halten Dafür, es finde foldyes nur 
las, wenn derjenige, welchen zu viel gefcheben, fid) auf andere ZIGeife 
durch ein Remedium juris nicht. helfen Eönnen, und diefe Lehre 
billigt THOMAsıus in Diff. de Ufu practico actionis ad- 
verfus judicem imperite judicantem $. 10., quia ceflat 
actio Legis Aquiliz vel fimilis tendens ad damni dari re- 
ftirutionem, quoties damnum paffi negligentia vel culpa 
concurrit, hic autem, fi appellaflet, imperita fententia re- 
formata fuiffet. Die mehrefte Nechtslehrer find aber anderer 
Meinung (a), welchen ich beppflichten muß, weil nirgend — 
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daß der Nichter nur in fubfidium gehalten fto, wenn die Parthey 
fouft zu Feiner Schadloshaltung gelangen mag. Seinen Dolum 
oder Culpam mindert e$ nicht, Daß burd) eines andern Erkentuiß 
bie Vollſtreckung des umgerechten Spruchs behindert werden koͤnnen. 
Auch ift demjenigen kein Verſehen beyzumeffen, der fich feines Rechts 
gebrauchet, und an ftatt den Proceß wider den bisherigen Gegner 
fortzufeßen, eine neue Klage wider den Richter einführet, bet vielleicht 
beſſet zahlen Bann, als jener. Diefes gefchiehet jedoch felten, rocil 
bey der groffen Ungewisheit der Nechte dem Urtheilsfaſſer nicht leicht 
Gründe fehlen, womit er fein Erkentniß befchönigen kann, tod) von 
den mehreften Unterrichtern, welche fid für feine groffe Rechtsge⸗ 
fehrte ausgeben, zu fordern ift, Daß fie die Apices Juris wiſſen fol 
fen, daher mancher Fehler derfelben zu überfehen (b). 
. (a) menoc# de A.J.Q. Cal. 339. n. 11. Petrus BARBOSA 

ad L. 15. ff. de —8* io GAIL Lib. I. Obf. 153. n. 
: 3. HILTROP in Proc. Part. IV. Tit. 16. n. 17. 18. 19. 

ZIEGLER Dicaft. Concl. 45.9. 5." — 
(b) sAnzosAd.ln.44. ZIEGLER d.l Conc r. $. 20. 


CXXV. Bedenken. 


Ob die Exceptio Scti Macedoniani dem Vater eines in 
Krieges-Dienften geftandenen Sohnes unb deifen Erben 
zu ftatten Eömt, wenn das Anlehn unmöglich. zu 

| Krieges-Bedurfniffen angewand feyn Fann. 

& ift in L. 7. $. T. Cod, ad S&um Macedonianum verfes 
fehen: Sin miles ‚filiusfamilias pecuniam creditam 

acceperit, five fine mandato, five confenfu vel voluntate 

vel ratihabitione patris, ftare oportet contraftum, nuilla 


differentia introducenda, ob quam caufam pecunia EX 
EM |^ 0 dit 
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ditz vel ubi confumtz fint. In pluribus-enim juris arti« 
culis filiifamilias milites non abfimiles videntur homi-- 
nibus; qui fui juris funt, & ex pr=fumtione omnis mi- 
les non creditur in aliud quicquam pecuniam accipere.&: 
expendere, nifi in caufas caftrenfes. Es koͤmt affo nicht darauf 
an, zu welchen Behuef Das Geld geliehen, und auf was Weiſe es 
verwand worden, mithin fehüger den Vater nicht, daß folches er⸗ 
weislich verfchroenderifch berdurchgebrachtift. Der mehreſten Rechts⸗ 
Ichrer Meinung nad) flreitet daher für den: Glaͤubiger eine Prefum- 
tio juris & de jure, qug contrarii probatienem-non ad- 
mittit (a); und obwohl THOMASıUS in Scholiis bern dieſe 
Meinung billigenden HUBERO widerfprochen, fo. bat er ihn dena 
nod) in novis additionibus ad Tit, de Probationibus & præ⸗ 
fumtionibus n,20. Beyfall gegeben, wegen der. in folchen L.7. 
befindlichen Worte: Stare oportet contractum nulla diffe- 
rentia introducenda, ob quam caufam pecuniz credite, 
vel ubi confumte fint. Zwar vermeinen einige, ber Lex grüne 
de fid) in der Difciplina fevera militari, welche ben Kömifchen 
Soldaten feinen überflüßigen Aufwand verſtattete, der jedoch. bey 
unſern Kriegesheeren im Schmange gebet (b), : und deswegen ſchicke 
fid) das Geſetz auf diefe nicht. Allerdings war auch die Roͤmiſche 
Kriegeszucht in Ältern Zeiten fehr ſtrenge. Man fande in den Laͤgern 
feine goldene oder filberne, fondern nur hölgerne Gefäße, unb weder 
Wein nod) Weibsvolk (c). Es iſt aber unglänblich, daß dieſes gu 
des Kayſers Juſtiniani Zeiten’ ned) uͤblich geweſen, dr man bereits 
unten dem Theodoſio über die laxam difciplinam Romani 
exercitus flagte (d)... ‚Eben die Rechtslehrer, welche die: Roͤmiſche 
Kriegeszucht vüfmen , geftehen zugleich,. daß der L.7. bey ung in 
praxi befolget werde. Dieſen teitt hinbey, daß in den Fällen, bg 
kin Gegenbeweis zugelaffen wird, der Geſetzgeber jemanden ſchiech⸗ 
m. — etwas — oi es ferie ied —— 
ud alfo gruͤndet fid das Geſetz nieht ſowohl in des Vexurtheilte 

Bedenk. Cb 7 Ppp Willen, 
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Willen, als $1 der Billigkeit, ba man nemlich verordnet, es foJie 
daflir gehalten werden, als habe einer etwas verwilliget, obgleich feis 
ye Intention keinesweges dahin gegangen, mithin ift eine Fictio fürs 
handen, welche der Gegenbeweis unmöglich entkraͤften mag (e). 
ern alfo 3, €. ein Ehemann feiner wegen Ehebruchs angeklagten 
Frau ehelich beygewohnet, fo Fan ec nicht ferner auf Die Eheſcheidung 
Bringen, obwohl fie es ihm ausdrücklich eclaubet hat, vie denn LEY- 
ser d. 1. einen Fall anführet, Da ſolches Durd) fchriftliche Reverſa⸗ 
fen erwieſen wars: Gleiche Bewandnis hat e$, wenn ein Braͤuti⸗ 
gám bártbun fat, Daß der Benfehlaf mit feiner Braut keinesweges 
ín der Abficht geſchehen, die Che zu vollzichen. Dergleichen Bedins 
gungen führen ein Verbrechen mit fid, und find Daher unkraͤftig. 
Aber dieſes alles-findet nun Platz, wenn etwas Strafbares gefthehen, 
mithin "nicht, wenn ein Kriegesmann Geld leihet. Obwohl bem 
Gläubiger unbekand geblieben, wozu e8 verwendet werden follen, aud) 
wozu daſſelbe wuͤrllich vertvendet worden, fo muß man dennoch im 
Zweifel vermuthen, Daß ſolch Gef untadelhaft gebrauchet, folglich 
die nöthige Equipage damit angeſchaffet iſt. In Friedenszeiten fins 
der aber Dice Vermuthung bey den. mehreften Kriegesleuten überall 
Beinen Platz, weil alsdeun unfere Offieier und Soldaten, außer des 
nenjenigen, fo Compagnien haben, ganz unmöglich etwas in cau- 
fas caſtrenſes verwenden fónnen, fonberm nur übele Haushalter 
Schulden machen, welche beffer leben wollen, als ihre Catmmcerabm, 
unb denen zu ſolchen Behuef Grebit zu verſchaffen, ihnen felbft, den 
beige, und dem gemeinen Weſen Nachtheil brmgetii. An folder 
Fällen läffet LEYSER d. 1. ohne Grund Beine Probatibnem 
gontrarii 4... Die Evidentia rei entfäftet::die allerſtaͤrkſte 
Bermuthungen (f). Dieſe iſt alsdeun fürfanben, dafern die 
gelichene Gelder zu Anſchaffung der Kriegesgeräthfchaft nicht ger 
éraudjet. ſeyn koͤnnen (I 3 Nenn e$. gleich: umerheblich, bem 
Gtäubiger entgegen zu ſetzen, Daß. vun ihn ju deten Berahlung 
nichts qusdrůcklich geborget worden, poer Daß wenigſtens Das Seini⸗ 
NS Giu ^as ur aevi A ot 


hs. om 


€ 8 Do ,493 


ge todbrenbett Kriege dazu nicht angewendet ſey, ib as bod) immer die 
Einwendung gegründet, das e8 bagt in Friedens⸗Zeiten unmöglich bete 
wendet werden Eónnen, unb alfo der Gläubiger wiſſentlich dem Schi 

„her zu feinen und der Seinigen Schaden Seit gegeben Habe, D 
L. 7. geümdet fich keinesweges in einer Fiction, ſondern in einer v 
muthung, fecil darin gcfaget wird, ex queumnone credi mi- 
litem pecuniam in caufas caftrenfes expendiffe. : Die 9t& 
mer führten faft bejtändig Kriege, und fehlte e8 ihnen Daher felten au 
Gelegenheit, Geld in caufas caftrenfes ju verwenden. Die 
‚Prefumtio juris & de jure contrarii probationem non ad- 
mittens ift eine Erfindung der Gloflatorum , wenn man dadurch 
-urgentiffimas prefumtiones, und - Ficionte legislator 


ris verſtehet. , 
/ (8) ERVNXEMANKN ad L; 7. Cod. ad SAum d Macidonlenuia. 


n.9. WISSENBACH add.L. wERNHER Part.li. Obr 
| 474. LEYSER Spec. 260. Med. 6, 


. wb) FROMMANN de S&o Macedoniano $. 36. MVLLER 
Struv Ex.20..6. 57. Lit. .srRYck U. M. Tit, 
Scto Macedoniano $. 8. 


(c) sRISSON)vs de Verborum Ogeifiatonibas Verb. afe 
voET de Re militari C. a. $. 28. 

(d) nzixzccir Antiquitatum Romanarum Syon Part. 
P. 320. 

(e) rBoMAsivs de — allodialitatis $. 25. ‚26, 27. 


(f) carrzov Part. II. Conit. 2. Def. 8..n.4. STRUV Ex.2$. 
6. 19. KRESS in Spec. Jurisprud. P. 807. 


i ( MENOCH Lib. Ii. Prefumt. 68, n. II. WESENBEC ad 
Cod. Lib. IV.. ; Tit. af D. 19 ;, EROMMANN dl, 
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XCXXVI. 3sibenfen. 


i £56 die Dom- Gapitul Sede impedita biſchoͤfliche Pfarren 
vergeben fónaen, ‚wenn es an tuͤchtigen Subjtituten nicht 
‚mangelt, denen die Evangeliiche Con//foria bis zur 
Erſetzung des Biſchoͤflichen Stuhle ſolche 
anvertrauen koͤnnen? 


5s heiſſet in Cap. 2. X. Ne fede vacante aliquid inno- 
vetur: Nufpiam invenitur cautum in jure, quod. 
Cipitulum vacante fede fungatur vice Epifcopi in colla- 
tione przbendarum. Diefes feibet feinen Abfall 1) mern bie 
Bergebung eines, geiftlichen- Amts nicht von des Biſchofs Willkuͤhr 
abhaͤnget, fondern folches von ihn gewiſſen Perſonen ertheilet werden 
muß, und alfo die Verleihung feine Gnadenſache ift (a); fobann 2) 
wenn nicht zu erwarten, daß der Bifchöfliche Stuhl in geraumer Zeit 
wieder befeget werden, ober der erwehlte Bifchof zu deſſen Befis olfanz 
gen mögte, das Amt aber ohne Nachtheil der Kirche oder des ges 
meinen Weſens nicht länger ledig bleiben Fan. Diefer Fall ift kei⸗ 
nesweges finhanden, wenn fid) Leute finden, welche die Pfarren bere 
fehen wollen, ohne bem Patrono das Necht zu entziehen, fie kuͤnftig 
nach Wiltführ zu vergeben (b). Als das Evangelifche Confifto- 
rium zu Osnabrüf 1761. dem Franken und betaaten Pfarrer Suͤ⸗ 
wen zu Neuenlirchen jemanden fine fpe fuccedendi ſubſtituiren 
wolte, wurde in Zweifel gezogen, Daß es dazu befugt fep; weil 1) 
die Evangeliſche Adjundi ; gemeiniglich Spem fuccedendi erlan⸗ 
gen,und 2)zu £énabrikf vielmehr Sedes impedita, als vacans 
war, ba man dem Doms Capitul nidjt verſtatten wolte, mährenden 
‚Krieges zur Biſchoͤſtichen Wahl zu ſchreiten, folkhenfals aber ibm 
mehre Gewalt zuſtehet, “als in den wenigen Monaterr ; binnen wel⸗ 
$a es nad) ber Erdigung des am bie geijtliche und weltliche 
Regie⸗ 
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Regietung zu führen bereditioet-ift (c). fein: 1) geſchehen von 
den Evangelifchen Confiftoriis vielfältig Ad)un&tiones fine fpe 
ſuecedendi, wenn man. jemand finden fau, der fid) foldyergefialt 
fubftituiren faffen mill (d). Das Osnabruͤckiſche, welches vermöge 
der perpetuirlichen Eapitulation Art. 5. &. 5. ber Augsburgifchen 
€onfcfion Kiechens und. Schuldiener Bocation, Gramination, Or⸗ 
bination, Pifitation, und ganze Kirchen nnd Schul Difciplin ans 
Zuordnent fat, ift darüber. zu erkennen befugt, bb «e$ ber Kirche heik 
fange, jemanden; cum vel fine fpe fuccedendi zu fubſtituiren. 
Bon der obangefübrian Regel des Eanonifchen Rechts muß man 2): 
nur alsdenn eine Ausnahme machen, wenn fie ohne Nachtheil der 
"Kirche nicht befofget werden fan. Pfarrer, die wenig ferner zu hof 
fen und zu fürchten haben, geben fid vielfältig geringere Mühe, als 
Subſtituten, welche allererft Durch ihren Fleiß und untadelhaftes 5e 
tragen gute Pfarren zu erlangen fudjen müffen. Verſchaffet das 
:Confi(torium dergleichen Männer, welche nicht darauf beftehen, 
daß man ihnen die geiftliche Aemter beftändig laffe, fo fan das Doms 
Capitul keinesweges behindern, Daß bie erledigten Pfarren ſowohl, 
‘als Diejenigen, Deren Pfatrer ihr Amt zu verrichten unvermoͤgend find, 
-felbigen anvertrauet werden. Sym Stift Hildesheim danrete währenden 
Spanifchen SuecefionssKrieges die Domcapitularifche Regierumg fo 
lange, daß das Confiftorium A C. die Vergebung der erledigten 
Bifchöflichen Pfarren für notbroenbig hielte, und fie vom Dom⸗Ca⸗ 
pitul gern gefchehen lieſſe. Zu Osnabrück foffete man aber eine 
baldige Beſetzung des Bifhöflichen Stuhls, und das Evangeliſche 
Confiftorium wuſte noch zur Zeit. der interimiftifehen Verſorgung 
der Pfarrer Rath zu fchaffen, daher das Dom: Capitul keinesweges 
befugt war, folche zu vergeben. 
(2). FErmosınvs de Poteftate Capituli fede vacante nec non 
. . .-fede plena Tr. 1. Qu. 23. n. 14. 
- (b) Boznuzn J. E. P. Lib. IM. Tit. 9. 6.35. 
2 PpP3 (c) Id. 


"486 RR R: 

- (c) Id. d.A: $ 18. 29. & Diff. de Juribns Capituli fode impe- 
Mr dita C. ĩ. ge Cafim. 500 t4 mon 
. (d) monw deExpe£tariva ecclefiaílica gap: ‚uExser.Me- 
so 0: dit. VoL 1V. p. 1331. Gic tte os ptite s] 


CXXVIL Bedenken. 
‚Die Abmeierung ift. nicht zu erlennen, wenn der Dieyer 
ohne fein Verſchulden den Meyerzins gebührend ' 
abzufuͤhren behindert wird. 


as Cloſter B. Mariæ Magdalenæ in Hifdesheim begehrte die 

Abmeyerung feines Meyers zu Schulenburg, Rudolph Fries 
verd) Ebeling, weil er vom acht abren mit 258. Thlr. 18 pr. in 
Ruͤckſtand geblieben. Beklagter wandte ein, daß ſolches durch viele 
ihn betroffene Ungluͤcksfaͤlle veranlaſſet worden, maſſen fein Hof niit 
elle darauf befindlichen Vieh und Mobilien 1745. durch eine (eus 
‚ersbrungt in die Aſche geleget ſey, Daher er Geld borgen muͤſſen, um 
‚vor allen die Haushaltsgebaude wieder in brauchbaren Stand zu ft» 
sBen. Es wäre darauf ferner 1751. das. Wohnhauß von ihm; ch 
bauet, und dazu alles Seinige verwand, mithin er außer Stand ges 
feget, Die Meyerzinfe gebührend abzutragen. — Im Jahr 1756, hätte 
der bey Menfchen Gedanken nicht erlebte ſtarke Maufefraß ihn derges 
ſtalt betroffen, daß er das Brodkorn faufeu müffen, bey dem erfolgten 
"Kriege aber die Franzofen feine Pferde, Wagen und Geſchirr wegge⸗ 
nommen, bey. welchen Umftänden er nothwendig in Ruͤckſtand geras 
then müffen. CE DR | 


Nun findet die Abmeyerung nur Platz, wenn der Meyer feine 
Pflichten vorfeklich verabfäumet, oder durch unverantwortliche Nach 
uͤßigkeit fid) außer Stand feget, felbigen ein Genügen kiften zu koͤn⸗ 
nen (a). Verhindern ihn aber Unglüchefälls Wen DÀ efie 
iix d E ii it 
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die Kriegesberheerung (c), fo findet feine Abmeyerung Platz. Es 
teat. aber nototiſch, daß Beklagten bie Fenersbrunft, der Mauſefraß, 
und die feindliche Invaſion ſehr hart betroffen, auch vielmehr zu ver 
muthen, taf dadurch, als durch eine vorfegliche Verabſaͤumung feiner; 
Pflichten und unverantwortliche Saumſeligkeit, bie mangelhafte fic 
ferung des Zinskorns verurfacher fen; Daher bie Königl. Hannövers 
ſche Sfi Cay ibu 1762, bon angeftelter Klage entbunden hat. 


r (ay —88 Voi. I. Confülc 33- p. 734- LEYSER. 
' ed. a. 3. 4.5 
(b) — de; Commiſſo eihphyteiifeos C. 4. $. 6. n. 15. 
BECK de Juflis- SAM NA espphytenítos, inferentibus 

à caufis $. 31.0.6, 
E mayıys Part. IV. Dec. 199, . BORMER Tom. I. Part. Hl 
. Befp, a emer lo. | 


I 


OCXXVIL Bqventen. 


6 dem Meyer wegen des verlohrnen Viehes, und weil 
er den Gutsheren zur Beſichtigung der Feldſchaͤden nicht 
"i verabladet fat; Nachlaß gebůͤhret? | 


Ge den ‚sbanpeführten Rechts handel beſchwerte fid) der Meyer 
5 darüber, daß ibm fein Gutsherr denjenigen Nachlaß nicht ane 
gedeihen laſſen solle, welcher andern Meyern roiebérfabren, . Diefer 
wendete ein 1) et ſey zur Befichtigung der Feldfrüchte von ihm nicht 
derabladet, und daß 2) felbigen bie; Sranzofen Pferde und Wagen 
genommien, wäre ein Unglücf, welches er als nenne - 
e — Bond übernehmen muͤſſe. 

231358 

Run — a: 1) bie Eonfiturion v von 1738. At. 2. 

N) die Gutsleute / von Ihren Remlßions⸗Geſach dem Gutsbera 
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Nachricht ertheilen ſolen, damit fie dev Befichtigung mit Depreobnen ; 
Pónnem. Es heiffet aud) dafelbft Art. 24.: „Dafern mun an Dies: 
fen vor unb bey den Bejichtigungen erforderten Stuͤcken ciniger Mans : 
gel befunden wird, foll der Gutshert nitbt ſchuldig feyn, etwas nach⸗ 
sulaffen.,, Beklagter vermeinte auch ohne Grund, durch das Her⸗ 
Eomitnen der Schuldigkeit, feinen Gutsheren ſolche Anzeige zu thun, 
entlediget zu fcom, da biefe Frepheit wider ein 1738. promulgirtes 
Geſetz in fo wenigen Syabren nicht erlanget werden fonte, Als 
(ein wenn gleich ber Gutsherr fordern mag, daß man ihn fünftig zu 
den Befichtigungen verabkade, fo entſchuldiget e$ jedoch wegen 
des Vergangenen ben Meyer, dafern folches feit vielen Jahren von 
ibm wicht begehret ift, unb den Befichtigungs»Protocollis gemäß, 
des Mangels diefes Requifiti ohnerachtet, demfelben Remißion ans 
gedichen, als wodurch er auf die Gedanken gebracht worden, daß der 
Gutsherr fid) die Mühe nicht geben molle gu. uͤberkommen / welches 
vielfältig tron ſchlechten Nutzen ift, weil doch alles auf der Achtsleute 
Grtentnif anfómt, und die Obrigkeit dafür ſorgen muß, daß conſtitu⸗ 
tiongmäßig verfahren werde. Es fichet nicht zu entfehuldigen, wenn 
ein Gutghere den Meyer Anlas giebet, die Anfage yi untetlaſſen, und 
m. demnaͤchſt ſolcherwegen die Remißion verfagen toill: · Klagen 
Eloſter wurde daher auferleget, über ben bemfelben deferirten Eyd, vb 
es nicht fcit vielen Jahern bem Meyer. bie Remißion wegen ber Feld⸗ 
fehäden ohne vorherige Anfageigut gethan, fid au erklären. 5 ©, _ 


Woann 2) der Krieg einen Pächter oder Ziusmann hehindert, 
den Acker gebührend. zu beftellen, fo begehret er billig Nachlaß (a); 
Diefes geſchiehet aber, wenn Det vom Feinde weggenommenen Pferde 
halber, bie Eultur des Ackers.unterblieben. Wegen ihres Verluſtes 
Fan man den Gutsheren wicht in-Anfpruch nehmen, wohl aber, wenu 
ſolcher die Nugungen des Meyergute fo febr mindert, daß daraus ein 
unerträglicher Schade entftebet, Nachlaß begehren, welcher auchwegen 
des Biehfterbens dem Paͤchtet gebuͤhret (b)... Es wurde Daher iot 
Els asd t 
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der Könige. Hanndverfchen Juſtitz⸗ Canzley der Meyer zum Beweis 
gelaſſen, worin der Schade beſtehe, der ihm daraus erwachſen, daß 
er wegen der vom Feinde weggenemmenen Pferde dan, Acker nicht:ger 
buͤhrend beftellen. boͤnuen. | Es 


(a) WERNHER Part. IV. Obf, 214.n.152. - 


(b) saıtnasar de Remiffione mercedis ob ingens dam- 
num ex lue pecorum condu&tori conringeus $. &. . .. 


CXXVIH. Bedenken. 


Ob eine 9fppellation vor bem Oberrichter interponivet 
werden Fönne? — 


Dach den gemeinen Rechten muß die Appellation vor dem Unter⸗ 
St riter interponiret werden, und mur vor bem Oberrichter, 
wer ſolches vor jenen nicht geſchehen kaun. Es heiſſet in L. I. 
$. 10. ff. Quando appellandum: Si quis ipfius quidem, a 
quo appellavit, adeundi facultatem non abuit, ejus au- 
tem, quem appellavit, habeat copiam, videndum eft; an. 
prafcribi poflit, quod eum non adierit, & hoc jure uti- 
mur, ut fi alterutrius adeundi fuerit copia, pr&fcriptio lo», 
cum habeat: unb in Cap. 73. X. de Appellationibus: Si 
juftus metus, quo minus appellaveris, tesexcufat, ad appgl- 
lationis repuraris beneficium convolaffe, dummodo intra 
tempus, quo licite provocatur, coram judice a quo appel- 
lare volueris, vel fi habere ejus copiam ncquivifti, in 
prafentia virorum bonorum, proteftatione fupcr hac pro- 
pofita, caufas appellationis duxeris exprimendas; da denn 
der Pabft von ber Sall veder, wenn Der appellitende · felt zum Ds 
berrichter nicht gelangen Fünnen, maſſen fünft derſelbe keinesweges 
vorbevzugeben (a). Der Teutſche Gerichtsgebrauch fomt biemit 

Bedenk. ICh. IL $44 übers 
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überein (b), und vermöge der Calenbergifdben Canti Ordnung 
Tit. 2. $. 2. muf in continenti und alsbald ftehenden Fuſſes, 
mündlich, oder innerhalb zehn Tagen vermitteljt Ueberreichung einer 
Schedulz Appellarionis bey bem Linterrichter, oder coram 
Notario & Teftibus appellitet werden. — Solchemnach ift die 
Appellation nichtig, welche ohne SRotóroenbigfeit vor den Dberrichter 
interponivet worden (c), und e$, wie PUFENDORF in Proc. 
Civ. Part. IV. C. 1. Se&. 2. $. 4. p. 602. bemerfet, etwas Auf 
ferordentliches, daß in der Eelifchen Canzley⸗Ordnung Art. 34. fob 
gendergeftalt erlaubet wird, die Suterpofition jedesmal vor dem Ober; 
fid)tet zu verrichten: „Wer von abgefprochenen Urtheln an unfere 
Fürftt. Canzley appelliven will, und ftante pede oder per Nota- 
rium & teítes die Appellation zu interponiren Bedenken träget, 
der mag diefelbige, dem Herbringen nad), burd) eine Schedulam, 
jedoch prz-ife intra decendium, und mit Beyfügung der Sen- 
tentiae a qua, bey unferer Fürftlichen Canzley notificiren, und um 
gehörige Proceß anhalten, welche fchriftliche Intimation pro Inter- 
pofitione legali geachtet und angenommen werden foll.,, Eben 
biefe Art zu appelliven ift bey ber Königl. Hannöverfchen Juſtitz⸗ Canz⸗ 
ley, wider deu Buchftaben der obangeführten Ordnung, hergebracht, 
ei fonft Formalia bud) fein ZEquipollens berichtiget werden 
nuda. 


(a) Gonzalez TE11z2z ad Cap. 735. X. de Appellationibus n. 4. 


(b) Boenmer J. E. P. Lib. II. Tit. 28.6.27. scHAUMBURG 
in Princip. prax. judic. Lib. 1. Se&. 2. C.2. 6. 1. pag. 349. 
TAFINGER Inſt. Jurisprud. Camer. $. 959. 


(c) seaccıas de Appellationibus Qu. 6. n. 18. BRUNNE- 
MANN in Proc. civ. C. 28. n. $3. LAUTERBACH C. T. 


$. Tir. Quando appellandum $. 4. 
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CXXX. Bedenken. 


Einer armen Wittwe gebühret die Quarza ober bet 
Kindes: Theil des Nachlaffes ihres Ehemanns ohne alle 
Bejchwerde, wenn gleich der Stief: Rinder Erbtheil 
mit einen Fideicommiß beleget worden. 

eohann Michael. Wilke Hinterlies eine Wittwe famt ore Kindern 

ij erfter Ehe. Diefe alle fegte er zu Grben ein, unb verordnete 
zugieih nuncupative folgendes: „Dabey fep. ferner fein Wille, 
unb verordne er Damit, im Fall einer oder der andere feiner cingefeß- 
ten Erben ohne cheliche Leibeserben verfterben wuͤrde, beffen Antheil, 
außer was der Kinder Legitima betrift, fo er zu ihrer freven Dis 
fpofition (affe, denen übrigen am Leben fenenden, oder deren ehelichen 
Leibeserben zu gleichen Theilen anbeim fallen und ‚verbleiben folle, 
immaffen rote feine Abfıdyt dahin gehe, und er nicht wolle, daß feine 
forgfam erworbene Güter in. fremde Hände kommen folten, alfo er fie 
dieferhalben in obiger Maffe mit einen Fideicommiß damit wohlbe⸗ 
daͤchtlich belege. ,, . Die AWittve weigerte fido, ihren Erbtheil derge 
fralt befaftigen zu laffen, weil in einem CBertrag den fie mit ihren Ehe 
mann errichtet hatte, folgende orte enthalten find: .,, Was meine 
Frau vermöge diefer Verbindung erhält, damit Fan fie machen was 
fie will. Wir haben beyde Worftehendes, nachdem wir es tvobf 
überlege, wohl verſtanden, alfo gewolt, und.fo wahr ung Gott helfen 
fol, umviberruflid) zu. halten verfprochen. „ . Die Kinder wendeten 
dawider ein, daß nach Vorſchrift der Rechte eine Stiefmutter durch 
irgend eine Handlung ihres Ehemanns nicht mehr erlangen könne, 
‚als eines der Kinder erjter Che. Dieſes erfolgte jedoch, wenn Die 
Wilkiſche Kinder fid) bem Fideicommiß. unterwerfen muͤſten, Die 
Stiefmutter aber von ihren Theil eine free GOifpofitinir erhielte. Es 
wurde zu mancher. ftiefmütterlichen Verleitung Thür und: Thor geöfe 
‚act, wenn Gotiefmütter Durch ee suekräften M 
14 2 
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£56 ihre Avantagirung cx quantitate odet ex modo erwachſe/ 
faufe auf eines hinaus. Dre Wultſche Wittwe habe das Teſta⸗ 
ment agnofeiret, indem fie (amt den Übrigen Erben die darin vermach⸗ 
te Legata abgetragen, Es wurde jedoch von König, Hannoͤver⸗ 
ſcher Zuftig- Canzley 1762. erfand, daß da termbge der gemeinen 
Rechte der Witte Wilken bie Quarta bonorum fine onere 
gebühret, mithin fie von felbiger wiſſtuͤhrlich bifpeniven tonne, fo Babe 
es babe» billig fein CBerbleiben , unb fey ihr keinesweges anzumuthen, 
Cautionsm fideicommillarıam ;u beftellen. . Die Rationes. 
decidendi waren folgende: So flat in L..6. Cod. de fecundis 
nuptiis verfehen, daß der Stiefmutter nicht mehr als einen der Sine 
der erfter Ehe vermachet werden faun, fo deutlich wollen die Nov. 53. 
C. 6. und Nov. 117. C. 5. uxorem inopem, fiquidem ad 
tres habuerit filios ejus vir locuples five ex ea, five ex alio 
matrimonio, quartam partem ex fubftantia viri accipere 
debere. : Daß nun bie Wittwe arm ift, räumen ihre Stieffinder 
«in, indem fie behaupten mollen, daß felbige nicht einmahl 300 Thlr. 
‚eingebracht habe. Der Reichthum des Mannes nad) feinen Um⸗ 
ſtaͤnden erhellet ad) aus den Inventario, mithin gebühret bet 
Wittwe fonder Zweifel die Quarta, welche mit feinen Sibeicommig 
beleget werden Fan, da fie ex Legis, non ex teftatoris bencfi- 
cio gereichet witd (a). 


De L. 6. Cod. de fecundis nuptiis verbietet dem Vater 
zum Nachtheil der Kinder erfter Ehe, . fid) gegen Die Stiefmutter frey⸗ 
gebig zu ertweifen, keinesweges aber ihr dasjenige zu laffen,. mas bete 
selben den Rechten nad) gebübret, wenn e8 aud) eim mehres betrüge, 
als jedes Kind. fine onere empfánget, Beſagter Lex diſponiret 
‚de quantitate, und verbietet Novercz plus relinquere, quam 
ani libetorum. |. defen Ratio fält allhier binroeg, da die Stief 
mutter zum Nachtheil der Kinder feinen Heller mehr empfánget, ale 
ihr die Geſetze zubilligen, welches Der Gefeßgeber nur verhindern, 
| nicht 


RK 8% 493. 


nicht aber die Sutter denen väterlichen Verordnungen unterwerfen 
wollen, fo Eltern zu ihrer Kinder Beten machen, und von- denen 
überall nicht zu vermuthen, daß he durch dei —— 
gen veranlaſſet worden. 


Wenn auch gleich die Wittwe bofür schalten, bof fie t eine Mit— 
erbin ex pacto fep, und deswegen den 2Infaug gemachet, die Lega- 
ta mit abjutragen, fo bat fie gleichwohl Dadurch der freyen Difpofir 
iioi boi Den. Ihrigen nicht enge „Aud Das ganze ER agno 
feiret (b). 


(a) sSrRvcx deSucceffione ab inteftato Diff. 4. C. 1. $. 29.' 


(b) —— de Agnirione & Hope ultima vo- 
lunratis defuncti $27. 


CXXXI. Bedenken. 


Adcliche Töchter erben ſowohl ihrer Väter, Brüder und 
Vettern Allodial⸗Verl aſſenſchaft, als die Söhne, 
Brüder und Vetter. 


CA So den alten Tentfchen verbliebe den minnlihen Nachkommen 
der Eltern Verlaffenfchaft, wovon diefe Die Töchter ausſteu⸗ 

vete (a). So eft aber bie Teutſche Nechte mit den Roͤmiſchen 
nicht übereinfommen, gebuͤhret jenen Der Vorzug (b).: - Denn wenn 
erhellet, Dag eim Recht überall im Teutfchland gegolten hat, fo ift 
beffen Daurung ſo (ange zu vermuthen, bis man bargetfan, Nf es 
abgeſchaffet worden (c). Inſonderheit hat der Adel das alte Teut⸗ 
ſche Herkommen forgfältig beybehalten (A), daher nicht zu vermu⸗ 
then, daß er dem weiblichen Geiler etwas ME eingeráumet, 
* cl bor itl — 
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Es ift aber wegen der Töchter Succeßion bie Abſchaffung des 
alten Tenrfchen Rechts an den mebreften Orten ermeislic), und bes 
geuget fit Lu Dorr de Juribus foeminarum illuftrium Sect. 
2. Membr. I. $. 2 alfs: In bonis, quz beneficii jure non 
offidentur, hodie foeminis in fucceffione locus eft regu- 
Lue. nifi probetur contra eas exclufio lege, confuetu- 
dine, pa&o ufu firmato vel alia difpofitione valida. Das 
Kayferliche Cammergericht bat auch ganz neulich erfand, „Daß den 
Allodial⸗Guͤtern, welche von den Vorfahren herkommen, feine Qua- 
litas ftemmatica auflieget, wennn kein Lex, fein Teftamentum 
folche erweiſet, (e). Man pfleget zwar wohl die bey den Lehnguͤ⸗ 
tern befindliche unbemwegliche Grbftücfe den Söhnen zu laffen, und, 
am eine beſchwerliche Separationem feudi ab allodio zu vers 
meiden, Die Töchter, gegen ihren Verzicht auf die übrige Erbfchaft, mit 
einen Brautfchas über Baufch und Bogen abzufinden, wobey fie fele 
ten übel fahren, weil gemeiniglich Die, die mebrefte Adeliche beſchweh⸗ 
sende Schulden dem Mannftamm zur Laft bleiben. Sind aber 
nac) deren Abzug Baarfchaften fürhanden, fo gebühret davon den 
Töchtern ihr Antheil, wenn fie keinen Werzicht darauf gethan (£)5 
mie man denn mit einer aroffen Menge alter und neuer Eyempel ers 
weiſen Fünte, daß in den Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Landen von 
felbigen Das weibliche Geſchlecht bey Erbtheilungen fo viel erhalten, als 
das männliche, 


(a) Herr B. von cRAMER Opufc. Tom. T. p. 31. 32. 34. Herr 

^ « PUFENDORF Part. III. Obf.6. Herr J.S. poen MER de 

TET — filiarum nobilium a ſucceſſione excluſarum legi- 
tima $. 2. 


(b) scurrTER Ex. 12. $. tt... wertıus Vol. II. Dec. 758. 
n. 3. Dec..985. n. 7. srRvcx U. M. ff. Tir. de Rebus 
creditis $. 4. BOEHMER Tom. I. Part. II. Refp. 46. n. 16. 


(c) THoMAsivs ad Sinceri Diff. de Germanicarüm Legum 
i: g vete- 
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veterum ac Romani juris in republica noftra origine, 
autorirateque præſenti $. 94. p. 109. 

(d) Herr B.von SENCKENBERG de Jure füccedendi proximio- 
ris femine illuftris pre remotiore C. I. $. 2. 3.4. BOEH- 
MER d. l. Refp. 45. n. 51. 


(e) Herr B. von CRAMER Weglarifche Neben» Stunden P. XVIIL 


P- 77. 
(f) Herr PUTTERS Auserlefene rechtsfaͤlle Deduct. I. $. 13. p. 11. 
Dedu&. XIII. n. 94. 105. p. 164. 165. 


CXXXIL Bedenken. 


Nicht alle Landes - Verordnungen find aus den alten 
, Tentichen Rechten zu erklären. 


Gn der Schaumburgifchen Policeys Drdnung ift Cap. 14. folgen 

I) des enthalten: „Imgleichen aud) menn adeliche Peſonen neben 
den liegenden unbeweglichen Gütern anfehnliche Baarſchaft durch 
Gottes Segen hinterlaffen, daß bann die Söhne, im Betracht daß 
der Mannsftam viel Bürdenlaft träger, Das Gefchlecht durch denfels 
ben erhalten, ertveitert und fortgepflanzet wird, bie Töchter aber die 
erworbene Güter gar in fremde Familien bringen, eine Prerogati- 
ven haben, und die Töchter fid) mit einer guten Baarichaft, 
unb einer Legitima follen begnügen laſſen, unddarauf Ber 
zicht thun, mie folches in den benachbarten Fürftentbümern und 
unfer Grafichaft bisher alfo gehalten worden.,, Es entftund die Fras 
ec, ob hier von der Roͤmiſchen Legitima geredet werde? Solches 
j0ge man in Zroeifel, weil bie Landes Drdnungen aus ben Teutfchen 
echten zu erklären find (a), und diefe, denen Töchtern feinen 
Pflicht: Theil fondern einen öfters viel weniger betragenden Braut 
ſchatz zubilligen. 


es 
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Es find jedoch nur diejenige Ordnungen den affen Teutſchen 
Geſetzen gemaͤs zu verſtehen, welche die Geſetzgeber nicht zu neuern 
Zeiten aus den Roͤmiſchen Rechten genommen haben, wie es vielfäl- 
(ig nad) deren Einführung geſchehen. Die Schaumburgiſche Poli⸗ 
cey⸗ Ordnung Cap. 14. ergiebet aber, wie dadjenige, mas bon Erb⸗ 
ſchaften darin verſehen, keinesweges auf eine gaͤnzliche Abſchaffung 
der Roͤmiſchen oder Beybehaltung der uhralten Teutſchen Rechte ab⸗ 
riehlet, deſſen Gegentheil darin vielmehr mit folgenden Worten zu er⸗ 
kennen gegeben iſt: „Weil zu Recht ſtattlich und heilſam die 
Erbfaͤlle, und wie in denen ab inteſtato ſuccediret werde, ver⸗ 
ſchen, fo laſſen wir es dabey bewenden, und foll in unſerer 
Canziey und Hofgericht, auch ſonſt in Städten darnach, wofern es 
in nachfolgenden nicht geaͤndert, geurtheilet werden. Damit aber 
gieichwohl der gemeine Mann. aud) etwas Nachricht und 
Wiſſenſchaft davon habe, foll cs mit ſolchen Erbfaͤllen ab in- 
teftato nachbefchriebenergeftalt gehalten werden.,, — QGoraué dann 
Har vor Augen lieget, Daß der Gefc&geber die Nömifche Geſetze beys 
behalten, und deren Anhalt durch Die Policey s Drdnung befant mas 
chen mellen, da cr felbigen gemäs die Succefionss Ordnung beſtim⸗ 
met hat, mithin leidet Feinen Zweifel, daß die den Töchtern zugebil⸗ 
figte Legitima nichts anders als ber Roͤmiſche Pflichtebeil ift, wel⸗ 
cher ihnen um bemeniger zu verfügen, da wie im CXXXI. Bedens 
Kn angemerfet worden, fie fonjt die Baarfchaften mit den Söhnen 
gleich zu theilen beredotiget find. er 


(a) SCHILTER EX. 2. $.12.13.14. GRIEBNER de Jure in- 
certo $.9._ ENGELBRECHT de Genuinis decifionum 
fontibus in terris Brunfuico-Luneburgicis $.21.- ©. 
aud) oben das C. Bedenken. 
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CXXXIIL Bedenken. 


Ob die Stiftiſche Vafalten beym Dom « Gapitul um die 
Erneuerung der Snvefritur anfuchen müffen, menn der 
Biſchoͤfliche Stuhl länger. als ein Fahr erlediget 
bleiber? 


e Stage bejaben einige Rechtslehrer, aber ohne hinlängliche 
Grunde. cARPzov Part. Il, Conft. 45. Def.22. 22. 
n. 3. 4. 5. 6. fihret folgende an: Bene advertendum, nontam 
Epifcopi, quam Capituli, tanquam perfonz reprzfenta- 
te, negotium agi, cujus confenfu inveftitura feudi fa- 
&a fuit. Mortuo igitur Epifcopo vel faltem Capitulum 
reprefentatum mortereprefentantis immutatur. Quidni, 
ergo renovatio intra annum & diem ab ipío Capitulo 
peti deberet, fi nondum alius electus fuerit Epifcopus, 
non enim Capitulum moritur, nec deficit perfona, a 
qua renovatio peti queat, perinde, ac Principes Impe- - 
rii poft mortem Imperatoris, durante vicariatu, intra 
annum & diem a vicariis inveftiturz renovationem pe- 
tere neceffe habent. Ihm pflihten bey srRuv S. I F. 
C.10.$.2.n.3.und worr Elem.Jur. Feud. C. 8.8.28. € 
ift aber 1) ganz irrig, daß der Bifchof als ein Reprafentans Ca- 
pituli die Bafallen belehnet. Er allein erlanget vom Kayſer bit 
Anveftitur, und ertheilet fie den Stiftifchen Pebnfeuten. Diefe vers 
pflichten fid) des Bifchofs und des Stifte Beſtes zu befördern... Uns 
. ter den legtern wird aber nicht allein das Dom Capitul, fondern das 
ganze Land verftanden, teil folches niemals Schaden leidet, ohne 
daß ihn der Landes» und Lehnsherr mit empfindet, und dennoch bat 
«à keinen Theil am Dominio dire&o, wie denn aud) überhaupt 
der Doms Eapitul angemaffete Erbr und Grundherrfchaft, ober 
Coimperium auf feine Weiſe zu behaupten ift, und ihnen in denen 
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das meltliche Regiment betreffenden Sachen nicht mebre Nechte als 
den übrigen Landftänden zuftehen, außer daß man ihrer Einwilligung 
bedarf, wenn Kirchengüter veräußert werden follen. Cie fónnen 
gear andere Vorrechte Durch Verträge erlangen, nicht aber durch 
die Wahl-Capitulationes. Das Päbftliche Recht verbindet den 
Bifchof nur, fein Eapitul in wichtigen Sachen zu Rath zu ziehen, 
Feinesmeges aber ohne deflen Ginreilligung nichts vorzunehmen, wie 
ich in meinen Neben» Stunden Part. L p. 154. 158. 173. 174. 
dargethan habe, 


2) Konten nad) den alten Teutfchen Lehnrechten Regalien Se- 
de vacante um deweniger vom Doms Eapitul verliehen werden, 
ba folches fo gar dem Biſchof unterfaget war, bevor er die Kayferlis 
che Belehnung erhalten hatte, toic alfo bezeuget OTTO FRISIN- 
GEnsıs de Geftis Fridericil. Imp. Lib.1I. C.28: Impe- 
titur ibi Hardevicus ——— Epiſcopus) qui no- 
viter per electionem cleri & populi, & metropolitani ſui 
confecrationem, Pontificatum ejusdem civitatis accepe- 
rat. Regalia fiquidem, quz juxta rationes curia nulli 
Epifcoporum, militi, antequam de manu Principis fu- 
fcipiantur, tradere licet, ipíe hujus rei nefcius, imprz- 
meditate, morante adhuc in Italia Principe, tradiderat, 
ob ea in caufam pofitus, dum & factum inficiari quali- 
tatemve facti defendere nequit, compofitionis incurrit 
noxam. Ceteri quoque qui ab eo füfceperant, quique 
juxta fuam conditionem & fortem in plusve minusve 
confimili poena damnantur (a). Con neueren Zeiten find 
mir gleichfals Exempel Dom: Eapitularifcher Belehnungen mit Bir 
fchöflichen Lehnen unbefand, und bey der vieljährigen nach Ableben 
Bifchofs Jobſt Edmund entftandenen Hildesheimifchen Sedis- va- 
cantz ift feinen C3afallen vom Dom» Capitul ein Lehnbrief ertheiler, 
Sat aber folchen der Lehnmann nicht zu erwarten, was Fan ihn denn 
bewegen, banum anzufüchen? o. sv » 
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Daß 3) die Lehne mit Dom⸗ Capitufarifchen Conſens anfäng- 
lich ertbeilet worden, ift nicht zu bermutben. Viele find aufgetragen, 
vder ans Noch zur Verteidigung der Kirche Kriegesleuten gege- 
ben (b), weiches das Doms Capitul gefchehen laffen muͤſſen. Waͤ⸗ 
re aber aud) deffen Eonfens erfordert, fo hätte e8 Doch nad) deffelben 
Ertheilung kein mehres Recht an den Lehnen, als an denjenigen Bis 
— Guͤtern, deren gaͤnzliche Veraͤußerung ſelbiges genehmi⸗ 
get hat. 


M Laͤſſet ſich von den Reichs⸗Vicariis auf die Dom⸗Capi⸗ 
tul nicht ſchlieſſen. Jenen bat die güldene Bulle, unb dieſen das 
Paͤbſtliche Recht Feinesmeges einerley Schranken gefeget. Die Vi- 
carii können Beneficia ecclefiaftica vergeben, welches den ads 
minifteirenden Doms Eapituln ausdrücklich unterfaget worden ( c ). 
Auch mag mit Fürften- und Fahnenlehnen nur der Kayfer felbft jes 
mand belebnen, und alfo, wenn die Meichs- Vicarii unb Doms 
Capitul mwährenden erledigten Throns und Stuhls gleiche Rechte 
hätten, allein der Bifchof den Pafallen Regalien ertheilen, 


So wohl bie mehrefte Ganoniften als Feudiften Ichren demnach, 
daß fein Doms Capitul zur Zeit der Sedis- Vacantz Bifdyöfliche 
Bafallen belebnen könne. Es ſchreibet FER MOSINUS de Po- 
teftate Capituli fede vacante nec non fede plena Tr.I. 
Qu. 16. n. 2.: Capitulum fede vacante non poteft reno- 
vare antiquas inveltituras feudorum & homagia recipe- 
re.a vafallis, quia hzc jure fpeciali func de dominio feu- 
di; und scHRADER de Feudis Part. VL C.2. n.24.: Si 
quis poffideat feudum ab Epifcopo, mortuo domino, tem- 
pus petendi inveftituram Vafallo non currit, antequam 
alius dominus in locum prioris domini eligatur; imgleichen 
BOEHMER I. E. P. Lib. III. Tit.20. $.56.: Sicuti V afalli 
intuitu feudorum, Pralato defuncto, inveftitur& renova- 
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tionem interim a nemine petere poflunt, ita annale tem- 
pus non a die mortis, fed potius ele&ionis computandum 
eft, pariter ac Principes imperii electo novo Imperatore 
intra annum a tempore electionis computandum demum 
renovationem petere neceflum habent. Gleicher Meinung 
find B. G. srTRu v Jurisprud. feud. C. 15. $.10. und FLEI- 
SCHER Inft. Jur. Feud. C. 15. $.5. Stat hält BOEHMER 
d.l. &.55. dafür, Vafallos tutius agere, fi intra annum & 
diem de adhibita diligentia proteftentur, feque paratos 
fuiffe profiteantur ad renovationem petendam, fi Pre- 
latus debito tempore electus fuiffet. Er räthet aber ſolcher⸗ 
geftalt nicht bie wuͤrkliche Muthung an, und daß man eine Cub 
digkeit einräumen foll, biefe zu verrichten, fondern nur, daß der Bas 
fall anzeige, mie er feine Dbliegenheit gern beobachtet hätte, wenn 
der Bifchof binnen Jahrs Frift ermählet wäre. Wer in ben Stif⸗ 
tern Lehne befi&et, unb ein roiderrechtliches Verfahren fürchtet, fam 
nicht zu vorfichtig feyn. Auswärtige Dafallen dürfen fid) dergleichen 
Sorge nicht machen, und roenm auch der Richter bie Muthung für 
nothivendig biclte, fo Eönte er dennoch, wenn fie unterlaffen worden, 
auf Feine €abucitàt erkennen, weil fo viele Rechtsgruͤnde, welche bie 
soidrige Meinung unterftügen, fulches entfchuldigen ( d ) | 
(a) €. aud) Herrn Grafens von BUNAU feben und Thaten Fries 
x drichs I. Roͤmiſchen Kayſers p. 52. König Wilhelm erlaubte 
1247. Biſchof Henrich zu Coftang die Adminiftrarionem re- 
alium, bevor er fie von M empfangen durch ein befonderg 
Spule beym ruNrG Spicil. ecclefiaft. P. I. pag. 159. 
(b) Herrn von HoNTHEIM in Prodromo Hiftor. Trevir. p. 
582. 583. 584. 


(c) €. oben bas CXXVI. 93ebenfen. 


. (4) BOEHMER Tom. III. Parr. I. Refp. 157. n.95. T 
, | CXXXIV. 
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'CXXXIV. Bedenken. 


Sin den mitleen Zeiten wird durch das höchfte Recht und 
die hoͤchſte Gerechtigkeit nicht die Landeshoheit, fondern das 
peinliche Gericht verftanden. 


Pin Reichsſtand befiget in feines Nachbaren Lande Güter, deren 
Eigenthum ihm nicht geftritten wird. Er maßet fid) aber auch 

die Landeshoheit über felbige an, und vermeinet fein Recht mit einen 
alten Amtsbuch zu ermeifen, worin verzeichnet feyn foll, Daß ihm die 
Güter mit höchfter und fiedefter Gerechtigfeit gehören. Aber 
diefe Worte bedeuten in den mitlern Zeiten nichts anders als die bos 
be und niedere Gerichte. Detlev von Gronow übertruge 1377. dem 
Biſchof zu Nageburg feine Curiam Stove cum pleno jure ma- 
jore & minore, videlicet colli & manus & inferiorum ju- 
diciorum (a), tie aud) die Villam Panthen cum omni ju- 
re fupremo & infimo, videlicet colli & manus (b); da 
denn deutlich gefaget wird, toa$ man zu felbigen Zeiten durch das 
Jus fupremum verftanden. Im 9yabr 1389. verkauften die Ges 
brüder von den Berge dem Stift Ratzeburg ihren Hof in der alten 
Gamme, mit allen ben Recht und Nichte, beyde den höheften unde 
den fiedeften(c); imgleichen vie von Züle das Gut Steenborg 1399. 
mit alleme Rechte, Nichte höheften und fiedeften, an Hand und an 
Hals (d )5 aud) die Rigerauifche Töchter ihren Landesheren Her 
zog Johann zu Sachſen 1471. verfchiedene Dörfer und Güter mit 
allem Rechte bódbft, mittelft und fiedeft, alfe an Hals und Hand, 
unde meinlifen nichts buten tho befcheidende (€)5 unb 1584, bie 
Grüters Erben £übecfifd)e Bürger dem Hanfen Kolthof das Gut Cas 
ftorp mit allem Rechte höheften und fiedeften, an Hals und Hand 
und fehlichtes umb aller ganzen Freyheit und Fgendom ( £). Daß 
Diefen Verkaͤufern Feine Landeshoheit zugeftanden, wird Wohl nies 
mand in Ziveifel ziehen. - Wenn demnach obermehntes Amtsbuch 
—— rr 3 m 
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in des Fuͤrſten eigener Sache Glayben, verdiente, fo koͤnte jedoch kei⸗ 
nesweges bie Landeshoheit, fondern mut die * und niedere Ge⸗ 
richte von ihm behauptet werden. 


1 

(a) WESTPHALEN Rer. Cite "Tom. ft; p. 2282. — 

(b) Gründiche Nachricht von der Herrſchaſt und Vogtey Moͤllen in 
den Beylagen P.67. 
. (c) WESTPHALEN d.l. p. 2295. 
. (d) lbid. p. 2296. — 
. (e) — Nachricht von der Serge und Du Din 
| p. 102. 
' (f) Ibid. p. 129. 


CXXXV. SSebenfen. 
Die von einen Neichsgrafen in der Ehe mit einer Stift 
mäßigen von Adel erzeugte Kinder find von ber Cuccefion 
in bie Grafſchaft nicht auszuſchlieſſen. 


EST 
Die Kayferl. Ge n ben beyben jängften Waͤh l Eapitulationen Art. 22. $. 4. bis 
MWahl-Capi- ben die Kayfer verfprochen,. ,, denen aus ohnftreitig notorifcher 


een vers 


Bieten bi Misheyrath erzeugten Kindern eines Standes des Reichs, oder aus 
Standeserh folchen Haufe entfproffenen Hetrens, zur Verkleinerung des Haufes, 
bungen aus die vaͤterliche Titel, Ehren und Würden nicht beyzulegen, vielweniger 
m. sum Nachtheit derer wahren Erbfolge, und ohne berfelben befondere 
then erzeugter Gintvilligung, für ebenbürtig und Succeßionsfaͤhig zu erfláren, auch, 
inder —* wo vorhin dergleichen geſchehen, ſolches fuͤr null und nichtig anzuſe⸗ 
Reicheſtaͤnde. ben, und zu achten. ,, Es iſt aber bisher nicht beſtimmet, welche 
Ehen fuͤr Misheyrathen zu halten ſind; daher die Frage entſtanden, 
ob denen Letztern auch diejenige beygezehlet werden muß, welche ein 
Reichsgraf mit einer Stiftsmaͤßigen von Adel getroffen? 


^ 
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Man Tan in Peine Abrede ftellen, bafi ber Unterfchied zwiſchen Bor Alters 

den hoben und niedern Adel in Teutſchland jedesmahl febr groß gez mar ur 
weſen, und daß die Grafen zu jenen gerechnet, mithin e$ in febr alteri mut der Tod» 
Zeiten für dine Misheyrath gehalten ift, wenn ein Graf eines Ritterli⸗ ter eines Nie 
chen Mannes Tochter heyrathete. Um die aus folchen Ehen erzeugte —— 
Kinder Succeßionsfaͤhig zu machen, wurden Kayferliche Standeser⸗ Hriepeyrarh, 
höhungen ausgebracht. Diefes gefchahe 1372. zu Zeiten Kayfer 
Rudolph I. von einen Grafen von Hanau (a), und 1393. adelte 
König Wenceslaus Graf Hanfens von Habsburg Hausfrau Negen 
ton Landenberg, und theilte ihren Kindern die Succeßionsfaͤhigkeit 
mit, meil fte nicht von Grafen, fondern von Dienftleuten-Stamm ges 
beret war (b). Die Vertheidiger der Vorzüge des niedern Adels, 
koͤnnen fid) auch damit nicht helfen, daß in beyden Fällen von Toͤch⸗ : 
tern der Dienftleute die rage gervefen, ba faft alle heutige ritterliche 
Gefchlechter in der Dienftpflicht geftanden (c). Hielten fid) einige - 
zu gut dazu, Fürften und Herren zu dienen, fo waren fie vom! Her⸗ 
renftanbe, Die übrige auf dem Lande in mäßigen Umftänden (eben 
de Ritter und Ritterbuͤrtige, die etwa nicht Dienftleute geweſen, weil 
fie feine Lehne erlangen koͤnnen, lieffen fid) nimmer in die Gedanken 
kommen, einen Borzug vor denen bey Höfen und in Kriegen in grös 
ften Anfehen ftehenden Minifterialibus zu begehren, 


(a) 1v NrGs Reiche Archiv Tom. XI. p.519.520.521.522.523. 
(b) Herrcorr Genealog. Habsburg. Tom. II. p. 720. 
. (c) Meine Neben» Stunden Parr. IV. p. 425. Part. V. p. 259. 


| III. | 

Gleichwie aber feit 3. 400 Jahren in Teutſchland vieles vers Nicht aber 
ändert roorben, und man jeßt manches, fo die Vorfahren unanftändig fcit einigen 
zu ſeyn glaubten, mit ganz andern Augen anſiehet, fo geſchiehet es ZuPrbunder- 
F auch 
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auch wegen der Ehen, unb wird das Heyrathen aus bem Stande 
wicht mehr fo forgfältig vermieden, als vor Zeiten. . Rad) Einfuͤh⸗ 
rung der Roͤmiſchen und Paͤbſtlichen Rechte, ſind viele wichtige Aem⸗ 
ter denen Doct oribus juris zu Theil worden, welche felten adelis 
chen Herkommens waren, und fid) alle Mühe gaben, an ftatt der als 
ten teutfchen Gewohnheiten bic fremde Rechte, fo fie allein verftuns 
den, in Hebung zu bringen, bevorab dasjenige, toa diefe ihnen CBotz 
tägliches enthalten. Man nahm daher in denen Gerichtshöfen und 
befonders bey den höchften Neichsgerichten die Roͤmiſche Meinung 
an, daß eine Ehefrau, fie feo bon welcher Herkunft fie wolle, nebft if» 
ten Kindern ihres Mannes und Vaters Ehrenftandes theilhaftig wer⸗ 
den, daher denn verfchiedene Fürftliche Gemahlinnen, welche nicht von 
hohen Adel waren, unter ben Nechtsgelehrten CBertbeibiger gefunden, 
und biefe ihren Kindern zur Erlangung der Succeßion behülflich ges 
weſen. Von den Fürften Stande äußerte fid) jedoch bisweilen ſtar⸗ 
Ber Widerfpruch, mithin find die deffen Rechte beftimmende gerichtlis 
che Erkentniſſe nicht gleichförmig, und deswegen zweifle ich, daß ein 
Reichsherkommen erweislich fep, wodurch in Abficht auf felbigen bie 
ubtaíte Rechte geändert find (a). Wegen des Grafenftandes fan 
man aber 1) an einen folchen Herkommen nicht zweifeln, und hat der 
Herr von MANSBACH in Tr. de matrimonio Principis, 
Comitis, Liberique Domini cum virgine nobili inito p. 
37. dargethan, wie fcit fangen Zahren febr viele Gräfliche Haͤuſer fid) 
tnit adelichen durch Heyrathen verbunden haben, Man darf nur 
IMHOFS Notitiam procerum Imperii, und SCHUMANS 
Genealogifches Handbuch einfehen, um forohl davon, als aud) 
infonderheit überzeuget zu werden, wie manche adeliche Gefchlechter 
fi) unter den Ahnen noch lebender Grafen finden, denen und ihren 
Borfahren folchertvegen die Erbfolge und Mitbelehnfchaft nimmer 
ftreitig gemacht worden, | 


Diefen tritt 2) hinbey, daß vermöge der Rapferlichen Zub 
apte 
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Eapitulation Art. 24. $. 9. bie vom SRitterftanbe, welche zu Schild 
und Helm Ritters und Stiftsmäßig geboren, im Reichs⸗Hofrath denen 
Grafen und Herren, fo in denen Reiche 7 Collegiis feine Sefion 
oder Stimme haben, oder von foldhen Reichs⸗Seßion⸗ habenden 
Haͤuſern entſproſſen und geboren find, gleich geachtet werden follen. 
Da nun die Ehe eines Neichsgrafen mit der Tochter eines Grafen 
oder Sreyheren, der feinen Sig und Stimme in den Reichs⸗Colle- 
giis bat, von niemand für eine Misheyrath ausgegeben wird, fo ift eben 
wenig diejenige eine folche, bie ein Reichsgraf mit einer Stiftsmäßigen 
adelichen Dame getroffen bat, aud) 3) fehr merkwürdig, Daß, mie im 
G. V. dargethan werden foll, bep Abfaffung der Kayferl. WahlEas 
pitulation die Worte, aus ungleicher Ehe, weggethan, und nur 
von ohnftreitigen notorifchen Diishenrathen difpeniret moore 
ben. C8 ichreibet MOSER im Teutfchen Staats-Necht Part. XIX. 
p. 339. bicbon: „Ich mwolte es feinen um das Luftre feines Haus 
ft$ beforgten Grafen rathen, eines Agnaten mit einer alten von Adel 
erzeugten Kindern Quzftionem ftatus zu mobiren, dann er (zu⸗ 
malen am Kayferlichen Hofe) übel damit anlaufen, und fid) wohl gar — 
‚einen Injurien⸗Proceß auf den Hals laden würde. ,, 


Zwar wendet Kopp de Infigni differentia inter S. R. J. 
Comites & Nobiles immediätos Sect. 3. $. 5. p. 244. biete 
wider ein, daß 1.) folche Ehen theils ungleid) geweſen, theils aber 
2.) die adeliche Sefchlechter, woraus bie Gemablinnen der Grafen 
entfproffen, im den Freyherrenftand erhoben worden. Es ift aber 
1.) hier nicht bie Frage; Ob ein Neichsgraf und feine ftiftemäßige 
adelihe Gemahlin einen gleichen Ehrenftand haben, fondern ob die 
Alngleicbbeit fo groß ift, daß fie ihre Kinder der Succeßion in die 
Grafſchaft unfähig machet? Fürften find mehr als Grafen, und den: - 
noch halt niemand dafür, Daß es eine Misheyrath fep, wenn jene fid) 
mit Reichsgraͤfinnen ebelid) verbinden. Da «8. 2) geftändigermaf . 
fen keine Misheyraͤth ift, wenn ein Reichsgraf eines andern mittels 
. Bedent, Cb. 1L. $$$ ^ ^" ^ bam 
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baren, ober auslaͤndiſchen Grafen Tochter heyrathet, fo wuͤrde hoͤchſt 
unbillig ſeyn, die Kinder eines Reichsgrafen, welche mit einer Stiftes 
mäßigen jenen in den Neichsgefegen auf gewiſſe Maſſe gleich geach: 
teten von Adel erzeuget find, von der Suecefion auszuſchlieſſen. 


(a) Meine Neben Stunden Part. TIL. p. 535. Part. V. p. 243° 


c4. 
Dein Ur Daß dergleichen Ehen nicht ſowohl denen Grafen, als vielen 
re. Fuͤrſten unanftändig gefchienen, rühret wohl babet, weil der Letzteren 
Gervalt in neuern Zeiten fefe zugenommen, wenn aber ein Graͤfliches 
Haug mehre Kräfte erlanget hat, es fid in den Fürftenftand zu 
ſchwingen gereuft. Nachdem die mÄchtigere teutfche Fürften in ihren 
Landen eine beftändige Kriegesverfaflung eingeführet, und mit auswaͤr⸗ 
tigen Mächten nicht felten Buͤndniſſe errächtet, fo ift deren Anfehen übers 
aus geftiegen, und daran nehmen qud) ihre ſchwaͤchere Agnaten Theil, 
Hingegen hat fid) der Grafenftand nur in ben ehemaligen Umftänden 
erhalten, und manches Haus zu eben der Zeit durch Öftere Tbeilungen 
nod) mehr geſchwaͤchet, als der.niedere Adel an Macht und Reichthum 
zugenommen (a). Diele aus den legtern find an Der Kayfer, Könis 
ge und Fürften Höfen groffe Miniftri und Generals, aud) fo gat 
manche geiftliche Chur: und Fürften worden, mit welchen fid) durd) 
— zu verbinden, die Grafen es nicht für ſchimpflich halten 
nnen. 
(a) Meine Neben · Stunden Part. III. p. 203.204. 205. 


! $. V. | 
Deswegen eget man diefes alles voraus, fo mag ohnmoͤglich die Ehe 
u ei eines Reichsgtafen und einer Ctiftemáfigen von Adel vor eine ohn⸗ 
reichehofe  ftreitig notorifche Misheyrath gehalten werden. Die teichsfündige 
len Ehen Meinungifche Sache hat veranlaffet, daß von diefer Materie in den 
Fräcugte Kine Kanferl. Wahl⸗ Capitulationen Ermehnmmg geſchehen (a). Su Re 
MI 
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biger war aber Feine Frage von einer ftiftemáfigen adelichen Dame, der Bey. bem 
Bey der Beratbfihlagung erkante Chur Maynz, baf cine Regul von Surechione 
Misheyrathen feitjufegen, in das Legislatorium imperii ei ^*^ 
ſchlage, und, ebue ein eigentliches Geſetz cum eftedtu jn machen, 
nicht wohl was ftatuizet werden koͤnne. Chur⸗Sachſen votirte, daß 
um die Sache deutlicher zu machen, die Worte ohnftreitige ng: 
torssche Misheyrathen, aupatt ungleicher Ehe zu gebrauchen, 
den Ehur-Trier, Ehurs Brandenburg, Chur-Pfaltz und Chur⸗ 
Brauuſchweig beypflichteten (b). Die Ungteichheit ver &he hindert 
alſo nichts, wenn Feine notorifche Misheyrath gefchehen, welches bots Í 
denjenigen keinesweges gefaget werden Fan, die fcit einigen hundert 
uhren vollzogen roorden,ohne daß e$ oen Nachkommen gefchader hätte, 
Deswegen it vom Kayſerl. Seide» Hefrath in Sachen des Heren 
Grafen von Schaumburgs Lippe zu Alverdiffen, roider den Herrn 
£anbgtafen von Heſſen⸗Caſſel unb deffen Lehnhof am xaten Jul. 
1753. ein Mandatum attentatorum caflatorium, revoca- 
torium & inhibitorium de non turbando Natos Comitis 
S. R. J. immediati in poffeffione vel quafi nobilitatis avis 
ta &c. S. €. fub poena decem marcarum auri & citatio- 
ne folita erfant, folgenben Inhalts: Fuͤgen hiemit zu toiffen, daß 
bey ung Friedrich Ernft Graf von Schaumburg: Lippe unb Sterns 
berg zu Alverdiffen Elagend in Unterthaͤnigkeit an und fürgebradht: 
Es ſey Reihskündigermaffen, nad) Anno 1640. gänzlich erlofche> 
nen alten Reichsgraͤflichen Holftein- Schaumbursiiden Mannes 
Cam, zwiſchen dem Landgrafen zu Heffen Wilhelm den VI. und 
Weyl. Grafen Philipſen zu Schaumburg» Lippe. und Sternberg, 
Impetrantens Groß Vater, uͤber die erledigte und verfchiedentlich 
in Anfpruch genommene ganze Grafihaft Schaumburg im Jahr 
1647. zu Münfter ein Erbfolge: Befigs und Q beilung8 « Haupk- 
Vergleich dergeftalten errichtet, ratificiret und zur würklichen Eyes 
eution gebracht worden, daß die fieben Schaumburgifchen in Re- 
ceffu basante Samt⸗ Aemter = allen Rechten und Zugchörungen, 
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in zwey gleiche Theile gefeget, Davon einer obgedachten £anbarafen 
zu Heilen, and Dero Fürjtlichen Succefloren abgetreten und eins 
geräumet, in dem andern halben Theil aber , von dem Fuͤrſtl. Haufe 
Heſſen⸗ Caffelfeher Linie, befagter Graf Philip zu Schaumburg fip: 
pe vor fid) und feine maͤnnliche Leibes⸗ Lehns⸗Erben zum rechten neus 
en Manns £ebn beiehnet, und alles das in dem darauf erfolgten Müns 
ſterſchen und Dsnabrücihen Friedens⸗Schluß Art. 15. $. 3. 
ausdruͤcklich confitmiret, darauf Hin zu affel über fotbane zweyte 
Hefte famt allen andern Appertinentien ibme Grafen Philipfen und 
feinen ehelichen Sam Leibess £efn$ / Erben in Linea defcenden- 
te bie Belehnung wuͤrklich ertheilet und ausgefertiget worden. 


Pie mm von folder Zeit an bis auf den heutigen Tag, Graf 
Philips und deſſen eheliche Manns sLeibes« Lehns⸗ Erben vorbeſchrie⸗ 
bene Helfte ohmunterbrochen beſeſſen, ingehabt, genuget und genofs 
fen, auch noch inne Haben, genieffen und befigen, zu Lehn tragen, 
$on Zeit zu Zeit erneuern, verdienen, und nad) Lehns Recht und 
Gewohnheit Folge thun. 


Alſo Hätten aud) die jeweilige Heſſen⸗Caſſeliſche Herren Regen⸗ 
ten nach buchſtaͤblichen Inhalt, Vorſchrift und Maasgab des ange⸗ 
jogenen. Muͤnſterſchen Haupt⸗Vergleichs, und erſter Lehns⸗Ver⸗ 
ſchreibung de 1652. ben zeitigen Grafen zu Schaumburg⸗ £ippe und 
deren ehelichen Manns « Leibess Lehns « Erben in Linea defcenden- 
te, und zwar anfänglich ohne Unterfcheid, bald darauf aber, nad) 
bem im Gräflichen Haus eingeführten Nechten der Primogenitur, 
von Fällen zu Fällen, den geroöhnlichen in allen Puncten und Claus 
ſuln conformen Lehnbrief ohnweigerlich und obnberánberlid) Darüber 
ettbeilet und ausgehändiget, wie die in forma probante angefügs 
te Lehn: Briefe de annis 1664. und 1671. 1682. 1729. unb 
1731. ſolches ausmeifen, woraus die ohnftreitige, ohngeſtoͤhrte, rechte 
mäßige Pofleflio vel quafi fuccedendi fecundum Ordinem 
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Primogeniturz fid) erbreche: Inſonderheit aber möge refpectu 
Implorantiſchen Grafens Friedrich Ernft zu Schaumburg + Lıppe, 
Dero Graͤfliche Defcendenz und ihres aflerfeitigen Poſſeßions-⸗Stan⸗ 
des vel quafi um fo weniger ein Zweifel obwalten, als Diele m ge⸗ 
rader abjteigender Linie vom Primo acquirente der halben Graf 
ſchaft Schaumburg mweyland Grafen Philips, teftanre adjuncto 
fchemate genealogico, defcendiren, aud) bey denen Adti- 
bus inveftiturz de 1729. & 1731. ibre Vollmacht alé Stamms⸗ 
Agnaten und Mitbelehnte, vie gewoͤhnlich, ausgeftellet haben, und 
auch in beyden Darüber ausgefertigten Lehnbriefen, ſowohl als Dero 
feligen Bater weyland Graf Philip Ernft Lit. D. anno 1682. mit 
Namen genant, und zufamt Dero ebelid)en Mann s keibes « Kehnes 
Erben in Linea defcendente coinveftiret worden. Zumalen 
aud) feibiger Zeit alfchon ebelid)e Manns: Leibes » £cbne « Erben von 
Derofelben vorhanden und am Leben gemefen, und refpé nod) jeyn, 
als nemlidy anno 1729. der mod) jegt lebende aͤlleſte Sohn Graf 
Philip Ernjt, dann Anno 1731. der hernach wieder verftorbene 
qocote Sohn Graf Albrecht, mithin deren und aller nachhero gebohr⸗ 
nen Söhne vorhin durch bie Geburt erlangtes, in pacto & pro- 
videntia majorum radicitteé, nee non Sanctione Imperii 
ragmatica confrmirtes Jus quafitum oder ohnſtreitige Lehns⸗ 
dm und Fähigkeit von dem Fuͤrſtl. Heſſen-Caſſelſchen £cbnbof 
ſelbſten Verbis & fa&is, authentice, iterato, éffentlid) und 
feyerlich eingejtanden, ohnmeigerlidh und ohnwiderruflich anerfant 
und befeftiget worden; Denn die freyroiliige ohnbedenkliche und uns 
umfchränfte Bepftimmung , Anerkäntnif, Prädicirs und Agnoſci⸗ 
rung beyderfeits Stammes Agnaten zu Schaumburg und Lippe durd) 
verbuͤndlichſte Declarationes und Demonftrationes hauptfäche 
lich beytreten. Immaſſen anforderft die regierende Graͤfl. Schaum⸗ 
burgifche Linie zu Bückeburg unter andern bey eingenommenen letztern 
Landes: und Erbhuldigungen in der Sraffhaft Schaumburg Graͤfl. 
Autheils de annis 1731. & 1750., insbefondere aud) und mae 
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mentlich Implorauten, unb Dero eheliche männliche Leibes⸗ Lehns⸗ 
Erben, als von Geburtswegen ohngezweifelt kuͤnftige Lehns⸗ und 
Sandesfolgere, von ſaͤmtlicher Ritterſchaft, Geiſtlichkeit, Burger—⸗ 
meifter ze. und uͤberhaupt von allen Unterthanen anerkennen, erklaͤ⸗ 
ven, ehren und halten, ihnen aud; auf begebende Faͤlle treu, Dolo, 
getvärtig, und geborfam zu (com, mittelft cörperlichen Eydes ange: 
(oben, . einfololid die bemerkte Succefions: Ordnung publice & 
folenniter beftätigen laffen, fo fort bis auf dieſe Stunde Jmplorans 
und deffen Gräfl. Defcendeng von denen regierenden Herren Grafen zur 
Lippe, und allen Geſchlechts- Vettern für unſtrittige Succeßionsfaͤ⸗ 
hige Grafen zu Schaumburg und Lippe anerkennet worden, und noch 
werden: anbey in Notorietate berufe, wasmaffen Symplorant bey 
herannahenden Alter vor mehr als 3. Jahren (don. bie Adminiftras 
tion Gero Lippifchen Paragii mit allen Neuten, Nugungen und Gee 
faͤlen, aud; Juribus und Befugniffen Dero álteften Sohn, Graf 
Philip Ernft, Chur: Cölnifihen Kammerherrn und Obriſt⸗Wacht⸗ 
meiſtern gegen gewiſſe Præltanda zu übertragen den Eutſchluß ges 
faffet, folche väterliche Uebergabe und Ceßion, aud) föhnliche Accep⸗ 
tation und Abtretung ohne mindeften Widerſpruch, weder Abfeiten 
derer Stams⸗Agnaten, noch derer Stände der Grafſchaft cum 
omni effectu vor fid) gegangen. Dem ohngeachtet wäre Dennoch 
geſchehen, Daß bey den auf Ableben weyland Albrecht Wolfgang 
Grafens zu SchaumburgsLippe und Sternberg, deffen einzigen 
Sohn und Nachfolger Grafen Willhelm Friedrich Ernft im Jahr 
1749. ju Eaffel ertheilten anderweiten Belehnung der halben Graf 
ſchaft Schaumburg dem Impforantifchen Grafen als Sräfl. Schaums 
burg =Lippifchen Agnato und Mitbelehnien zu Alverdiflen und def 
fen Graͤflichen Poſteritaͤt ein gewaltiges Praͤjuditz, eutgegen und wider 
den klaren Anhalt des Schaumburgiſchen im Weſtphaͤliſchen Fries 
densichluß confirmiret und garantirten Haupt» Vergleichs de Anno 
1647. und des ertheilten erſten Lehubriefes de 1652,, in deme 
zugefüget worden; weilen die Gräfl. Schaumburgiſche SOR 
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bey dem A&u Inveftiturz, wie bey eingeführter Erbfolge nach 
dem Recht der Erſtgeburt gewöhnlich, weiter nicht concurtiret, 
als daß felbe dem zur Lehns: Empfahung bevollmächtigten Abgeord⸗ 
neten des regierenden Haufes feine Vollmacht zugleich mit ertheilet; 
Es waͤte denfelben aud) das mas bey forhanen Lehns⸗Actu befons 
ders vorgegangen, cime gute Zeit gänzlich verborgen geblieben, bie 
endlich in beyden Graffchaften Schaumburg und Lippe ein allgemeie 
nes mit zerfchiedenen glaubhaften Umftänden begleitete® Gerücht ent» 
ftanden, maemaffen Dr. Lbd. die Söhne des Gräfl, Schaumburg⸗ 
Lippifchen Geſchlechts⸗ Vettern zu Alverdiffen, wegen Abkunft aus 
permeinter ungleicher Ehe, von Der Succeßion in die Schaumburgis 
fie Lande Cafu eveniente auszufglieffen intendirten, und des 
Endes bey dem legt vorgenommenen Actu inveftiturz de anno 
1749. aud) der Lehnbrief abgeändert worden wire, melches ſodann 
ben Amplorantifchen Grafen bemogen hätte, von allen und jeden, 
was bey dieſem letztern Lehns⸗Actu zu Eaffel vorgefallen, insbefons 
dere aber eine beglaubte Abſchrift des juͤngſten Schaumburgiſchen 
Lehnbriefes, und dagegen von deſſen Vettern der Gewohnheit nach 
ausgeſtelten Lehns⸗Reverſalien, anfangs zwar nur muͤndlich, nach⸗ 
her aber ſchriftlich von der Graͤfl. Schaumburg⸗Lippiſchen Canzley 
zu Buͤckeburg anzuverlangen, unb von Zeit zu Zeit erinnern zu laſſen, 
aber durch ein aanzes Yahr nichts als Dilatorifche Antworten erhalten 
koͤnnen. Erſt bep Anlaß deffen aber, ats auf Abfterben weyland Fries 
drichs Königs in Schweden , als regierenden Landgrafen zu Heſſen⸗ 
Caſſel, die Graͤflich Schaumburgifche Lehn, bey Dr. £60. als jegt 
regierenden Laudgrafen zu Heffen »Eaffel von neuen za mutben und zu 
empfangen bevorgeftanden, waͤre befagter Lehnbrief-anfänglich bto$ 
in copia fimplici, auf weiteres inftanriiren aber per extra- 
&um vidimatum von Bücfeburg aus, auf Alverdiffen commu 
Niciret worden, aus ſolchen aber zu deffen Befremdung die bey feiner 
Graͤflichen Defcendenz einig und allen de fatto eingeſchobene neu⸗ 
erliche fo praͤjudicirliche als bedenkliche &lauful ; N 
"s ut⸗ 
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Succeßionsfaͤhige Mann : Leibes:Lehnd- Erben erfehen, an 
welchen Dr. £bo. mitbeflagte Lehns- Curie fid) nod) nicht genüget, 
fondern waͤre attentando weiter gegangen, und hätte fotbane Clau- 
{ulam exclufivam aud) in denen Lehns: Neverfalien gegen alie 
Herkommen zweymal wiederholet, und al& Amplorantifcher Seits 
um fernere Communication des von dem Pehnss Bevollmächtigten, 
erftarteten Lehm» Berichts angefuchet, waͤre folche ebenfalé abgefchtas 
gen, immittels aber Eur} porber feine, ald Agnati und Mitbelehntens 
Bolmacht zu bevorftehender neuen Belehnung von dem regierenden 
Grafen zu Bückeburg pro ftylo requiritet worden, worüber man 
Amplorantifcher Seits gegen Dero Dettern regierenden Grafen zu 
Schaumburgsfippe, in der auf die erhaltene Requifitoriales 
zur Mit: Vollmacht ertheilten Antwort wider Die bey jetzt vorgenom⸗ 
mener Belchnuug de anno 1749. unternommene Neuerung, und 
bem Fehnbrief per infgne attentatum ohne deſſen Mitwiſſen und 
Bewilligung eingefchultere neue Clauſul in bejter orm Rechtens zu 
protejliren, und fid) quaevis competentia vorzubehnlten ohners 
mangelt hätte, mit dem weiten Anfuchen, intuitu der neuen Lchnes 
Empfahung vor Adftelung alles deſſen, fo bey dem legten Actu 
atrentiret worden waͤre, fid) nicht zu übereilen, hierauf derfelbe ſich 
auch au cud) oen Fuͤrſtl. Lehnhof gewendet, und bie Unbilde der eins 
feitigen Abanterung des Lehnbricfes vorgeftellet , und deſſen Reme⸗ 
dur für das künftige anbegehret, eventualiter aud) fub refer- 
vatione refervandorum in optima juris forma protejhret, 
auf diefes.aber cine inadæquate Antwort erhalten, daß nemlid) der 
Gräfliche Lehus⸗ Bevollmächtigte den Lehnbrief dero Zeit ohne Wei⸗ 
gerung angenommen hätte, felalid) um fo weniger davon abgangen 
werden koͤnte, als das bloffe Wort ehelich den eigentlichen Verſtand 
in feinem Worte erihöpfe, und ald man Smplorantifcher Cute auf 
cathegorifche Erklärung aud) Redrefirs und Verhütung .all weiterer 
Innovationen bebarrete, fo waͤre hierauf weder von Seiten Dr. 
Ebd. auch von Euch dem Fuͤrſtl. Lchn « Hof nicht die mindejte -— 
zur 
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zuzück erfolge. — Immittelſt aber hätte der MitbeBlägte Graf gu 
Schaumburg⸗ Lippe, ohngeachtet der befchehenen Implorantifchen 
gründlichen Vorſtellung, die Erklärung gethan, wasmaßen er feiner 
Eonvenieng zu feyn nicht fánbe, den Lehns- Termin zu verrüucken‘, 
und affo ibme Implorantiſchen Grafen eine Vollmacht: einzufendenz 
ober nicht, leDiglid) anbeim gebe. Wannenhero flagenber Graf) 
um bey vor Augen liegender fetbauen Einverftändnis des principali- 
ter Inveftiti mit Dr. £6b. ebn$; Curie, nicht etroa bep bevorſte⸗ 
hender £ebng ^ Empfängwis: noc mehr zu-periclitiren, unb wol gar 
de facto ausgeſchloſſen zu werden, fid). genöthiget gefehen haͤtte, bie 
mit folcher Präcifion anbegehrte Vollmacht oder Erktärung in fo weit 
zwar auszuftellen, doch aber anberft nicht als conditionate, dafern 
der Actus receßmaͤßig, und nach der bis anhero beobachteten Ord⸗ 
nung für ſich gehen werde, bevorab.unter wiederholter ausdrücklicher 
Proteftation und Reſervation wieder Dic in dem vorigen £efnbrief de 
anno 1749. eingefloffene, Elauful Succeßionsfahig, mie aud) 
wieder; alle dergleichen oder andere präjudicirliche Paflus und Neues 
tungen pro futuro; ‘Ueber diefes alles hätte Implorantiſcher Graf 
ied) ferner und, fa bald der Bückeburgifehe Lehns⸗Geſandte nad) Caf 
fel abgereifet, feinen Partieular⸗Rath Stohlmann dahin abgefchicker j 
und durch denſelben fo. wol in ipfo: termino. inveftiturae, af8 
nachher qu. zweyen tvoieberbolten mablen um hinlängliche Cyptipatión 
anhalten ; in Entſtehung deſſen aber wider alle Neuerung und intens 
divendes Praͤjuditz denuo förmlich unb feherlichſt proteſtiren laſſen 
) .5]960." $556 Ph p ^in 54 3 t 
Nun (eoe Implorant um fo mehr nothgedrungen, allen ſolchen 
egenthaͤtigen Anſpruͤchen und Innodationen fid) zu widerſetzen, als 
die darunter hegende Abſicht jedermann in die Augen leuchten müfte. 


.: . fà fep nemlich hekant, daß er; Implorant ſeit 36, und mehr 
Jahren mit Philippinen Eliſabethen, einen gebohrnen adelichen Fraͤu⸗ 
lein/ aus. dem. uralten Ritterbuͤrtigen/ ſtiftmaͤßigen Geſchlecht beret 
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son Frieſenhauſen, zu Mafpe, in Weſtphalen, einer Tochter wey⸗ 
land Philip Sigismund von Friefenhaufen, Chur- Pfätzifchen O⸗ 
brift- Stallmeifters vermählet, unb von ihr mit Graͤflich⸗ ehelichen 
Manns LeibessLehns: Erben gefegnet ſeye. Diefe Gemahlin wäre 
auch von Uns in den Stand, Ehre und Wuͤrde des heiligen Roͤmi⸗ 
fdyen Reichs vechtgebohrner Graͤfiunen, mit allen Davon abhangenden 
Borzigen erhoben worden, unb wolte man babero Implorantiſcher 
Seits nicht argmohnen, als o6 Dr. £bb. toiber Dero beywohnende 
tiefe Einficht und Gemürhs-Billigkeit, ‚denen aus folcher Alliance 
entfproffenen Graͤflich⸗ Schaumburg⸗ Alverdißiſchen Defcendenten ei⸗ 
ne Quæſtionem ftatus ju moviren gemeinet ſeyn ſolten. 


Nachdem aber nicht weniger im Roͤmiſchen Reich bekand feye, 
wasmaſſen Dr. Lbd. Sürft. Minifterium zu Eaffel in pto. uns 
gleicher Heyrathen und der davon abhangen follenden Succeßions⸗ 
Faͤhig⸗ ober Unfähigkeit feit einigen Jahren fuͤr neuerliche Principia 
adoptiret, und durch Öffentliche Schriften in der Heflen-Notenburgis 
fchen Sache, ratione der Succeßions, Fähigkeit, behauptet babe, fo 
smüfte mau fid) um fo mehr beforgen, daß Dr. £bb. Fuͤrſtl. £ebnbof, 
bey einen dem vorgedachten ganz: ähnlichen Vorfall im Gräfl. Haus 
Schaumburg, mit der noviter eingeſchalteten bedenklichen. Clauſul, 
Suereßionsfähige Erben, aud) das nemliche intenditten, umb 
bey dem: leicht und bald ſich ereignenden Cafü fucceffionis, die 
Graͤfl. Schaumburg Alverdißifche Linie xocden- peätendirter ungleicher 
Ehe von der Succefion zu verdringen willens feyn mógte, ba Dod) 
kein Geſetz im Römifchen Reich vorhanden, fo:bie Ehe eines Reichs⸗ 
gtafen oder aus einem ſolchen Haus entfproffenen Herrn mit: einet 
vom :beyderfeits Eltern, Ritter⸗ und Stiftmaͤßig gebohrnen Perſon 
aus dem alten teutſchen Reichs⸗Adel, fuͤr ungleich, oder die daraus 
erzeugten Kinder fuͤr unfaͤhig zur Lehn⸗ unb: Landesfolge erklaͤte, ba 
vielmehr von zwey und drey Jahrhunderten bet cine unleugbate Ob⸗ 
ſervantz des Contrarii in denen vornehmſten Oral. Haͤuſern Teutſch⸗ 
td ix. Ww [ 
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landes, ja fogat ín bem Haufe Schaumburg feft fid) ergebe, am 
wenigſten aber. ein. oder andern Gift, Haufe zuftehe,. dergleichen 
Neuerungen in Tentfehland zu introduciren, oder in feiner felbft 
eigenen Sache Richter zu feyn, umb diefes fid) alsdann erft ausfühs 
ven laflen werde, wenn Dr. Lbd. Lehnhof gemeiuet ſeyn folte, bet 
Schaumburgs Lippes Alverdißiſchen Linie, fo tie allenfals gebühren 
würde, in via Juris ordinaria coram competente eine bete 
meintlihe Quæſtionem ftatus zu formiren: ohne fid) aber über 
obige Säge dermalen nod) im geringften einzulaffen, fo fepe ohnſtrit⸗ 
tigen gemeinen Rechtens, daß Feiner in feiner wohlhergebrachten cus 
bigen Poffeffione vel quafi, wovon hier lediglich die Frage, tum 
biret werden dürfte, zumalen nach Anhalt des Weſtphaͤliſchen Grit» 
bené, mworinnen dee Schaumburgifche Haupt-Bergleich de anno 
1647. ausdrücklich garantiret und beftätiget worden, ein jedes Fa- 
€tum, wodurch einer in den Beſitz Desjenigen, ‚fo ibm in Fraft fo» 
thanen heilfamen Grund s Gefeges zuftehet, geftöhret oder beffen gat 
entſetzet wird, pro infra&ione pacis angefehen werden folle, 


Wann dann nun gegen oberwehnte dahin abgefehene, aud) 
auf ein Damnum irreparabile $inaustfaufenbe Facta, innova- 
tiones & turbationes (tie mit mefrerem in bem Anſchluß de 
pra. 28. May laufenden Jahrs, und beffen adjunGis ausgefühe 
ret) Implorantiſcher Graf gegen Dr. Ebd. unb Dero nachgeſetzten 
£ebufof , um ein Mandatum attentatorum caflatorium, ine 
hibitorium, & de non turbando Natos in poffeffione vel 

uafi juris fuccedendi in quatuor fupra nominatas Prz- 
e&duras Comitatus Schaumburgici, non mutando te- 
norem inveftiurz contra tranfa&dionem Inftrumento 
Pacis Weftphalicz confirmatam, nec via fa&ti fed juris 
procedendo S. C. paenale allergevechteft zu erkennen, allerunter⸗ 
thänigft angerufen, auch darauf erlanget bat, daß unfer. Kapferliches 
Mandatum ättentatorum — ; inhibitorium, x 
t£ e 
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de non turbando Natos Comitis S. R; Imperii immediati 
in poffeffione vel'quafi Nobilitatis avitæ, adeoque non 
mutando: tenorem. inveftiturz | contra . tranfattionem 
Pace Weftphalica confirmatam, & antiquam formam 
litterarum inveftiture, nec via fa&ti fed: juris proce- 
dendo S. C. fub poena 20. Marcarum Auri wider Dr. £60. 
unb Euch mitbeklagten Lehnhof Deut dato zu vecht erfant worden. 


Alls gebieten Wir Dr. Lbd. und Euch, ven Römifcher Katy 
ferlichee Macht bey Poen 20 Mark lötigen Goldes, halb in unfer 
Kayferlihen Sammer, unb den andern halben Theil Elagenden Gras 
fen unnachläßig zu begahlen, biemit ernftlich, und wollen, daß De. 
Ebd. und ihr, obgedachter maffen eingeklagte Attentata und Neue 
eungen caflıren und aufheben , aud) von dergleichen Umternehmuns 
gen abftehen,  fofort die Söhne eines ohnmittelbaren des heiligen 
Meiche Grafen in Pofleflione vel quafi Nobilitatis avitæ 
nicht Röhren noch beeinträchtigen, mithin den Tenorem invefti- 
turz tiber den in dem WBeftphälifchen Friedens⸗Schluß beftätigten 
Schaumburgiſchen Vergleic) , und gegen. die alte Form und Inhalt 
derer &bnbriefe nicht abändern, auch Eimftighin nicht Vàa fatti und 
eigenmächtig verfahren, fonbern fid) an Dem ordentlichen Weg Rech⸗ 
tens halten unb damit begnügen laffen,. und dieſen allen zumider nicht 
thun, noch hierinnen füumig oder ungeborfam fen, als.lieb Dr. Lbd. 
und Gud) mitbeflagten £cfnbof ift, obbeſtimte Poen und Unfere Save 
ferliche Ungnade zu vermeiden, das meinen Wit ernftlich, da 


pg . | D 
Wir heiſchen und laben De. 6b. und ud) aud) von obbe 
ruͤhrt Unferer Kayferlichen Macht aud) Gericht und Rechts wegen bie 
mit und wollen, baf fie innerhalb zweyer Monaten deinnach Infinnik 
oder Verkündigung diefes Unfers Kayfetlichen Mandáti; fo wir i» 
nen für den erften, andern, dritten, le&ten und endlichen Gerichts Tag 
(eor und benennen, peremtorie, oder 9b derſelbe Fein — 
a) (n 
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ſeyn wuͤrde, bert nächften Gerichts⸗Tag, felbft, ober Durch einen ges 
vollmaͤchtigten Anwald an Unferm Kayferlichen Hof, welcher Orten 
derfelbe als daun feyn wird, . erfcheinen, gläubige Anzeige und Berveis 
zu thun, daß dieſem Unfern Kayferlichen Gebot alles feines Inhalts 
aeborfamft gelebet worden feye, wo nicht, alsdenn zu fehen und zu hör 
ren, daß fie um ihres Ungehorfams millen in obbejtimte Poen verfak 
ken, mit Urtel und Recht zu fprechen, zu erkennen und zu erflären, oder 
aber erheblich) beftändige Urfachen, ob fie einige hätten, marum fotbane 
Exkaͤntniß und Erklärung nicht gefchehen folle, dargegen in Rechten 
fürzubringen, und endlichen Befcheid und Erkaͤntniß Darüber zu ges 

arten. 


Wann dann De. £65. und Ihr nun fommen unb. erfcheinen 
alsdann ober nicht, fo wird nichts beftoreeniger auf des Flagenden 
Theilg oder deffen Anwalds ferner allerunterthänigftes Anrufen und 
Bitten, mit gemelter Erfentniß, Erklärung und andern, hierin ferner 
in Rechten gehandelt und procediret werden, wie fid) das feiner Ord⸗ 
nung nad) eignet und gebühret, darnach wiſſen De. £bb. und Ihr fid) 
allerfeits zu richten. Geben zu Wien den 12ten Julii 1753. nz 
fers Reichs am achten. | 


Frantz 


(L.S) E 

vt Graf Colloredo. | | 

: ‚Ad Mandatum Sacre 
Caf. Majeft. proprium. 
Johann Georg Reiser," 
Diefes Etkentniß ſehet außer Zweifel, ba Se. Kayſerl. Maje 


ftt die Ehe eines Reichsgrafen und einer ftiftgmäßigen vom Adel als eis 
ne notorifche Misheyrath nicht anfehen, weil fonftvermöge der Kayſerk 
Stt 3 Wahl⸗ 
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MWabhls Capitulatiot das Petitorium fo Wat wäre, baf auf Feine 
Poſſeßion Rückficht genommen werden koͤnte. 


(a) MoszRs Anmerfungen über Kayfer Carl VII. Wahl · Gapitufae 
tion Part. III. p 225. 236. 


(b) Id. im Teutſchen Staats-Redht Part. XIX. p. 239. 240. 241. 


CXXXVI. Bedenken. 


Policey⸗ Sachen gehoͤren aud) vor bie ungefchloffene 
| Niedergerichte. 


SSH habe in meinen Neben⸗Stunden Part. V. in ber XXXIV. 

), Abhandlung S. 15. 16.darzuthun gefuchet, daß die Vollſtreckung 
der Policey⸗Geſetze den Untergerichten, aud) den ungefchloffenen, in den 
Landen oblieget, allwo e8 mit mehren Rechten begabte gefchloffene Ge 
gichte giebet, wenn gleich jene das Steuerwefen, bie Wegebeſſerung 
und einige andere Regierungs⸗Sachen bie Königliche Aemter binnen if 
ven Gerichts-Grengen müffen beforgen laſſen. Diefe Säge beftärken 
folgende Grfentuiffe in Sachen des Elofters Hilwartshaufen mider das 
Amt Brackenberg. Die Königliche Hannöverfhe Juſtitz⸗ Canzley emt 
fehiede den darüber entſtandenen Streit alfo: ,, 9n Sachen Anwalds des 
Elofters Hilmartshaufen Klägers an einen, entgegen und wider bett 
Anwald des Amts Brackenberg Beklagten am andern Theilin puncto 
Jurisdidtionis, erkennen Königl. Groß Britannifche zur Churfuͤrſtl. 
Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Juſtitz⸗ Canzley verordnete Director 
und Raͤthe, denen ergangenen Acten und der Partheyen Vorbringen 
nach, hiemit für Recht: Nachdem Beklagter nicht in Abrede nehmen 
mögen, daß Hagendes Cloſter bie Niedergerichtbarkeit in den Dorf 
Meenfen bergebracht, und in contradictorio erftritten, mithin auch 
deffen Befugniß Ratione exercitii aller bet Jurisdi&tioni civili 
regulariter anflebendes Effectuum und Handlungen nicht b 
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fett werden mag, fo lange nicht beklagter Seits eine widrige Obſer⸗ 
Bang rechtlicher Gebühr nach begründet worden, daß daher, fo viel den 
erften und zweiten KlagPunct betrift, beflagtes Amt der in an- 
no 1749. erforderten Befchreibung dever in bem Gerichts-Dorf Mes 
enfen befindlichen Gebäude Behuef der Brand» AffecurationssEaffe 
fid) ohnmittelbahr anzunehmen, und daran Flagendes Klofter zu bez 
hindern nicht befugt geweſen, fondern hinfünftig fid) dergleichen und 
anderer der Niedergerichtbarkeit des Elofters Hilmarthaufen nachtheis 
ligen Anmaffungen und Eingriffen zu enthalten ſchuldig; hingegen 
die von dem Kläger mit aufgeführte Beſchwehrde wegen der auf Vers 
ordnung Königl, Landes Regierung denen Handwerksleuten ſertheilten 
Goncefionen, als unftattbaft, zu verwerfen fey: daß fodann ferner, in 
Anfehung des dritten Klage- Puncts, e$ zivar bey der beym Amt 
Brackenberg ohnftreitig erfeffenen Erhebung des Schußgeldes von des 
nen in dem Dorf Meenfen fid) aufhaltenden Häuslingen fein Ver⸗ 
bteiben habe, bicfe Befugniß jedoch auf eine Beftrafung der Meenfer 
Eingeſeſſenen, welche ohne vorgängige dem Amt gefchehene Anzeige 
Häuslinge einnehmen, nicht mit erftrecket, nod) aus den angezogenen 
A&u unico, wenn ed auch damit feine Nichtigkeit haben folte, pro 
fatis fundata geachtet werden könne, vielmehr dem Niedergerichte: 
herrn in regula zuftehe, die Aufnahme der Häuslinge in feinen Ges 
richtsbezirk zu verwilligen, und bie Dabey eintretende Contraven- 
tiones der Hinterſaſſen Ratione conceflionis ohne vorher’ gc 
ſchehene Anmeldung zu beftrafen, mitfolglich bie der Wittwe Maus 
meh und dem Schufter Gitóber incompetenter andictirte &trafe 
wieder aufzuheben, und Beflagter pro futuro fich dergleichen zu 
enthalten verbunden; moie nicht weniger derfelbe, ben vierten Klag⸗ 
Punet anlangend, in allen Fällen, twelche nicht das Dienftwefen, O- 
nera publica und die EriminalYurisdietion concerniren, fid) bet 
ohnmiitelbaren Verabladung derer Meenfer Unterfaffen zu enthalten 
ſchuldig fep foie voit denn folchergeftalt erfennen, refp. verwerſen 
and ſchuldig vertheilen, Die bisherige Koſten aber aus Dazu nn 
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ben Urfachen gegen einander vergleichen 2D. 9x. CB. — Publicatum 
Hannover den 2 1ten Jul. 1758. Der Amts Anwald appellirte von 
dieſer Urthel an das Königl. Ober⸗Appellations⸗Gericht und befjen Ct» 
tentnif in der Sache lautet folgendergeftalt: „Demnach nunmehro 
in Sachen Anwalds des Amts Brackenberg Beklagten und Appel 
lanten, entgegen den Anwald des Elofters Hilmartshaufen Klägern 
und Appellaten in puncto jurisdi&tionis im Dorf Meenfen die von 
jenen am sten Sept. 1758. eingebrachte Befchtverden mit denen, 
Acten vorigen Nechtsganges zufammengehalten, ertvogen, und fo bes 
fehaffen erfunden worden, daß eine weitere Ausführung unnöthig, als 
wird die Sadye von Amts wegen für befchloffen angenommen, Der 
Appellationss Libel famt Anlagen den Appellaten, jedoch bios zur 
Nachricht, abfchriftlich mitgetheilet, und von Uns Georg den Dritten 
von Gottes Gnaden König von Gross Britannien, Sranfreid) und 
Irrland, Beſchuͤtzern des Glaubens, Herzogen zu Braunſchweig 
und Lüneburg, des Heil, Roͤm. Reichs Cr&« Schagmeijtern und 
Ehurfürften für Hecht erfand, daß wohl und übel gefprochen, wohl 
und übel appelliret, mithin wegen der erften Beſchwerde die Bes 
fehreibung derer im Elöfterl. Gerichtsdorf Meenſen befindlichen Ges 
bàube behuef der Brand » AffecurationssSorietät betreffend, es bey 
der am arten Zul. 1758. bey Unferer Syufti&& angle zu Hannover, 
eröfneten Urthel um fo mehr zu (affe, da ſowohl die Abficht diefer un⸗ 
ter der Direction der Landfehaft unb auf deren Veranlaſſen errichtes 
ten Evcietät, als die unterm 27 Mark. 1757. erlaſſene Berordnung 
ergiebet, daß denen Beamten unb gefchloffenen Gerichten Die Be 
fehreibung, der Gebäude, und derer übrigen diefe Cinricbtimg betref⸗ 
fenden gerichtlichen Handlungen, mit Ausfchlieffung derer ungeſchloſ⸗ 
fenen Gerichte, darin allein nicht aufgetragen und befohlen worden ; 
tvie denn aud) appellatifches Elofter Hilmartshanfen die demſelben gua 
fonnnenbe Landesherrliche Verordnungen in. Policey- und Hoheits⸗ 
Sachen in dem Bezirk des ſeiner Niedergerichtharkeit unterworfenen 
Doris Meenſen anſchlagen und publiciven, auch Die erkante ole 
d un 
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und Landgerichtsſtrafen von ſeinen Hinterſaſſen im Dorf Meenſen 
beytreiben zu laſſen wohl befugt, appellantiſches Amt Brackenberg 
aber jenes in leztbenanten Faͤllen gebuͤhrend zu requiriren ſchuldig; 
Und ob zwar auch in Anſehung der zweiten Beſchwerde, die Aufnah⸗ 
me der Haͤuslinge im Dorf Meenſen anlangend, die Scntentia a 
qua gleichfals zu beftätigen, dergeftalt, Daß die Befugniß des zu ers 
hebenden Schuss Thalers auf bie Beftrafung der Meenſer Cingefeffe: 
nen, welche ohne vorgängige dem Amt gefchehene Anzeige Häuslinge 
eingenommen; fid nicht erſtrecket, ned) aus dem angezogenen einzigen 
Actu,tecnn e$ aud) damit feine Richtigkeit baben fette, für genugfam 
gegründet geachtet werden Fönte, fo verftebet c6 fid) jedoch von felbft, 
daß. dem Amt Bracfenberg wegen des folchen Häuslingen zu verleis 
handen Schußes allerdings Frey ftche, der Aufnahme folcher, die nad) 
der Landes⸗Verordnung nicht zu Duden, zu widerfprechen , das Clo⸗ 
fter aber darauf in feinen desfuls zu machenden Vorkehrungen zu at^ 
tendiven gehalten fep. So viel endlich die dritte Beſchwerde be 
trift, nachdemalen appellatifches Elofter dem Amt Brackenberg die 
Erhebung der Eontribution und Haus⸗Collecten⸗-Gelder im Dorf 
Meenſen, weniger nicht die unmittelbare Berabladung ihrer dafeibft 
wohnenden Hinterfaflen in peinlichen und das Dienſtweſen betreffen: 
den Sachen, in Actis felbft einraͤumet, fo ift Sententia à qua 
dahin zu Ändern und zu erweitern, baf appellatifches Elofter Hit 
martshaufen in denen zur. Obergerichtbarkeit gehörigen Fällen, nicht 
der mindeften Cognition oder Verfügung im Dorf Meenfen fid) am 
zumaffen befugt , fondern fid) deſſen, und überhaupt aller Eingriffe in 
fothane dem Amt Bracfenberg darüber zuftebende Obergerichte gaͤnz⸗ 
lich zu entäuffern habe, diefes aber in denen Sachen, fo aus’ Landes⸗ 
herrlicher Hoheit berflieffen, als da find bie Forft- Sachen, Veran⸗ 
ftaltung der Krienerfuhren, Wegebeſſerung, Sft ABachten > Pas 
troullirung der Heerftraffen. und dergleichen, minder wicht in bene 
Sachen, welche Onera publica, als die Re- und, Subreparti- 
tiones der monatlichen Pebens Gelder, des Brantewein⸗ Blaſen⸗ 

Bedenk. (Cb. II. uuu Zin⸗ 
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Zinfes, Proviant⸗ Kornss Dorf⸗Taxes, Scheffel⸗Schatzes ac. bit 
Eingefeflene des Dorfs Meenfen. unmittelbar ,. umd ohne vorgängige 
SubfiviabRequifition des Elofters , jedoch mit Anführung der Cau- 
- fze citationis, aufjufodern und zu verabladen, wohl bevechtiget, es 
wäre denn, daß das appellatifche Elofter ein anders hierunter herges 
bracht zu haben, rechtlicher Gebühr nad) in proxima zu erweiſen 
vermögte; wie wir folchergeftalt erfennen, beftätigen, abändern, ers 
weitern und vorbehalten, die bisher verwandte Unkoften aber aus bes 
wegenden Urfachen gegen einander vergleichen und aufyeben. V. R. W. 
Publicatum im Ober⸗Appellations⸗Gericht, Zelle den ı gten Jun. 
1762.,, Hier wird feftgejtellet, daß die ungefchloffene Niedergerichte 
der Häuslinge Aufnahme in ihren Gerichtsbezirken zu vermilligen, aud) 
die erfante Policey- und Landgerichts» Etrafen beytreiben zu laſſen, 
befugt find. Wegen der Forftfachen ift befage des CIL, Bedenkens 
tiber das Elofter rechtskräftig erfand, das es feine Forftverbrechen 
ſtrafen folle, Das aus Landesherrlicher Hoheit herflieffende Forfts 
Hecht bejtehet ſonſt meines Ermeffens nur in der Befugnis Verord⸗ 
nungen in Zorftfachen zu machen, und diefelbe vollſtrecken zu laſſen. 


CXXXVII. Bedenken. 
Wenn die aͤltere und juͤngere Lehnbriefe keines gleichen 
Inhalts find, jo verdienen nicht immer jene dei 
mehreften Glauben, 


e hat Hans Ludewig, Graf zu Gleichen, Spiegelberg und Pyr⸗ 
mont den Füuͤrſtlich Braunſchweig⸗ Lünchurgifchen Geheimten⸗ 
Rath Kacob Lampadium 1629. beliehen mit einer Hufe Landes 
und 2 Hofitetten, vor Heinfen belegen, welche Snveftitur, nachdem 
die Graffchaft Spiegelberg dem Gräfl. Haufe Naffaus Dieb zu 
Theil worden, 1636. 1643. und 1650. ernenert iſt. Als folches 
1667., nach toͤdtlichen Dintritt Fürft Wilhelm Friedrichs zu post 

au: 
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fausDies, geſchahe, wurden, am jtatt einer, zwey Hufen Landes vor 
bem Dorf Heinfen belegen, in dem Lehnbrief gefsget, und dieſes ijt 
nach der Zeit in allen Lehnbriefen gefchehen. Der Churbraunſchwei⸗ 
giſche Cammer⸗Praͤſident, Ehrijtian Ulrich von Hardenberg, brachte 
foiches: Lehn 1735. mit Lehnsherrlichen Conſens Fauflich au fich, und 
der Chur Braunichweisifche Geheimte Rath. Friedrich. Ludewig von 
Haus wurde von des Prinzen von Oranien Durchl. Darauf fülchers 
geftalt erpectiviret, daß wenn feine männliche Defcendeng abginge, 
deſſen aͤlteſter Tochter Das erledigte Lehn zu Theil werden folte, 
Nachdem alfo: der Caͤmmerer Ehrijtoph Friederich von Hardenberg 
2757. ohne Leibeserben verſtorben, wurde Die Frau Land» Räthin 
bon Lenthe, gebohrne pon Haus, mit dieſen zwey Hufen Landes bes 
lieben, ‚und ſowol felbige, als ber Spiegelbergifchen £ebnz Sammer 
Anwald forderte von der Hardenbergifchen Witwe und Erbin, daß 
fic ſolche abtreten ſolte. Dieſe wandte aber ein," Daß die aͤltere vor 
1667. ertheilte Lehnbriefe nur einer. Hufe Meldung thaͤten, und alſo 
mittelſt ber juͤngern Lehnbriefe irrig zwey Hufen zu Lehn gegeben waͤ⸗ 
ren. Die Wittenbergiſche Juriſten⸗Faeultaͤt verurtheilte fie jedoch 
am 21. April 1759., aud) die zweyte Hufe cum fructibus pets 
cipiendis, von Zeit der erhaltenen Citation, an die Klaͤgerin binnen 
6 Wochen abzutreten, und zwar deswegen, weil die Rechts⸗Re⸗ 
gul, daß den aͤltern Lehnbriefen mehr Glaube beyzumeſſen, als den 
neuern, nicht ohne Ausnahme waͤre, und abſonderlich in gegenwaͤr⸗ 

tigen Caſu ihren Abfall litte, da die in dem Lehnbriefe von 1667. 
durch Inſerirung der zweyten dante beſchehene Veraͤnderung bet bo⸗ 
rigen Lehnbriefe nicht nur von den damaligen Vaſallen 33. Chriſtian 
Lampadio, vermöge:derer wit Einruͤckung der eigentlichen Worte 
des Lehnbriefes von fid) geſtelleten Düeberfatien, agnoſciret worden, 
fondern aud) der letztverſtorbene Vaſall, Chriſtoph Friedrich tou 
Hardenberg in feiner Deſignation der S piegelbergiſchen Lehus ⸗Per⸗ 
tinentzien, gleich zu Anſang/ zwey Hufen Landes, ſo zwiſchen Der 
übrigen ju dem Gut Heinſeng gehörigen Laͤnderey hegen ſollen Anger 
Unn 2 geben, 
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geben, mithin ſolche repetita agnirio & confeffio Vafallorum 
allerdings pro liquida probatione toiber deren Erben zu achten, 
banus Qeflagtin, Dafern die eigentliche Situation folcher Lehn⸗ 
bufen nib: beſtimmet werden möge, allenfals, ftatt deren, fo viel, 
als nob ver Kandesart der Vertrag zweyer richtigen Hufen machet, 
von ver Deinfifchen Länderey abmejjen zu lajjen, amd abzutreten, vers 
bunden [07 | 


Die Nintelfche Auriften-Facultät beftätigte biefc8 Erkentnis am 
4. Sept. 1760, , „weil Die Lehnbriefe von 1667. und der Beklag⸗ 
tin Frblaflers eigenhändig unterfchriebene Zehn» Specification zwoer 
Hufen Landes ausdrücklich gedenken, bie vorgefhüste Exceprio 
erroris & non fa&tz traditionis aber unerriefen feo, indem bie 
Unwiſſenheit, auf was Art, ftatt einer Hufe Landes, Davon die dl 
tere Febnbriefe reden, zivo. eingerücfet voorben, bie Nichtigkeit des 
Inhalts der. Lehubriefe ſelbſt nicht aufhebe, fondern Die vorherige Bar 
fallen fid) beyzumeffen hätten, daß fie Durch Annehmung der legtern 
fid) zu dereinſtiger Herbepfchaffung der Lehnländerey verbindlid) ges 
machet haben 050 0 A | PEE 

Die gemeine Meinung der Rechtslehrer gehet zwar dahin, daß 
wenn die jüngere Lehnbriefe mit den erften nicht übereinftimmen, viel 
mehr ein Itrthum, als eine mit Vorbedacht beliebte Aenderung zu 
vermuthen ſey, bafeem man nicht bartbut, daß dieſe verabredet tvors - 
den(a). Sie machen jedoch eine Ausnahme von der Regul, wenn 
der Lehnsherr oder Lehnmann die ibm nachtheilige Aenderung gewuſt, 
und ihr binnen 30 Jahren nicht widerfprochen hat (b), welcher Fall 
allhier fürhanden, ba die Lampadien, in deren Händen der erfte Lehn⸗ 
brief war, über 30 Jahr ftille gefehrwiegen, und fid) mit zwey Hufen 
belehnen laſſen. Es hatte aud) der von Hardenberg in den ausges 
felten Lehn⸗Deſignationen geftanden, Daß fie fid) bey bem Gut Hein⸗ 
fen fünden, ne 
AE Sit 
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Die Urthelsfaffer aber gründen ihre Erkentniſſe nicht ſo wohl 
auf ben Ablauf vieler Jahre, als auf bie durch die Annehmung der 
Lehnbriefe und ausgeftelte Neverfalien gebilligte Aenderung derfelben, 
mithin den Mangel des Beweiſes der Exceptioais erroris. 


Da fonft jedesmal vermurhet wird, daß alle Handlungen mit 
guten Vorbedacht geihehen, und wer vorgiebet durch einen Irrthum 
verleitet zu feyn, folchen ermeifen muß, fo abfebe ich nicht, wie allein 
in diefen Gefchäfte ein anders behanptet werden möge ( c), bevors 
ab wenn diejerige, welche die veränderte Lehnbriefe augenommen, ftus 
9c Leute geroefen, on denen nicht zu glauben, Daß fie etwas, ihnen 
nachtheiliges, aus Unreiffenheif oder Nachläßigkeit dingeräumet bae 
ben. Enthalten gleid) die jungern Lehnbriefe eine Beftätigungdes ers 
ften, fo hindert body folches nicht, Daß mit beyder Theile Genehin⸗ 
haltung etwas Darin geändert werde, Niemand ziehet ſolches in 
Zweifel, Nur wird eine CDerabrebung erfordert. Diefe aber ift zu 
permuthen, wenn ein geänderter fefnbricf ausgeftellet und angenoms 
men worden, ob e$ gleich tinbefant, was Dazu Anlaß gegeben. Dick 
leicht hat fid) der Vaſall übergeuget gefunden, baf er mehr beſitzet, 
als in den ältern Lehnbriefen ertthalten, oder es hat Derfelbe gut gefuns 
den, zum Beften des Mannftams fein Erbe in Lehn zu vermandeln, 
und alfo Diefes zu vergröffern, wie denn LUDOLF de Jure Pri- 
mogenitura Part. Spec. $.6. n.24. Iehret, fi totus Princi- 
patus ex allodialibus & feudalibus compofitus pro feudo 
recognofcatur, ipfum a&um inveftiturz pro obl :tioneal- 
lodialium in feuda effe accipiendum; meldyes aud) von «it 
dern Erbgütern mit Grunde gefaget wird (d). 


. (a) scHRADER de Feudis Part. V. C.2. n.37. ROSEN- 
THAL dé Feudis C. 6. Concl. 69. n. 16. LYNCKER 

Dec. 1059. ruporr Vol.l.Symph. 2. Fafc. 15. p.211. 
HEINECCIUS Refp. 116. n.:8. Refp. 137. n.3. HELF- 
REICH de Eo quod juftum eft circa mutationem prioris 

Uuu 3 inve- 
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inveltiturz feudalis q. 8. Here B. von SENCKENBERG 
Jur. Feud. $.244. 441. Hr. BURI inder Erlaͤuterung des 
Lehnrechts p. 204. | 
(b) wesengec Part. I. Cönf. 41. n. 121. HELFREICH d. 
l. $. 16. 
(c) Herr prockzes de Fide recentiorum litterarum invefli- 
tura antiquis majore $. 30.31. 32. Herr B. von ERA- 
MER in ben Wetzlariſchen Neben · Stunden Part. IV. p. 142. 


- (3). Meine Neben-Etunden Parr. III. p. 306. 


CXXXVHI. 35eeenfen. 


Was in. Lehnbriefen, durch Hoͤfe und Hofſtetten 
$$ verſtanden wird. E 


e Freyherren bon Frentz waren bom Stift Hildesheim beliehen 
: mit neun Höfen im Dorf Bolzum. Nach Erlöfhung ihres 
Mannſtamms entjtund zwiſchen derſelben Altodials Erben und dem 
Lehnsfolger, Herren Grafen von Plettenberg darüber Streit, was 
durch. einen Hof verftanden werde, Jene wolten nur 9 _bebauckt 
Wohnplaͤtze, ohne Die Dau gehörige Känderey, vor Lehn erkennen, 
und behaupten, daß die dem Lehnmann davon zukommende Nutzun⸗ 
gen allein im Herrendienſt beſtunden, Din ihm die Einwohner leiſten 
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Es heiſſet aber Curtis oder ein Hof kein bfoffer Wohnpletz, 
ſondern ein Baurengut mit allen Zubehörungen, wobon Det Bauer 
inſen entrichten, umb Dienſte leiſten tari a); ewie dann in Stift 
Hildesheim und den benachbarten Braunſchweigiſchen Barber Mey⸗ 
rgütec mit allen Zubehoͤrungen Hoͤfe, Käufer aber,‘ wobeh ſich Feine 
Landerey finder, Brinkſitzer⸗Stellen, und kleine Baurengůter, denen 
| : - 4 | A Zn MM. as " * fo 
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fo wenig Land bengeleget ift, ba man baton Feine, oder wenige Pfer⸗ 
de halten fan, Kobtftellen genennet werden, Bedeutet alfo das 
Wort. Sof in den Lehnbriefen ein ganzes Baurengut, fo find die 
Hecker, welche dabey gemiger werden, vder Dod) vormals genußet 
find, für ein Lehn zu halten. Nun finden fid) in Bolzum Feine 9, 
Meyergüter, Die Dem Heren des Dafigen adelichen Lehnguts Zinfe ent 
tichten, fondern Die von ihm jährlich zu erbebenbe Mevyergefälle beftes 
benin 3 Thle. 99t. 4 pf. Gin voller Meyerhof ertraͤget aber ges 
meiniglich mebt, folglich. können Diefe wenige Zinfen nicht von 9 Hoͤ⸗ 
fen auffommen, fondern Dae ehemals vermeyerte Land muß großens 
theils bey das adeliche Gut geleget feyn, wovon fid) aud) glaubwuͤr⸗ 
dige Nachrichten finden, mithin war nicht einmahl fo viel Ackerland 
fürbanden,: als dem Lehufolger bermibge der Lehnbriefe gufomt, teil 
ein Meyerhof gemeiniglich aus Drey unb mehr Hufen Landes beftta 
bet, deren jede 30 Morgen zu halten pfleget (b): , 


. - &eläffet fid auch der Rehnbrief nicht auf die andern Gutsherrn 
zuſtaͤndige Höfe deuten, weil davon der Herrendienft an das adeliche 
Gut geleiftet wird... Denn Diefes gefehiehet im Stift Hildesheim gez 
meiniglich nicht dem Gutsheren, ſondern dem Serichtsheren (c). In⸗ 
bem alfo bie Freyherren von Frentz mit den Gerichten zu Bolzum bes 
lichen find, haben fie zugleich das Recht, den Herren⸗Dieuſt von des 
Dorfs Eingefeifenen zu fordern, erhalten, folglich muß die Belehrung 
tnit den neun Höfen etwas anders, nemlid) den Davon zu erhebenden 
Zins, und das Eigenthum der Guͤter dem Lehnmann ertheilen. 


In der Sache von Lenthe wider tor Düring, tvoton im 
CXXXVIL Bedenken gehandelt worden, legte der Spiegelbergis 
fchen Lehn⸗Tammer Anwald eben. biefe Bedeutung bem Worte £yofe 
(lette bey, unb mwolte behaupten, eine ſolche fónne ohne Länderey 
und Wieſenwachs nicht beftehen. - Da nun dergleichen fonft Feines» 
weges ansfündig zu machen wären, fo muͤſten die Zubshörungen der 
I un 
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im Lehnbriefe benannten zwey Hofftetten dem adelichen Gut beygeles 
get ſeyn, und mit in geviflen 75 Morgen sehnepflichtigen Landes bes 
ſtehen, dergleichen nicht leichte zu freyen adelichen Gütern gehöre. 
Die Wittenbergifche und Nintelfche Zuriften-Zacaltäten erforderten 
aber beffern Beweis, und jar jene, weil das Angeben auf. bloſſen 
Conjecturen berube, Diefe aber, weil Die Regul, daß niemand eine 
Villam ohne £ànberey gedenken fónne, Ausnahmen leide, indem, 
toenn die Hofitetten wuͤſte liegen, wie von den ftreitigen es das Anfes 
Ben haben wolle, nicht fogleich aus dem Namen die Nothivendigkeit 
dazu gehöriger Vertinensien zu ſchließen fey. 


Es bedeutet das Wort Hofſtette einen Platz, der Dazu gewid⸗ 
met ift, daß er bebauet werden foll, twie HALTAUS in Gloflario 
Germ. Voc. Hofftette ermwiefen hat. Ein folcher läffer fic) gar 
wohl ohne dazu gehörige liegende Gründe gedenken, weil cin Brinck⸗ 
figer ſowohl eine Hofitette bat, als ein Bollmeyer, und wenn des 
fezteren Land vom Lehnherrn eingezogen worden, fo fan et den bloffen 
Wohnplatz jemand verleihen. Der Geheimte Rath Lampadius hat 
feinen Lehnbrief nicht anders verſtanden, geil er. in der am 28tett 
Mart. 1636. ausgeftelten Vollmacht zur Lehns Empfängnis geaͤuſ⸗ 
fet, zwey wuͤſte Hofitetten, als Lehm vecognofeiren zu wollen. 


Die Zehendpflichtigfeit erweiſet auch keinesweges, daß die Län 
deren ehemals zu einen Baurengut gehöret bat, weil man im Pabſt⸗ 
tbum dafür hielte, daß, vermäge des göttlichen Rechts, von allen und 
jeden, auch fo gar von den Königlicyen &ammergütern denen Geiſtli⸗ 
chen der Zehende entrichtet werden müffe, mithin die Freyheit von Dite 
fer &aft durch Begnadigungen und Verträge erlanget worden (d), 
welche vielen anfehnlichen adlichen Gütern mangelt, | 


(a) VADIANUS in Epiftola ad. Bullingerum apud Goldaft 


' "Rerum Alamannicarum Tom.H. Part, Lp.60. corpas 
in 
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in Not. ad Ekkehardum de Cafıbus Monafterii S. Galli 
C. 4. voc. Curtis d. 1. Tom. I. Part. I. p. 116. " 
(b) Meine Acceffiones ad Commentationem de Jure Villico, 
rum Accef. XI. — . | 


| (c) Meine Commentation de Jure Villicorum C. 5. $ I4... a 
(d) Meine Neben» Stunden Part. V. p. 211. 212. 213. 


CXXXIX.. Bedenfen, 


o6 derjenige, welcher eines begangenen Verbrechens höchft 
verdächtig ift, es aber nicht bekennen voill, mit der Tor 
| | desſtrafe beleget werden koͤnne? 


€ hält LEVYSER Spec. 257. Med. 6. dafür, baf den ted» 
teit nach derjenige zum Tode ju verdammen fep, welcher eines 
ſchweren Verbrechens hoͤchſt verdächtig ift, obwohl er ſolches nicht 
gejtehen will, fonbetr einige, jedoch ganz unglaubliche Entfhuldiguns 
gen vorſchuͤtet. Wenn es in L. 25. Cod. de Probationibus 
peiffet: Sciant cum&ti accufatores, eam fe rem deferre in 
ublicam notionem debere, quz niunita fit idoneis tefti- 
us, vel inftru&a apertiffimis documentis, vel indiciis 
ad probationem indubitatis & luce clarioribus expedita, 
dan das Indubitatum fo viel bedeuten, als Verofimile, weil 
L. 10: Cod. de fecundis nuptiis erfordert, daß die Undank 
barkeit bet Kinder liquidis & indubitatis rationibus dargethan 
werde, und nach der Nov. 115. C; 3: «8 gleichwohl binlánglidy if 
fi una ex caufis ingratitudinis vera effe monftratur, baf 
man nemlich glaubwürdige SBerveiétbümer der Undankbarkeit beybrins 
ge. Die Schwäche diefes Grundes, und daß gedachte Novella 
feine Beſcheinigung, fondern einen vollenfommenen Beweis erfordert, 


babe id) aber im XCIX. Bedenken bereits angemerkt. 
Bedenk. Ch. Er ce 
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Nicht beffer begründet Leyfers Meinung das angefirhete Cap. 
27. X. de Teftibus, 'vermöge deffen zum Beweis des Ehebruchs 
ein Teftimonium de auditu, fama prafumtionem vio- 
lentam fubminiftrans, & adminicula legitima hinreichen. 
Denn dafelbft ift die Frage nicht von Der Beftrafung des Ehebrechers 
mit dem Tode, fondern bon der Ehefcheidung, welche aud) wegen ei⸗ 
nes Adulterii prefumti billig erfand wird. 


_ Endlich muß man zwar Leyfern einräumen, daß ſowohl fat 
ſche Zeugniffe, als irrige Bermuthungen Den. Richter bervegen koͤn⸗ 
nen, unfchuldige Leute: zu verdammen. Jenes aber ift bey meiten 
nicht fo leicht zu fürchten, als dieſes. Moraliſche Beweiſe haben 
ihre Stufen, und dieſelbe koͤnnen fo ftark ſeyn, baf fie nicht weniger 
überzeugen, als bie mathematiſche. Alle biftorifche Wiſſenſchaft, 
und felbft die Ehriftliche Religion gruͤndet fich auf jene, Wenn nur 
glaubwirdige Perſonen zum Zeugniß gelafjen werden, fo bat man 
Feine vernünftige Urfache dafür zu halten, daß diefe durch unmabre 
Angaben jemand um Leib und Leben zu bringen-füchen folten. Die 
Menfehen find nicht fo verderbet, daß fie vorſetzlich etwas Boͤſes thun, 
wenn felbige baburd) Feine ihrer verwerflichen Leidenfchaften befriedis 
gen. Was fam e$ aber dem Zeugen belfen,, Daß ein, uuſchuldiger 
Menſch am Galgen errvürget werde, Det ibt nimmer etwas zumider 
gethan? und wer folte wohl Leute beſtechen um, einen elenden In⸗ 
quifiten, ums Leben zu bringen? Viel ehe find, aber unmahrfcheinliche 
Eniſchuldigungen dennoch der Wahrheit gemaͤs. Wenn man bey 
{man geftohlne Sachen findet, fo will er ſie gemeiniglich von einen 
Unbekanten ‚empfangen haben. — Sft num der Inquiſit ein ſolcher 
Menſch, zu Dem man ſich der That verſehen fam, und hat uͤberdem, 
die Sachen zu verheelen, aud) dig Flucht zu ergreifen geſuchet, fo iſt 
ſelbiger ſehr verdächtig, und dennoch vieleicht unſchuldig, weun et 
nemlid) den Diebſtal nicht ſelbſt veruͤbet, jedoch bie gekaufte oder ge⸗ 
fundene Sachen fuͤr geſtohlen gehalten, und wegen des daher ern 
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fn entftehenden Verdachts die Folter gefürchtet bat, welches ein hins 
känglicher Bewegungsgrund ift, Das Geftoblene zu verbergen, und, 
da folches nicht gefchehen Fünnen, fid) auf bie Flucht zu begeben. Eis 
ne des Kindermords verdächtige Perfon brachte zu ihrer Entſchuldi⸗ 
gung oor, fie habe aus Furcht für den Bruder ihre Niederfunft vice 
fe Stunden verheelet, und das tobte Kind im Bette verborgen. Sie 
toiffe aud) nicht, woher die an des Kindes Haupt befundene Verle⸗ 
gung entftanden. Dieſes alles teat unglaublich, jedoch möglich, daß 
die Menfch den Bruder unjeitig gefürchtet, und bey der Geburt durch 
den Fall des Kindes auf Die: Erde deſſen Tod verurſachet worden, 
Man fonte. ihr fo wenig das Schwerd zuerfennen, als diefelbe 108, 
— ſondern lieſſe fit peinlich befragen, 


Ingwiſchen giebet es doch Wermuthungen, die den Inquiſiten 
mit einen ſolchen Verdacht beladen, daß nichts — zu ſei⸗ 
ner Entſchuldigung geſaget werden kan. Es zanken ſich z. E. zwey 
heftig in vieler Leute Gegenwart. Alle andere gehen aus den Zims 
mer auf bie Diele, und tie fie fid) bald nachher mieder in felbiges 
begeben, . findet man den einen ermordet, und dem andern mit einen 
biutigen Degen in der Hand, der bald darauf bie Flucht ergreifet. 
Nur diefer Fan den Mord begangen haben, und wird alfo feines 
Läugnens ohngeachtet billig am Leben geftrafet, obwohl niemand die - 
That gefehen. — olde Fälle find aber febr felten. Die peinliche 
Halsgerichts-Drdnung Art. 22. will, daß keiner einiges Verdachts 
und CBermutbung halber zur peinlichen Strafe berurtbeilet, ſondern 
der Inquiſit nur peinlich befraget werden foll, wie folgende CfGorte 
ergeben: „Es ift zu merken, daß niemand auf einigerley Anzeigung, 
Argwohn, Wahrzeichen oder Verdacht endlich zu peinlicher Strafe 
foll verurtheilet werden, fondern allein peinlich mag man darauf fra⸗ 
gen, fo bie Anzeigung, als hernach funden wird, genuofam ift, 
Denn foll jemand endlich zu peinlicher Strafe verurtheilet werden, 
das muß aus eigen Bekennen — Beweiſung (wie an andern ee 
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den diefer Ordnung klaͤrlich funben wird) befchehen, und nicht auf 
Vermuthungen oder Anzeige (a);, welcher Verordnung die Richter 
nachzugehen fehuldig find, wenn fie ihnen gleich misfält (b)... 


.. . Od halte aber auch in den mehreften Faͤllen für beffer,die Tor⸗ 

tut, als eine Todesftrafe, wegen ftarfen Verdachts, zu erkennen. Iſt 
der Inquiſit ſchuldig, und laͤſſe durch die Marter ſein Geſtaͤndniß 
nicht erpreſſen, ſo hat man denſelben gemeiniglich hart genug, und der⸗ 
geſtalt beſtrafet, daß es ihn und andere abſchrecken kan, Miſſethaten 
zu begehen. Daß die Todesſtrafe heutiges Tages bey uns billig feb 
feet erfand werden folte, ift von mir im CVII. Bedenken $. V. atv 
gemerket. Wenn von den Gepeinigten feine Beflerung zu erwars 
ten, fo fende man ihn auf Lebenszeit ins Zuchthauß, und entledige fid) 
dadurch der Furcht, Daß er mehr Unheil anftiften moͤgte. 


Solte aber der verdächtige Inquiſit unfehuldig feyn, fodann ift 
es viel härter, wenn er gleich zum Strange, als zur Tortur verbam» 
met wird, weil felbiger im leztern Fall die Wahl bat, ob er fterben, 
oder fid) foltern laffen will, ba dann die mehrefte, welche nicht von febr 
ſchwaͤchlicher Leibes-Tonftitution find, die Folter erwählen werden. 
Zwar hat der Einwurf grofjen Anfchein , daß ein ergroungenes Ges 
ftánbnif die Sache nicht geroiffer machet, als fie vorhin war. Aber 
vielfältig begleiten dieſes Erzählungen folcher Umftände, bie allen 
Zweifel hinwegnehmen. Man gelanget auch alsdann gemeiniglich 
zur Wiſſenſchaft der Mitſchuldigen, woran dem gemeinen Weſen 
hoch gelegen, ‚da ohne ſelbige Räuber» und Diebesbanden ohnmoͤg⸗ 
lich anszurotten find, 


Ich zweifle babet, baf es ratbfam, die Tortur gänzlich abzu⸗ 
fehaffen, und vermeine, daß bie Richter, bem Buchftaben der peinlis 
chen Halsgerichts » Ordnung gemás, fie vielfältig erkennen muß 
fu. Diefelbe folten aber billig beym Geſetzgeber Darauf antragen, 
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daß in zweifelhaften Fällen, dafern bie Verbrechen nicht gar zu abe 
feheulich fino, ned) dem gemeinen Weſen daran gelegen, Mitſchuldi⸗ 
ge ausfündig zu machen, anftatt der Tortur eine aufferordentliche ges 
ringere, nemlid) die Karrens oder Zuchthausftrafe auf viele Jahre, 
oder auf Lebenszeit erfand werde, 


(a) REINHARTH de Eo quod circa reum ex prafumtioni- 
bus convincendum & condemnandum juftum eft $. 18. 
Kress ad C. C. Art. 22. Herr J. S. BOEHMER ad Carp- 
zov Qu. 114. Obf. I. p. 47. 48. 


(b) REINHARRTH d. l. $. 19. 


CXL. Bevenfen. 
Don der Saabfolae. 


e Befugniß, ein angefchoffenes Wildpret außer feinen Jagd⸗ 
grenzen zu verfolgen, und fid) deffen zu bemächtigen, ift in den 
alten Teutſchen Rechten gegründet. — Es verordnet der Lex Salica 
Tit. 35.n. 4: Si quis cervum, quem alterius canes move- 
runt, aut laffaverunt, occiderit, aut calaverit, 600 den. 
qui faciunt fol. 15. culpabilis judicerur; und der, Lex 
Longobardoram Lib. I. Tir. 22. C. 6: Si cervus aut 
quelibet fera ab aliquo homine fagittata fuerit, tamdiu il- 
lius effe intelligarur, qui eam fagirtaverit aut vulneraverit, 
usque ad aliam talem horam diei aut noctis, quz funt ho- 
re XXIV. quando eam poftpofuerit, & fe ab ea tornave- 
rit: nam qui eam poft transactas horas invenerit, non fit 
culp.bilis, fed fibi hibeat ipfam feram. Dieſe Geſetze koͤn⸗ 
fe man zwar von den Sall verjtehen, wenn fowohl bie Occupation, 
als der Schuß au einen fold)en Ort gefchehen, wo beyde zu jagen bes 
sechtiget waren. Daß aber Die Folge aud) in einen fremden Bann⸗ 
| E33 fovit 
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Forſt erlanbet geweſen, meldet das Saͤchſiſche Landrecht Lib. IL: 
Art, GI. alfo: „Jaget ein Mann aufferhalb,des Forſtes, und folgen 
ihm bie Hunde in den Forft, er mag wohl nachfolgen, alfo, daß er 
sicht blaſe, noch die Hunde nachhege, und misthut daran nicht, ob 
er das Wild gleich in den Forſt fähet. Seine Hunde mag er aud) 
wohl miederrufen.,, Und im Schwäbilchen Landrecht C.265. 
6m scHANNAT in der Sammlung alter hiftorifcher 
Schriften und Documenten p. 319. lefen wir: ,, Und ift das 
ain Mann Tyer wunder in feinen Wildpann, und das flecht in aim 
andern Forftpann, und bellet Da nider, wes das Wild da fep? Das 
fag wir euch darnach: Kumpt der es gejaget hat, des ift.e8 ze recht, 
unb vindet er e8 pebendig, er foll e8 laffen fter, wenn es ift ze recht 
des der Wildpann ift.- Ein ialeid) Wild ift aines Manns ze recht, 
dyweil e$ in feiner Gewalt ift, und jaget din Mann ain Wild, und 
kumpt e$ bon im unberfert, und ift e$ fo mud, Das e$ nidervellet, und 
nit furbas mag, unb Eumpt aus feinen Augen, Das er fein nit fiecht, 
und wer e8 Darnach binbet, und bàdbt, des ift es mit recht; „, Am 
gleichen findet man bym RADEvıco de Rebus geftis Fri- 
derici I. Imperatoris Lib. r. C, 26. folgendes von diefem Kay 
fer in Stalien gegebenes Gefeg: Si * lancea vel gladio feram 
percuſſerit, & antequam manulevaverit,alteroccupaverit; 
non. occupantis erit: fed qui occideriteam, fine contradi- 
&ione obtinebit; Und in Kayfer Leopoldi Fäger-Ordnung von 
1675. btym non sx nc in beé abelid)en Landlebens IL. Theif 
p.596. ift von der Jagdfolge folgendes enthalten: „Wann ein Lands 
mann, oder deffen Jaͤger in feinen Wildbahn ein Thier anfchieffet, 
daß «8 verwundt in den Kayferlichen oder eines andern Wildbahn 
trette, fo foll er es alfobald dem Forftfnecht in felbigen Ort oder dem 
Wildbahns⸗Inhaber anzeigen, und wann er c8 mit dem Faiſch bes 
zeugen Fan, alsdann foll er Macht haben, in den Kayſerl. Wildbahır, 
Gejaidern und Gehege, einen, auffee Denen aber 2 Tage nad) bem 
befchehenen Schuß, dem verwundeten Thiere nachzuziehen; pns 
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aber fein Faiſch gefunden, aud) folches nicht waͤre angemeldet wor⸗ 
den, und ein fremder Käger in dem Kayſerl. Gehäge betretten wuͤrde, 
fell er einem Wildpret- Schuͤtzen gleich gehalten werden. „ Es ift 
jedoch bie. Jagdfolge vielfältig Durch Concefionen der Könige und 
Fürften, aud) ourd) Verträge eríanget, Kayfer Dtto ertheilte im 
Jahr 997. bym scHATEN in Annal Paderborn. p.344. 
der AbbatifTe Eltenenfi licentiam, fi cervus vel cerva Wa 
fugiet de his foreftis, eos in alias fylvas fequi, unb in einen 
Driefe Landgraf Albrechts von Thüringen von 127 1. beym LEUCK- 
FELD in der hiftorifchen Befchreibung des Elofters Ct. Georgii zu 
Kelbra p. 84. 85. heiſſet «$: Recognofcimus, quod nobili 
Viro Friderico Comiti de Bichlingen Juniori, & fuisha- 
redibus univerfis propter grata ac multiplicia ipfius obfe- 
quia nobis exhibita, & ob fuz merita probitatis venatio- 
nem illam juxta Caftrum fuum Lare, & quod vulgariter 
Wildpane dicitur, a monte, qui Wibelsberg nominatur, 
usque ad montem W'alungisberg cum omnibus juribus, 
honoribus & libertatibus ad ipfam venationem fpectanti- 
bus, jure feudali contulimus, & conferimus per prafen- 
tes, quodque idem nobilis Fridericus Comes in prædi- 
&a venatione canum fuorum fequatur curfum usque ad 
Vallem, quz Geblingen nuncupatur, fibi damus in prz- 
fendbus liberam facultatem. | ov 1vs in Chronico 
Schwartzburgico bem SCHOETTGEN Script. Hiftor. 
Germ. p. 536. 537. erzehlet von diefen Recht folgendes: ,, An- 
ho 1460, molten etliche Differensen unb Irrungen einreiffen. zwi⸗ 
ſchen Herzog Wilhelmen zu Sachfen und Graf Heinrichen zu Schwarzs 
buro, wegen des, daß Graffen Heinrichs Jaͤger und Hunde einem 
Wilde von Afenberge bis an die Sala in des Herzogen Gerichte bey 
Remſchitz/ zu ber Pflege Saalfeld. gehörig, nachgefolget, «8 ward as 
ber den Sonnabend nad) *nnunciationis Mariz eine Befichtis 
gung angefteller, Darinnen fid) befunden, daß gleichwohl Graf pon 
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richs Jäger denen Sachen zu viel gethan, und ba Herzog Wilhelm 
den Rechten nachgehen wollen, waͤte zu beforgen geroeft, daß folches 
zu einer groffen IVeitläuftigkeit, oder fonften Graf Heinrichen zur 
beſchwerlichen Ungelegenheit hätte gereichen mögen. ^— Alldieweil aber 
$5. Wilhelm hinwiederum errvogen, und fid) erinnert, der viel und 
mancherlep Dienjten, Nachreifen, Folge unb getreuen Benftandes, 
darmie ihn Graf Heinrich im deſſen Nöthen und Gefchäften zu 
Schimpf unb Ernſt nüglichen millfahret, aufgewartet, und fid) jer 
derzeit willig und unverdroſſen erfinden lajjen, bat er aus fürftlicher 
angebohrner Gütigfeit und fonderlicher Affection bor fi, feine Er⸗ 
ben und Nachkommen Graf Heinrichen vorhänget, vergünftiget, und 
aus Gnaden zugelaffen, daß er und alle feine Nachkommen oder ihre 
Amtleute, Diener und Käger ihren Hunden binfort, zu welcher 
Zeit fie diefelbe an dem Syfenberge, oder in derfelben Gegend zu jagen 
anfaffen würden, folgen möchten, in und durch feine Gerich- 
te bis in bie Saala, und nicht ferner, und in demfelben Hir⸗ 
ffe und Wild erjagen, fangen, ftellen, aufnehmen, in ihrem Ges 
alt führen, bringen und gebrauchen, aud) daran von ihm, nod) von 
feinen Erben, Nachkommen, Amtleuten, SXannen, Dienern und 
Unterthanen ungehindert feyn und bleiben folte, Ded) ibm und feinen 
Erben an ihren hohen Regalien unverleglichen. ;,.— In dem Theis 
lungs⸗Receß, welchen Herzog Otto von Lüneburg, und die Marge 
grafen Woldemar und Johann von Brandenburg anno 1303. ets 
richteten, in den Marggraͤflich Brandenburgifchen Urkunden 
p. 186. erlaubte ein Herr die Folge dem andern alfo: „Umme de 
Jaget iſt ock gedegedinget, dat niemand ſchall jagen op des andern 
Heiden, he en do bat mit finen Willen. Lethe he aber fine Hunde 
tho dem Wilde op dem fienem, fo moefte enc wol volgen. 


Heutiges. Tages wird diefelbe auch an manchem Ort mur des 
nen geftattet, welche fie hergebracht haben. In der Magdeburgis 
fden Policey Ordnung C. 9. Set. XI, $.8. ift bievon folgendes 
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vetordnet: Imgleichen folfen aud) die von Adel, -Glóftet ; Beamte, 
Dürger in Städten, und andere nicht befugt feyn; folcherley und 
alles andere Feder⸗Wildpret und Haafen in unfern Gehegen unb 
Feldern , Waſſern und Weinbergen gu ſchieſſen und zu fahen; oder 
fid) Deswegen, noch fonften der Folge: in unfere Wildbahn und Ge— 
bege anzumafjen, bey Verkuft der Buͤchſen, Pferde, Hunde und 
hundert Goldguͤlden Strafe. Wo aber die Jagd Folge hergebracht 
ift, da muß ſolche nad) der Obferdang und forftináfig exercitet teet 
den, fo bap dasjenige, was gebe&et worden, und über bie Grenze 
gelaufen, zwar ohnangeſaget weggenommen werden möge, jedoch 
muß es in der Hand gefuͤhret, und nicht eher aufgebunden werden, bis 
es wieder an die Grenze gebracht, woſelbſt e$ angehetzet worden, und 
waun der Hetzer von einenr unſerer Forftbedienten betroffen wird, ift 
er. fchuldig ;demfelben das Unger zu weiſen, oder wo er angehetzet 
ift, waun aber etwas augeſchoſſen wird und auf die Grenze faͤlt, fo 
muß derjenige die Buͤchſen an den Ort, wo ers geſchoſſen, nieder⸗ 
ſetzen, das Geſchoſſene ohne Buͤchſe verfolgen, und es dem Nechſten 
unſerer Jagdbedienten anſagen, ibn aud) zeigen, was das Thier pot 
Zeichen gethan, unb mo es angeſchoſſen, che und bevor derjenige,fo 
es auf ſeinen Grund und Boden geſchoſſen, und:über die Grenze vers 
folget , baffcibe aufhebet und hinwegnimt; mit dem Federwüdpret, 
wenn es angeſchoſſen iſt und uͤberflieget, wird es alſo gehalten, wie mit 
dem, was gehetzet worden, wo aber bie Folge nicht hergebracht, da muß 
dieſes alles bilig ſein Werbleiben haben, uno unterlaſſen, oder auch alfo, 
wie es Herkommens, gehalten werden.” G8 Meldet SECKENDORF 
im Fuͤrſten Staat Part.LI. C.3. $.5.$. 6. p.446. die Landesher⸗ 
ten pflegten an manchen Ort das Recht der 3yaabfolge nicht zu geftat: 
fen, und taf mar e$ den Unterthanen in Chur ſachſen verfrper; erhellet 
aus-bem WERNHER D gts V iL A 67, oe UE ERR ESTOR 
in der — Rechtsgelehrſamkeit der Teutſchen $. 
2527 zur Behauptung dieſes Rechts ein Serbringen,ind DORBEL in 
der Jaͤger⸗ Pracica Part. III. p.Xao-fdreibet hievon alſo: Wo 
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aber Vaſallen find, bie von Königen, Gürften oder groſſen Herren 
smit der Jagd zwar belebnet worden , fo findet man gar wenige Det 
ger, daß felbigen bie Folge in Des Lehnsherren Revier verjtattet wird, 
ſondern wenn fie eim Thier angefchoflen, und es bis an die Grenze 
nachfüchen ſo müſſen ſie abbrechen, und-foihes denjenigen, ſo die 
Aufſicht id. des Lehnsherten Revier hat, anmelden; welcher beni 
feinerm eigenen Herrn einliefert. Geſchiehet es aber, Daß das Thier 
yoieden) heruͤber in des Vaſallen Revier fliebet , und wird daſelbſt ge⸗ 
ſauet oder gefangen, fo bleibet es bem VBaſallen. Solte es fid) auch 
zutragen, bag des Vaſallen Jäger in feinem Revier. ein verwundetes 
Thier mit ſeinem Hunde jagete, und in des Lehusherrn Revier fomt; 
ſo verfolget jener zwar feinen Hund, um faͤllet aud) das Thier, «c 
muß es aber an den Lehneherrn liefern. Die Vaſallen aber unter 


A $3 2101 


CCXLL Bedenken. ooi 


^ "gain vom Gutéferm Stmifion degehren Fan? .. > 
zv Meyer fan nur Nachlaß begehrten 1.) wenn —* den 
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Selbfrüchtenn, vor deren Cinſcheurung, durch Miswachs Hagelr 
ſchaden, Mauſeftas ‚oder ‚andere Ungluͤcksfalle die Haloſcheid vers 
lobten hat (a). Gs ſcheinen aud): 2.) bie; Kornlicferungen, Die: in 
Kriegeszeiten von eingefdycuerten Früchten gefehehen máfjen, eine Ast 
bet Gontribution ju fco (b)... Syu biefigen Landen muß: aber fehleche 
terdings bet: Meyer alle gemeine Laften übernehmen ; und bie Steu⸗ 
reu entrichten, ohne folcberroegen Dem Gutsherrn das mindefte abs 
ziehen zu Dürfen, mithin gervinnet es das Anfehen, als liege ihm and) 
ob, dergleichen Komulieferungen zu tul. +41 1.0 0o oni 

Alein, 1.) wird bey Beftimmmng der Remißion, welche einem 
Pächter zu Kriegeszeiten angedeihet, aud) auf bie aus: der. Scheure 
genommene; Früchte: das Augenmerk- gerichtet. (c) ^ und Deu 
Meyer wiederfaͤhret billig. ein: gleiches, Da ec ein Pachter-äft. Zwar 
muß, felbiger zu Friedenszeiten den an den-eingefcheurtem Früchten erlit⸗ 
tenen Schaden, den firengen Rechten und Herkommen mach, uͤberneh⸗ 
mar. Die Conftitution vom 1738. handelt ton- Feldfchäden und 
will, Daß nur wegen felbiger dem Meyer etwas nadyulaffen fer Ob⸗ 
wohl aber .bey Mittheilung des Erbrechts. bie Befugnis: der. Meyer, 
Siemiiou zu erlangen, ſolchergeſtalt ín. Friedenszeiten eingefepuenket 
worden, entweder weil mag es den tómifdyen Rechten gemás zu ſeyn 
Heglaubet, oder auch billig zu feyn erachtet, daß Erbmeyer zu etwas 
mehres verbunden würden, als fehlechte Pächter, fo bat jedoch auf 
den Caſum T — petii vitet gedachtziund 

andeln die Landes Conftitutiones von felbigen keineswe es. An 
[ns Goitfecodtion des Bauten ijt mehr gelegen, at dag die a ter 
im Stande erhalten werden, umb deswegen jenen keines weges zu 
verſagen, wagdicenangedeihet im nn 0 


2.) Glaube ich nicht, baf von der ordenifidhen Conteibulion 
‚auf bie zu Kriegesgeiten erpreffeten Lieferungen zu ſchlieſſen feb, (Der 
Feind, bat gewis feine Abficht, mur die Grundherren zu beläftigen, 
"Ns SP yy 2 fondern 
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fonbern derfelbe mimt, was er nöthig hat, und im anſtehet, too er 
«8 findet. ı Selbiger befümmert fid) wenig um die Repartition, wels 
he der Billigfeit demás dergeftalt zu machen), Daf jedtveder,, deſſen 
Haabfetigkeit durch die Lieferungen gerettet worden, dazu einen Bey⸗ 
ttag t$ue (d). mann ad Welenbec Tit. de Privilegiis credi- 
torum num. IV. p. m. 364. beftárfet dieſes alfo: Quiliber in! 
quilinus folvere tenetur cólle&as pro fe ratione fui patri- 
tnonii vel artificii, nec prefirmirur quod pro alio folverit. 
Et alias facile quilibet colonus pratenderet, (6 pro re corr 
du&a foluiffe, ipfe vero ratione fui artificii vel patrimo- 
nii immunis evaderet. Des Landesheren Kriegesvoͤlker find 
auch ganz unbefagt, Steuren von den Unterthanen zu erpreffen, ub 
wenn fie ühnen aus Frevel etwas nehmen ; fo kan ſolches unmoͤglich 
als cine Contribution/ fondern nur als ein Raub, und ein fol 
Cafus fortüitus angefehen werden, den derjenige übernehmen muß, 
welchen er Geteift, Haben die Kriegesvoͤlker aber zu ihrem nöthigen 
Unterhalt , mithin’ Des gemeinen Beſtens halber, die Unterthanen 
zu Lieferungen gezwungen / fo müffen fie ihnen oem Lande vergütet 
werden, wenn ſolches chunlich (e). In deſſen Entftehung ift abet 
mals ein Caus fortuitus vorhanden, "imb alfo nur ſofern auf Die 
erprehete Lieferungen Ruͤckſicht zu nehmen, als dadurch ein Verlu 
des halben Theils der Fruͤchte veranlaſſet worden. lide: 


{a) Chur · Braumchwigiſche Cohftinrrion ton 1743. 8 1.105 
" (b) wiNcxrER von Kriegesfchäden der Pächter und Miethelente 


p- 373. n. 4. 

— (9 Diefer Rechelichen Bedenfen J. Theil p. 222. 223. 
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CXLIL  35cbenfen, 
Don des Adels Lehnleuten. 


e" Herzogl. Würtemibergifche Archivarius Herr sar Em, 
ziehet i Zroeifel, Daß unfere Edelleute Dafallen Haben. — Er 
fehreiber in den unter dem Namen Sinceri Aletophili herausgege⸗ 
benen vertheidigten Beweis der Teutſchen Keichsftände voto 
liger Landeshoheit vor bem fogenannten groffen Interre- 
gno $. 30., „man wuͤrde darthim Finnen, daß mittelbare Grafen 
und Herren Lehnleute Haben, aber von Edelleuten und Bürgern wuͤr⸗ 
de man Fein Exempel fo leicht finden fómnen. Denn von Erbichnen, 
Zinslehnen 1c, fep Hier Die Rede nicht, unb «8 bleibe demnach daben, 
daß weil die Lehnsherren aud) andere Hoheitsrechte haben, vie 
fts Jus inveftiendi vafallos ein Stück der Landeshoheit fer, auch 
die Lehnshuldigung eine geoffe Verbindung mit der Fandeshuldigung 
habe, und folglich aud) das Jus inveftiendi vafallos ciu Regale 
geweſen. | 


Diefe Meinung ift um fo vielmehr befremdlich, da Herr B. 
von SENCKENBERG in Difq. de Feudis Brunfnicenfibus 
& Luncburgicis $.17. und Her Bu DER in Amoenitati- 
bus Juris feudalis Obf. 16. p 105. dargethan haben, vof viele 
fandfißige von Adel ihren Nebenbürtigen und andern Feuda recta 
verleihen. Ich will folches mit Altern und neuern Proben be 
ftärken, welches mir fo viel weniger ſchwer fült, da in den Braun 
ſchweigiſchen and Lüneburgifchen Fürftenthimern, aud) in den Stif⸗ 
tern Hildesheim und Paderborn Die mehrefte von Adel Lehnleute has 
ben, und diefelben vor einigen Jahrhunderten bereits gehabt. — Her— 
ig Albrecht zu Braunſchweig verordnete im 9yaft 1343, beym 
scHEiprt in Mantiffa Documentorum num. 100. ut 
nüllus fuus Vafallus, five nobilis, five minifterialis exi- 
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ftat,Burgenfem aliquem in Brunfuic, fi jam inpheodaverit, 
feuinpheodare contingeritin futurum, ipfum Burgenfem 
vafıllum fuumalienet de bonis, qua ab ipfo tenetin pheodo 
ad hominem WORTE conditionis, quam idem dominus 
exiftat,ut ab illo feudum recipiat remittendo. Es wird dieſe 
Arſach folder Berordnungangeführet: Quod rationi fit confonum, 
& juri confentaneum, ac a noftris militibus viris prudenti- 
bus in noftra curia probatum, quod nullus dominus var 
fallum fuum, eo invito, alienare valeat, ip(i vafallo illumi, 
qui inferioris conditionis exiftat, quam ipfe dominuis fif, 
pro domino aflignando. Solchemnach waren Braunſchweigiſche 
Pürger der Minifterialium Lehnleute. Pfalgraf Heinrich fagét 
in einens Briefe beym scuEiD d. A s. 99. (c) :: Quatuot 
manfos in Brunhardeffen Arnoldus de Varenholte mini- 
fterialis nofter a nobis, ab eo vero fratres de Suderfen ia 
beneficiotenebant, ^ Wobey SCHEID dieſes anmerfet: Gens 
militaris (de Suderfen) cujus in chartis in Originibus 
Guelficis, imo hoc opufculo prolatis frequens mentio. 
Es willigten aud) 1275. Hermannus de Holthufen miles di- 
les dictus Berkule, Johannes miles & Hermannus dictus 
de Kalenberge in die CBeráufrung feptem manforum in vil- 
la Mengershufen fitorum, quos Heinemannus miles di- 
&us Dapifer & Tono frater fuus caftellani in Holtesmin- 
ne, ab iis in pheodo habüerunt, eben dafelbft num. 99. 
(d)s aud 1305. Henricus Pincerna dictus Entersleve in 
den Verkauf 6 jugerum in campo magne Brandesleve 
fitorum, que Olricus filius domini Bertoldi de Nendorp 
militis & fratris fui ab iis ha&enus in. pheodo tenuerunt, 
bafd6ft num. 99. (e). . Daß bic von’ ‚Steinberg im X V, 
Jahrhundert Lehnleute gehabt, erellet aus dieſer Rechtlichen Be 
denfen 1. Theil p. 272. beren Anzahl fid. beutige$ Tages auf 
i74. belaͤuft. Dennoch abor trugen fie ehemals 6 Hufen Landes 
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von denen vonder Offfeburs zu behn, befage folgenden Lehnbricfes 
» Syd) Auguft Friedrich von der Affeburg, Friedrich Aſchen (eL Sohn 
auf 2tmpfurtb; Hof⸗ Marfchal bey Sr. Königl. Hoheit Heren Chri⸗ 
ftian Ludewig, Margsrafen su Brandenburg, als Aeltefter Des Ger 
ſchlechts, ubrfunbe und befenne in biefem offenen Briefe vor jeders 
mann, daß auf Abfterben des Herrn Friedrich von Steinberg, Sr. 
Koͤnigl. Majeſt. von Grosbritannien Geheimten Raths, Ich hinwie⸗ 
der beliehen babe, and kraft dieſes beleihe zu einem rechten Erb 
Mann ebn, Gr. König. Maja. vom Grosbritanmien wuͤrkuchen 
Erats-Miniftre Seren Ernft Han Steinberg Excell:, Herrn Ges 
org von Steinberg fel. Sohn, als álteften Lehntraͤger, zu Mitbehuf 
feines Herrn Vettern Hieronimi, Herr Ober⸗Marſchall Friedrichs 
von Steinberg ſel. Sohn und deren ehelich gebohrnen maͤnnlichen 
Leibes⸗Lehns⸗Erben, jedoch oben gedacht Sr. Pecell ett: 
Ernſt von Steinberg als Aelteſten und behntraͤger, mit cinenr Hofe: 
und zwo Hufen Landes auf Dem Monches Felde por Adyim ; ferner! 
mit zrosen Höfen, und bier Hufen Landes auf bem £üttáen Warte’ 
Felde wot Schladen, ſamt aller Russ unb: Zubehoͤrung, wie ſolche 
pic Reichen vor dem von Unſerm Geſchlecht zu Lehn gehabt und gebrau⸗ 
det, mit unferm Comens abet an Die Herten von Steinberg refus 
met. - Soldier Güter nun will ich Sr. Excell. den Herm von 
Steinberg und Seiner Mitbefchriebenen befenniger Herr and Ge⸗ 
wehrer ſeye, fo oft es ihnen Noch umb Behuf, aud) dabey mir gebuͤh⸗ 
rend gefüchet roirb ; Syepod) fo ferne allewege Dem: Lehn, wann die 
Güter zur Deränderung oder zu Kalle kommen, mit vecht zeitiger 
Muthing, Erlegung der Lehn⸗ Wahren und andern Gebühren gehoͤ⸗ 
rige Folge geſchicht, wie Erb: Mann Lehn⸗ Güter Recht, Her⸗ 
fommens und Gewohnheit iſt, aud) davon ohne Unſern Conſens 
nichts verfeget, verkauft, nod) fonft alienirenwordem:.. Trentich 
fonder Gefährde, Zu Urkund Deffen Habe ich dieſen Lehnbrief 
agenhaͤndig unterſchtieben/ und mein Lehnſiegel wiſſentlich bate 
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am hängen (affem. ^ Der gegeben Weferliagen den: zten Ge, 
e uL I, 
do» Susi Suma. von der Aſſeburg 

42 1 E TEE Sen, Fam, Ser. ifi 

— * jet bel pee bon Gramm alfo — 
„och Auguft Adolph von Gramm, Fuͤrſtl. Brauuſchw. Lüneburg. 
Geheimter Kath: und: Regierungs⸗ Pröfident, Erbherr zu Volkers⸗ 
beim, Jertze und Borkenem re, thue funb und befsune: biemit fir: 
mich und meine Lehnsfolger, auch jedetmaͤnniglich, daß nady erfolg 
tent Abfterben des. Weyland Hochwohlgebohrnen Herrn Ernſt von 
Steinberg, Sr. Königl. Maj. von Grosbritannien und Churfuͤrſtl. 
Durchl. zu Braunſchweig⸗ Lüneburg geweſenen Geheimten Raths 
und Groß⸗Voigts, Ich als jetziger Senior,-ugo in Vollmacht mei⸗ 
ner. Herren Mit⸗Jutereſſenten von Cramm jetzo wiederum belehnet 
babe, unb belehne gegenwaͤrtiglich in Kraft dieſes Briefes zu einem 
rechten Erb⸗Mann⸗Lehn, als Mann⸗Lehns Recht und 
Gewohnheit. iſt, Herrn Georg Friedrich von Steinberg, Gr. 
Koͤnigl. Majeft. von Grosbritamnien und, Churfuͤrſtl. Durhk zu: 
Brwmenſchweig und: Lüneburg Geheimten Sammer Rath, als Aelte⸗ 
fen; zu Mitbehuf deren Bruders, Herrn Georg Auguſt von Steine 
berg, St Könige. Majeſt. von, Großbritannien - und ‚Churfürftl. 
Durchl. zu Braunſchweig und Limeburg Krieges⸗Raths, Des werk; 
Hochwohlgebohrnen Herrn Geheimsen Raths von Steinberg- nach⸗ 
gelaſſene Söhne: anf: Bodenburg, Bruͤggen, Wiſpenſtein, Har⸗ 
barnſeu/ Hoͤrſum und Duͤſterthal Erdherrn und deren allerſeits maͤnn⸗ 
liche Leibes / Lehns⸗Erben niit Fünf dienſtfreyen Hufen Landes und- 
Dreyen Höfen zu. Eitzum, bey Watenſtedt, mit alle. Schlacht, 
Nüs, Zubehoͤrung und Gerechtigkeit im Holtze, Felde, Wafler, 
Wieſen und Weiden, nichts daron ausbeſchieden, wie man Dag be⸗ 
nennen mag, ‚und; in allermaſſen der erſt gegebene Lehnbrief unterm. 
dato 1571. den iten Monats May ausdruͤcklich meldet, und bie 
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von Rucken von ung denen von Gramm vorhin zu Lehn gehabt; unb 
ich fell und mill ihnen fotfanen Lehns famt Zubehörung in allermaf 
fen, wie gedachte bie von Rucken folches zu Lehn gehabt, und mehr 
wohlbeiagter Herr von Steinberg wieder von mir empfangen; ihr 
rechter Bekenniger Herr und Wehrender feyn, fie entledigen von at» 
ler rechtlichen Anfprache, roo und wenn das Noch und Behuf iff, 
unb e$ bon mir geheifchet wird, Dagegen mohlgemeldter Herr von 
Steinberg mein unb der meinigen getreuer Lehn: Mann ſeyn, 
und fo oft die Fälle fommen, gebührliche Folge zu thun, und felbe 
zu gefinnen ſchuldig feyn foll; Symmaffen dann ſolcherwegen von ihm 
die gebuhrliche Lüfte und gewöhnliche Reverfales genommen mot» 
den; alles getreulich und ohne Gefährde. Deffen zu Uhrkund habe 
id) mein Lehn⸗Siegel an biefen Brief Hängen laffen, und denfelben 
eigenhändig unterfehrieben. So gefchehen Braunfdyiweig den 1 2tem 
Monats 9yunii des eintaufend fieben hundert und fechzigjten Jahre 

Auguſt Adolph von Eramm . 
Sen. Familie ,, 


Diefes gefchahe gleichfals ehemals von der erlofchenen Stein: 
berg : Wifpenfteinfchen Linie, von welcher fie zwey Lehnbriefe erhiel⸗ 
ten. Der eine ift folgenden Inhalts: „Ich Friedrich von Steinberg 
auf Wifpenftein, Imbshauſen, Harbarnfen und Sack Erbherr xc, 
Que hiemit Bund und Óefenne, daß ich auf Abfterben des totbf. 
Hochwohlgeb. Heren Gebeimten Rath und Dbers Hof Marfchallen 
Sriederichen von Steinberg hinwieder belehnet habe und belehne, ges 
genwärtiglich in Kraft dieſes Briefes, voie Mann⸗Lehns Recht ift, 
dero nachgelaffene Söhne in fpecie Herrn Friederichen von Steins 
bergen Königl. Großbritannifchen und Ehurfürftl. Braunſchweig⸗Luͤ⸗ 
neburgifchen Kammer Junkern als den Aelteſten, zu Mitbehuf bero 
Heren Brudern Heren Hyeronimi auch Heren Vettern als Herrn 
Ernften, Dietrid) £ubemig und Philip Chriſtoffen fel. Seren Georg 
bon Steinberg nachgelaffenen Söhne mit oem Meyerhofe und dem 
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dritten Theil des Dorfs Wettenſen an der Leine gelegen, aud) mit 
dem halben Zehndten und mit aller diefer Zubehörunge, Recht und 
Gerechtigkeit im Holge, Felde, Höfen, Waſſer, Wiefen und Wei—⸗ 
den, nichts Davon ausbefchieden , allermaffen biefelbe vorhin die Pfeile 
in Anfeld, und folgende bie Herren Hölfcher von denen Steinbergis 
fchen Vorfahren zum. Wilpenftein zu £ebn getragen , genuget unb 
gebrauchet haben. Ich will auch und meine Lehnsfolgere follen Ih⸗ 
re rechte befennige Herren und Wehrer fein, Sie dabey vor jeder 
mánniglid) vertreten, fhügen und handhaben, fo ofte folches erfors 
dert, und wir in Rechten zu thun ſchuldig und pflichtig fein, darauf 
ich von ihnen gewoͤhnliche Gelübde und Neverfalien genommen, 
folch 2ebn getreulich zu bewahren, alles bey einander zu bee 
halten, aud) mic und meinen Mitbefchriebenen getreu und hold zu 
feyn, und fo oft Diefes Lehn zu Falle fomt, von neuen wieder zu ges 
finnen und zu empfaben, alles getreulid) und ohne Gefehrde. Uhr 
. Tundlich habe diefen Lehnsbrief mit meiner eigenhändigen Unterfchrift 
beftärket, und mein geroöhnliches Lehns⸗Inſiegel daran hängen laf? 
fen. So gefchehen Wifpenftein den des Eintaufend 
Siebenhundert und Achtzebenden Jahrs 

Friedrich von Steinberg, 


Der zweyte Lehnbrief lautet alfo: „Ach Friedrich von Steins 
berg auf Wilpenftein, Imshauſen, Harbarnfen und Caf, Erb⸗ 
herr thue biemit ubrfunben und bekennen, daß id) auf Abjterben 
St. Excell. des Herrn Gebeimten Raths und Dber- Hof: Marſchalls 
Friederichen von Steinberg auch Darauf erfolgten Todesfall meines 
Bruders weyl. Melchioris von Steinberg, zu einem rechten Erb» 
mann: 2efyn a(8 Manns-Lehn Recht und Gewohnheit ift, 
belebnet babe und in Kraft dieſes Briefes belehne den Königl. Große 
Dritannifchen und Churfürftl. Braunſchw. Lüneb. Krieges: Rath 
Herrn Friedrich) von Steinberg zu Brüngen als àlteften und zu Mits 
behuf feines Brudern Dyeronimi, aud) feiner Herren Gevettern als 
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Ernft und Philip Chriſtoph Gebrüdere von Steinberg qu Bodenburg 
und deren allerfeits rechte männliche. Leibes-Lehns- Erben 
mit einem Meyerhofe und vier Hufen Landes in und bot bem Dorfe 
Adenftädt im Amte Winzenburg belegen, mit allen beffen Recht und 
Gerechtigkeiten im Hohe, Felde, Wafler, Wiefen und Weiden, 
er(ud)t und unerfucht, nichts davon ausbefchieden; allermaflen der 
Amts⸗Rath zu Gandersheim Here Anthon Ulrich Burchdorf diefe 
Güter vom Haufe QBifpenftein zu Lehn getragen ;. Und id) will dieſes 
Lehns ihr rechter befenniger Herr unb Wehrer feyn, fie babe für jes 
dermänniglich vertreten, fehügen und handhaben, fo oft ihnen das 
Noth, und id) barum angelanget werde, und deſſen in Recht zu thun 
ſchuldig unb verpflichtet fey; Immaſſen id) dann von dem Herrn 
Gitiebrid) von Steinberg, als. Älteften,;gemöhnliche Reverfales aud) 
vermöge Vollmacht von beffen zeitigen Heren Oberverwalter Jobſt 
Papen gewöhnliche Eyde und Pflichten genommen, folches 
£ehn getreulid) zu verwahren, ohne Bewilligung des. Lehn- Herren 
nichts davon zu veriegen, verpfänden oder verfommen zu 
laffen, und alfo mir getreu unb Hold zu (enn, vie es einen 
frommen Lehn: Manne gegen feinen Lehnsherren eignet und gebühret, 
auch fo oft dieſes Lehn zu Galle komt, von neuen wiederum gefinnen 
unb empfangen; Alles getreulich ohne Argelift und Gefährde. Def 
fen zu Uhrkund babe ich Diefen Brief eigenhändig unterfchrieben, und 
mein Adelich Lehn⸗Inſigel daran bangen laſſen. So geſchehen 
Wiſpenſtein den 19. Decemb. 1727. 2 DM REL P 


Stiedrich von Steinberg. 


Daß die von Bennigfen ber von Landesberg Lehnleute find, 
ergiebet dieſer Revers: „ch Erich von Bennigfen tbue Fund und be» 
Penne in Kraft diefes Briefs vor mich und meine Brüder Johann und 
Ojacob von Bennigfen unfer * und allermaͤnniglich. — 
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ich heute von bem Edlen und Ehrenveften Chriftoff von Landefperge 
Othrauenß Seliger Sohn einen Meyerhoff mit dregen Hufen Landes, 
fünf Kotthoffe und eine Muͤlle, wie folche Gueter alle mit Ihrer Zus 
behorunge und Gerechtigkeit in und vor bem Dorffe Bennigfen bele⸗ 
gen fein, vor mid) und unfere Mantehnß »Grben , als der Eitefte zu 
Lehne empfaugen habe, unb ehr mich zu Mitbehueff meiner Brüder 
barmit genftiglich belehnet bat, einhalt feines mir darüber gegebenen 
Lehnbrieffs, von CfBortt yu Worten lauttend, tie folget: 


Ich Epriftoff von Landefperge Othrauenß Sehligen Sohne alf 
der Eltefte tbue funbt und befenne vor mich und von wegen “Dietris 
chen und Kobften von Landesberge meiner freundlichen lieben Brüder, 
unfer Erben und vot alg weme, In und mit Diefem Brieff, das id) 
belebnet habe. und belebne Gegenmwärtigen in Kraft diefes Brieffs, 
Erich von Bennigffen zu Mitbehueff feiner rüber und ihre rechte 
Mannserben, wie Lehnrechts Rechte und Gerohnpeit ift, mit . 
einem Meyerhoffe und brepen Huffen Landes zu Bennigfen , und mit 
einer Müllen und fünf Kotfteden darfelbft mit allen ihren Zubehorune 
gen und Gerechtigkeiten binnen und auffen dem vorbenanteu Dorffe, 
too die belegen fein, zu einem bulftenbigen Erbe-Manlehne, voie 
Mannlehneß Recht ift, und ich Ehriftoff von Landefperge bots 
gemelt foll und will des Lehnguts vorgenanten Erich von Bennigffen 
und feinen. mitgedachten befenniger Herr und warende weſen, von 
allen Rechte anfprach, fo viel fid: nach. Lehnrechts echte eigenet 
und gebüret, und fo oft Ihnen des Noch unb Behuff ift, und bon 
mir geefchet wirt. Dagesen bat gemelter Grid) von Bennigfen mir 
gewöhnliche Gelubde und Eyde gethan, mir und meinen Ers 
ben und gebrädern getrew und holt zu ſeyn, wie das einen ges 
trewen Fehnnianne zufteber und gebüret, alles: ohne Geferde. Und 
fft dieſe Belehnunge gefchein, in Beiſein der Edlen, Hochgelartten 
und Ehrenveſten Erich Hans von Muͤnchhauſen, und Jobſt Dart 
| a dt berg 
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bergk der Rechten Licentiaten, als Gegengen fonderlich hierzu gefor⸗ 
dert, und gebeten, und habe des zu Urkundt und Bezeugnuß der 
Warheit mein Inſigel wiſſentlich an dieſen Brieff gehenget, uud 
denſelben mit eigenen Handt umterfchrieben. Geſchehen zum Wormb⸗ 
ſtall im funfzehen hunderſten und neun und ſiebenzigeſten Jahre 
zehenden Decembris. So gerede und lobe ich hiemit vor mi 
und meine mitbeſchriebene Ime Chriſtoff von Landesberge und ſeinen 
Gebrüdern getrewe und holt zu ſein, wie ein Lehnmann feinen 
Herrn von Rechtswegen Pillig fein foll, und dieſem Lehne jederzeit 
und ſo oft e$ zu Falle fumpt gebürliche Volge zu tbun, unb gedach⸗ 
ter von Landeſpergen beftes zu fchaffen, und ihren Schaden zu mats 
nen und zu verhindern, auch alle und jede Worte, Clauſulen und 
Drtikel des Zebubrieffé ftete vaft und unverbrochen wohl zu halten. 
Das zu Uhrkundt und mehrer Wiſſenſchaft habe ich biefen Brief mit 
eigener Hand unterfchrieben, und mein gewonlich angeborn Pirfchir 
hieran hangen laffen, Gefchehen und gegeben zum Wormbſtall nady 
Eprifti unfers Herrn Geburt Taufend Sünffunbert Neunund er 
i9 Jahr: - sehenden Decembris 

Erich von et : 

mein Handt. ,, 


Solche adeliche Bafallen verfprechen treu und hold, oder. trene 
Lehnmanne zu ſeyn, fie leiften die gewoͤhnliche Ende, werden beich 
net für fid) usb ihre männliche Leibes:Lehns- Erben, und dürfen 
Das. Lehn nicht verkaufen, berpfánben oder verfommen laflen. Daß 
auch die von Daffel Ddershäufifche und Minnigerödifche Lehne ber 
figen, erbellet aus diefer Rechtlicher Bedenken I. Theil p. 265. 
(58 vermeinet fett HANSELMANN in der Beleuchtung mei: 
nes DVernichtigten Berveifes der Teutichen Reichs: Stande 
— Landeshoheit oor. = fogenantengroffen — 

H3 
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720 p.246. id) wuͤrde nimmer zu erweiſen im Stande ſeyn, daß 
diejenige, fo keine Grafen und Herren, ſondern Edel⸗Knechte gewe⸗ 
fen, eine Curiam Feudalem jemals gehabt. Es ift:aber folches 
von andern hinlänglich erwieſen. Aus fett. SCHWARTZENS 
Pommerſch⸗ und Rugianiſcher Lehns-Hiftorie p. 944. 
erhellet, wie 1608. darüber Beſchwerde geführet worden, daß: etlis 
che von der Syommer(dyen Ritterſchaft für ihre Afterlehnleute Fein ots 
dentliches Gericht beftelleten; und baf dieſe fid). daranf erklaͤret ha⸗ 
ben, für ifre Afterlehnleute und andere Untertbanen, bie im ber er⸗ 
ſten Inſtanz vor ihnen zu ftehen- ſchuldig waͤren, getoiffe Perfonen 
ihres Mittels sur Adminiftration der Juſtitz zu verordnen, unb 
in folcher erſten Snftanz mit Verabſcheidung und fonften gute Ric) 
tigkeit zu halten. . Here B, soft SENCKENBERG de. Feudi 

Brunfuicenfibüs & Luneburgicis $. 58. bezenget Das in Zwei⸗ 
fef gezogene Recht derer von Adel,” fo weder Grafen mod) bom Her⸗ 
venftande find, alfo: Utut autem hoc modo Princeps ju- 
dicium parium abrogaverit, utuntur tamen..eo adhuc 
Status provinciales, quod creberrima docent exempla, 
Teftem hujus rei preterea cape parium curiam Uslari- 
enfem, qua ſæpe hic Gottinge pro decidendis contro- 
verfiis feudalibus confedit; Harenbergica itidem quo- 
tannis fere hic celebrari folet, prafidentibus Domino- 
rum nonnullis; &. affidentibus duobus vel tribus va- 
ſallis. Wie das Oldershäufifche Kehngericht Acten zum Spruch 
Rechtens au die Hallifche Juriſten⸗ Facultät geſand bat, etbellet 
aus 0$ Lupovrciı Einleitung zum Lehns⸗Proceß C. r. 
G. 100., und id) an erforderndenfalls eine groffe Anzahl vor dem 
adelichen Lehngerichten erörterter Nechtshändel anführen. 


Her ESTOR vermeinet in feinen kleinen Schriften Tom: 
L p.708. 709. 710.. «8 wären von bem del, ftatt der Verpach⸗ 
tung, 
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tung, unbewegliche Güter zu Lehn gegeben. Aber die hiefige adelis 
che Lehnsherren haben fid) in den £cbnbriefen weder Geld nod) Korn⸗ 
zinfe bedungen. Diefelbe Eonten wohl feine andere Abficht haben, 
als ourd) die. Verleihungen in den Fehden Benftand zu erlangen. — 
Deſſen bedurften fie auch, um den fehuldigen Lehndienſt ihren Herin 
zu Teiften, welcher vielfältig die Stellung mehrer Pferde erforderte (a). 
Zur Zeit des Fauſtrechts war es obnumganglid) nöthig, ſtreit— 
bare Männer in die Verbindlichkeit zu fegen, benöthigten Falls dem 
Rittersmann zu folgen, ihn zu vertheidigen, und feine Unternehmun⸗ 
gen zu unterftügen, Er gab daher folchen Leuten einen guten Theil 
des. Seinigen, um das übrige im Sicherheit zu ftellen, und wohl gat 
Eroberungen zu machen. So lange die Fehden jediweden erlaubet 
murden, wenn er geroiffe Formalitäten Dabep beobachtete, fonte man 
niemand behindern, durd) Lehnscontracte fich in den Stand zu feßen, 
rechtmäßige Fehden mit CBortbeil auszuführen. ch glaube, bafi bie 
mehrefte Vaſallen des Adels Unadeliche gervefen. Nachdem aber 
bie veränderte Art Krieg zu führen, den Lehndienft faft unnuͤtz mae 
det, ‚und alfo die Bürde ber CBafallen fehr erleichtert, Dat cin Edel⸗ 
mann Urſach Bedenken zu tragen, von feinen Nebenbürtigen fid) bes 
Ichnen zu laffen, weswegen mancher ibm mohlgelegene Lehne von Un: 
adelichen durch Kauf-Eontracte an fid) gebracht, in welche der Lehns⸗ 
herr nur unter der Bedingung twilligte, daß der Käufer fid) in eben 
die Verbindlichkeit fegen folte, worin der Verkäufer geftanden, tie 
denn befage der angeführten £ebnbriefe alle Steinbergifche von adelis 
een Gefchlechtern relevirende Lehne zu neuern Zeiten gekauft find, und 
ehemals unadelichen Bafallen verliehen worden. 


. (a) Herr BUDER in Amoenitatibus Jur. publ. p. 105. 


a ee a un 
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CXLIII. Bedenken, 


Gs mildert die Strafe, wenn der Dieb nicht auf das 
Stehlen ausgegangen, fondern ofngefábr in der Eins 
öde ein Pferd gefunden und mitgenommen 
bat. 


ohann Heinrich Meyer zu Denkershaufen, Amts Brunſtein, 
I), hatte aus Furcht fürden in der Nähe ftebenben Franzoſen 1762. 
fein Pferd ins Holß gebracht. Daſelbſt fande es ein Preußifcher 
Deferteur, Zohann Froſt, bemächtigte fid) deſſen, und ritte Damit 
weg. Er wurde aber verfolget, ergriffen, und das "| Merb dem Figens 
thůmer wieder zugeftellet. Obwohl num felbiger nicht geftchen tvolte; 
taf feine Abſicht dahin gegangen, e8 zu behalten, fo fonte doch mit 
Bernunf niemand daran zweifeln. Der Anquifit wurde aber mit 
der Todesftrafe verſchonet, weil ihm das ‘Pferd ganz obngefähr im 
Walde in die Hände kommen, Denn e$ faget Ulpianus in L. I. 

„1. ff. de Abigeis: Si quis bovem aberrantem, velequos 
in folitudine reli&os abduxerit, non eft abigeus, fed fur 

otius (a); worüber THOoMAsıus de Abigeatu $. 25. ab 
b cominentire: Ad abigeatum requiritur prameditatio 
aliqua, & ftudium auferendi aliis pecudes, in furtum ve- 
ro ftri&te di&um pecudum aliquis absque precedente in- 
tentione obiter quafi, & tanquam aliud agendo incidit. 
Ratio decidendi in eo ponitur, quod etfi utrobique adfit 
prozrefis furandi, quz furem à delicto excufare non 

oteft, tamen in illo haud dubie major peccandi fit libi- 
do, adeoque etiam majorí poena, quam fur fimplex pu- 
| niri 
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niri debet. Diefet Lex entfcheidet alfo bet gegenwärtigen Gall, 
und das Chur Braunfchmeigifche Ediet, die Pferdediebe betreffend, 
don 1708. betübret die darin enthaltene Exceptionem a regula 
keinesweges, mithin verwirft es diefelbe nicht (b). Da nun alfo 
Beine Todesftrafe Platz fande, fo fehiene es bedenklich zu ſeyn, die 
Tortur deswegen zu erfennen, weil der Inquiſit vorgab, bafi er nach 
gehabten Gebrauch das Pſerd zurückgeben wollen, Nicht wenige 
Rechtslehrer halten ( 1.) dafür, Daß bie peinliche Frage nur zu 
gebrauchen fco, wenn eine Todesftrafe erfand werden fam, maſſen 
fonft das Medium eruendz veritatis dem Inquiſiten härter fit» 
fe; als bic verdiente Strafe (c). futi cte ge 


Weil 2.) feine Complices fürhanden, fü Ponte zum 95e 
fen des gemeinen Weſens durch bie Tortur nichts entbecfet werden. 


Es tvat'aud) 3) an den Animo fürandi des Inquiſiten Feis 
nesweges zu zweifelu, Da er anfánglid) vorgegeben, das Pferd mit 
aus Böhmen gebracht zu Haben, welches im Feiner andern Abficht ges 
ſchehen feyn fan, als um e$ zu behalten. Wenn aber jemand übers 
‚aus graviret ift, fo mag man ihn mit einer aufferordentlidhe Strafe 
‚belegen, wenn gleich fein Geftändnis mangelt (d). Der Inquiſit 
wurde Daher auf drey Jahr ad operas publicas verdarimet. 


(2) zautersAach CT. P. Tit. de Abigeis $.2. vosrrad 
fb d.t. $.1. MARPRECHT Refp 56. n. 13, & de Cri. 
mine Abigeatus $. 26. G. 1, BOEHMER de Abigeatu 
& furto equorum $. 35. 


(b) earrzov Prax. Crim, Qu. 86. n. js. 
Bedenk. Cb. 1L | Ama — — — (orav 
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(c) raAuTERBsACH C. T. P. Tit. de Queftionibus $. 48. 
GRIEBNER de Repetitione tormentorum confeffo in» 
firiante 3: $- AN. 


(d) ha (nte Jur. Controv. "Tit. dei YnsRionibus Qu: T 


Er . CXLIV. Bedenken. " 


"Bon einer wiber des Gutsheren Willen heſchehenen 
Aufkuͤndigung des Meyer⸗Contracts. 


Kim Senne, zu Mesmerode Amts Bockeloh toofnbaft, 
batte feit langen Jahren denen von Münchhaufen zu Lauenau 
jährlich 3 Malter Rocken und 3 Malter Habern gezinfet, bon Des 
nen von Mandelsloh zu Düendorf «aber einen Meyerbrief angenoms 
men, und in felbigen verfprochen, ihnen eben Diefen Zins zu liefern, 
welches jedoch nicht gefchehen, Denenſelben mar aber von befagten 
Meyer der Weiunkauf entrichtet, jaͤhrlich einen Tag mit dem Spann 
gepfluͤget, und einen Tag Korn gemaͤhet. Der Meyer wurde dem⸗ 
nach ſchuldig erfand, ſowohl die von Münchhaufen, at biebon Mans 
delsloh zu vergnügen, weil 8 nichts Seltenes, daß «in Bauer mel 
‘rer Gutöherren Laͤndereyen mutet, unb alfo aud) mehren Zins giebet. 
Senne wolte behaupten, er fep mur überall 6 Malter zu entrichten 
ſchuldig, und Diefer Zins von denen von Mandelstoh denen von 
Muͤnchhauſen verfeget. Er forderte von den leztern Die Edition der - 
Meyerbriefe und anderer wegen feines Hofes in Händen babenber 
Urkunde, welche auch dieſen auferleget wurde. Zugleich Eundigte ife 
"m der den — ua nnde wenn e) ſolches — 

waͤre, 
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waͤre, und fid) Senne Dadurch der Zinslieferung entledigen Fönte, fo 
muͤſte et jedoch zuförderft dem Gutsheren Die Güter wieder ausaht- 
mortem, movon ct Zins gegeben. Dahin aber, ginge feine, Abficht 
nicht, nod) fonte zum Nachtheil derer Bon Mandelsioh das ite 
Huth denen von Münchhaufen übergeben werden, fo lange unents 
fehieden war, wem es ganz oder zum Theil gehörer. 
! 

Ueberdem aber ift fo moenia der Meyer als Gutsherr befugt, obs 
ne erhebliche Urfachen vom Contrart zurück zu treten (a). Zwär 
“wirfet SCHILTER Ex. 16. $. 92. ein: Aut poteft domintis 
alium emphyteutam acquirere, qui eundem canonem 
folvit, & abeft prejudicium, àut non poteft, & tunc ne- 
que hic pem tenetur ad tale iniquum , praefertim fi 
‚non conlenfu aut pa&o eum füfcepir, fcd forte jure here- 
"ditario; und et vermeinet, ba der CBafull das Fehn refutiren fan, fo 
muͤſſe man aud) folches dem Frbenzinsmann erlauben. Er machet 
fid) zwar feibft deu Sinwurf, diverfam effe rarionem m peri- 
culo fervitiorum militarium. &uchet ihn aber mit der Ant 
ort aus dem Wege zuräumen, quod lex feudalis in gencre 
permirtat refutationem, etiam in feudis fine ifto periculo 
 fervitio, preferrim cum jure noviffimo non in perío- 
na fervitia preftennur regulariter, 


Allein 1.) bin id) unverbunden, mid) meine® Rechts zu begeben, 
fo oft mir Dadurch Fein Schade suteácbfet, Ein Vaſall und Meyer 
iftnicht befugt feinen Lehns⸗ und Gutsherrn zu nöthigen, den Conſens 
án eine Deräufferung zu erfheilen, wenn fie ihm gleich unnachtheilig 
wäre. ind tüchtige Meyer zu haben, fo erreichet derienige, wel⸗ 
cher den Eontract aufgefündiger bat, aud) auf andere Weiſe, nems 
' lich durch eine Afterbemenerung feinen Endzmwecf, wie LUDEWIG 
de Jure clientelari Sect. 3. C. 8. $. 16. p. 4. 5. n. 7. av 
Len ae 21a aa mtt. 
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meret, Wenigſtens geſchiehet ſolches groͤſtentheils. Denm der 
Veraftermeyernde muß noch immer Dafür einſtehen, va der Gutshert 
bekomme, mas ihm gebühret. 


2.) Sind die Erben zu erfüllen ſchuldig, mas ihr Erblaffer vers 
ſprochen hat. ft demnach mit biefen ein unmiderruflicher Contract 
errichtet, fo verbindet er jene nicht weniger, als ben, der ibn guerft freus 
toillig eingegangen, es todre denn Der Hof dergeftalt beſchweret, daß 
der Zins Davon ohue Des Meyers Derderben ohnmoͤglich erfolgen 
Fönte, und gereichte alfo der MeyersEontract dem gemeinen Weſen 
zum Nachtheil. Wolte man aber aud) vorausfegen, es fey nicht 
fo wohl durch Verträge als Geſetze das Erbrecht der Meyer einge⸗ 
führet, fo ift ihnen jedoch nur eine Erbpacht mitgetbeilet, und Peis 
nesweges zu vermuthen, daß man der Erbverpächter Befugnis allein 
einfchrenten, und den Erbpächtern bie Freyheit laſſen wollen, den 
Contract nach Wilkühr aufzukuͤndigen. 


3.) gáffet fid) von CBafalles auf die Meyer nicht fehlieflen. 

Zu den Zeiten, als die Kriegesleute in Feiner ſolchen Zucht runden, 
dag mau auch Kleinmüthige aus Furcht eines gröffern Uebels der Ge 
fahr entgegen zu gehen, nöthigen fonte, und deswegen Bedenken 
truge, gezwungene Soldaten zu gebrauchen, mar e8 nicht ratbfam, 
gezroungene Bafallen zu haben, daher man die Auffündigung 
des en »Eontracts gefcheben lieſſe. ie wird aud) noch beutigré 
Tages eríaubet, obgleich Fein CBafall in Perfon zu dienen pfleget. 
Aber wie eft behalten wir nicht bie Conclufiones, wenn gleich 
die Principia wegfallen, umb die Ratio legis feine Anwendung 
ferner findet (b)? Diefes gefchiehet befonders vielfältig in unfer 
Lehnrecht. Solchenfals bemeifen jebod) Feine Ar enta ab 
identitate rationis etwas, teil dergleichen clufiones 
| | | Aus⸗ 
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Ausnahmen von der Regul find, melche als etwas auſſerordent⸗ 
liches auf andere Fälle nicht auszudehnen. 


(a) Herr sum Schilteriilluftrati p. 1163. Meine Comment. 
de Jure Villicorum C. 8. $. 22. 


(b) Diefer Rechtlichen Bedenken I. Teil p. 19. 


(b bie Leibzucht der Wittwe eines Mieyerd entzogen 
werden fan, werm fie zur zweiten Che 
ſchreitet. 


—3 gemeine Rechte und unſere Laudes⸗ Ordnungen verſagen 
eine Wittwe den Genus eines Leibgedings keineswe⸗ 
ges, wenn fie zur zweiten Ehe fehreitet , es waͤre denn aude 
druͤcklich bedungen, daß felbiger ihr folchenfals nicht ferner am» 
gedeihen folle (a). Die Belchaffenheit der Baurengüter erfor 
dert jedoch), daß man den Wittwern und Wittwen nicht verſtat⸗ 
te, ben zweiten Ehegatten zu fid) ins Haus zu nehmen, welches 
aud) die Hauswirte gemeiniglich verhindern, unb die Paroemiam 
vorſchuͤtzen: Der Leibzüchter muß wicht züchten (b). Denn es 
ift, bevorab, wenn aus ben Ehen nod) Kinder erfolgen, unthuns 
lid, Daß zwey Familien in einer Stube wohnen. Mehre aber 
finden fid) in den Baurenhaͤuſern ſelten. CBerfanget jedoch bie 
Wittwe feine Wohnung oder mill den zweiten Mann nicht 

in 


$58 ER & 


ins Haus nehmen, unb die Heyrath mehret alfo des Haus 
wirts Beſchwerden nicht im mindeften, fo: abfehe ich Feine recht⸗ 
(ide oder politifche Urfach, marum mum den Wittwern und 
Wittwen die Leibzucht ‚abfprechen, und Dadurch manche Ehe be 
hindern tolle, wenn nicht an Dem Ort eim ſolches Recht ers 
weislich hergebracht ift. 


(a) Diefer Kechrlichen Bedenken I. Zei p. 292. 


(b) Zucht a ziehen, zeugen, generare ©. WACHTERS 
Gloff. Germ, Voc. Zucbt. | 





merieiduib ^ 
Pet — Bedenken. 


gi,’ 


.> 


I. ig dem Urfprung unb.ber Beſtimmung der ——— in 
Teutſchland. 
1L. Emes verſchwenderſchen Fürsten ohne Nothwendigkeit ‚gemachte 
Schulden iſt das Volk zu-bezadlen unberbunden, wenn es 

gleich Feine vorgängige öffentliche Erklärung getban, dafür nicht 
baften zu wollen. 

II. Ob und welche Religions und Kirchenfüchen der Posta 

vor die Meichsgerichte gehören? .. ... 

IV. An welchen Religionsfachen die Rebiſion Effcctum füfpen- 

"t fivum bat. 

. V. Durch Verträge Eönnen in Teutſchland die Catholiſche und 

Evaugeliſche einander mehre Kirchenrechte beylegen / als ſie 
1624. gehabt. — 

VI Bon dem Poflefforio. fummariiffimo in Kircheufachen, 

. wenn ifdoen den Eathalifhen und Evangeliſch en Streit ent⸗ 


ſtehet. 
VU. Der Weinſchanl iſt im Fuͤtſtenthum Calenberg eine Kaya 
. de Nahrung. - 
VIII. Don Landfolgen. " 
IX. Bon Kriegerfuhrer. 6 he [ti AS — — 
X. Von Unzuchtsbruͤchen. 
XI. Von der Kirchergewalt, welch Gut. Maynz ſich übie die 
2 Geangelifde Eingefeffene des Gerichts Bodenftein anmafſet. 
xii rr den Mechten der teutſchen Kapfer bey den Ettz und Bir’ 
höflihen IBablen. 
xit. p nd Qrai$« Sachen vor die Heichegerichte nicht gehören, 
KV. ‚Bon Mo dms zwiſchen Der es und. dem Recurs 
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XV. Ob vermöge des Kayſerl. Editi vom 37. Dec. 1653. diejes 
nige, welche Die gefuchte Revijienen fortfeßen wollen, foldyes 
nur dem Churfürften oou. Maynz oder zugleich bem Kayſerl. 
Cammergericht ahzeigen muͤſſen. ae S 

XVL Bon Durchrügen fremder Kriegesvoͤlker. 

XVIL Ron der Contrabande. EE. 

X VIH. Den Evangehfchen Einwohnern gu Duderftadt ift die Ue⸗ 
bung ihrer Religion an benachbarten Evangeliſchen Deren fo» 
wohl, als auch daß ein 'ansmáttiger Soangelifeher (Seiftfichek 
‚alten und franfen £enter das heilige Abendmahl in der Stadt 
reiche, zu vergoͤnnen. 2 

XIX. Man fan die Evangelifche Unterthanen Catholiſcher Landes⸗ 
herren micht verhindern, zu Beybehaltung ihrer Gerechtſame in 
Kirchenſachen Zuſammenkuͤnfte und Collectenſamlungen anzu⸗ 
stellen, auch der Reichsſtaͤnde Huͤlfe zu begehren. 77 vi 

IX, Unterthanen erlangen Das Eigenthum der Beute, fo fie bem 
Feinde nehmen. To wOR V 

XXI. An welden Muͤnzſorten alte Geldgefaͤlle bezahlet werden 
mülfen. | 

XXIL Wer gangbare Münze zu bezahlen verfprochen, muß keine 
ſchlechtere entrichten, als zur Zeit des aetbanen Verſprechens 

gangbar war, — . M oc 

KIT 9i weichen Fällen nad) entftandenen Eoncurs über des 
Ehemanns Vermögen fein Bekentnis Der Frauen Eingebrachr 
te8 ermeifet. Pe; 

XXIV. Ob die Unterthanen verfehiedener Keichsffände mit untheil⸗ 
baren Klagen in erfter Juſtanz vor einen höchften Reichsgericht 
belanget werden mögen? mU Lr uma 

XXV. Ob diejenige, fo inden Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Lan: 
den Braunfchrveig: Lüneburgifche Lehne befigen, aber auſſer 
denenfelben wohnen, bot den Braunſchweig⸗ Lüneburgifchen. 
Gerichten mit Perfonat- Klagen belanget werden koͤnnen? '- 

XXVI Ob diejenige, fo zwar Dörfer, Leute und Güter im Lande, 
aber feinen Ritterſitz haben, zu Sandtagen ju berufen en, 


E 


- 


XXVH. Gin Abweſender fan in foro contra&us. belauget web⸗ 
den, wenn er oafelbfr Güter Dat. ° 

DIXVI Su welchen Fällen ein Miterbe gefchehen laſſen muß, daß 
gemeinfchaftliche Crbfrücfe fub hafta verkaufet werden. 

. Ein Vormund, der das yum Behuf feiner Muͤndlinge ges 
lichene Geld zu ihren Beſten nicht verwendet hat, muß den 

t; "Ghubiger aus den Seinigen bezahlen. 

XXX. Ob von drey gleichfürmigen Urtheilen appellitet werden mag? 

XMXXI. Den obfiegenden 9fobocaten ift diein feiner eigenen Sache 
gethane Arbeit von dem in die Unkoften vertheilten Gegentheik 
zu bezahlen. 

XXXII. TER Recht, jemanden eigenmächtig eine Sache 
an nehmen, dafern er fein Verſprechen unerfüllet läffet, kan 
nicht gebrauchet werden, wenn diefer, auch mit ſchwachen Kräfs 

s c ter, fid) dawider feget. 

XXXH. Das Cpioniren ift nur afedenn gu abnden, wenn fid) 
ein Unterthan von den Feinden feines Herrn dazu gebraudyen 

laͤſſet, oder aud) ein anderer auf trifcher That ertappet wird. 

XXXIV. Wenn der Verpaͤchter ohne groffes tingemad) des Sei⸗ 
nigen nicht entbebren Fan, fo ift der Pächter: vor Ablanf der 

Poachtjahre ihm ſolches abzutreten ſchuldig. 

XXXV. Bon der Contribution im Fuͤrſtenthum Calenberg. 

XXXVI. Eine Schenkung unter den Lebendigen, mittelſt deren eis 
ner dem andern nach feinem Tode bürgerliche Güter verfichern 
will, muß in den & bur « Brannfchmeigifchen Landen der Stadt 
obrigkeit nicht nothmendig gemeldet werden, 

XXXVIL Don der Kraft und den Cnm zu ältern Zeiten erthell⸗ 
ter Paͤbſtl. und Kayſerl. Privilegien, mitteljt Deren einige Cloͤ⸗ 
ſter von der Biſchoͤfe geiſtlicher Gewalt befreyet ſind. 

XXXVIII. Bon der Verwandelungdes Lehus in Erbe, 

XXXIX. Denen in ver Grafſchaft Hoya auf adelichen Höfen 

wohnenden eigenes Feuer und Heerd habenden Leuten, ertheis 

fen die Koͤnigl. Aemter Traufcheine, | 
XL. Don der Domproͤbſte Sr un Stimme im Capit, xi 3 


— 


XLL Auf ben Stiftifchen Freyheiten wird gemeiniglich niemanden 
erlaubet, ein Haudwerk zu treiben. 

XLIL. Welche Dienftfachen vor die Könige. Hannöverfche Gam 
mer achdren. 

XLII. Ob ein teutfcher Fürft veräuffern darf, was «er im Kriege 
erftritten? 

XLIV. Ob der Zehendherr den Zehendpflihtigen: noͤthigen tan, den 
Fleiſchzehenden mit Gelde zu bezahlen? 

XLV Ob eine Ingroſſation ohne des Schuldners Bersilligung ge⸗ 
ſchehen koͤnne? 

XLVI. Ob die Gerichte dem Landesherrn auf Erfordern ihre Ra- 

| tiones decidendi befamt zu machen ſchuldig find? 

XLGVIL In welchen Fällen e$ rath am ijt , den Meyern durch Lan⸗ 
Desgefege die Verpachtung ihrer Länderey zu anterfagen. 
XLVIIL Ob denen feinen Mühle zwang unterworfenen Unterthas 

nen erlaubet ift, zu.ihren Geb:auch neue Mühlen anzulegen, 
bevorab in der Graffchaft Hoya 

XLIX. Die Dienftpfichtige muͤſſen NE Pega S pann⸗ 
dienſte Reiſefuhren verrichten. 

L. Rom Dienſtzwange. 

LI. Ein Teftament ift gültio/weldhes in n Abweſenheit des Amtſchrei⸗ 
bers dem Amtmann übergeben, oder vor ibm — 
errichtet worden. 

"LI. Bon gerichtlichen Zeugniſſen. | 

LI. Bürgergüter find im Zweifel vielmehr: für Pacht⸗ als Meyer⸗ 
‚guter zu haften. 

"LIV. Die geäufferte Meinımg, daß man jemanden nach feinem To⸗ 
de etwas widme, bat die Kraft eines lezten Willens nicht, nod) 
ift bie Verſicherung, ihm «t vas im Teftament vermachen zu 
wollen, ein Erbvertrag. 

LV, Don der Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Prinzeßinnen Erbfol⸗ 

| ge in den Braunſchweig⸗ Lüneburgifchen Reichslehnen, nad) Abs 
gang des Mannſtamms. 

LVI. Bon den Lanahifchen Lehnen in Stalien. di 

LVII. 


LVII. Ron Saltzlecken. 

LVII. In welchen Fällen das in der Nov. 53. C. 6. u u) Nov. 

“717. O,5. gegründete Erbrecht denen Wittwen zufßmt. 

LIX. In der Stadt Hannover Findet fid) fein gültiges Statutum, 
vermoͤge deſſen nach des Ehemanns Tode feiner binterlaffenen 
Wittwe jedesmal Kindes⸗ Theil gebuͤhret 

LX. Die Grundſtuͤcke, welche in den Feld⸗Marken der Städte des 
Fürftenthbums Galenberg liegen, find, wenn ihnen davon der 
Schoß gebühret, und vor eingeführten £icent die Landfteuren 
durch fie erhoben worden, bürgerliche Güter, welche ohne Vor⸗ 
wiſſen und Horhergegangene Ammeldung an die Stadtobrigkeit 
weder verpfänder noch veräuffert werden fónnen, obwol fie des 
xen Jurisdiction nicht unterworfen. 

LXI. Ob Die genommene Pfande dem Michter geliefert werden 
muͤſſen? 

LXII. Won einer Adopfion. 

LXIII. Von wiederruflichen und unwiederruflichen Eheſtiftungen. 

LXIV. Von leibeigenen Hageſtolzen. 

LXV. Wenn ein Kaufmann Wagren verſchreibet, To geſchiehet de⸗ 
ren Ueberſendung auf ſeine Gefahr. 

LXVI. Ob der Pächter Nachlaß begehren koͤnne, wenn bem Ver⸗ 

Ppoaͤchter die bedungene vorgaͤngige Anzeige des Miswachſes nicht 
geſchehen, auch er von ſeinen Afterpaͤchtern das voͤllige Pacht⸗ 

geld erhalten? 

LXVII. Die freye Reichs /Ritterſchaft iſt niemals landſoͤßig ge⸗ 
weſen. 

LXVIIl. Ob es in gewiſſen Fällen: nibtig oder nuͤtzlich ift, bie Kin⸗ 
der zu emancipiren? 

LXIX. Ob derjenige, welchen wegen eines Darlehns bie Nusung 

| verpfändeter Dienfte erlaubet roorben, herausgeben müffe, was 
er über Die Reichsuͤbliche Zinſen empfangen? 

LXX. Von Ablagen der Kinder. 

LXXI. Ob ohne des Kayfers und ber Churfürften Genehmbaltung 
ein Teutfcher Reichsſtand — =. und Brückengelder 
“ erheben mag? Bbb LXXII. 


- 


* 


LXXII. Bon der Cavillerey⸗Gerechtigkeit. ul cA a 


LXXIII.: Don öde liegenden Plaͤtzen unb Aeckern. [: 
LXXIV. Erbloſe Güter kommen gemeiniglich weder Den £anbftóbtett, 
noch ben adelichen Gerichteheren, fondern bem Landesherrn zu. 
LXXV. Ob eim mit der Schaͤferey⸗Gerechtigkeit Verſehener frem⸗ 
de Schafe auf die gemeine Weide bringen duͤrfe? 
LXXVI. G3on eydlichen Verzichten auf die weibliche Gerechtigkeit 
in einer Privat⸗Schrift ohme vorgaͤngige Certioration. 
LXXVIL Sb alle Steinbruͤche und Steinkohlen⸗Bergwerke dem 
Landesherrn zukommen? 
LXXVIH. Gebährenden Frauen find von der Obrigkeit Feine Heb⸗ 
er aufjudringen, welche einer andern Religion, als fie, zus 
gethan. | : 
LXXIX. Im peinlichen Gericht Fan eine Perſon des Richters und 
A&uarii Stelle vertreten, und es ift hinlaͤnglich beſetzet, wenn 
zu allen Handlungen zwey Schoͤpfen, ober an den Drten, 109 
diefe nicht beftellet find, und ein Beamter fid) befindet, nod) cit 
anderer Beamter oder Notarius gezogen wird. p.m 
LXXX. Ob dn Fürft die.von ibm unb feinen Vorfahren ettheiltt 
Privilegien widerrufen darf? x 
LXXXI Don Straßens Gerichten. aM It I 
LXXXIL Eine Grau, welche ber Mann zur Erbin eingeſetzet, und 
derfelben auf Lebenszeit den Genus feiner fümtlichen Güter vers 
machet hat, iff nicht fchuldig, Cautionem ufufructuariam 
zu leiſten. p | E 
LXXXIIL Es ift nicht zu vermuthen, taf der Werth begjenigett, 
fo bie Frau dem Mann zugebracht , in bet Eheftiftung deswe⸗ 
gen ausgedruͤcket worden, weil fie es ihm kaͤuflich überlaffen hat. 
LXXXIV. An melchen Fällen über den Brautſchatz und die Ale 
- menten entftehende Streitigkeiten eor bie geiftliche Gerichte ges 
hören. b 
LXXXV. Wenn ein Gericht ober der Gerichtsherr die von pem 
' A&tuario cauſæ angegriffene Depofitengelder zu erſtatten 


ſchuldig. 
LXXXVI. 


Í 


t ^ 


LXXXYVI Rom Beweis durch die Erb; Reyiſtet. 

LXXXVII Bon der Fiſcherey⸗Gerechtigkeit. 

€ LLL. er Anwethan fan den Eandeähertn behindern Fluͤſ⸗ 
ſe ſchiff bar, zu machen. 

Her die yroifepen Eatholiſchen und Evangeliſchen ente 
ſtehende Zehend⸗Streitigkeiten zu entfcheiden hat. 

*XC. Geiftliche koͤnnen ihrer Aemter entfeget werden, wenn fie ftars 
"Bert Berdacht eines begangenen Verbrechens auf fid) geladen. 
XCI. Wegen unterlaffener &cbnsz Erneuerung wird heutiges Tar 

ves nicht Aeſcht jemanden das Kahn genommen. 

xcii: Bon der Beltimmung des aus einem Meyerhofe zu anti 
enden Brautſchatzes. 

XCIII. Vom Juramento in litem veritatis. 

KCIV. Bon’ Beſtrafung derjenigen, die eines andern chnen antt 
trauete Güter unterſchlagen. i 

*XCV. Bon eines Bifchofs Necht, fid) über TROCTSNE Lehue ohne 

des Dom⸗Capituls Zuziehung zu vergleichen, | 

XCVL In weichen Fällen eiit auf geriffe Zeit dem Gläubiger bes 
Bafallen.ertheilter Lehnsherrlicher Conſens nach deren Ablauf 

annoch Kraft hat. 

XCVII. £6 cit zu Kriegesdienften Untüchtiger Ichnefühig iſt. 

XCVIII. Ein Sohn, dem der Vater die Collation erlaſſen, muß 
gleichwohl feinen Miterben vergüten, was er vom jenen — 
und gekaufet, aber nicht bezahlet hat. 

XCIX. Bon verlehrnen Documenten. 

C. Eine Grau, welche in der Eheſtiftung fi ó das Recht bedinget, 
von einem Theil ihrer Guͤter nach Willkuͤhr zu disponiren, ent⸗ 
ziehet dadurch dem Mann, das ihm vermoͤge der Statuten zu⸗ 

fſtehende Erbrecht nicht, wenn fie feine Verordnung machet. 

C Ob ein Erbe zu práfcribiren anfangen Pan, mas fein Erblaffer 

2 regifftfüd) ungerechtet weiße an fich-gebracht, wenn gleich jenen 
ſolches unbefanb geblieben. 

CH Ben Beſtrafung der Sorftverbrechen, EL 

e. T 


CT. Ein Vater Fan feiner Kinder unbewegliche Güter veräuſſein⸗ 
wenn deren Beſitz ihnen ſchaͤdlich iſt. 

CÍV. £56 ein Vormuud feiner Muͤndlinge unbewegliche Güter. mit 
Dbrigkeitlicher Genehmigung, veräuffern fan, wenn c8 ‚Ihnen 
nuͤtzlich ift? MN 

CV. Wenn der Bervegungsgrund, welcher den Teſtiter ſeinem An 
geben mach veranlaſſet hat, jemanden etwas zu vermachen, it 
rig zu ſeyn befunden wird, ſo faͤlt deswegen das Vermãchtnis 

nicht immer hinweg. 

CVI. Ob durch die Verjährung ein kehn in Erbe verwandelt ins 
den fau? 

CVIL Von Beſtrafung der Diebe nach den Ch 10, Sraunfwäge 
fchen Rechten. 

. CVIII. Bon der Beftrafung des Ehebruchs und der Hurerey nach 
den Chur⸗Braunſchweigiſchen Rechten. 

CIX. Von Beſtellung einer gerichtlichen Hypothec. 

CX. Don der verbotenen Geldwechſeley. 

CXI. Es ift ftrafbar, eine Menge geringhaltige Müngen in das 
Land ju bringen. 

CXII. Von Verſchickung der Acten in peinlihen Sachen. . 

- CXIIL Ob die Unwiſſenheit der in den Gefeßen beftimten Strafe dems 
jenigen zu ftatten fómt, welcher dawider gehandelt bat? 

CXIV. on der Giftmifcherey. 

CXV. Bon einen ohnvorfeglichen Kindermord. 

CXVI on einer heimlichen Geburt. 

CXVII. Die Tortur feget denjenigen, welcher fie überftanden, nicht 
immer im Srepbeit. 

CXVII. Bon der Verbrecher Provocation auf die Königl, Gnade. 


CXIX. An vornehmen Verbrechern ift ohne Königl, — 
nichts peinliches zu vollſtrecken. | 
CXX, Eine Frauensperfon und des Mündlings Gut fan dee 
fen Curatel nicht führen. 
CXXI. Ein bey der Sache nicht Interehitter mag den emunt 
nad) 


nach niedergelegtee Bormundfchaft weder belangen , mody waͤh⸗ 
rend berfelben ihm eine Cautionsleiftung anmuthen, 

CXXI. Einen Advocaten gebühret das verſprochene jährliche Ge⸗ 
halt nur von der Zeit, da er folches zu verdienen im Stande 
geweſen, und es verdienen wollen. 

CX XIII. Wie fern Geſchwaͤngerte Glauben verdienen, melche im, 
Kindesnöthen einer armen Ehemann als Vater ihres uneheli⸗ 

... een Kindes angeben. | 

CXXIV. Die Partheyen fónnen fid) an einen übel erfennenden 
— erholen, genn fie gleich das Urtheil rechtskraͤftig mer: 
den laſſen. 

CXXV. Ob die Exceptio Scti Macedoniani dem Vater eis 
nes im Kriegesdienften geftandenen Sohnes und deffen Erben 
zu ftatten fomt, wenn dag Anlchn ohnmöglich zu Kriegesbe: 
direfniffen angewendet fepn kan. 

CXXVI. $5 die Sor Capitul Sede impedita Bifchöfl. Pfara 

.. tem vergeben Fönnen, wenn e8 an tüchtigen Subftituten nicht 
mangelt, denen die Evangeliiche Confiftoria bie zur Bes 
Kung des Bifhöfl. Stuhls folche anvertrauen fónncn ? 5: 

CXXVIL Die Abmeyerung ift nicht zu erkennen, wenn der Meyer 
ohne fein Verſchulden den Meyerzins gebührend abzufuͤhren 
bebinert wird. i ! 

CXXVIIL Ob dem Meyer wegen des verlohrnen Viches, unb 
weil ec Den Gutsherrn zus Befichtigung der Keldfchäden nicht 
verabiadet hat, kein Nachlas gebühret ? 

CXXIX. Ob eine Appellation vor dem Oberrichter interponiret 
werden fóune 

CXXX. Einer men Wittwe gebuͤhret die Quarta oder der Kins 
des Theil Des Nachlafles ihres Ehemann ohne alle Beſchwerde, 
wenn gleich der Stieffinder Erbtheil mit einen Fideicommiß 
beleget worden. 

CXXXL. Adeliche Töchter erben ſowohl ihrer Väter, Brüder und 
Vettern Alodials Berloffenfchaft, als die Söhne, Brüder 
und Vettern. . 


Bedenk. Th. II. € cec CXXXII. 


CXXXIL Nicht alle Landesverordnungen find ans den aften Teut⸗ 
fen Mechten zu erklären. 

CXXXIH. Ob die Stiftifche Vaſallen beym Dom-Lapitul am’ 
die Erneuerung der Inveftitur anfuchen muͤſſen, wenn bet Bi⸗ 
ſchoͤfliche Stuhl laͤnger als ein Jahr erlediget bleibet. 

CXXXIV. An den mullern Zeiten wird durch das hoͤchſte Recht 
nicht die Landeshoheit, ſondern das peinliche Gericht verſtanden. 

CXXXV. Die von einen Reichsgrafen in der Ehe mit einer Stifts⸗ 
maͤßigen von Adel erzeugte Kinder ſind von der Sueceßion in 
die Grafſchaft nichtrauszufchlieffen. 

CXXXVI. Volicy: Sachen gehören aud) vor die ungeſchloſſenen 
Niedergerichte. 

CXXXVII. Wenn die ältere und jimgere Lehnbriefe Feines gleichen 
Inhalts find, fo verdienen nicht immer jene den mehreſten 
Glauben. 

CXXXVIIL Was in Lehnbriefen durch Höfe und Hofſtette 
verſtanden wird. 

CXXXIX. odb derjenige, welcher eines begangenen Verbrechens 
höchftverdächtig ift, e$ aber nicht bekennen will, mit ber To⸗ 
desſtrafe beleget werden koͤnne. 

CXL. Won der Jagdfolge. 

CXLI. Ob ein Meyer wegen der Kornlieferungen, welche zu Fries 

^ werésiten Feinde und Fremde von ifm erpreffet haben, vom 
Gutsherrn Remißion begebren Fan, 

CXLM. Bon des Adels Lehnleuten. 2 

CXLHI. Es mitdert die Strafe, wenn der Dieb nicht auf das 
Stehlen ausgegangen; fondern ohngefähr in der Einöde ein 
Pferd gefunden, imb mitgenommen. 

CXLIV. Bon einer wider des Gutsherrn Witten geſchehenen Auf⸗ 
kuͤndigung des Meyers Contract, 

CXLV. Ob die Leibzucht ber Wittwe eines Meyers entzogen wer⸗ 
den fan, wenn fie zur zweyten Ehe ſchreitet. S ^ 


Ne 


Regiſter 
A. 
Ablage. 


Inst im Zweifel die abgelegte Kinder nicht um das Erbrecht at 
den Nachlaß ihrer Eltern 266. 267. | 


Adel. 
Der Reichsgrafen mit ftiftemáfigen von Adel ergengte Kinder find 
von der Suceeßion in bie Graffchaften nicht auszufchlieffen 502. 
Der Adet hat adeliche und unadeliche Sehnleute $41. 542. 
Auch tehngerichte $50. s 
Was dazu Anlas gegeben $50. 55r. 


| Adespota. . 
©. Herrenloſe Güter. 


Adoption. 
Kan in Teutſchland gefchehen 240.241. 
Die minus plena ift ein A&us volunrarix jurisdictlonis 24r. — 
í Eimer Frau wird fie nur mit fanbeebercfid)er Genehmigung erlau⸗ 
et 241. x . 
Diefe Genehmigung machet auch eine ungültige Adoption gültig 
241. 


Der Adoptirte erlanget ein unmiderrufliches Erbrecht, wenn Ihm 
fotches verfpraxhen worden, 242. 


Advocat. 

Dem obfiegenden ift bie im feiner eigenen Sache gerhane Arbeit von 
dem in die Unkoſten versheilten Gegner zu beyablen. 127. 

Ihm gebübret das. verſprochene jährliche Gehalte nur vor ber Zeif, 
ba er ſolches zu verdienen im Stande geweſen, unb c8 verdienen wollen 
474 

Appellation. 
Ob von drey gleichfoͤrmigen Urtheilen appelliret werden mag 124* 
Ob die Interpoſition vor er Oberrichter gefchehen Fan 489. 
ccc 2 . 


25. 


Bediente. 
Ob der Herr den durch ſelbige verurſachten Schaden erſetzen muß 
24. 325. 
Ihren Erben gebuͤhret keine Beſoldung von bem ganzen Jahr, worin 
ſie geſtorben 476. 
S. Beſoldungen. 
Beeden. 
Nothbeeden wurden auſſererdentlich zrieget 10. 
abe» Beeden find fländige Gefälle, welche aud) manche Edelleute 
einpfingen 10.215. 
N Die Berden wurden von den Unterthanen nicht felten verweigert 
11. 12. 
Begnadigung. 
In welchen Fällen darauf ju achten, wem der Verurtheilte felbige 
begehret 467. 468. 
Sie ift mit der authentiſchen Auclegung wicht zu vermifhen 468. 


469. ! 
Bekentnis. 
Des Ehemanns, ob es nach eutſtandenen Concurs über deſſen 
Vermoͤgen erweiſet, was die Frau eingebracht hat 107. 


Beſoldungen. 

Ruͤckſtaͤndige muͤſſen aus des Landeeherren nachgelaſſenen Allodio, 
und in deſſen Ermangelung von den Negierungs: Nachfolger aus der 
Cammer beyaffet werden 12. z 

€. Bediente. 

Beute. 


Gehöret ben Unterthanen, welche fie dem Feinde abgenommen roo. 

Bevorab, wenn felbige jemanden bey feiner Bertheidigung, oder von 
* ohngefähr in die Hände fält or. 

Ncht aber was der Feind im Stich gelaffen 101. 


Beweis. 
Die Römer forderten jedesmal einen vollenfommenen, und wuſten 
. von Feiner Befcheinigung 363. 
Bi⸗ 


^ 


Biſchof. 
Er fan ſich ohne des DomEapuuls Zuziehung über Ioegefallene 
lehne mit den Erpectivirten vergleichen 349. 
Ob ipn die Wahl» Capitulationes verbinden 498. 
Bor Alters durfte er vor erlangter Kayferl. Belehnung feinen Das 
fallen belehnen 498. 
©. Kayfın Dom» Gapituf. 


Bodenſtein. 

Von der geiſtlichen Gerichtbarkeit uͤber ſolches Winzingerodiſche Ge⸗ 
richt 63. Z2 . 
Braunfchweig und Lüneburg. 

Die Prinzeßinnen-aus diefen Haufe füccebiren in den Reichslehnen 
nad) Abgang tee Mannſtammes 182. 187. 

Die Erbfolge wurde ihnen bey der Lchnsauftragung auebrüclich 
bedungen 183. 

Deswegen haben fie diefelbe einigemal den männlichen Nachtom · 
men ſtreitig gemachet 183. 184. 


| Brautſchatz. 
Ob zu vermuthen, daß dasjenige, fo die, Frau bem Mann zuge⸗ 
bracht, ipm verfaufer ift, wenn deffen Werth in der Eheſtiftung ausge» 
druͤcket worden 315. 
Ob die über ben Brautſchatz eneftandene Streitigkeiten vor die geifle 
fide Gerichte gehören 319. 


Bürgerliche Güter. 

Eine Schenfung unter den $ebendigen, mittelft deren einer bem 
andern nad) feinen Tode bürgerliche Güter fchenfet, muß im Hannoͤver⸗ 
fien der Stadt · Obrigfeit nicht gemeldet werden 136. 

Bürgerlicye Güter find im Zweifel vielmehr für Pacht» als Mey⸗ 
ergüter zu halten 178. 

Mur — find ſolche, wovon bie Stadt⸗ Caſſen etwas zu ſor⸗ 
dern haben 229 

Uud * im Calenbergiſchen der Schatzfreyheit genieffen 232.233. 


Buͤrgſchaft. 
Iſt gültig, wenn fie von Weibern in einer Privat drift endlich 
übernonmen worden 286. 287. Jedoch 


, 


Jedoch nicht genug, daß dieſelben fid) bet Weiblichen Gerechtigkei⸗ 
en begeben; ohne fie aus zudroͤcken 287. 
Es wäre denn, bof ihnen aus der Buͤrgſchaſt fein Schade entſtuͤn 
be 288. 
t | €. 


Gammer. 
Bedeutung des Wortes 1. 
Welche Dienſtſachen vor fetbige gehören 154 


Sammer: Güter. 
Der teutihen Könige fanden (ib in alten Provinzien 2. 
Sie durften felbige veräuffern 2. 3. 
Die Gammergüter der Keichsftände find Kayſerl. fene und Erb⸗ 


uͤter 6. 
Von ben Aufkuͤnften der Sehne wurden die zu Ausubung ihrer Aeniter 
noͤthige Koſten genommen 6. 8. 
Auch ven den Allodial» Herrfchaften, was zu deren Vertheidigung 
erfordert wurde 7. | JE 
Die Gammergüter find keinesweges allein zum Unterhalt ber Sofe 
gewidmet 10. 32. 13. T | , 
Auus denenſelben darf der Regierungs · Nachfolger Feine Schulden 
bezahlen, wenn es mit den hinterlaſſenen Erbe ſeines Vorfahren geſche⸗ 
‚peu fan Hi 
Die Gammeraüter, welche Reichslehne find, Finnen ohne des Kayı 
ſers und der Mitbelehnten Conſens nicht veränffert werden 14. 
| Wohl aber die Erbgüter 14. 
|. €96 baé im Krieg Ermorbene den Domainen beyzuzehlen ift. 157. 
Melde Veräufferungen die Erbverträge den Braunfchweigrlünee - 
burgifchen Landesherren unterfagen 158. 


Cautio ufufru&tuaria. 


Ob eine Frau ſolche zu feiften fhuldig, bie der Mann zur Erbin 
eingefeget, unb ihr auf tebenszeu den Genuß feiner Guͤter vermachet hat 


313. 
: Gavillerer« Gerechtigkeit. 
Ob fie allein der bandesherrſchaft zuſtehet 274» 
Colla⸗ 


Collation. 
Kan nicht gefordert werden, wenn der Vater fein ganzes Bermös 
gen unter bie Rinder vertheilet 360. 
Wohl aber auch alsdenn wegen desjenigen, fo der Sohn vom Bar 
ter wicht als Vater überfommen, fondern diefer ibm geborget hat 361. 
Wenn Abgelegre fid mit bet Ablage nicht verguägen wollen, fo mif 
fen fie das Gmpfangene conferiren 267. 


| | Concurs. 
Ob in ſelbigen des Ehemanns Bekentnis erweiſet, was die Frau 
eingebracht hat. 107. 
Conſiſtoria. 


Conſiſtorialſachen der Evangeliſchen gehören nicht vor die Reiches 
gerichte 27. 32. | 
Noch können tiefe fid) felbft für competente Richter erfennen 38. 
Die Evangelifhe Confiftoria find an ftatt der Catholiſchen geiff« 
lichen Berichte.angeordnet 320. 
Eie fönnen einéu Ehemamm anhalten, feine ran zu alimentiren 
20. 321. 
: Geiftliche werden wegen (larfen Verdachts eines begangenen Ver⸗ 
beedhens mit Recht ihrer AÄemter entſetzet 334. 


Continentia. 
Wenn fie die Jurisdiction der Reichsgerichte begruͤndet 109. 
Solches geſchiehet nur in untheilbaren Sachen 113. 
Contrabande. | 
Ob der Handel mit dem Feinde Freunden verboten werden fan 92. 
| Gontvibution. n 
€. Steuren 
Gorvey. 
Will des Biſchofs zu Paderborn geiflfid)e Gerichtbarfeit nicht et« 
N 140. er 
Die Kayſer haben felbige biefem Stift mitgetheilet. 142. 143... 
"" - —— cadem. : -- 
en nur olábenn nicht vor die Rei ibt i 
te Juſtit · Sachen find 73. | - * UNES " * 
Be Diebe, 


fem 


D. 
Bon der Strafe desjenigen, der ihm anvertrauete Sachen untere 
ſchlaͤget 345. . | 
Gin gefährlicher Diebſtal ift mit tem Strang qu beftrafen 398. 
Jedoch auch uad) Beſchaffenheit der Umftände gelinder. 400.498. 
Es ift ein gefährlicher Diebital, menm jemand burd) leimerne Wan⸗ 
be bricht, umd in niedrige Käufer fleiger 409. 
Weer breomal geftolen hat, unb deswegen einmal beſtrafet iſt, vete 
dienet den Strang 410. 
Wenn gleich alle Dicbftàle fein Furtum magnum ausmachen 41 1. 
Sb die $ebensitrafen der Diebe heutiges Tages der gemeinen Wol⸗ 
fart und Billigkeit gemäß find 412. 
In welchen Fällen fie gemildert werden 413. 
Wie man gemeine Diebftäle beftrafet 416. 
Don Hausdieben 417. 
—— (e milbert die Etrafe, wenn jemand das Cntroanbte mit Schein 
in Anfpruch genommen 418. 
Don Felddieben 419. ER 
Don Wilddieben. 42r. 
Von der Strafe desjenigen, der in der Einoͤde ein Pferd gefunden, 
unb e$ mitgenommen bat. 552. 


Dienfte. 
Eind gleich den Steuren zu vertheilen, wenn fie zum gemeinen 
Beſten erfordert werden 55. 
Vom Richter muß die Vertheilung benr Herkommen gemäß geſche⸗ 
pau 


$5. 

Eine völlige Gleichheit zu beobachten iff ohnmöglich 55. 

Der feit fangen Jahren gefeiftere Dienft wird aus Schuldigkeit ge« 
ſchehen qu ſeyn vermnitbet $6. 

"o * Quam bie hergebrachte Eimtheilung qum Verderben ber Untertha« 
nen gereicher, fo fan fie der Gefeggeber, nicht aber der Richter verbeffern 
$6. $7. . & o3 . . - 
Welche Dienftfahen vor bie ftónigl. Hannoͤverſche Canımer gehoͤ⸗ 
T Zur ^ m ! | 
Dienſtpflichtige müffen an manchen Ort ftatt det: wöchentlichen 
Spanndienfte Reifefuhren verrichten 166. C! 

2 Dom 


vom ‚1 


Vom Dienftziwange 168. 


Die Dienfte werden im Stife Hildespeins nicht. dem Susherrn, 
Mo bem Serichecherru geleiſtet 527. 


Dienſtbarkeit. 
©. Servitus. 
Dienſtleute. 
5 etin ihre Pflichten beſtanden 114. 115. 
Documente. 


Daß ſie durch einen Ungluͤckofall verlohren gegangen, muß erivie- 
fen werden 362. 

Wenn demjenigen, welchen der Beweis ob(ieget, Vermuthungen 
zu flatten fommen, fo wird er gum Erfüllungs.Eyde geleffen 363. 


Dom: Gapitul. 

Ob deffen Confens nothig, wenn ein ſtiſtiſches gehn in Erbe verwan· 
delt werden foll 146. 

. &s fan Sede vacante feine biſchoͤfliche Pfarren vergeben A84. 

Noch aud) Sede impedira, wenn &ute fürfauben, welche fie big 
zur Beſetzung des bifchöflichen € tube verfebeu wollen 484. 

Die ftifrifche SBafallen muͤſſen bep felbigen um die Erneuerung der 
Inveſtitur "Y anfuchen, wenn bie Sedis-Vacanz länger alg ein Jahr 
dauret 49 

m ſiehet feine Erb · und Grundherrfchaft zu 497. 


S. Biſchof. 
Dom⸗Probſt. 
Hat gemeiniglich feinen Sitz und Stimme in den ordentlichen ea⸗ 
pitulariſchen Verſamlungen 149. 
Noch geſchiehet die Ausfertigung der Capitularſchluͤſſe mit in ſeinen 


Namen 152. 
Er fuͤhret das —————— in Abweſenheit des Dechants nicht 


152. 
Durchfuhr. 
Ein fanbedfere Fan zur feinen und feiner Unterehanen Deßen die 
Durchfupe fremder Waaren verbieten gr. 


Durchzuͤge. 
Unſchaͤdliche muͤſſen fremden Krie vem verftattet werden 85. 
Bedenk. Cb. I. Ddd | Diele 


Vielmehr alfo den Kayſerlichen 86. | 2 

Jedoch gegen gefeiftete Caution und rottenweiſe auf den Straſſen, 
die man ihnen auweiſet 87. 

Dafern dag Kriegesvolf zur Vertheidigung gebrauchet werden fol 


Nicht aber wenn es dem Feinde und deſſen Bundesgenoffen bienet 
88. 
Noch auch wenn zu befürchten, daß der Durchzug dem Sande groß 

fen Nachtheil verurfachen werde 89. 


E. 
Ehe. 
Wie ein Ehegatte, der mit einer ledigen Perſon zur zweyten Ehe 
ſchreitet, zu beſtrafen 422. 


Ehebruch. 
Bon deſſen Beſtrafung 474. 


| €. Denunciation. 

m Eheleute. 
©. Wittwer. Witwe — "E 
Eheftiftimg. 


Iſt unwiederruflich, wenn gleich darın verfehen, daß ein Ehegatte 
den andern erben foll 243. 

Gin folches Berfprechen wird irrig als eine Donatio mortis caufa 
angeſehen 244. 

Wenn dem überlebenden Ehegatten etwas gewiſſes verfchrieben ift, 
und er fid) anheiſchig gemacher hat, das übrige des zuerft verftorbenen 
Anverwandten herauszugeben, fo führer foldes einen Verzicht auf den 
ihm fonft gebührenden Erbtheil mit fi 368. Ä 

Nicht aber , menn einem Goegatten nur die freye Difpofition von 
geriffen Gütern bedungen worden, und er davon nicht difponiret Dat 


368. 369. : 
Erblofe Guter. 
Gehören dem fanbeéperei 280. 
Erb-Regifter. 
Vom Beweis burd) diefelbe 325. 


‚Erb: 


Rein Erbe ift — ſich mit Fa abfinden zu faffett, wenn eite 
Theilung in natura thuulich 12 1. 

Die Sachen find wicht zu theilen, deren Werth baburd) vermindert 
wird ı21. 

Kann einer den andern mit Gelbe nicht abfinden, fo muß zur Sub» 
baftation gefchritten werden 122. 


Erb- Verträge. 
Mittelſt felbıger fan man jenianden des Erbrechts theilhaftig ma« 


chen 243. 
Beni fie gleich nit befhworen worden 256. 


Erflärungs: Regeln. 


Erempel fchrenfen fein Gefe& ein 215. — 
Die tarıdesgefege find den Rechten gemäs zu erflären, woraus fie 


es 368. 


©: Geſetze. 


Von den Juramento in litem veritatis 343 

 Fiícus. 

€. Erblof Güter. 

Siicherey: Gerechtigkeit. 

O6 fie den Regalien beyzuzehlen 328. 

— Fluͤſſe. 

Schiffbar zu machen, kan kein Unterthan den Landesherrn behin« 
dern 331% , — 
Soritgerechtigfeit. 

Wer die Forſtverbrechen zu beftrafen hat 372. 376. 377 378. 


83. 384 » 
n: gi ohne des Forſtherru Anweifung Fein Eigenthuͤmer Holz hauen 


darf 373. 376. 381 382. 383- 
Don — der Foͤrſter 375. 
Dodde Die 


Die förfiliche Obrigfeit und Gerichtbarfeie i(t nicht zu vermiſchen 


384. 385 | 
Forſtſachen find eigentlich Policeyfachen 385. 522. 
©. Wildbahn. m 


Geiſtliche. 
S. Conſiſtorium. fiic 


Geiftlihe Gerichtbarfeit, 
-. 0 fie ben Catholiſchen weltlichen Reichsſtanden ehemals zugeſtan⸗ 
den 31. 32. ! 
Indem von den Kayfern begehret worden, daß fie die Reformation 
der Kirche bewirfen mögen, bat man ihnen diefelbe nicht eingerän« 
met 37. 
Woher esrührer, daß cinige Evangelifche Fürften fi 1624. in 
deren Befis über Evangeliſche auſſer ihren Sande mopnenbe befunden 63. 


Geldwechſeley. 
Es ift ſtrafbar, das im Lande befindliche gute Geld mit auswärtigen 
ſchlechtern zu verwechfeln 432. 
Auch das legtere einzuführen 436. 
Wenn «8 gleid) annoch nicht ausgegeben wäre 439. 


Berichte, 

Ob vor den Braunſchweig · Luͤneburgiſchen diejenige mit Perſonal ⸗ 
Klagen belanget werden fónuen, welche im fanbe Braunfchmeig» tünee 
burgiſche Sehne befigen, aber auffer denfelben wohnen 113. 

Wer in mehren ändern einen Sitz hat, ift in folchen allen ein 
Unterehan, und denen Gerichten unterworfen 115. 

Auch derjewige, welcher den Huldigungs -Eyd zu leiſten fchuldig, 
wenn er gleid) feinen Sig hätte 115 «118. 

- Ein Abwefender fan in foro contractus befanget werden, daferk 
er unter felbigen Güter hat 118. ] 

Die Befreyung von der ordentlichen Richter Gewalt führet in den 
mitlern Zeiten eine Goncefion der Berichtbarfeit mit fid) 142. 

Au der Grafichaft Hoya ertfeilen die Gerichte Traufcheine 148. 

Und alfo die Adeliche und Freye denjenigen nicht, welche auf adelie 
hen Freyheiten Seuer und Heerd haben, fondern bie 2femter, deren Ge« 
richtbarkeit fie unterworfen find 149. Nicht 


Nicht aberdenen in der Adefichen und Freyen Brod und Sohn fichen« 
den Bedienen, als welche ihrer Herren Gerichtsjwang unterworfen 
find 149. 

Ob die Gerichte dem Landesherrn ihre Rationes decidendi be. 
fant zu machen ſchuldig 161. 

Ob die Gerichtbarkeit einer einzigen Perfon auvertrauet werden 
fünne (72. 

In peinlihen Sachen muß nod) jentanb dazu gezogen werden 298, 

Es fan aber jolchenfals einer bee Richters und Adtuarii Stelle ver 
ftefc 299. ' € 

Von Straſſengerichten 306. 

Ob ein Gericht die vom Actuario vergriffene Depoſitengelder zu 
erſtatten ſchuldig 322. 

Jud) viele ungeſchloſſene Gerichte vollſtrecken die Landesherrliche 
Verordnungen 384. 520. 

Durch das hoͤchſte Recht werden in den mitlern Zeiten die peinliche 
Gerichte veritanden got. 

Ungefchleffene Gerichte beſchreiben bie Gebäude Behuf der Brand» 
Alfecurationg« Caffe 520. 

Mehmen aud) die Hauglinge auf 52 1« 

S. Policey Sadhım, 

Geſetze. 


Muͤſſen nur alsdenn bie natürlie Freyheit der Unterthanen eins 
ſchrenken, wenn dadurch das gemeine Beſte befördert wird 164. 

Verbinden niemand, wenn fie m Vergeſſenheit gerathen 211. 

Einen Ausländer entſchuldiget deren Unwilfenbeit 249. 

Eie verlieren der veränderten Umſtände halber niche immer ihre 
Kraft 359. 556. 

Stadtrechte find vielfältig €&amtungen after hergebradjter Gewohn⸗ 
beiten 367. 
Die Sandesgefege niüffen ben Rechten gemäs erfläret werden, wor⸗ 
aus fie hergefloffen 368. 495. 496. _ | 

Dr Richter darf diefelbe nicht auffec Acht Taffen, menn er vertici 
net, baf c8 die gemeine Wohlfart erfordert 390. 466. 467. 

Noch aud), wenn in einen befondern Fall die Urfad) nicht vorhan« 
den, warum etwas geboten ober verboten ift, 389. 471. 

Bey Auslegung der Gefege ift deren Hiftorie zu Statb zu ziehen 402. 


Dddd 3 | Gr 


| Gewohnheit. 
Diefe erweiſet ein gerichtliches Zeugnis nicht, worin feine Fälle 
ausgedrücker find. 222. | ' 
Und wenn der Richter damit fein Erkentnis rechtfertigen will 223. 
Die Verſchiedenheit der Handlungen entfräftee den Beweis des 


Herfommens 223. — 
Giftmiſcherey. 
Wie fie zu beſtrafen 448- 
| Gnade. 
€. Begnadigung. 


— | 
Das Hageftolzen» Recht ift in den GBut · Braunſchweigiſchen fat. 
den abgefchaffer, fo fern es dem. Fifco zuſtehet 245. 246. s 
Vicht aber das Erbrecht der Gigentbümer an der Hageſtolzen Nach» 


las 245. 246. 
Handwerker. 


€. Stifter 
Hebammen. 
Wer (ie zu beſtellen hat 295. | 
| Den gebágrenben Frauen find feine aufzubringen, welche einer att 
bern Religion, als fie, zugethan 296. 297. 
| Herfommen. 
€. Gemohnpeit, ; 
j Herrenlofe Güter. 
Gehörten vor Alters nid)t den Königen 278. 279: E 
Am wenigſten fan der Landesherr fib anmaſſen, was ein Unterthan 
fahren làffet, fonderu es fómt demjenigen zu, der fid) deffen bemächrigee 
bat 279 b ens | 
Höfe. ! | | 
Sind ein ganzes SBaurengut mit allen Zubehörungen 526. 527. 


Hofitette. 
Iſt ein Pla der bebauer werden Fan. 528. 


Hohnſtein. 
Damit find die Grafen von Stolberg vom Churhauſe Braunſchweig 
belieben 192. 1 Dies 





Dieſen flefet bie Sandesherrlihe Hoheit in der — zu 196, 
Denen Grafen aber aud) anfehnliche Regalien 202. 


Hurerey. 
Wie ſolche zu beftrofen 428. 
€. Denunciation. 
$5 ypothec. 
Deren gerichtliche Beſtaͤtigung wirket nur alsdenn eine aAfercich, 
wenn ſolches hergebracht ift. 430. 431. 


^f. 
Zagdfofge. 
Iſt in den alten Teutſchen Rechten gegründet $33. 
Jedoch in den Bannforjten nielfaltig durch befondere Goncefionen 


erlanget 535. 
Jagdgerechtigkeit. 


S. Wildbo aón. 
| Stngroffation. 
e. ürgerlihe Güter. Schulden. 
| Juſtitz⸗Sachen. 
Gehören nicht auf ben 2 dd: Tag 74. 75. 
Darin folte billig feine Regierung die Hände ſchlagen 162. 


A. 


. Sauf Gontract, 

Iſt nicht zur Vollenkommenheit gediehen, bevor der Preis beftim« 
met worden. 248. 

Auffer menn die verfaufte Sache einen gewöhnlichen Preis pat 248. 

Vor der Uebergabe (teet ber Käufer bie Gefahr, menn ein Genus 
verfaufer iff 248. 

Nicht aber, wenn geroiffe Stüfe burd) die Abfendung beftimmet 
worden 249. 


Kayfır. 
Die bey bifchöflichen Wahlen entitehende Erreitigfeiten oitffide 
vor Alters der Kayſer trit Zuziehung der Geifllichfeit 66. 
Er fan nod) heutiges Tages dem ae Biſchof die Belehnung 


ver age n 67 /* 
Nicht 


Nicht aber willkuͤhrlich, fondern in den Fällen, toerm ſolches einen 
weltlichen Reichsſtand mit Recht wiederfähret 69. 70. 
Bey der Biſchoͤflichen Wahl ift ein Kayſerl. Commiffarius gegen⸗ 
wärtig 70. bi 
Dem Kayfer fteher in Evangelifchen Stiftern fein Jus devolutio- 
nis ju 70. 
Die Carolingiſche Kayfer haben die Sprengel der Bisthuͤmer be 
ſtimmet, und folche nad) Gurbefinden verändert 141. 
Auch andere wichtige Kirchenrechte geüber 141. 
Der Kayfer muß nicht zugeben, daß die Freyheiten der Stifter 
"vom Päbftl. Stuhl gefhmälere werden 143. 


Kindermord. 

Kennzeichen eines febenbig zur Welt gekommenen, Kindes 452. 
453: 456. 458. 459. 461. 461. : : 

Es ift firafbar, mern die Muster bey der Geburt Feine Hülfe be 
gehret hat 455. i a F 

Weil ein Kind voͤllig ausgewachſen geweſen, deswegen hat es nicht 
immer nad) der Geburt gelebet 458. 

Noch ift fedes daher mit Gewisheit zu fehlieffen, bag die Mutter 
ohne Aufferliche Huͤlfe entbunden ift 459. | 

Sugillationes fönnen in der Geburt eneftehen 459. 462. 463. 

Die Lungen · Probe erweiſet nichts, wenn ein Anfang der Faͤulung 
gläublih 460. 462. 

Man folte die erfchrecfliche Wirfung einer verheelten Schwanger 
ſchaſt ju jetermanns Wiffenfchaft bringen 465. 


I 


LÀ 


Krieg. 


| g — 
Das darin Erbeutete gehoͤret denen Unterthanen, die fid) deſſen be« 
maͤchtiget Haben 100. 


Ob das Eroberte ein fanbesfere veraͤuſſern mag 157. 
Kriegerfuhren. 
Werden nur zu militariſchen Nothwendigkeiten geleiſtet 5r. 
Welchergeſtalt ſie zwiſchen den Unterthanen zu vertheilen 54. 
Wer feine Pferde auf die gemeine Weide bringen darf, e$ aber un⸗ 
terläffer, ift deswegen von den Kriegerfuhren wicht befreyet 57, 
$. . um; 
Landfolgen. TENE 
Maren ehemals Kriegesdienfte 49. 50. $t. Der 


Der Ausſchuß ift beren Surrogatum 55. 

Heutiges Tages find e$ aufferordentliche Dienfte, die bem Landes: 
herrn mit der Hand und bem Spaum in Morbfällen zu feiften 5r. 

Die Untertbanen dürfen von den Beamten ohne ausdrücklichen 
' Befehl Damit nicht beläftiget werden 62, 
Und folche nur: in ben Fällen leiſten, wenn Steuren aufzubrin⸗ 


gen ſind $3- 
Jedoch ohne vorgaͤngige Bewilligung der fanbftánbe 55. 


= Langhiſche Lehne. | 

* grs Haus Savonen hat bie Landesherrſchaft darüber an fid) ge^ 
bracht 187. CNN . A 

. * Die 9Ba(allen können vom Reich feine Schadfoshaltung fordern, 
fondern nur vorm Ertzhauſe Defterreich 191. . — 


VE | 


Lehne. 
Waren zu der. Carolinger Zeiten nicht erblich 4. J— 
- Hp den Mlodial: Erben wegen der von ihren Erblaſſer abgeführten 
Schulden der. Lehnsfolger etwas vergüten muß 18. 
" ^ O6 Beſiher Braunfchmweig: tüneburgifcher Lehne, welche auffer 
halb Landes wohnen, vor ben Braunſchweig⸗ &üneburgifchen Gerichten 
mit Perſonal⸗Klagen belanget werden koͤnnen 113. 

Was das Wort Gehorſam in Lehnbriefen bedeutet 114. 

Lehne.werden vielfältig in Erbe verwandelt» und den bisherigen 
-  gehnmanırerlaubst, davon nach Willkuͤhr zu Difponiren 144. 

Ober e$ gefchiehet unter der Bedingung, daß der, Befiger ferner 
feiften foll, was er bisher getban 44 j um ie 
Der man verwandelt bie fefne in Erbenzinsgüter 145. 

Auch wohl in Zinstehne 145. 146. | Br 

Grforperniffe.einer gehnsvererbung 146. —' 

"Ge ift den gehnsheren vielfältig anjuratbett 147: 

In Sachſen erlangen die Altodial: Erben eine fcepe Difpofltiom 
vom Lehn durch Verträge mit den Lebnsfolgern 147. - 
^. Bon nonet (nen wird in Teutfcpland das weibliche Geſchlecht 
hicht —— ausgeſchloſſen 185. 186. MEC 
à: M ein Vaſal wegen verfáumtet Ernenerung des Lehns fid) deſſen 
verluſiig maͤchet 335. He oM "el 
Bedenk. Th, 77. Ce 777 Ein 


. Gin wider den Lehumann erſtrittenes Hecht muß ber. Lehnshert 
gelten laflen 351. 0 
In welchen Fall ein anf gewiſſe Zeit dem Gläubiger des Vaſal⸗ 
len ertheilter Lehnsherrlicher Conſens nach deren Ablauf annod) Kraft 
at . Me b 
^ 8 ein zu Kriegesdienſten Untuͤchtiger lehnsfaͤhig ift 357. — 
Ob ein Lehn durch die Verjaͤhrung in Erbe verwandelt werden 


396. « 

$96 die ftiftifche Lehne anfänglich mit der Dom: Capitul. Eonfens 

ertheilet find. 499. 
 Fürften: und Zahn : Lehne verleihen die Reichs: Vicarii. nicht, 


fon 


* Den aͤltern Lehnbriefen ift keinesweges immer mehr Glaube bey: 
jumeſſen, als den jüngern 523. 524. 525. Ä 

Jener Aenderung ſchadet den Bafallen wenigftens, wenn er ife 
in 30 Jahren nicht widerfprochen 524. — 
Warum e$ den Lehnieuten erlaubet ift ein gehn zu refutiren 556. 


EH 
i 


geibgudbt. 
.- $6 der auf einem Meyergut wohnende Leibzuͤchter heyrathen 
darf 557 · 
M. 
Metalle. 


durften cct Alters nur die Könige graben laffen 289. 
O6 Steine den Metallen benzujehlen 291. 292. 
Auch die Steinfohlen 293. | 


.. Dieyer. "EBD " E 
^0 yn welchen Fällen es rathſam, bey, Meyern die Verpachtung 
ihrer fánberen zu unterfagen 163. - — | 

Bauren: nicht aber Bürgergüter ſind (nf Zweifel für Meyerguͤter 
faite 179... . pu 
Kon der Beſtimmung des aus einen Meyerhofe zu entrichtenden 
T Elan findet Feine Statt, wenn der Meyer durch Un, 
glücksfälte behindert ift, den Zins abjzuführen 486,487. ^ - nl 
Auch wenn er, weil ihm das Vich genommen worden, den Acker 
nicht gebührend beftellen können 488. 489°, ai fet : : 


O5 bemfetben Nachlaß gebuͤhret, wenn er den Gutsherrn zu Be 
fihtigung der Feldſchaͤden nicht verabladet Dat, 487. 488. 

Zu Ariegeszeiten ift bep Beftimmung der Stemigion aud) auf die 
aus der Scheurg genommene Früchte das Augenmerk zu richten 539, 

Imgleichen auf bie getbane Lieferungen, fofern Daburd) ein Ver 
[uft des halben Theils der Früchte veranlaffet worden $40. 
Der Meyer kan den Gutsherrn wicht nöthigen, ibn ju erlauben, 
fein Meyerrecht einem andern zu übertragen 555. 

Noch aud) ihn den Contract auffündigen 554. 


©. Leibzucht. 
Miswachs. 


S. Pacht. 
Muͤhle. 

Ein jeder mag ſolche erbauen, wenn dieſe Freyheit nicht durch 

Landesgeſetze eingeſchrenket iſt 165. 
Muͤnze. 

Ben veränderten Muͤnzfuß muß derjenige, welcher Geldgefaͤlle 
zu erheben Dat, fo viel Silber befommen, als ihm vorhin gebübrte 
102. 

Sie find in groben nach Dem feipziger Fuß geprägten Sorten qu 
entrichten 102. 

Wie viel Scheidemünge bezahlet werden darf 105. 

Wer gangbare Münze verfpeochen, muß feine fehlechtere entridy: 
ten, als zur Zeit des getbanen Verfpechens gangbar war 105. 


Novellen. 
£56 deren Iateinifcher Tert bent. griechifchen vorgugieen ift. 215. 


p. 


adt. 

Wenn dem Berpächter E xi ein Vortheil entgebet, fondern 
er ohne groffen Schaden und Befchwerlichfeit des Seinigen nicht ent: 
behren fan, jo muß ibm folches Der Pächter vor Ablauf der Pachtjabre 
abtreten 133. 

Jedoch nur, wenu die Begebenheiten, welche folches veranlafien, 
unerwartet geweſen 134. 

Eeee 2 : o6 


O6 Menerländeren verpachtet werdemfönne 165. 22 

Bürgergüter find im Zweifel für Pachtgüter zu halten 178. 777 

Davon wird auch wohl Weinkauf entrichtet 179. 

Wenn der Pächter die bedungene Anzeige des Miswachſes unter; 
taffen, folcher aber ermwiefen wird, fo gebühret ihm dennoch cit tad, 


lag 251. | 
5 & muß das Empfangene defigniren und befehweren, Damit man 
etfenne, ob der Schade unerträglich ift 251: ^ 2 
- Wer die verfprochene Nügung zu verfchaffen, oder ben Dienft zu 
feiften verhindert wird, fan fein Pachtgeld oder Lohn fordern 475. 
Auch der Pächter mug von feinen Eigenthum und Gewerbe Ctew 
zen entrichten 540. 


Qn. — Ä 
e ' Ob die. genommene dem Richter jedesmal geliefert werden müffen 
234. 
Pfand- Eontract. 


Odb der Pfandss Synpaber mehr als bie reichsuͤbliche Zinfe fid) ber 
Dingen mag 258.  . Tun | 

Ob ibm zu rathen das verpfánbete Gut zu pachten 261, 262. 

Policy Sahen. — 2 
Eine Art derfelben find bie Forſtſachen 385. 522. —— 
Sie gehoͤren and) vor bie ungefchloffene Gerichte 518. 
3 . Privilegien. 
Ob fie wiederrufen werden koͤnnen 300. 
Cynfonberfeit wegen der veränderten Umftände 305. 


Vd Proteſtationen. oo 
Sind unnótfig wider Handlungen, bie unfere Rechte nicht ſchmaͤ⸗ 
lern 20. 
$ ! 5 Protocol. 


$5 der Ammann es in: Abmwefenheit des Amtſchreibers fuͤhren 
fan 173. TEN 
Man muß bie Partheyen zum Beweis der Unrichtigfeit bes Pros 
toeolls lafen 177. - — 

Und wenn fid) Mängel hervorthun, der Protocollift.es beſchweren 
377. 178» urn Wie 


Wie viele Zeugen zum — ein. Protocoll erfordert wer: 
den 178. 
| A. 


( Rechte. 
O6 bie Roͤmiſche ben Päbftlichen vorzuziehen 372. 
Und die Teutfche den fremden Rechten 493. 


Recurs. 

An den Reichstag, wenn er Platz findet 76. 

Ob felbiger in Fuftigfachen zu zulaſſen, bis die Reviſionen wieder 
in den Gang gebracht werden 77. 

N Stegalien. 
£96 der Landesherr ihre Anzahl vermehren fan 294. 
Reichsgerichte. 

Was fie in Religionsſachen verfügen mögen 22. 23. MA 25.26. 

Die Streitigkeiten über Religions: Berrräge, welche. von bem 
Inftrumento Pacis Weſtphalicæ abweichen, find ihrer nn 
unterworfen 27. 

Nicht aber Evangelifcye Eonfiftorialfachen 27 

Man hat aus felbigen nimmer yugfeid) geiftliche Gerichte mad 
wollen 52. 

Sie halten aber billig über ben Religionsfrieden 35. 

Mr Können die Frage nicht entfcheiden, ob Eonjiftorialfachen für fie 

gehören 38. 

Weldye Erays:Sacyen von inen zu beurtheilen find 72. 

O6 die Unterthanen verfcyiedener Neichsftände in erfter Synftanj 
vor einem hoͤchſten Reichsgerichte belanget werden können 109. 

Bis zur Entfcheidung des Reichs find die Pragjudicia des EN 
Eammergerichts zu befolgen 112. 

Reichs» Ritterfchaft. 
Iſt nimmer landfäßig gewefen 252. 


Religions: und Kirchenfachen. 
Darin find feine ordentliche Procege zu verftatten 22. 26. 
Die Reichegericyte mögen aber Mandata S. C. und Local-Com- 
milliones ertennen 23. 24. 26. 


Eeee 3 Auch 


Auch nach der Vorſchrift des Inſtrumenti Pacis Weftphalicee 
verfahren 25. F 
Hp dieRevifion in Religionsſachen Effectum fufpenfivum hat 40 
Durch Verträge fan einer mehre Kirchen⸗Rechte erlangen, als er 
1624. gehabt 42. 
Ob in Kirchenfachen ein Poffefforium fummariiffimum Platz 
ndet 45. 
" Die Religions⸗Uebung ift den Evangeliſchen Unterthanen Catho⸗ 
liſcher Landesherren an benachbarten Evangeliſchen Orten zu goͤunen, 
und zu erlauben, daß alten und fcanfen £euten. an Catholifchen Orten 
von Evangelifchen Geiftlichen das heil, Abendmahl gereichet werde, wenn 
es 1624. gefcheben 95. — — 
Wenn kurz vor 1624. die Evangeliſche Religion an einen Ort gel 
bet worden, fo ift zu vermuten, bag es in (oldjem Jahre geſchehen 97. 
uUnterthanen dürfen zu Beybehaltung ibrer Gerechtſame in Reli⸗ 
gionsſachen Zuſammenkuͤnfte und Collectenſamlungen anſtellen, aud) 
der Evangeliſchen Reichsſtaͤnde Huͤlfe begehren 98. 
Die Catholiſche Obrigkeit mag ihren Evangelifchen Unterthanen 
feine Carholifche Hebammen aufdringen 295. 


Remißion. 


©. Pacht. 
Pe Stevifion. T 

Warum fie ben den Neichsgerichten eingeführet worden 75. 

fRevifoten find unbefugt, Die zwifchen dem Kayſer und den Reiches 
ftánben über die Grenzen Der Kayſeri. Gewalt entftandene Zwiftigfeis 
ten zu entfcheiden. 76. 

Wodurch die Revifionen in Stecken gerathen 78. 

O6 vermöge Kanferl. Edicts von 1653. bie Anzeige, Daß man 
die gefuchte Reviſion fortfegen wolle, ntt Chur: Mapnz, oder aud) dem 
Kayſerl. Gammergericbt gefchehen müjje 80. 


Richter. 
Deſſen Zeugnis verdienet Giauben, wenn gleich die Acten das 
Bezeugte nicht enthalten 174. 
Iſt die Sache zweifelhaft, fo muß er es beſchweren 176. 
Abfaͤlle von der Regul 177. 178: * 
ie 


Die Richter dürfen von ben Buchſtaben des Geſetzes nicht Zu 
hen, wenn fievermeineh, Daß e$ bie Wolfart des Staats erfordert 390 
Moch auch, wenn diefelbe glauben; daß die vom Geſetzgeber ber 
ftimte Strafe zu Bart fen 408. 
Ein.übel erlennender Richter muß die Partheyen ſhodle⸗ hal⸗ 
ten 479 
S. 


Saltzlecken. 
Dürfen in einigen Laͤndern Die zur hoben Yagd berechtigte Unter: 


sbanen nicht anlegen. 193. 
Syn Ermangelung eines gandesherrlichen eier ar ee 2 zu 


erlauben 194. 
Schaͤferey. 
Ob der damit Verſehene auf die gemeine Weide fremde Schafe 


bringen darf 282. 
Schulden. 
Eines fanbeeferrn find nur aus deſſen Sehnen zu bezahlen, wert 
"fein Erbe fürbanden 18. 
Ob bie Landftände dafür haften muͤſſen 19. 
Ohne des Schnlöners Bewilligung dürfen feine Schulden ingrof 


firet werden 160, 
Selbſthuͤffe. 

So bald Wiederſtand geſchiehet, muß niemand die bedungene 
Selbſthuͤlfe gebrauchen 128. 

Wenn gleich nicht zu befuͤrchten, daß dadurch ein Friedensbruch 
und Aufruhr veranlaſſet werden moͤgte. 130. 

Senatusconſultum Macedonianum. 

Auch in Teutſchland wird vermuthet, Daß die einen in Krieges: 
. Dienften Repenben Sohn geliehene Gelder zu Kriegesbedürfniffen vet: 
wand find 481. 

Diefe Vermuthung fätt jedoch hinweg, wenn e$ zu ie 
unmöglic) gefcheben fönnen 482. 

Servitus. 

Es ift eine Res merze facultatis, bie Art und Weiſe, wie ſelbige 
ju gebrauchen 210. 

Ob eine Servitus praedialis verpachtet werden mag 284- 

Spiou. 


x 


— Gpot .  :; "^ - 
Begehet das faftet der beleidigten Majeftät, wenn ec ein Unter 
than ift 131. ^. Tur 
| Das Spioniren ift fein eigentliches Verbrechen, wenn e$ von ati 
bern gefchiehet 151... + «xu. dnd 
Man afnbct es jedoch mit Recht als ein foldyes 131. 132. 
Hat ein Ueberlaͤufer Spionirens halber Dienfte angenommen, oder 
fid) im ande niedergelaffen, fo wird er als ein Unterehan geftrafet 132. 
- Gin fremder Spion verdienet Feine Ahndung, weun man ipu nicht 
auffrifcher That ectappet, unb er des Feindes Dienfte verlaffen hat 132. 
PR Statuten. 


Steuren. | 
Von der Contribution im Fuͤrſtenthum Cafenberg. 134. 
Vom Dorf: Tart 135. 229. E 
Nachdem der ficent eingefüret worden, find bie bürgerliche fie: 
gende Gründe im Calenbergifchen nicht mehr fteuerbat. 221. 
Es wird aber davon Schoß entridytet 231. " 
Der Steuerfuß fan geändert werden. 232. 
Die Beytreibung der Steuren geſchiehet wicht immer von Dem 
Judice rei fire. 233. x u 


ni ©. Geſetze. 


Steinbruͤche. 
S. Metalle. — 

Steinkohlen. 
S. Metalle. 


"fuf den ftiftifchen Freyheiten werden feine Handwerker gedulde 


153: 
^ ? Die mebrefte Stifter find diter als die Städte 153. 

€. Biſchof. Domeapitul. Sapfet. 

ME Strafen. 

$96 es ratb(am ift, fie zu fehärfen 347. s 
Ob die Unwiſſenheit der in den Gefegen beftimten den Inquiſiten 
zu ſtatten koͤmt 446. 465. | « 

An vornehmen Verbrechern ift one Koͤnigl. Genefmigung nichts 
peinliches zu vollſtrecken 469. - ^ Ber 


Mer eines Verbrechens boͤchſt — kan deswegen mit der 
Todesſtrafe nicht beleget werden $29. x 
Subhaftation. — 

Der Erbfehafts:Stüce muß ein Miterbe gefchehen faffen, wenn 
feiner im Stande ift, dem andern beraus zu geben 122. 

Sie ift in einigen Fällen tee Taxation vorzugiehen | 122 

Suceeßion. 
S. Toͤchter. Wittwe. 


Teſtament. 

Iſt guͤltig, wenn e$ vor einen Beamten errichtet worden 171. 

Die geáuferte Meinung, daß man jemand nad) feinem Tode et: 
was widme, Bat die Kraft eines legten Willens nicht 180. 

Das Verfprechen, jemand etwas zu vermachen, ift unverbindlich 
181. 182. 
1 Man kam der Befugnis, cin Teftament zu machen, entfagen 242. 

Ob das Vermächtnis hinwegfält, menn der vom Teftirer ange: 
fuͤhrte Bewegungsgrund irri) zu ſeyn befunden wird 395, 

Wer ein im Seftament vermachtes Legatum abführet, aguofeiret 
jenes nicht in allen Puncten 495. 


Theilung. 


Toͤchter. 

Vor Alters gebuͤhrte ihnen in Teutſchland kein Kindes⸗Theil der 
vaͤterlichen Mllodial:Berlaffenfchaft, ſondern fie wurden Davon nur aus 
gefteuret 493. 

Heutiges Tages haben fie mit den MN ein gleiches Erbs 
recht daran 494. 


€. Erbtheilung. 


O6 ſie wider diejenige zu RE welcye an ihrem £tie Scha⸗ 
den haben, oder mit der fallenden Sucht behaftet ſind 419. 
Wie gegen eine des Kindermords Verdaͤchtige damit verfahren 
worden 456. 
Ob derſenige, welcher dieſelbe auege ſtanden,⸗ jungen: üt Freyheit 
zu — 466. 
Ob diejenige damit ju: belegen, welchesfeine teen berdienet 
baben 553. 
Bedenk. Th, 2. Ffff Es 


Lj , - 


Es if nicht tathſam fie gänzlich abzufchaffen 532. 
Trauſchein. 


U. 


Unzuchtsbruͤche. 
Gehoͤren * Richter des Orts, allwo das Kind die Welt beſchreiet 


©. Gerichte. 


$9. 
Wenn der Richter des Orte wo das Verbrechen begangen worden, 
ſolche nicht einfordert, bevor Die Geſchwaͤchte fid) wegbegeben 59.60.61. 
Wem fie im Fuͤrſtenthum Lüneburg gebüpren, wegen wiederhohlter 
Hurerey 62. 
Auch wenn diefe in des Herren Haufe verüber worden 62, 


Dater. 

Ben den Römern waren Die Kinder der Väter Eigentum, " 
aber bey ben Teurfchen 254. 

Daber find bie Emancipariones überflüßige Tautelen 254. 256. 

Sie gefcheben vod) bisweilen nicht obne Nußen 255. 256. 

Ein Vater kan der Kinder unbewegliche Güter zu ihren Beften vers 
Auffern 385. 

O5 Dazu ein Decretum Magiftratus erfordert wird 386. 

$6 dem Vater die Exceptio "Seti Macedoniani zu ftatten fémt, 
wenn des in Kriegesdienften geftandenen Sohns Anlehu unmoͤglich zu 
Kriegsbedürfnifen verwand ſeyn fau. 480. 

Veräufferungen. 

Unbeweglicyer Erbgüter waren vor Altersohneder Erben 
haltung unerfaubct 14. 

Diefes Recht ift ift abgefchaffet 18. 

Ob das im Kriege Croberte von einen Landesheren, Pap wer⸗ 
den mag 157. J 

S. Vater. Vormund. 

Verjährung. 

Dadurch erlauget ein Erbe nicht, was fein Erster — 
mit Unrecht an ſich gebracht 370. 

Ob ein fen Durch die Verjaͤhrung in: Erbe, rm mirden 
fan 396. , c 


VBermuthungen. — 
Diejenige vechtlicye, welche überall. feinen zulaſſen, 
ſind eigentlich Fictiones des Geſetzgebers 481. 482. + 
Sonſt entkräfter Die Evideng dis aa)", [5 aet 
Dermutbungen 482. 483. 
Verſchickung der Acten. 
Muß von den peinlichen Gerichten der faubfaffen in pucldjofn 
Zällen gefcheben 162, 
Warum dir peinficye Halsgerichteordnäng folches erfordert 441.442 
Sie geſchiehet von den Chur: BD OR den SfipColie- 
giis gemeiniglic) nicht, 443. 444- 
Noch aud) von wohlbejeßten Stadigerichten 446. 
Verträge. 
O5 die veränderte Umftände sa entfräften 505. 


S. Erbverträge. 
Vormund. 

Wenn derſelbe jemand verleitet mit feinen Muͤndling Contracte eins 
zugeben, bie — koͤnnen, fo mu ec ibn ſchadlos halten 123.124 

Ob er der Muͤndlinge unbewegliche Guͤter veraͤuſſern kan, wenn 
es ihnen nuͤtzlich iſt 387. 

Ob eine 2 ihres bloͤdſinnigen Bruders Vormuͤnderin ſeyn 
kan 469. 470. 

Oder ein Agnat, der deſſen Schuld ner iſt 470. 471. 

Ob jedweder zum Beſten des Muͤndlings deſſen Vormund belans 


gen fan 472. 
Der Culpz late & levis halberwird fein Bormund feines Amts 


eutſetzet 473 
Xv. 


Weggeld. 
Kan cin Teutſcher EPA erheben fajfen, wenn dadurch Hans 
Del und Wandel befördert wird 268. 273. 


Weiber. 


S. Buͤrgſchaft. epe 
Weichbild. 

Alſo heiſſet die Feldmark einer Stadt 231. 
8 fff 2 Wein 


Weinſchank. 
Ob er eine buͤrgerliche Nahrung iſt 47- 
Wildbahn. 
em ſolche zuftehet, der mag im Walde Jagdhaͤuſer baren, Vogel: 
heerde an egen, und behuf der Jagd Zweige von den Bäumen bauen 194 
Auch das Wild hegen 211. 
€. Förftgerechtigkeit. Jagdgerechtigkeit. Jagdfolge. 
Wittwer und Wittwe. 
Mas einer Wittwe von der Verlaffenfchaft ihres verftorbenen 
Mannes gebühret 213. 218. 219. 
Welche für arm zu halten 216. 217. 218. 
Ihr fómt in der Stadt Hannover niche immer Kindestheil zu 219 
Eheleute erben einander zu Ofterode 367. . 
Die Quarta einer Wittwe fan mit feinen Fideicommiß  beleget 
werden 491» 3 T 


un...  gebenbem c | 

Ob der Zehendherr den Zehendpflichtigen nothigen kan, den Fleiſch⸗ 
gehenden mit Gelde zu bezahlen 158... 

Wenn diefer getoiffe Jahre in einen, und nachmals in einen andern 
Zehenddiſtriet wohnet, ſo muͤſſen ihn die Zehendherrn pro rara theilen 160 

er die zwifchen Catholiſchen und Evangelifchen eneftandene Ze⸗ 
pent fireitigfeiten zu entfeheiden hat 332. 
B s Die Zehendpflichtigkeit erweifer feine Schns;Qualität 528. 

| Zeugen. Zeugnifle. 

C. Richter. Protocol. 

oͤlle. 


Warum fie eingefuͤhret worden 270. 271. 272. 
Wozu dieſelbe verwendet werden 272. 273. 


= Sebler. - um" 

Es ift zu [efen. p 104. lin. ult. vorgeſchirmte / an fiatt worgefehriebene, und 

p. 129. lin. 12. nad) tbur —— (a)r aud) p. 142. liv. 1t... nach führte. 

215. lio 9. ließ Geſetz an Hart Geſitz⸗ und p-465. an fhatt p- 365. p.384. lin. 5. 
cfezung an ftatt Erfigung. 
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